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. Suecia orientalis, 
ein Beytrag zur Gefchichte der Kitteratur der 
— chen Sprachen im ızten — 


dert. 





$ onnasir ‚verfchtedene Gelehrte, vor⸗ 

| züglich aber Wolff und Colomeſius, 

mit unermuͤdetem Fleiße und ſtetem Nachfors 
fchen ſehr wichtige Notizen ‚und Beytraͤge zu 
einer dereinftigen, etwas vollfiäudigen Litte⸗ 
raturgeſchichte der orientalifchen Sprachen ges 
ſammelt haben: ſo bleiben doch dem, der 
Muffe und Gelegenheit hat, fernere Unterfus 
ungen über dieſen Gegenftand anzufiellen, 
noch Motizen und Machträge genug übrig, 
um die Arbeiten dieſer Männer zu ergänzen 
und. zu berichtigen. Sollte es auch wirflich 
‚VI Band. 1. St. A moͤg⸗ 





2 - Weber das: Studium 


möglich ſeyn, daß bey einem Litterator, Voll⸗ 
ftändigkeic und diplomarifhe Genauig⸗ 
keit (die Cardinaltugenden defielben) anzus 
treffen wären: fo wäre es Doch zugleich auch 
möglich, wo nicht gar nothwendig, Daß er 
in der Gefchichte der Litteratur noch manche 
beträchtliche Lücken ließe, die erft durch “Bey: 
träge von allen Orten her, ausgefüllt wers 
den müßten. In der Geſchichte der oriens 
taliſchen Litteratur fehlt es uns nicht ſowohl 
an Namen der Gelehrten; nicht ſowohl an 
den Titeln ihrer Schriften; auch nicht ſo oft 
und ſo ſehr an Critiken und Beurtheilungen 
derſelben; als vielmehr an biographiſchen 
Nachrichten, die doch nicht vorbeygelaſſen 
werden koͤnnen, und nicht fehlen duͤrfen, weil 
ſie manche Stellen in den Werken ſelbſt auf⸗ 
klaͤren; uͤber manche Aeuſſerungen erſt das 
noͤthige Licht verbreiten; die Urſachen anges 
ben, warum es dieſer Schriftſteller feinen uͤbri⸗ 
gen Zeitgenoffen fo weit zuvorgethan habe; 
ja gar oft beftimmen, warum der Verfaſſer 
fo und nicht anders gedacht und geſchrieben 
babe u. ſ. w. Hätten wir, um nurein Bey⸗ 
fpiel anzuführen, blos Reuchlin’s Schriften 
ann von feiner a. gar feine weis 
tere 


der oriental. Sprachen in Schweden. 3 


tere Nachrichten, wie manches würde uns 
unerflärbar feyn; mie ganz anders würden die 
Urtheile über ihn ausfallen! MWillfommen 
muß daher dem Litterator jeder hierzu abzwek⸗ 
fende Beytrag feyn, auch wenn er manchem. 
unbedeutend fcheintz denn es kann eine Zeit 
oder ein Umftand Fommen, wo er wohl bes 
hußt werden fann. Wer die Wahrheit des 
bisher gefagten auch nur einen Augenblick. bes 
zweifeln Fönnte, der lefe, um fih Davon zu 
überzeugen, Schnurrers biographiſche und 
litterariſche Nachrichten von dem ehemaligen 
Lehrern der pebräifchen Litteratur zu Tübingen. 
Da, fo viel ich weis, noch fein Colo— 
mefius (2) auf Schweden feine Aufmerffam; 
keit gerichtet hat, und wir überhaupt von Dies 
- fem 


a) Colomefius felbft nahm auf Schweden Feis 
ne befondere Rücficht, mie ich aus einer 
Stelle von Wolff in der Vorrede zur Muss. 
gabe von P. Colomelfii Italia et Hifpsnia orien- 
talis Schließe. S. 2. heißt es nehmlich: Con- 
ftat tibi alioquin , vel me non monente, Co- 

' lomefium in praefatione ad Galliam Grien- 
talem, Belgium, Italiam , Germaniam et An- 
gliam Orientales eadem ratione defcriptas 
promififfe. Wenligſtens macht Wolff feine 
Bemerkung zu diefer angeführten Stelle, | 


2 
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fein Lande weit fparfantere Titterarifche Nach⸗ 
richten erhalten, als von andern Ländern, fo 
glaubte ich-eine, zwar ſchon vor vielen Jah 
ren erfchienene Abhandlung (b), die aber, fo 
viel ich mich erinnere, unter ung nicht befannt 
wurde, in der Abficht benugen zu dürfen, 
um eine eberficht der hebr. kitterarurgefchichte 
cdes 17. Jahrhunderts vorzüglich,) in Schwer 
den, geben zu Finnen. Gie entfpricht zwar 
den eben erft gethanen Forderungen nicht fo, 
wie ich es wünfchte; fie liefert zwar Feine volls 
Händige Nachrichten und fein vollftändiges 
Schriftenverzeichnis von den darinn aufgeführs 
* er ar | ten ' 
w) Der Titel dieſer Abhandlung iſt: Specimen 
- + hiftorico literariüm, de fatis lirerasurae orien- 
‚zalis in Suecia, quod venia amplifl, faculta- 
tis er in reg. athen. Vpſal, publicae 
cenfurae fubmittunt, Autor Ericus Hydren 
“ et refpondens, ftipendiarius regius Jo. Gabr. 
Humble, Roslagus. In Auditor. Carol. Maj. 
ad D. XXIX. Nov. Anni MDCCLV. Vpfa- 
iae, Literis Laurentii M. Höjer. ohne die 
Dedicat. und Gratulat. Gedichte, 36 ©. in 
4. — Derfelbe Verfaffer fchrieb noch yorber 
unter dem Vorſitze des Profeffors Andreas 
‚Boberg eine Abhandlung‘de faris lireraru- 
rae hebraeae ſeculo Reformationis P: I. (wos 
von die eben angeführte Abhandlung gleich= 
fam P. II ift), die ich aber nirgends babe 
auftreiben fünnen.. 


1 
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ten Gelehrten: ‚fie zähle vielleicht felbſt die 
Gelehrten nicht alle vollſtaͤndig auf — ſie ſoll 
aber auch nichts weiter als ein Beytrag zur 
Geſchichte der Litteratur des 17ten Jahrhun⸗ 
derts ſehn. Und vielleicht enthaͤlt fie doch 

Manches, das uns bisher noch unbekannt 
war; vielleicht reitzt fie unfete Neugierde und 
macht uns auf Manches aufmerkſam, das 
uns vielleicht ohne ſie entgangen waͤre. Ue— 
berdies verweißt ſie uns auf andere Schriften, 
die uns, wenn wir mehr wiſſen wollen, wei⸗ 
tere Auskunft geben werden. — Doch ich 
brauche vielleicht weiter nichts mehr ju meiner 
Entſchuldigung zu fagen; und fann nun zur 
Sache ſelbſt uͤbergehen. 

Die Schickſale der hebraͤiſchen Sprache 
und der mit ihr verwandten Dialekte, waren 
bis auf die Zeiten der Reformation unter den 
Chriſten ſich ziemlich gleich; ſie wurden nem⸗ 
lich in allen Staaten Europas faſt allgemein 
vernachlaͤßiget. Auch Schweden macht hier 
von keine Ausnahme; denn die Namen der 
Gelehrten, die ſich in jenen Zeiten hervortha⸗ 
ten, find blos dem titterator des Civil: und 
Des eahöhlfähen Rechts, und der vaterländi: 
| ſchen Geſchichte merkwürdig: Das Studium 
u 3 der 


6. Ueber das Studium. 


‚dee Sprachen: wurde damals in Schweden 
überhaupt fo wenig. betrieben, daß es gar 
nicht befreniden darf, wenn von den fogenannz 
ten orientalifchen Sprachen und der Art und 
Weiſe, „wie fie betrieben wurden, gar feine 
Nachricht gegeben werden kann. Es ver 
dient zwar aus dieſem Zeitraum M. Mat; 
tbias, der um die Mitte des XIV, Jahrhun⸗ 
derts lebte, angemerkt zu werden. Er war 
Doctor der Theologie und Canonikus zu Lin⸗ 
coͤping, und uͤberſetzte die Bibel ins Schwes 
diſche. Cs ift aber noch die Stage, ob er 
bey Diefer Ueberfegung den Driginaltere vor 
Augen gehabt, oder fic) blos an andere Ue— 
berfegungen gehalten habe. 2 
Durch. Guſtav erhielt Schweden feine 
Freyheit, und eine gereinigtere Religion; und 
nun lies ſich für die Wiſſenſchaften, die wie 
allgemein befanne ift, mit Diefen beyden faft 
immer gleichen Schritt halten, manches Gute 
hoffen. Sie zeigten fich auch wirklich bie und 
da. Sie fonnten aber, wenn fie fich auch 
allmaͤlig zeigten, nur langſame Fortſchritte 
machen. Die Urſachen dieſerLaugſamkei liegen 
in der damaligen Zeitgeſchichte. Es gehoͤrte 
nehmlich noch ſehr viel Zeit dazu, die Bar⸗ 
barey 
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baren der vorigen Zeiten ganz zu vertreiben; 
ferner war die politifche Verfaſſung des Reichs 
damals noch zu unruhig, , und die Stürme 
unser Johannes III und Sigismund mußten 
ſich erft gelegt haben, ehe man fich fichere 
und fchnellere Fortfchritte in den Wifjenfchaft 
ten nur verfprechen durfte. -Michts aber lag 
in jenen Zeiten mehr darnieder als das Stu⸗ 
Dium der Sprachen. Dicht nur die todten 
Sprachen wurden vernachläffiget, auch die les 
benden Sprachen; :ja felbft die Sprachen mebs 
rerer Nationen, mit denen Schweden damals 
in vorzuͤglichem Verkehr ſtand, bemühte fich 
niemand zu erlernen. - Guſtav mußte an Mes 
lanchthon fchreiben, und.fih von ihm einen 
Deutfchen erbitten, den er in der föniglichen 
Kanzley anſtellen fönnte, um die in deutfcher 


Sprache abgefaßten Acten zu dee u.f.w.(c) 
Folge 


c) Weit beffer gieng ed fchon unter ben folgen? 
den Regierungen. - Dem König Johannes LIE 
felbft gibt fein Panegyrifte Jacob Typotius 
das rühmliche Zeugnis, daß er Lateinifch, 
Senetifch (vielleicht Sennifch, wie Plantiz 
nus, in Hellade fub Arcto oder Polniſch, 
wie Gelfius in Hiftor. Bibliothecae Stocholm. 
vermuthet); Deutfh, Franzöfiich, es 
und Griechiſch —— — e. 
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Folglich ift es fein Wunder, daß Schweden, 
wärend im Ausland Männer, ıwie Pagninus, 
Arias Moutanus, Mercer, Erpen, Nean— 
der ꝛc. bluͤhten, noch Niemand aufjumeifen 
harte, der diefen Männern an die Seite ge— 
ftelt werden konnte. Gewöhnlich glaubt man 
zwar, Laurentius.Derri und feine Gefährs 
ten haben bey der fchmedifchen Bibel Lebers 
fegung den hebräifchen Text amd. den. haldäi 
fhen Paraphraften vor Augen gehabt; Ken⸗ 
ner aber werden jeden, der:dis glaubt, bald 
eines beffern belehren, und den Wunfch niche 
bergen fönnen, daß ihre Ueberſetzung fich bes⸗ 
fer und genauer an den Sinn des bebraiſchen 
Originals anſchließen moͤchte (d). 

Das Ende des 1 sten Jahrhunderts mache 
uns aber noch mit einem Manne befannt, der 
feinem Zeitalter Ehre macht. Es ift Dies. der 
Sohn des Nicolaus Dlaus, der von feinem 
Geburtsort. gewoͤhnlich Bothnienfs genannt 
wird, und unter dieſem Namen auch allges 
mein befannt ifl. Er war Profefforder Theos 
logie und Der hebrätfchen Sprache, auch Ars 
Hipräpofitus der Liniverfität zu Upfala. "Ein 

Jahr 
9 S. J Michaelis Dr. und Ex. ki 
Th. 10. ©. 140fg. 
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Jahr vor.-feinem ‚Tode 1599 wurde er von . 
Cart, damals ProRex , zum Erzbifchoff des 
Reichs, defignirt. Johannes Wieffenius 
(im Seand. Il. T. VL p. 75 )nenntißn: Phoe- 
nix Sveciae: und hebraicae ac graecae peritus. 
Joh. Scheffer (in Svec, literar.) führt mehs 
zere feiner hinterlaſſenen Schriften an, die . 
ihm den Beyfall der Nachwelt erworben ha⸗ 
ben.. ‘Das Autograph. von feiner Clavis L. 
L. O. O. inpriinis.Hebraeae,;, Chaldaicae,. As 
rabicae et Syriacae, das Stiernman zuletzt 
beſeſſen, uebft der Bibl. Hebr. et Chald. Dan: 
Bombergii edit, Venet. 1528 ,. die durchſchos⸗ 
fen. war, und viele Anmerfungen von der 
Hand des Bothnienſis enthielt, verbrannte 
mit, ‚als 1702 Upſala (zum ri 
zen abbrannte. 

Die. folgenden Jahrhunderte, das 1716 | 
und vgte find fuͤr den Literator weit wichtiger, 
als Die. vorhergehenden. Gelehrte aller Are 
zeichnen fih nunmehr in Bearbeitung. der 
Willenfchaften aus. Auch das Studium der ' 
Semitifhen Sprachen wird num beffer und 
richtiger betrieben als-vorher. Die Männer, 
- Die in diefem Zeitraume fih durh Schriften 

bekannt Brno haben, fü nd folgendes 
Us Elaus 
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Claudius Opſopaͤus, aus dem Rosla⸗ 
genſchen. Den erften Grund zu feinen Stus 
dium legte ee auf der Univerfität zu Upſala. 
Hierauf begab er fih nach Wittenberg und 
ftudirte daſelbſt mit allem Eifer die theologi⸗ 
fhen Wiffenfchaften, nebſt der hebräifchen 
Sprache. : Er hielt -dafelbft eine Rede: de 
ufu ac praeflantia linguae hebr. Was er nach 
feiner Rückkehr ins Vaterland für ein Amt 
verwaltet babe, darüber. find die ſchwediſchen 
$itteratoren felbft noch uneinig. : Bon Stiern« 
man in feiner Bibl. Sviogoth. T. II. p. 49 bes 
hauptet, daß er Pfarrer in Upfala geweſen, 
und widerlegt das Vorgeben Peringffiölds 
und Eenberg's, das-ihn zum Profefior im 
Upfala macht. Es ſcheint indeg doch, daß 
Die Sammler der Notizen ad Ada hiftoriae, 
feptentrionalis, beſonders P.IH. p. 150, fo 
manches angeführt haben, woraus man: fols 
gern kann, daß Opſopaͤus ag Profeffoe 
seweſen ſey (e). 

onas 


e) Sollten ee nicht biefe zwey verſchiedene 
i . Nachrichten vereinigen laffen dürfen? Er’ 
koͤnnte ja erft Pfarrer gemefen und dann Pros, 
feffor geworden ſeyn. Bielleicht verwaltete 
er beyde Aemter zu gleicher Zeit. 
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Tonas Birgeri Bothovius aus (d. H.) 
Smaͤland. Rothovius machte eine Reife ins 
Ausland, und fiudirte unter Tarnov, Chy⸗ 
träus und Lobutius das Hebräifche; in Je⸗ 
na aber unter Piscator’s Anweiſung das fys 
riihe. Nach feiner Zurückfuuft wurde er U. 
1604 Paftor und Präpofitus der Angelftadt: 
(hen Gemeinde (Angellladenfium) und 1618 
Superintendent zu.Calmar. Er fach den 
28 Februar des Jahrs 1625. Unter andern 
bat man von ihm: Quaefliones milcellancae, 
Hebraicae, Chaldaicae, Syriacae, . Graecae 
et.Latinae ex S.S. Bibliis V. et N. Teftamenti 
defumtae. Jenae 1603. Bol. von Stierns 
man Bibl. Sviogoth, T.II. p.70. _. 

Jobannes Rudbeck, aus (d. L) Mes 
tife, geb. 1581. Im Jehr 1604 erhielt er 
zu Wittenberg von der philoſophiſchen Faculs 
tät die Magifterwürde. In Nürnberg nahm 
er bey Elias Sutter in den orientalifchen 
Sprahen Unterricht ; Fehrte Darauf nach 
Schweden zurüd, und wurde Profeffor der. 
Mathematik zu Upſala. Er machte nachher 
tvieder eine Reife nach Deutſchland, um feis 
ne Sprachkeuntniſſe noch mehr zu vervolls 
kommnen, und brachte es auch wirklich ſo weit, 

daß 


12 ° ° Leber das Studium 
baß er A. 1610 als der wuͤrdigſte under denen, 
die zur Profeffur der Hebräifhen Sprache der 
Univerfirät Upfala vorgefchlageh wurden‘, 
Diefe Stelle erhielt.- Sieben Jahre nachher, 
A. 1617 wurde er Prof. der Theologie, koͤ⸗ 
niglicher Beichtvater und Doctor der Theos 
logie. Zwey Fahre nachher, 1619 wurde 
er zum Bifchof der Dioͤces Wefteräs gewählt. 
Er ftarb den g Auguſt 1646. Won feinen 
Geiftesprodurten erwähnen wie ‚hier nur eis 
ner Rede, die, er beym Antritt der Profeflur 
hielt, und die den Titel Hat: de linguae he- 
braeae praeftantia ac dignitate. Siehe von 
Stiernman Bibl. Sviogoth. T. II. p. 161 fq. 
Johannes Thom Agrivillenfis Bureus. 
Dieſer fo merfiürdige und jeden Schweden 
hinlaͤnglich bekannte Mann (f), wurde 1588 
gebohren. Schon in ſeiner fruͤhen Jugend 
erlernte er ben Erich Stepper die hebräifche 
Spras . 


) Extant (fagt unfer Verf.) profeto multi 

| difertiffimi laudis Bureanae praecones, Gen, 
A. A. v. Stiernman in Centur, fecund. Ano- 
nym, ex Script. Gent, Sviog. M. Brunnerus 
‘in Orat. Panegyr. MIT. Olaus Stenius in pro- 
grammate quo funus publicum ei indicatur, 
quibus adiungo Cel. Magnum O, Celfium. in 
Hiltoria Biblioth. Stockholm. 


\ 
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Sprache. Er verwaltete in der Folge mehrere 
Öffenstiche Aemter; fo war er z. B. Sprache 
Ichrer am Gymnaſio zu Strengnaͤs; Obers 
auffeher der königlichen Bibliochef zu Stock⸗ 
holm. Endlich wurde ihm zugleich mit, “Jos 
bannes Skytte von. Karl IX Die, Aufficht 
und Unterweifung des Prinzen Guftav Adolph 
übertragen, Er hinterließ viele Schriften. 
job. Scheffer in Suecia literat. gibt die Zahl 
derſelben zu 24 an; von Siernman aber in 
der Bibl. Sviog. zählt ihrer 48. Gein Liebe 
fingsftudium war, die Cabbala. Wie groß 
fein Vergnügen an cabbatiftifchen Spitzfuͤn⸗ 
digfeiten und überhaupt an der abftrufen Art 
zu phifofophiren war, erhellt aus folgendem 
Titel, den er einer feiner Schriften vorfeßte : 
_ Discurfus metallogicusex Schola Daniclis, ia 
qua Logica Prophetica Logica Logicarum. 
Ars Artium, Adalruna nova. Alruna. Alru- 
na omnium linguarum, Ars.defendendi ve- 
ritatem, Stromatum:liber. Itaborea Mores. 
Leonina. Metalogica, ‚Oraculare Oculare, Ita, 
borea. Discurfus Sabbathicus Cherubieus. Mff, 
p- 396. in8. p. 283 ließt man folgenden 
vom Bureus ſelbſt verfertigten Vers: 
E coelo dottus divinitus ipfe Bureus. 
| Sveno 


14 Ueber das Studium 
Sveno TJond, aus Wefter Goͤthland 
geb. 1590. Im Jahr 1619 erhielt er zu 
Upfala die Würde eines Magifters der Phis 
loſophie; bald darauf, nehmlich im $. 1621 
den 12 May die Profeffur der orientalifchen 
Sprachen daſelbſt. Im Jahr 1638 den 13 
May erwählte man ihn zum Pfarrer in Naͤs. 
Er ftarb im Junius des Jahrs 1642. und 
wurde in.der Cathedralfirche zu Upfala beyge⸗ 
fegt. Durch folgende Schriften feßte er die 
Nachwelt über feine Gefchicklichfeit und Ge: 
lebrfamfeit zu urcheilen in den Stand: 1) 
Catechefis minor, five ſumma dodtrinae chri- 
ftianae capita, Syriace ac Latine, cum Al- 
phabeto Syriaco, fignis vocalium et notis 
quibusdam, - circa legendi rationem. Vpfal, 
1627. 4. 2) Disquifitionum philologica. 
rum facrarum de interpretatione et ſtylo S. 8. 
prima de conflitutione S. Codicis, Refpon- 
dente Guftavo Synthio Weſtrogotho. Ebens 
daf. 1633. 4. 3) Inftitutionum hebraica- 
rum. pars elementaria etc. Reſp. Petro Petri 
Sudermanno. Ebendaf. 1637. 4. 4) laſſi- 
tutionum hebraicarum disquifitio fecunda ab 
elementis Syrorum propriis et fecundariis, 
five pundtis fervilibus Hebraeorum. Reſp. 
Geor- 
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Georgio Ofaengio.  Ebendaf. 1638. 4. 5) 
Inveftigator Antiquitatum, feu collatio Lin. 
guae Sveticae cum Linguis Orientalibus (8). 
6) Colonus feptentrionalis antiquo novus, 
conferens etiam natales Linguae Svethicae 
cum Orientalibus. Die beyden letzten Schrif⸗ 
sen kamen nicht ins Publikum; wurden auch, 
da der Verf. derfelben plöglich ftarb, niche 
ganz vollender.. Vergl. von Stiernman 
Bibl, Sviogoth, T.IL. p.348. und Johann 

Sceffer in Suec. Liter, ME 
Johannes Weideling, aus Erfurt. Cr 
wurde den 15. Apr. des Jahrs 1632 zum ors 
dentlihen Profeffor der orientafifchen Spras 
chen und zum aufferordentlichen Profeffor der 
Theologie auf der Univerfität zu Dorpat (h) 
erwaͤhlt; im folgenden Jahre aber A. 1633 
ſchon wieder von da weg, und zum Pfarrer 
i bey 


8) S. G. C. Wolfi Bibl. bebr. Vol.IT. p 637. 
der eben dieſes aus Scheffer anmerkt. 


; 5) Gndan Adolph bat befanntlich diefe Universe 

fität gerade in dieſem 1632ſten Jahr geftiftet, 

Im Jahr 1656 gieng fie wieder ein. Karl 

AI ftellte fie 1690 wieder ber; verlegte fie 

1699 nad) Pernau, wo fie 1710 gar eins 

gteng. Ich bemerke dies einiger Stellen wes 
gen, die weiter unten vorkommen werden. 
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ben der deutſchen Gemeindein Stockholm be: 
rufen. Er-ftarb 1636. Von ihm if. auf 
uns gefommen Oratio de ſtudio theologico 
ad praxin referendo Hebraice. Dorp. A, 1633. 
in 4to. per Joh. Piftorium. 
Nicolaus Wealingius, aus Suͤder⸗ 
mannland. Im Jahr 1632 wurde er zum 
geftor der. Mathematik auf dem Föniglichen 
Gymmaſium zu Strengnäs, deſignirt; im 
Jahr 1644 Lektor der Theologie und Pfarrer 
zu Aſpoͤ; dann A. 1643 (doch wohl 1645) 
zum Pfarrer zu Jaͤder und Varfva gewählt. 
Er ftarb 1649. Von ihm hat man Tecuuc 
.. HevrayAwrrov metricum in folenne ac Jubi- 
laeum Pentecoftes feftum de venerandae Tria- 
. dos tertia, quae elt Spiritus Sand. , perfona. 
Vpfal. A. 1629. lingua en cells sy: 
ca, Graeca et Latina. S. von Stiernman 
Bibl. Sviogoth. T. Il. p.658. 
Detrus Rirften, aus Warfchau; geb. 
1575. Was Widmanftad für Die forifche 
und Reuchlin für die hebräifche Sprache war, 
das war Perer Rirften für die>arabifche 
Sprache. Der Kanfer und mehrere deutfche 
Fuͤrſten bemuͤhten fih, ihn zum Arzt zu erhal: 
ven. Er zog aber eine Vokation nah Schwe⸗ 
den 
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den vor; begleitete den Neichseanzler Grafen 
Arel Drenftierna nach Schweden ; wurde Leib⸗ 
arzt der Königin Chriftina, und Archiater und’ 
Prof. der Medicin zu Upfala. Er farb ı 640. 
Vgl. Henning Witteni Memor, Medicor, . 
Hier finder man ‘auch zugleich ein Verzeichnis 
feiner Schriften. 

Jonas Gambräus aus Helſt ingland, geb. 
1588; fieng feine Studien zu Upſala an 1608. 
Er machte mehrere Reifen ins Ausland. Im: 
Jahr 1611 war er-in Greifswalde, und ers 
hielt — lauream- Apollinarem. -- Nach feiner: 
Rückkehr ins Vaterland, wurde er in den 
geiftlihen Stand aufgenommen. Gr verlies: 
zum zweytenmal fein Vaterland, und nahm 
in einem. bebräifch. ſyriſch. chaldäifch. grier 
hifh. und latein Gedichte von feinen Göns 
nern und Beförderern Abfchied. In Greifss 
walde fchrieb er nun eine Diff, de accentibus 
hebraicis. Cr präfidirte felbft als fie vertheis 
digt wurde.: Hierauf publicirte er: Summa- 
ria in Evangelia totius anni tribus diftichis: 
Hebraicis comprehenfa, cum explicatione 
Svecana metrice adornata; ‚bald darauf lies 
er: Inftitutionem hebraicam druden. Nun 
kehrte er wieder ind Vaterland zurüd und 

VIE Band. 1. St. BB wurde‘ 
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wurde Hofmeiſter der Gebrüder Rhaͤlamb. 
Ehe er feine Stelle als Profeffor der hebr. 
Sprache zu Upfala antrat, machte. er eine 
dritte Reife ins Ausland, nachdem er vorher 
noch einen abermaligen Beweis, wie.oben, von 
feiner Gelehrfamfeit abgelegt hatte. Er. bes 
gab ſich nach Paris, wo er, feiner Kenntnifle 
balber, Bald bekaunt und beliebt wurde. Chen 
damals wurde an der ſyriſchen und arabifchers 
Weberjeßung der Bibel dafelbft gedruckt; Ham⸗ 
braͤus half treulich an diefer Ausgabe mit ars 
beiten. : Endlich übernahm er die Stelle als 
Profeffor extraordinarius Lingg, Orient, ; vers 
waltete auch die gottesdienftlichen Gebräuche 
und wurde 1656 Doctor des Canonifchen 
Rechts. Während dieſer Amtsjahre ſchrieb 
er folgende hieher gehoͤrige Schriften ) Li. 
bellus Alphabeticus ‚Quadrilinguis. 2) Pas- 
ſio D. N. j. C. Syriace et Latine edita, Ara- 
bicaeque S. Johannis Epiftolae Latio donatae. 
Vergi Differtationes A. 1745 et 1749 habit.. 
ſub moderamı.  Cel. D. Petri Echerman Eloqu- 
Pröf. Reg. et Ord, de meritis ac fatis Jonae 
° Hombraei, audtore Cl. Petro Hambraco. Hel- 

fingo. | 1 ! * 


Johan⸗ 
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ohannes Elai Terferus, aus (d. 8) 
Dalarne. geb. 1605. Den Grund zu den 
Wiffenfchaften legte Terferus auf verfchiedes 
nen Schulen, die er nach und nach befuchie. 
Auf der Univerficät Upſala widmete er fich 
ganz feinem Lieblings ſtudium, der hebraͤiſchen 
Sprache Zu Hamburg hielt er ſich einige 
Zeit auf und nahm bey den damals ſehr be; 
ruͤhmten Rabbinen, David Cohen de Lara 
und Benjamin Muſtaphia Unterricht. Mit 
den (hönften cheofogifchen und philologiſchen 
Kenneniffen ausgeruͤſtet, kehrte ev im 9. 1637 
in ſein Vaterland zuruͤck. Die Koͤnigin Chri⸗ 
ſtina ſchaͤtzte ihn feiner Gelehrſamkeit wegen 
ungemein und trug ihm als Beweis ihrer 
großen Achtung auf den Originaltext des A. 
T. mit einer lateiniſchen Ueberſetzung und Ans 
merfungen herauszugeben. Er ftarb den 11 
April 1678 als Bifchof. zu kinchping: Von 
ihm bat man edirt: 1) Genefis, Exodus et 
Leviticus Hebraice, cum nova verfione latina, 
Vpfal. 1652. 2) Annotationes in Genefin, . 
vna cum Differtatione de Textus Originalis 
V. T. integritate. Vpfal.röss. 3) Exodus 
cum Annotationibus. Stockhölmiae 1 680. Uns 
gedruckt blleben folgende Werke: 1) Bibliorum 
| 2 


ver· 
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verfio Latina. 2) Commentarius. prolixior 
in Pfalmos Davidis. 3) Grammatica hebrai- 
ca. Vgl. von Stiernman Bibl, Sviogoth. T. 
U. p. 867 ſq. — 
Salomon Matthiaͤ, aus Wittenberg; 
geb. 1609. Im Jahr 1636 den 10. Decem⸗ 
ber wurde er als Profeſſor der orientaliſchen 
Sprachen zu Dorpat angeſtellt. Er begleite⸗ 
te viele Aemter; wurde hernach Profeſſor der 
Theologie und der hebr. Sprache zu Stettin 
(apud Stetinenfes) und ſtarb 1665 den 9 Se⸗ 
ptember als Superintendent zu Narwa. Bey - 
Johannes Neuhaus (Prof. der griechiſchen 
Sprache auf dem Gymnaſ. zu Reval) heißt 
er: magnus Theologus et Magilter- Lingua- 
rum Arabicae, Syriacae,-Hebraeae et Graecae. 
Georg Alanus, aus ( d. G.) Hand. 
Im Jahr 1635 wurde er zu Upſala Magiſter 
der Philoſophie. A. 1642 Profeſſor der Phy⸗ 
fi- und Botanik zu Abo. U; 1652. Profes: 
for und 1660. Doctor. der Theologie. Er. 
ftarb 1664. Von ihm hat man: Commen- 
tar. in Prophetam Hofeam. 
‚Petr. Bergius, aus Suͤdermannland; 
gebohren 1612 indem Kicchfpiel Husby (Aus 
faby 2 zum Härader Oppunda gehörig. Gr 


ftus 
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ſtudirte zuerft zu Upfala ; dann ju Abo ,wo er 
im J. 1647 zum Magiſter der Philoſophie ereirt 
wurde. Im J. 1653 wurde er daſelbſt Prof. 
der griechiſchen und hebraͤiſchen Sprache. Im 
Jahr 1666 erwaͤhlte man ihn zum Paſtor und 
Praepofitus der Gemeinde Maske» Häirad; 
und 1671 der Gemeinde zu Töffale. Unter 
andern noch unedirten Werfen von ihm, ift 
auch eine Grammat. Hebraea. ©. von n Stiern 
man in Aboa Literat. p. 41. 

Chriſtian Aau (Ravius), aus 16 Berlin; 
geb. 1613. Die Königin Ehriftina berief 


” ihn aus England nah Schweden: undjber 


ſchenkte ihn mit 1000 Thalern. Anfangs 
war er Profeſſor der orientaliſchen, weſonders 


aber der arabiſchen Sprache zu Upſala. Von 


da wurde er an den Hof berufen, und als 
Dberauffeher der königl. Bibliothek angeftellt: 
Auf Befehl des Königs, Karl Guftav, uns 


terhiele er fich öfters mie den perſiſchen, türs 


fifhen und tatarifchen Geſandten, deren 
Sprache er fo gut redete, Daß fie ihn öfters 
mit den gelehrreften Männern ihres standes 
verglichen. Nach einigen jahren kehrte er 
von Holm wieder nach Upfala zufeiner Pros 
feflur zuruͤck, und fieng eine biblifche Chrono, 


33 logie 
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logie zu fchreiben an. Er verlies Schweden, 
weil ihn eine Gemürhsfrankheit befiel. Er 
ftarb 1677. Sein eben, feine Schickfale w. 
bat weitläuftig befchrieben ob. Moller in 
Cimbriae Literat. T. II. p. 680 und 689. 
Andreas Erici Wallenius aus d. $. 
Weltmannland ; geb. 1615. Die Univerfis 
tät Upfala: bejog er im Jahr 1640. Hierauf 
machte er eine‘ Reife ins Ausland s und 1643 
wurde er nach feiner Zurüctunft Lector der 
bebräifhen Sprache auf dem Gymnaſio zu 
Welteräs; dazu fam 1649 die Stelle z 
zweyter Lector der Theologie. Im Jahr 1659 
wurde er erſter Lector der Theologie und Pa⸗ 
ſtor zu Bädelundaäs; endlich Daftor zu Mohr 
in der garideshauptmannfähaft. Dalarne. Er 
ftarb 1663 den 7. Januar. Er edirte mebs 
tere Specimina Exercitiorum philologicorum 
in varia S.S.loca. Das vierte derfelben ent⸗ 
hält orthddoxam et originali textui confor. 
mem, verborum Jacobi Patriarchae Gen. 48, 
15. 16. Jofepho Eiusque filiis, Manaflı et 
Ephraim foleani oratione benedicenie analy- 
fin. Aröfiae A. 1649.  . 
Johannes Gezelius, aus (d.8.) Wells 
mannland; geb. 1615. Nachdem er Die als 


fee, 
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lererſten Anfangsgruͤnde erlernt hatte, kam er 
auf das Gymnaſium zu Weſteraͤs, und von 
da 1632 nach Upſala auf die Univerſitaͤt. Hier 
legte er ſich mit dem unermuͤdetſten Fleiße auf 
jeden Zweig der Wiſſenſchaften, vorzüglich 
aber auf die griechifche und hebräifche Littera⸗ 
tur. Er begab fi Hierauf auf die Academie 
zu Dorpat und wurde dafelbft anfangs aus; 
ferordentlichee und bald darauf ordentlicher 
Lehrer der griechifchen und ortentalifchen Spras 
hen. Im Jahr 1666 (muß aber wohl 1660 
heißen) wurde er Superintendent in Livland 
und Pro, Eanzier derjelben Univerficät; biers 
auf Doctor der Theologie und Biſchoff zu Abo, 
Er ftarb den 19 Sanuar 1690. Weber feine 
großen literarifchen Verdienfte f. von — 
man in Aboa Literat. 


Ericus Andred Holftenius, aus (d. R 
Weſtmannland gebi 1617. Zum Magifter 
der Philofophie wurde er den 8 Nov. 1647 
creirt. Im Jahr 1650 den 31. Jul. wurde 
er Profefior der orientalifhen Sprachen auf 
Der Univerſitaͤt zu Dorpat; dann Paftorund 
Praͤpoſitus zu Husby in Dalarne. Er ſtarb 
im Junius 1669. Seine hebräifche Gram⸗ 

| | B 4 ma⸗ 


— 
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matif, die er im Mſpt hinterlaſſen, ift noch 
ungedruckt. 
Enevaldus Suenonius, aus Smaͤ⸗ 
land; geb. 1617. Er ſtudirte zu Upſala, 
und hoͤrte bey Joh. Laurberg das Hebraͤi⸗ 
ſche. Im Jahr 1654 wurde er Profeſſor zu 
Übo. Als deſignirter Bifchoff zu fund farb 
er im Jahr 1689. | 
Zaurentius Norrmann (i) hält uns - 
ferm Suenonius folgende tobrede: Zneval. 


dus Suenonius, Mufarum Aboänfium Phoe- 


bus, Podta idem et Orator haud vulgari ſpi- 
ritu, et diverſiſſimarum linguarum vſu intel- 
lectuque, Pontico Mithridati non fecundus. 
Quippe qui, fuper vernaculas, et Finnonica, 
et Latina, et Germanica, et Graeca, folita 
pridem et vulgata carmina: Hebraicos etiam 
et Chaldaicos et Syriacos et Arabicos, poene 
incredibile ditu , verfus pangeret. — Voll⸗ 
ſtaͤndige Nachrichten zu einer Biographie dies 
fes merfwürdigen Mannes finder man in von 
Stiernman’s Aboa Literat. und Job. Jak. 


v. Döbeln’s Hifor. Acad, Lundenf, Schrif— 
‚ten von ihm finde ich hier folgende angeführte: 


ı) Odto beatitudines in funere Caroli Gyl. 


: s den- 
i) In Memoria And, Spole M. olim P. 
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denhielm expofitae, carmine Hebraeo, Chal- 
daico, Syriaco, Arabico, Latino, Germa. 
nico, Finnico, - cum explicatione Suecana. 
2) Exercitationes philologicae de lingua He- 
braea.. Aboae A.1661. 3) Exercitationes 
de lingua Chaldaica; Aboae. 1661. 4) Com- 
mentarii in varios $. Scripturae libros [ınaxi- 
mam parteım inediti] 5) Difputationes philo- 
logicae. 

Johannes -Lauerberg, aus Werme⸗ 
land. Zu Upfala fchrieb und vertheidigte er 
zwey Abhandlungen (k) und wurde daſelbſt 
1639 zum Magifter der Philofophie creirt. 
Im Jahr 1643 wurde er an die Stelle des 
Sueno Jonaͤ zum Prof. der orientaliſchen 
Sprachen, und noch in demſelben Jahre zum 
Pfarrer in Naͤs erwaͤhlt. Darauf wurde er 
Paſtor und Praͤpoſitus zu Kioͤln in Werme⸗ 
land. Er ſtarb 1664. Unter feinem Vor⸗ 
ſitze kamen hier verſchiedene, hebraͤiſch geſchrie⸗ 
bene Diſſertationen aufs Catheder. Im Jahr 
1641 gab er heraus Asgenerh iv Theologicam 
de Meflia, Judaeis oppoſitam. 

Petr. 


k) 1 Diſſ. de natura habituum acquifitorum, 
A.1635. und 2) de generatione A, 1637: 
B 


5 
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Petr. Diererich Arensbeck, aus Mer 
rife. Im Jahr 1645 wurde er Profeflor ex- 
traordinarius der griechifchen und der orienta⸗ 
liſchen Sprachen; und 1647 Ledor ordina- 
sius auf dem Gymnaſio zu Strengnäs; hiers 
auf föniglicher Hofprediger und 1664 den 30 
Aug. Pfarrer zu Gt. Catharina auf dem 
Holm. Auf feinem Grabftein (der 1723, 
da die gedachte Kirche abbrannte, ruinirt wor; 
den ift) las man fonft folgende Infchrift: Ne- 
ricia me genuit et tenerum finibus expulit, 
Stregnefia educavitet literis ornatum exhibuit, 
Vpfalia informavit et dodtum ad exteros emi- 
fit, Hollandia linguas docuit, Anglia artes, 
Galliaque mores, Dania fuavitates exhibuit, 
 Boruflia voluptates, Livonia Poloniaque mi- 
ferias, Germania fidem probavit, confirma.. 
vit et falvum in patriam remifit, Aula Regia 
honores dedit, Holmia frudtus et S. Cathari- 
na labores; hic tumulus mortalem fuscepit: 
hic corpus quiefeit et fpiritum Deus recepit. 
Mach diefer compendisen Lebensbeſchreibung 
ſetze ich nur noch die Titel von feinen Schrifs - 
- ten her: ı) Difputatio theologica, quosdam 
‚articulos fidei ut et genuinam fignificationem 
verborum quorundam, iuxta textum origi. 

Ze nalem 
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nalem exhibens. Vpfal. A. 1664. 4. -2)Con- 
feflio fidei de Scriptur, Sacr. errorumque re- 
iectio.- Stregnes. A. 1645. 3) Difputatio de 
Deo eflentia vna et perfonis trino. Stregnes. 
A. 1647. 4. 4) Specimen conciliationis lin- 
guarum ex nativis earundem proprietatibus in 
textus aliquot facros, ad veram etconvenien- 
tem linguae Suethicae verfionem didudtum. 
Ibid. A. 1648. 4. 5) Difputationes Phil. 
Mifcellan. Encyclopaedicas exhibens pofitio- 
nes. Gryphisv. A. 1648. 4. | | 
‚ Martin Olaus Wunctelius, aus Wer 
flermanntand. Er würde Adjune und Nor 
tarius des Confiftoriums zu Wefteräs und 
165 8 Lector der Hebräifchen Sprache. Dar 
mals fehrieb er: Difput. de germana prophe- 
tici fermonis et primi genij textus in V. T. 
antiquitate, Refpond. And. O. Heflelio. Schon 
vorher edirte er zu Upfala unter J. Laur⸗ 
bergs Borfig eine philologiſche Abhandlung 
über OMAN 77 in hebräifcher Sprache. 
Er ftarb als Paftor zu Säter im J. ı 691. 

: Johannes Petri Buskagrius, aus Das 
larne; geb. 1629. Er ftudirte neun Jahre zn 
‚Upfala, teißte darauf nach Deutfchland, den: 
Niederlanden und England, und machte mirden 
| vor⸗ 
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vorzüglichften Gelehrten diefer Länder Bekaunts 
(haft, mit Buxtorf, dem Sohn, Lapel; 
lus, Sottinger, Troft, Ligebfoor, Po: 
coche und den beyden Juden Jacob und 
Maac Abendana. Im Jahr 1660 fehrte 
er ins Vaterland zurüc und wurde zum Pro- 
feflor extraordinarius der orientalifchen Spras 
chen auf der Univerfiräe zu Upfala ernannt. 
Profeflor ordinarius wurde er 1669. Sein 
Toderfolgte 1692. Seine hinterlaffene Schrifs 
ten find 1) Diflertatio hebraica de natura Mas- 
forae. Vpfal. 1651. 2) Tradtatus doobus 
Aphorismis antiquitates concernentibus abfo- 
lutus, hoc eft, de oraculis atque linguarum 
Orientalium vfu et neceflitate. Vpfal. 1654. 
3) Theologia Thalmudicaiftnod Manuſcript. 

4) Tradatus philologico - theologicus, ex- 
plicans praeceptum Chrifli Matth, 22. Date 
Deo, quae Dei funt; ift ebenfalls noch Mſpt. 
5) Tradtatus explicans verba in eodem capi- 
te et commate occurrentia: Date Regi, quae. 
Regis funt. Auch diefe Abhandlung ift noch 
ungedruckt. Johann Seinrich Sottinger 
(damals Prof. zu Heidelberg) verdankt dieſem 
Gelehrten Varianten aus dem Altdorfer ſyri⸗ 
ſchen Eoder: (der die vier aa 

lt 
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hät) die die Grammatif betreffen (I: Vgl. 
noch ©- Celfii Hiſtor. Linguae ac ‚eruditionis 
Arabum, p. 184; ” 


Petrus Holm, aus Angermannland; 
geb. 1634. Tin der orientalifchen Litteratur 
waren feine Lehrer "Job. Laurberg und Chri⸗ 
ftian Rau. Holm fuchte die fhönen Kennt—⸗ 
niffe, die er fich ſchon im Vaterlande erwors 
ben hatte, im Ausland noch zu erweitern und - 
zu vervollfommnen. Seinen Endzweck er» 
reichte er in Deutjchland, Hernach machte er 
noch große Reifen in verfchiedene Staaten 
Europa’s; kehrte ins Vaterland zurück und 
wurde Profeffor‘ ordinar. der orientalifchen 
Sprachen zu Lund; bernach Profeſſor der 

Theo⸗ 


I) Bgl. Differtationem Theologico - philologi- 
carum fafciculus etc. aut. Fo. Henr. Hortin- 
ger. Heidelb. 16490. In der dritten‘ Abs 
handlung: De translat. Bibl. en Ling. Ver. 
‚nsc. ©. 178 fagt er folgendes? Exhibet 
‚haec varias leftiones (die Grammat. betrefz 
fend), quae per totum diffufae Codicem fon 
vocales tantum, fed etiam confonantes. con- 
gernentes, plures funt, quam quae referri a 
nöbis omnes poflint., Earum copiam mihi fecis 
ornatiſſimus er orientalis Litreraturae aman- 

" zifamus invenis:D. Johannes. P.. Buflkagrius ; 
Suecus, quod graso hie commemoramus animo, 
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| Theologie zu Upſala. Eine tebensbefchteis 
bung diefes Gelehrten verfaßte von Döbeln 
in feiner Hiftor. Acad. Lundens, Auffer vies 
len andern Schriften befigt man noch vonibm: _ 
brevem confiderationem Theologiae Mahum - 
medanae, in qua praecipuge ınagni illius, 
magnae partis orbis terrarum fedudtoris ,. Ma.» 
hummedis impofturae, fraudes atque abfur. 

. ditates ex Alcorano potiffimum deteguntur ; 
et ex verbo Dei, fecundum articulos fidei re» 
futantur, Jenae 1664 in forma quadrupla ty» 
pis et fumtibus Jo. Jac. Bacchoferi. . Zweyte 
Auflage 1676, ‘Die Epiftola gratulatoria iſt 
von “Job. Ernſt Gerhard, der dem Verf, 
große Lobſpruͤche macht, ‚und. jeder. Univerſi⸗ 
tät gratulirt, die ihn zum Lehrer in den Orien⸗ 
taliſchen Sprachen bekommen werde. Vgl. 
D. Jo. Mich. Langius in Diſſ. de ſpecimini- 
bus, conatibus variis ‘etc. atque noviflimis 
fucceffibus dodorum quorundam virorum in 
edendo Alcorano arabice $. 27, und Crenius 
in analect. critico-hiftöric, fub n. 10, 1 r. 12, 
‚Andreas Örubbe, aus der Waͤſter⸗ 
Borenifchen tandshauptmannfchaft; geboren 
16356. Den erften Unterricht genos er in 
hr der Schule zu Umtaͤ; bieranf fam er auf das 
Gymna⸗ 


— 


der oriental: Sprachenin Schweden. 31 
Gymnaſtum zu Hernoͤſand ; und im. 12 
bezog er Die Univerſitaͤt zu Upſala. Im Jahr 
1664 wurde ev, daſelbſt Magiſter der. Philos 
foppie. Er machte nun eine gelehrte Reife; 


nad) feiner Rückkehr wurde er 1669 Adjunke - | 


der theologifhen Facultaͤt zu Upfala; im J. 
1675 Profeflor-extraordinarius der Theologie, 
und. 1676 Profeflor ordinarius der orientafis 
Shen Spraden. Er flarb im J. 1680, — 
Uno Johann. Terſerus, geb. zu Abs 
1642. Er beſchaͤftigte ſich vorzüglich mit 
der Philoſophie und den orientaliſchen Spras 
Gen. In der Folge wurde es. Hofmeifter 
der Barone von Kreuß, und machte mit ih⸗ 
nen eine Reife durch Deutſchland, Frankreich, 
Italien, einen Theil Spaniens, England 
und Holland: Im Jahr 1671 kehrte er mit 
ſchoͤnen Kenntniffen bereichert ins Vaterland 
zuruͤck. Ihm wurde jogleich die Profeffur der 
orientaliſchen Sprachen auf der Univerſitaͤt iu 
Ypfala, die eben damals vakant war, aufs 
getragen. Mau muß ibm das rühmliche 
Zeugniß geben, daß das orientalifche Sprach; 
fudium, Das wegen, der Abweſenheit ſeines 
Anteceſſors gewaltig darnieder lag, durch ſein 
Bemuͤhen daſelbſt wieder recht empor kam. 

Seine 
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Seine Schrift Linguae Sandae brev. et plau- 
, element. grammat, trug hierzu gewiß vieles 


bey. Im Jahr 1654 (2 vielleicht 74) ſchrieb 


er eine Abhandlung de Teraphim. Schon 
167 5 iſt dieſer verdienftoolle Lehrer zu fruͤh 
fuͤr die Univerſitaͤt, die ihm jo vieles vers. 
danfte, geftorben. Vergl. Petri Aurivillii 
Graec. Litt. Prof. Programma in eius funere, 

Gabriel Elari Skragge, aus Wefters 
mannland. Im Jahr 1685 wurde er zu 
Upſala Magiſter; 1686 machte er eine Reife 
ins Ausland; , 1687 wurde er Profefior dew 
geiechifchen und. orientaliſchen Sprachen auf 
der Univerfirät zu Dorpat; bald darauf ebene 
daſelbſt Profefior dev Theologie und im Sahe 
1703 Superintendent der Inſeln Defel und 
Dagds; zwey Jahre nachher, im J. 1705 
Generalfuperindent in island und 1706 Pros 
canzler der Ucademie zu Permau. Ein Vers 
zeichnis feiner Sceiften (m) finder ;man im 
Gabr. Siöberg’s Pernav. Litterat. : 
| . | Jo⸗ 


m) Unter andern ſchrieb er zwey Abhandlun⸗ 
gen. ı) de fenatu Hierofölymitano , vulgo 
Sanhedrim, Vpfal. 1685. 2) Jefus.Chriftus 
folus atque vnicus facerdos et facrificiuif 
mundi expiatorium. Jenae A, 1688. 
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Jobannes Bezeelius ‚ der Sohn, geb, 
1647. Er legte in feinem Vaterlande den 
rund zu den Wiflenfhaften, und trat hier; 
auf, um fi noch mehr Kenntniffe zu ermers 
ben, eine gelehrte Reife an. In Deutſch⸗ 
land nahm er Unterricht. bey Esra Ezard, 
deſſen große Rabbinifche und Hebraͤiſche Ges 
lehrſamkeit damals allgeniein berühmt war, 
und bey den zu ihrer Zeit nicht unberühmten 
Philologen, Wasmuth und Reyher. Nun 
ſetzte er nach England uͤber, und hoͤrte zu 
London bey Polus; zu Drford leente er bey 
Pococke arabifch und. ſhriſch; zu Cambridge 
ertheilten ihm Lightfoot und Kaftellus noch 
fernen Unterricht. - Hierauf unternahm er 
eine. Reiſe nach Paris, und feßte feine hebraͤi⸗ 
fhen und robbiniihen Studien unter Ris 
hard Simon fort. Auf der Ruͤckreiſe ber 
nußte er noch die damals fo berüßmten Ge; 
lehren, einen Schmid, Debelius, Burs 
torf, Carpzov, Meisner. Mir Empfehs 
lungsſchreiben von ihnen verfeben, kehrte er 
ins Vaterland zurüc und wurde zum Profess 
for Der. orientaliichen Sprachen zu Upfala des 
ſignirt; bald darauf zum Doctor der Theolo; 
gie uud Profefior zu Abs erwaͤhlt. „ Endlich 

VI Band. 1.88, & wurde 
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wurde er im Jahr 1690 zum Nachfolger fels 
nes Vaters, zum Biſchoff und Procanzier der 
gedachten Univerficät erwaͤhlt. Er ftarb 1718 
den 10 April. Das mit feinem Water ger 
meinfchaftlich unternommene große und wich⸗ 
tige Werf Biblicum exegeticum wurde dur) 
ihn zu Ende gebradit. Auch befigt man von 
ihm viele elegant gefchriebene Abhandlungen 
und Difputatt. philölog -theologic. „Vgl. von 
Stiernman’s Aboa Litterat. p. 87. _ 
Paurentius Normannus, aus Süden 
mannland,, geb. im I. 1651. Cr befleidete 
mehrere Ehrenſtellen, und wurde zuletzt noch 
Biſchoff. Norrmann war ein Polyhiſtor. 
Seine Kenntniſſe in der griechiſchen Litteratur 
waren ohne Gleichen. Auch waren ſeine 
Kenntniſſe in den orientaliſchen Sprachen aus⸗ 
ſerordentlich, wie Andr. Norrelius, ein ges 
wis competenter Richter (n) bezeugt, der 
Normanns Verdienſte bey verſchiedenen Ge⸗ 
legenheiten gewuͤrdiget hat. Vgl. des Erz⸗ 


biſchoffs Erich Benzelius (des Sohns) 


Epiſtola ad Fabricium Dat. Vpfal. d. 1. Jun. 
3704. Man findet dieſen Brief in Reimers 
Com- 


n) In vita Laur. Norm. eius eration. aliisque 
Acad, praefixa. i 


/ 


| 


| 
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Commentariol. de Fabricii vita et — 
p. 221. 

Guſtav Deringer Bilieblad, ı aus Suͤ⸗ 
dermannland; geb. zu Streugnäs. im Jahre 
1651, wurde 1681 Profeffor der orientalis 
ſchen Sprachen zu Upſala. König Karl XI. 
beorderte ihn 1690 eine Reiſe nach Polen 
und Litthauen zu machen, um dafelbit Nach⸗ 
sichten von. den Kardern , ihrer Religion u. 
f. w. einzuziehen. Lilieblad durchliefin dies 
fer Abfiche mehr als. 30, Bände bebräifcher 
und arabifcher Manuferipte.. Er machte fichs 
auch fogleich zum Gefchäffte, feine‘ Notizen 
über die gegenwärtige Verfaſſung der Gecte 
der Karaͤer zu ordnen; und gab in diefer Hin⸗ 
ſicht einige Bogen als Probearbeit heraus, 
um Die Urtheile der Leſer uͤber dieſe feine Ars 
beit zu erfahren. : Den 4 October 1690, da 
er eben im Begriff war, nach Haus. zu reifen, 
fchrieb er von Stettin nach Stockholm, daß 
er den Juden in Breslau verfchiedene feltene 
Manuferipte anvertraut babe, um fie zum 
Drud zu befördern. Er gab der Bitte feiner 
Freunde und vieler Gelehrten nach, und fegte 
fein angefangenes Werk;fort. Zu Diefen Bes 
buf ſchrieb er nach Holland, und lies durch 

C 2 Hein⸗ 
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Heinrich Kayfer hebr. Typen nach Upfala transs 
portiren. Der König lies ihn, vermöge einer 
Cabiriets:Ordre an das fönigl. Statscollegium 
vom. 18 Febr. 1698 800 Rthlr. auszahlen, 
um ihn fo in den Stand zu feßen, zwen oriens 
talifche Manuferipte mit einer (ateinifchen Ue⸗ 
berfetzung herauszugeben. . Vgl. J. C. Wolff 
Notitia Karaeorum; Mehlfuͤrer in Acceſſ. 
ad Almelov. Biblioth.; Wagenſeil Comment. 
de ſpe liberand. Iſr. Löfcher Caufl. L. H. 
Tenzels monatliche Unterredungen aufs Jahr 
1691. [Hier ift.auch ein ‘Brief Lilieblad's 
an-Giob Ludolff abgedrudı). Im Jah 
16965 wurde Lilieblad Föniglicher Secreta⸗ 
rius und befam die Aufficht über das Cenſur⸗ 
weſen; auch wurde er zum Ritter gefchlagen. 
Er ftarb 1710 und. wurde in der Cathedral: 
firche zu Strengnäs in feiner Familien: Gruft 
beygeſetzt. Job. Scheffer hat ein Verzeiche 
nis feiner. Schriften gegeben. Unter andern 
bat man von ibm: 1) Duo Codices Talmu- 
diei Avoda.facra’et. Tamid cum paraphr. Lat. 
Altdorf. Noric, A. 1680. 2) Bibliethecae R. 
Sacabtai Ben Jofeph Rabbinicae verfio [ cf. 
Fo. Moller Hypomn. ad Jo. Scheffer Svec. 
litterat. und M. Rönnou (von ihm f. weiter uns 

“ | a; - ten) 
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ten) in notis ad Cod. Talın. de Aeflimation.] 
3) Rabbi Mofis Maimionidae Tractatus de 
Primitiis, in fermonem latinum verfus , cum 
‘ Mer. Codice impr. Reg. et Exempl; colla- 
tus notisque illuftr. Vpfal. 1695: 4) Mehr 
tere Diflertatt. Acad. Rabbin. Hebr.  - 
Simon Paulinus, aus Bisrneborg, 
geb. 1652. Im Jahr 1684 wurde er Pro; 
feffor der orientaliſchen Sprachen zu Aboͤ. Er 
ftarb 1691. Er: hinterlies: Grammaticam 
Hebraeam , in qua pars potior Hebraifimi re- 
flituti nervofe et dilucidetradtatur, addita quo- 
que ſunt Cap. IV. Geneleos Hebraica, cum 
verfione latina. — poſt mortem Aufterie) 
1692. 8. | 
| — Zalenius, aus Helfingland; 
wurde 1682 Magifter der Philoſophie zu Up⸗ 
fala ; bald darauf Leetor der griechifchen Spras 
he auf dem Gymnafium zu Gefle und zuletzt 
Paftor zu Soͤderhamm (? Pallar ecclefiae S6- 
deralenfis‘) in Helfingland. Er ift Verfaſſer 
der Concordantiarum Svetico Hebraicarum, 
eines für Schweden wichtigen IBerfs. - 
Johannes Gabriel Sparfwenfeld, 
geb. 1655; geft. 1727. Sparfwenfeld hat 
ſich um fein Barerland, durch feine Reifen, 
-& 3 "m. und 
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und die von daher mitgebrachten  feltenen 
Schriften und arab. ſyriſch. Agypt. türf. zc. ꝛtc. 
Manuferipte, die er mit großen Aufwande, 
ſelbſt mir mancherlei Gefahr aufgefauft hatte, 
und die er nachher den Bibliochefen zu Stock⸗ 
holm, Upfala und fund vermacht hat, ewige 
Verdienſte erworben. Die: Satalogen diefer 
Seltenheiten erfchienen zu Holm, cura G.Li- 
- lieblad und Upfal 1716. Der Ephorus Ge; 
org Wallin hielt ihm 1727 eine Öffentliche 
tobrede. | | 

David Lund, ein Fine, geb. 16:7. Er 
war zuerft aufferordentlicher Profeſſor der 
praftifchen Philoſophie auf der-Univerficät zu 
A665; 1688 wurde er Profeffor der Poeſie; 
1691 Profeflor der orientalifchen Sprachen; 
1697 Prof. der Theologte; 1702 Doctor der 
Theofonte; 1706 Bifhoffzu Wiburg ; 1717 
Biſchoff zu ... (epilcopus Vegfionenfis *). 
Bol. Abvzelius in Epiſcop. und von Stiern⸗ 
man in Aboa Litterat. Won Lund bat man 
mehrere academifche Diflertatt. [&. Nov. Lit- 
teraria Maris Balthici A. 1701. p- 302. 303]. 
Johannes Palmrotb, aus Weftermanns 
land; geb. 1659. Im Jahr 1685 wurde er 
zu Upſala Magiſter der Philoſophie, und bald 


| Darauf 
. + Etwa Werio in Emsland? | 
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darauf Adjunct der philofophifchen Facuitaͤt. 
Auf fönigliche Koften unternahm er hierauf 
eine gelehrte Reiſe; und wurde, als er wie⸗ 
der zu Haufe angefommen,: Prof. der oriens 
sälifhen Sprachen zu Upſala. Er verwaltete 
diefes Amt ſieben Jahre lang und fliftete gross 
fen Nugen::in demſelben. Im Jahr 1703 
wurde er Prof. und 1705 Doctor der Theofos 
gie. Mit gleichem Fleiße Hund er auch dies 
ſem Amte bis an feinen Tod vor, der 1728 
erfolgte. Seine philologifchen’Differtationen 
waren auch im Auslande ſo Hoch gefchäßt, 
daß man ſie zu Leipzig zufamme den praecepti. 
Grammat.' Kinikiänae unter dem Titel — 
im philologieus wieder — 6). 

a PR 


erfte enthält seinen’ Prodrom. eine Gefchichte 
der hebräifchen und eine kurze Gefchichte der 
griechifhen Sprache; ferner R. Haaci Abar- 
banelis Commentar. in Jonam und R. Saldo. 
monis B, Melech in Cap; 1. Genef. mit P. 
latein. Ueberfegung;; ferner Comment. in,Cap. 
IV V. VI. Genefeos, vna cum Tabula Syn- 
optica Grammaticae Kimkianae; Die drey 
legten Theile enthalten eben fo. viele Decas " 
den von Differtatt. verfchiedenen Inhalts, 
die unter P. Vorſitze herausgekommen find, 


C4 


Dieſer thefldrus‘ befteht auß'g Theilen. Det 
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Laurentius Odhelius; geb; zu Upſala 
1660. Seinen Vater Erich Odhelius, 
Doctor und Profeſſor der Theologie verlohr er 
ſehr bald. Sein Better D. Erich Benze⸗ 
lius, damals Biſchof zu Strengnaͤs, nahm 
ſich nun feiner: an: und erzog ihn. Sein 
tieblings⸗Studium war Die Litteratur des 
Orients. Um fich in ihr zu vervollkommnen, 
veißte er nach Hamburg, um dafelbft den ge; 
lehrten Esras Edzard zu benußen.. Hier⸗ 
auf unternahm er eine litteraͤriſche Reiſe, be: 
ſuchte Die wichtigſten Städte und. Univerfitäs 
ten-in Frankreich, England und den Mieders 
landen; kehrte nunmehr nach Deutſchland zus 
rüd, um in Öteßen, wie man fagt, zu abfolvis 
ren. Er ftarb aber leider fchon 169 1 den 3 Apr. 
im 31’ Jahr feines Alters. Er hatte eine Abs 
handlung fertig, Dieer bey feiner Promotionalg 
Doctor der Theofogie abdrucken laffen wollte; 
die diefem Buche, das erSynagogaBifrons über; 
ſchrieb, vorangeſetzten Elogia beweiſen hin: 
aͤnglich, daß et beſonders der Achtung eines 
Biob Ludolf und Johann Geintich Mays 
_ würdig gemefen. Der königlichen Bibliothek 
zu Upfala vermachte er feine Sammlung feltes 
ner rabbiniſcher Schriften. 

— Olaus 


— 
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VOlaus Rudbeck, der Sohn, ‚geb. 1660; 
Er wurde Adjunkt der philoſophiſchen Facul⸗ 
taͤt zu Upſala; ·machte hierauf eine gelehrte 
Reiſe. Seinem Vater, der rudedonirt wur⸗ 
de, folgte ee 1091 als Prof, der Medicin im 
Amte nach. Im Jahr 1709 wurde er zum 
Ritter gefchlagen und ihm. die Stelle als koͤ⸗ 
niglicher Archiater, übertragen. Er farb 1740. _ 
Noch in feinem hohen Alter erlerute er die 
orientaliſchen Sprachen und brachte es ſeht 
weit in denſelben. Man vergl. nur Die Lau- 
dat. funebr, die ihm "ob. Ihre‘ 1741 hielt. 
Zu feinen Schriften ‚gehören folgende: 1) 
Nörra Samolad, five Lapponia illufttata; ad 
calceın diefes Werks findet man ein Gloffa- 
tidt Laponicum mit der Aufſchrift Lapo He- 
braizans in feptentrione, Vpfal. 1701. 2) 
Ichthyologiae biblieae pars 1. de Ave Selav 
ebendaf. 1705, 3) Specimen vfus Linguae 
Gothicae in emendandis atque illuflrandis ob- 
ſeuriſſimis quibusvis S. Scripturae locis, ad. 
Kita analogiar lingua Gothicae cum Fennica, 
nec non Fennonicae- cum. „Vngarica. Eben; 
daf. 1717. 4) Theſaurus linguarum Aſiae 
et Europae harmonicus. Iſt noch Mſpt. 
Des Verf. hat zwar noch vor feinem Tode die 

Ss | hiezu 
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biezu gehoͤrigen Erierpte völlender ſein Ama⸗ 
nuenſis aber hat ſie nur bis zu dem Conſonan⸗ 
ten 9 in Ordnung gebracht. - Auch hinterlies 
er noch mehrere andere Werke, die bis zum 


Abdruck fertig waren. "Vol. FC. Wolf 
Bibliöth. Hebr. T. II. p. 6374. 1472- 1484. 


Criſpin Jernfelt, aus Wermeland, geb. 
1660. Er wurde 1682 Magifter der Philos 
fophie; . 1688 Profeflor der Theologie zu 
Dorpatz 1693 Prediger der deutfchen Ge; 
meinde. Von ihm hat man Tradtatus philo- 
logicus de. Nafireis. Vpfal. 1682. David 
Sarcovius in einem Gedicht auf feinen Tod 
fagt unter, andern: 

. 2. %. Nune debilis Urne | 
En? ? Arabemgue Syrumque capit, Latium- 
que leporem, 


' Hebraese » Grajaeque decus memorabile 
linguae. 


— Stridsberg, aus Upfandi 
geb. 1660. : Er wurde 1684 Praepofitus des 
königlichen Convietoriums und Aufferordentlis 
her Profeffor der orientatifhen Sprahen zu 
Lund; im Jahr 1690 wurde er zum Pro- 
feflor ordinarius derfelben gewählt; 171% 
kain er in die theofogifche Facultaͤt. Er ftarb 
| - 1718. 
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1718. Sein teben befchrieb von Döbeln 
in der Hiſt. Acad. Lund. p.2gg8. u 
Daniel Lundius, aus Suͤdermannland E 
geb. 1666. Im Jahr 1891 wurde er zu 
Upfala zum Magifter der Philoſophie ereirt. 
Er machte eine gefehrte Reife, und zum Zweck 
derſelben das orientaliſche Sprachſtudium. 
Im Jahr 1694 kehrte er ins Vaterland zu⸗ 
ruͤck, und erhielt ſogleich die Erlaubnis, zu 
Upfala Borlefungen zu Halten, wurde auch 

von feiner Majeftät zu der damals’ eben va» 
cant gewordenen Profefjur der orientafifcheit 
Sprachen zu Abs fehe dringend empfoßlen, _ 
da: aber Lundius lieber eine Predigerftelle zu 
haben wuͤnſchte, fo wurde er vorigt im Jahr 
1696 zum Prediger dee Südermannlandifchen 
Truppen erwählt; im Jahr 1708 aber Ad⸗ 
Junfe der theologiſchen Facultät zu Upfala; 
bald darauf Profeffor der orientalifchen Spras . 
hen und 171 7 Profeffor der Theologie. Mit 
ruͤhmlichen Fleiße verwaltete 'er diefes Amt - 
8 Jahre lang. Zuletzt wurde.er 1739 von 
feiner Majeftäe zum Bifchoff von Strengnäs 
berufen. Er ſtarb 1747: Unter feinein Vor⸗ 
fiß erſchienen über 40 Diſſertatt. pliil., auch 
bat man von ihm Codicem Talınudicuin de 


Je- 


— 
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Jeiunio ex Hebraeo fermone in Latinum ver- 
fum commentariisque illuflratum, Traied. 
ad. Rhen. 1694. 

Heinrich Brenner aus d. £. Öfterbotn; 
geb. 1669. Humaniora, Mathefe und Das 
orientalifhe Sprachſtudium waren feine Lieb⸗ 
lingsbefchäftigungen. Brenner machte fid) 
auch durch feine Reiſen befannt. Als er zu 
Upſal 169 1 die philoſophiſche Magiftermürde 
erhielt, gab er heraus Diflertat. Gradualem 
de Hebdomate feriata ex inflitutis gentium. _ 
Gleich darauf reißte er mit dem Schwedifchen 
Geſandten, Gabricius, nad Perfien, wo 
er fich ganz mit der. orientalifchen Litteratur 
befchäftigte, Er Faufte Dort viele arabifche 
and perfijche Schriften [ Nov: Lit. M. B. A. 
1700. p. 369.]. Auf feiner Rückreife gerierh 
er in Moscovitifche Gefangenſchaft; kam aber 
endiich doch 1722 im Vaterland an. Er 
wurde Affeffor beym Collegio der Antiquitäe 
gen: und noch in demfelben Jahre Oberauffes 
her der königlichen Bibliorhef zu Stockholm. 
Er ftarb 1732. Von ihm bat man Epitome 
commentariorum Moyſis Arıneni, de origi- 
ne ac rifibus Armeniorum et Parthorum &c, 
A. 1723. ! 
| Olaus 


’ 
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Olaus Haldin, aus Angermanniland; 


geb. 1671. Zu fund wurde er ‚695 Magi⸗ 
ſter der Philoſophie; Hierauf Pfarrer der Ge; 


meinden zu Nofaby und Engelholm in Scho: 


nen; hierauf 710 Antiftes der Gemeinde 
zu Riddarholm. Er flarb 1713. Auf fe 


nem Grabftein wird er Magnus Hyperboreo- 


rum Philologus genennt; der Biſchoff G. 
Ad. Gumble ruͤhmt ihn in der Leichenrede 
wegen feiner großen Kenntniſſe in der griechis 
fhen, hebraͤiſchen, chaldäifhen, rabbini⸗ 
(hen, forifchen, arabifchen, perfifchen und 
ächiopifchen Sprache. 

Erich Benzeliusder Soßn, geb. 16775, 


als Polyhiſtor allgemein befannt. Machdem 
er de ficlis Hebraeorum diſputirt hatte, mach: 


te er eine Reiſe nach Deutſchland, den Mies 
derlanden, England und Ftanfreich, und 
ſuchte fich die Gewogenheit der größten Phis 
tologen in den gedachten kändern zu eriverben. 
Mit fhönen Kenntniſſen bereichert kehrte er 


ins Vaterland zurück und-wurde. 1703 Dbers 


auffeher der koͤnigl. Bibliorhef zu Upſala. Er 
begleitete eine Ehrenftelle nach der andern und 
wurde zulegt noh 1742 Erzbiſchoff. Daß 


\ 


er auch im Ausland ſehr befanns war, \ers 


J ſieht 
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ſieht man aus feiner Lebensbefchreißbung und 
dem Verzeichniffe feinee Schriften, in W. 
Görten’s Jetztlebendem gelehrten Europa 
P.1I.. | Ä 

Michael Eneman, aus Fierdhundra ; 
geb. 1676. Im Jahr 1706 unternahm er 
eine Meife ins Ausland , nach Meißen, Pos 
fen und die Ufraine. Als er nad) Bender 
kam, wurde er dem nach Conſtantinopel be: 
flimmten fchmedifchen Gefandten, als Predis 
ger. mitgegeben, um hierdurch Gelegenheit zu 
erhalten, arabifch und tuͤrkiſch zu erlernen. 
Auf koͤnigl. Koften reißte er hierauf nach dem 
Orient; kam nad Smyrna; befuchte hierauf 
Tripolis in Syrien und Alerandria in Aegys 
pen, Bald nachher reißte er. nach Arabien. 
Als er von da nach Cairo zurückgefommien 


war, machte er ſichs zum Hauptgefchäfte , 


Beobachtungen über die coptifhe Sprache 
und ihre Neligionsgebräuche anzuftellen. Bey 
den dafigen Juden forfchte er fleißig nach lit 
teräriichen Produften, die fich etwa von als 
ten Zeiten her. nody bey ihnen finden möchten. 
DMunmehr durchreißte er mit forfchendem Bli⸗ 
fe faft ganz Paläftina. Als Belohnung. für 
feine ausgeftandene Müpfeligfeiten wurde ihm 

| | bey 
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bey feiner Rückkehr ins Vaterland 1714 die 
Profefjur der orientalifhen Sprachen zu Ups 
fala aufgetragen; aber ein plößliher Tod 
raffte ihn den 5 Detober deffelben Jahrs noch 
von der Erde weg. Vgl. Laud. funebr, D. 
E. Benz. filii. Ä 


rich Salbenius, aus Weflermannfand. 
Er vertheidigte im Fahr 1696 unter Joh. 
Palmroths Vorſitze: Commentarium, R. 
Iſaci Abarbanelis in Jon. Cap. I. et II. ex he- 
braeo fermone in Latin. converfum. Nach 
glücklich überftandenem Examen difputirte er 
im Jahr 1691 (?) pro Gradu, und brachte 
aufs Catheder Hiltoriolam Alcorani et Frau- 
dum Mahummedis. Im Jahr 1707 wurde 
er Profeffor der griechifchen und der orientaf. 
Sprachen, und zugleich Bibliorhecarius det 
Academie zu Pernau. Bon ihm iſt: Oratio 
de triplici in Judaeorum in libros facros com- 


mentandi ratione. Er ftarb 1710. aa 


Siöberg Pernav. Litterat. 


Daniel Juslenius, aus Finland; geb. 
1676. Beym Antritt der Profeffur der orien⸗ 
taliſchen Sprachen zu Aboͤ 1712 hielt er eine 
Rede de conyenientia Linguae Fennicae cum | 

NHebr. 


— 
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Hebr. . Berg. A. D. Abyzel’s Epifcopofc. 
und Bibl. Hift. Stockh. P. II. 

Carl Schulten, aus Weftermannland; 
‚geb. 1677- Unter Joh. Palmroths Bors 
fig vertheidigte er 1701 Commentarium R. 
Ifaci Abarbanelis in P. Jonam C. Ill et IV. 
Im Sahr 1704 wurde er Profefjor der Logik 
und Metaphyſik zu Pernau. Hierauf wurde er 
daſelbſt Prof. der Geſchichte, und hielt eine he⸗ 


braͤiſche Rede uͤber die Niederlage der Moſcher 


WMoscoviter) in Curland. Im Jahr 1716 
wurde er Profeſſor der orientaliſchen Spra⸗ 
chen zu Lund; und im Jahr 1718 Prof. der 
Theologie. Er ſtarb den 4 October 1730. 
Auſſer verſchiedenen Diſſertatt. Rabbinico - 
Biblic. hat man. auch von ihm: Rabb. Jehuda 
Lebh liber DIT ti. Lund. 173 1. [von feis 
nem Sohn Carol. Jo. Schulten edirt.] Siehe 
7. J. von Döbeln Hit. Acad. Lund.  _ 

WMagnus Rönnou, aus Schonen; ju: 
erft Eöniglicher Dollmerjcher ; dann Protocollss 
Secretarius und zulegt Affeffor des Colles 
giums der Antiquitäten. Er war ein gluͤckli⸗ 
cher Dichter und auch zugleich in den oriens 
talifhen Sprachen wohl bewandert. -Ergab 
heraus; Specimen.Codicis Talmudici de Ae- 
u | ſtima· 


der oriental. Sprachen in Schweden. 49 
flimationibus, Latine verfi et notis illuffrati 5 
Traiecti ad Rhen. a Fr. Halma, A. 1690. 
Er erhielt einen Ruf als Profeffor der orien⸗ 
talifhen Sprachen nach Leyden; nahm ibn 
aber nicht an. Er ftarb 1735. [S. Dill. de 
Poet. in S. G. Lat. p. pofl.] 

Andreas Norrelius, aus Upland. Von 
jeher war die Litteratur des Otients feine tieb» 
tingsbefchäftigung. Im Jahr 1710 wurde 
er Magifter. der Philoſophie. ob, Rems 
per, ein bekehrter Jude hat fich viele Ber; 
dienſte um Norrelius Kenneniffe in der hebt. 
titteratur erworben, Im Jahre 1716 unters 
nahm er eine-gelehrte Reife ; befuchte: die bes 
rühmteften Univerficäten; und ſuchte in die 
Bekanntſchaft der größten Philologen: jener 
Zeit zu kommen. Im Jahr 1720 kehrte er, 
im hebt. rabb. chald. für. und arabifchen weit 
vervollkommter, ins Vaterland zurück; wurde 
Adjunft der philofophifchen Faeultaͤt zu Upſala 
und 1723 ihr. Secretair. Im J. 1729 legte er 
diefe Stelle nieder und wurde Bibliotheks⸗Vi⸗ 
karius; ordentl. Bibliothekarius 1735. Er ſtarb 
1749. Er hinterlies folgende Schriften. 1) 
Phosphorus orthodoxae fidei Veterum Cabba- 
lift. etc. Amflelodam. 3720. 2) Schediasma de 

VI. Band. ꝛ. 5tf. D lege 


so Ueb.das Stud.d. or. Spr.in Schwed. 
lege eibaria Levit. XI. Amflelod. 17720. 3) 
Diatypofis. Academiar. 'apud Judaeos. Vpſal. 
1746. 4) Diatriba de avibus efu licitis. Vpf. 
1746.. 5) Nägre vt valde bewis tagne utur 
. Zohar ete. Vpfala 1747. — . 2 
Sp meit gehen Sydrens NMachrichten; 
aus denen man zwar fein vollfiändiges Re: 
fultat über die Art und Weiſe, wie die ſemi⸗ 
tifchen Sprachen in Schweden betrieben wor⸗ 
den find.2c. erhält, die ung aber Doch manche 
intereffante Winke geben. . Ste fagen uns z. 
E.,. wer zur Bildung der fhwedifchen Philos 
fogen fo vieles bengetragen; fie zeigen, mit 
welchen Gegenftänden man fich in diefem Zeits 
raum vorzüglich beſchaͤftigte; fie beftätigen 
den, dem Litterator fo wichtigen Gag: daß 
man niemand aus feinem Zeitalter heraus— 
reiſſen dürfe u. f.w. Die folgenden Zeiten 
find für die biblifche, und überhaupt für die 
orientaliſche Litteratur freylich wichtiger, Die 
Damen der Gelehrten glänzender und.im Aus⸗ 
lande viel befannter ; aber Diefe Zeiten mußten 
in Schweden, fo wie auch in andern Ländern 
vorangehen,, und auf die beflere Zufunft erft 
vorbereiten. Lo | Si 





5: 





8. K och s, Ruſſi ſch Kayferl 
— Raths, Vergleichungen mineraͤ⸗ 
logiſcher Benennungen der Deutſchen mit 
arabiſchen Woͤrtern. Leipzig in der Breit⸗ 
kopfiſchen — 1791. 54 Sei⸗ 
ten in 8. 


Ir wenigen Seiten eine Menge völlig neuer 
Entdeefungen und etymologifcher Ver⸗ 
fuche über Wörter, die bey den deutfchen Mi: 
neralogen im Gange find, aus den femitifchei 
Dialerten , befonders aus dem: Arabifchen. 
Die ganze Reihe finnreicher Erflärungen geht 
von der VBorausfeßung aus (S. 30.),' daß 
in uralten Zeiten “ gewiſſe Araber, Punen, 
Phönifier,, oder wie man fie nennen wolle, 
Die deutſchen Bergwerke gebauer und unter 
die deurfchen Bergleute ſowohl die Mamen der 
Mineralien als alleriey Mährchen, die no 
bey Bergleuten in Umtauf find, gebracht has 
ben; von dem Einfluß diefer alten. Voͤlker 
waͤren noch viele Ueberbleidfel in allen Fächern 
auffer der Mineralogie und Metallurgie übrig: 
nur deuiſche Gefchichrfchreiber hätten fie übers 
ſeben und /verachteten ſie, weil daruͤber keine 

D 2 ſchriſe— 
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ſchriftliche Urkunden mit Capſeln und Gies 
geln vorhanden wären”. Es kommen daher 
"mehrere Stellen in dieſer Meinen Schrift vor, 
wo des Verfaffers etymologiſche Erläuteruns 
‚gen mit ihren Folgerungen bis ins griechiſche 
und römifche Alterthum, bis zum Keovos und 
Saturnus hinaufreihen: wir hätten alfo au 
den Semiten ein aflatifches Urvolk der Eultur, 
von deffen Einmwirfungen auf einen großen 

Theil von Europa noch ein unvergängliches 
Denkmahl in den Sprachen, der griechifchen, 
Tateinifchen und deutfchen, vorhanden fey: 
nur daß in diefer Schrift die Beweife, des 
Verf. Abfiht gemäs, blos aus der deutſchen 
‚Sprache geführte find, und was aus andern 
Sprachen (mie aus der lateiniſchen über ada- 
mas, aurum, Saturnus) vorfommt, nurneben 
ber und blos gelegentlich eingefloffen ift. 

Es leider feinen Zweifel, Daß viele mas _ 
themarifche, aftronomifche, chemiſche, mines 
zalogifche, und andere im Handel und Wans 
dei, und in Sachen des Luxus übliche Nas 
men femitifchen Urfprung haben; man hat 
ſchon viele derfelben glücklich aufgefunden und 
richtig erläutert: .nue hat man fie aus dem 
Einfing der Araber auf Europa. im Mittels 

Le | alter, 
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alter, durch ihre Cultur, ihre Wiffenfchaften, 
ihre Handlung und ihre Beherrfchung euros 
päifcher Länder abgeleitet, und das Darum 
ihrer Einwanderung in die neuern europäifchen 
Sprachen nicht über das Mittelalter hinauf: 
gefeßt: man ift auch blos bey folchen Wörs 
teen ſtehen geblieben, am deren. Identitaͤt 
wegen der Webereinfunft in Schall und Ber 
deutung, und wegen der leichten und unges 
jwungenen Etymolojie aus dem Arabifchen, 
während fie aus den europäifchen Dialecten 
entweder gar feine, oder feine fo leichte Ety⸗ 
mologie fanden, nicht wohl zu zweifeln war. 
Konnte man außerdem noch Zeit und Art des 
Uebergangs eines Worts aus dem Arabifchen 
in die neuern europäifchen Sprachen biftorifch 
erweiſen, fo glaubte man zwar dadurch die 
Ableitung zur hoͤchſten Evidenz gebracht zu 


haben; aber fehlte auch diefe Hiftorifche Des - 


duction, fo ſah man Doch die Sprach : Dedus 
etion ſchon für völlig hinreichend zum Erweis 
derfelben an. Durch diefe Schranfen glaubte 
man vor leeren Spielen des Wißes, zu 


denen ſich Etymologen fo leicht hinreiffen 


laflen, verwahrt zu feyn. Und noch ims 
mer ift dee Mecenf. der Meynung, daß der 
D 3 Ety⸗ 
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Etymolog über dieſe Regeln nicht hinausge⸗ 
hen duͤrfe, um nicht alles willkuͤhrlich durch 
einander zu werfen und antiquariſch zu ſchwaͤr⸗ 
men. Europaͤiſche Woͤrter, die aus Zeiten 
her ſind, wo ſich fein Verkehr der Semiten 
mit Europa erweiſen läßt, und andere Ge—⸗ 
genftände als folche betreffen , welche Völfer 
bey einem fchwachen Verkehr einander mitzus 
theilen pflegen, — folche Wörter der euros 
päifhen Sprachen aus dem Semitifchen zu 
erläutern, ift. fehon ein Wageſtuͤck. In den 
feühern Zeiten, wo der Verkehr der Semiten 
mit Curopa blos auf einzelne Abenthenerer, 
Die von Zeit zu Zeit in Griechenland und ats 
der Küfte von Italien landeten, eingefchränft 
war, laſſen ſich böchftens einzelne Namen 
von Marurs und Kunftprodueten, von religioͤ⸗ 
ſen Perſonen, Inſtituten und Ceremonien, 
die aus dem Orient dahin gewandert ſeyn 
moͤgen, erwarten; erſt in ſpaͤtern Zeiten ſeit 
der Herrſchafi der Perſer, noch mehr ſeit 
der Ausbreitung der arabiſchen Reiche wur⸗ 
ben die europäifchen Sprachen mit einer Mens 
ge ſemitiſcher Wörter aller Urt bereichert : aber 
meift waren es einzelne Wörter, feine zuſam⸗ 
mengefegte Ausdrücke und Medensarten,, und 


wur 
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wurden fie auch durch die Ausfprache corrum: 
pirt und geradbrecht,, fo hilft wenigftens die 
gebliebene Bedeutung ihre richtige Ausſpra⸗ 
che wieder herftellen und erläutern.” Will 
man nun weiter. gehen, und durch neue eiges 
ne Zufammenfegung mehrerer arabifcher Woͤr⸗ 
ter zur Erläuterung eines einzigen europäts 
ſchen 3. B. eines deutſchen Wortes, den Eins 
fluß ‚der Semiten in Gemwerben , Handel, 
Cultur, Kunſt und Wiffenfchaft zeigen, fo 
ift man aufreinem gefährlichen Weg, auf 
dem man durch Gefichte und Bifionen , ohne 
es felbft zu wiffen, geräujcht werden Fann. 
Die geringfte Forderung, die man an einen 
folchen Etymologen thun kann, ift doch wohl, 
daß er feinem femisifchen Wort eine Bedeu⸗ 
tung beylege, von der er nicht den Sprachge: 
brauch ans einer- oder mehreren Stellen ara⸗ 
biſcher Schriftftelleller erweifen kann: denn 
das bloße Wörterbuch , mit feinen zweydeuti⸗ 
gen Erklaͤrungen einzelner Woͤrter, reicht in 
dieſem Fall bey weitem nicht hin. Noch we; 
niger darf der Etymolog vorausfegen, daß die 
Namen Realerklaͤrungen eines Naturproducts 
z. B. den Gebrauch, oder die Wirfung, oder 
verborgenen Eigenfchäften deffelben „ ent» | 
D4 - hat: 
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balten würden, weil gewöhnlich die Mas 
men weit früher erfunden und in Umlauf ges 
fegt find, als man die Natur der. Producte 
kennt, ihre: Eigenfchaften und Wirkungen 
durch Erfahrungen erforfcht, und ihren Nut⸗ 
zen und Gebrauch erlernt hat, und die Nas 
men gewöhnlich mehr zufällig gegeben als 
haracteriftifch gewählt find. Go war es wes 
‚nigftens im Alterthum; die großen Namen 
Revolutionen, befonders in’ Wiſſenſchaften, 
‚waren dem Eigenfinn und. Eigendünfel der 
‚aeueften Zeiten vorbehalten, um recht gelehrt 
und wunderbar und unverſtaͤndlich von dem 
alttäglichfien Dingen für den zu fprechen, der 
in die Terminologie nicht eingeweihet if. 
Schaffen. aber: Gelehrte, die.fhon Weſen, 
Eigenſchaften und. Wirkungen der Dinge in 
der Natur erforfcht haben, Die alten vom 
Volk eingeführten Namen der Maturproducte 
ab, und führen an ihrer Stelle neue an: fo 
laͤßt ſich denken, daß fie fo gewählt und zu, 
fanmengefegt find, daß fie ſoͤrmliche Beſchrei⸗ 
buugen enthalten. 

Mit dieſen Erfahrungen des Hecanfenten 
iſt freylich der ſinnreiche Verf. dieſer Schrift 
nicht einverſtanden: ſeine meiſten Erklaͤrun⸗ 

gen 


. 
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gen beftehen nicht blos in Zufammenhaltung 
eines einzelnen deutfchen Worts mit einem 
einzelnen arabifchen, weil beide in Schall und 
Bedeutung mit einander übereinfonmen, (dem 
in Diefen Fällen wären zu felten Realdefinitior 
nen der Naturproduete zu finden gewefen, 0b 
gleich fo oft der Verf. nicht weiter gebt, ges 
gen feine Erffärungen (mie bey Alkali, 50: 
raks auch wohl bey EKrde (US 3 wem) 
nichts einzuwenden ift) : fondern er felbft com: 
ponirt fich die arabifchen Ausdrücke, wie er. 
ſie zu feinem Zweck nöthig findet, Die zwar 
im keinem arabifchen Schriftfteller für Die ges 
nannten Mineralien vorfommen, aber die ſich 
dem Schall des deutfchen Wortes nähern, 
und nach ihrer Zufammenfeßung eine Be⸗ 
‚fehreibung der Natur, oder Cigenfchaften 
und Wirkungen, oder des Gebrauchs und 
Nutzens, oder der äußern Geftalt des Mine⸗ 
rals enthalten; und diefe Zufammenfeßungen 
find. oft hoͤchſt willkuͤhrlich, (ſelbſt mit Webers 
gehung des noch im Arabiſchen vorhandenen 
Namens, wie bei Ambra der Fall ift), und 
legen dabey häufig nicht folhe Bedeutungen 
zu Grund, die aus arabifhen Schriftftellern 
erweißlich wären, fondern folgen dem oft fo 
D Ss hwans 
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ſchwankenden Beſtiumungen des Woͤrter 
buchs. Um nur ſtatt vieler Ein Beyſpiel zu 
geben: gleich das erſte Wort Achat ſoll be⸗ 
deuten: “der Butter in der Buttermilch 
ähnlich” wie die Rinde des Achats ausſieht, 
weil im Arabiſchen st ‚f ach at diefe 
Idee liege. So. weit der Recenfent den Ges 
brauch des Worts kennt, fo bedeutet 
‚es Ausbeute, felbft in der on Solins anges 


“führten Redensart OR 0 Milch, 
' "geih an Ausbeute” d. i. Butter. Iſt des⸗ 
"wegen Ausbeute für ſich allein genommen fol 
viel als Butter? Kennt der Verfafler Stel 
‚fen, in denen AW für ſich allein Butter be: 
deutet, fo Hätte er fie beybringen müflen. 
"Doch einmahl zugegeben , daß füch eine folche 
‘Stelle nahhohlen ließe, fo würde doch die 
"Sufammenfegung „UST „| Bruder. des But: 
"ters, wenn fie auch GSprachrichtig wäre, 
nichts anders als Buttermilch beißen koön⸗ 
nen; und follte man es **der Butter in’ der 
Burtermilch ähnlich” erklaͤren, fo müßte wies 
: der erſt eine Stelle zum Beweiß davon bey: 
gebracht ‚werden. Und anders .ift der ‚Sal 
auch bey den — von dem Verf, gewag⸗ 
ten 
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ten Zufammenfegungen nicht; “die meiften 
laſſen fich ſchwerlich aus der noch lebenden ara: 
bifchen Sprache rechtfertigen: womit wäre es 
nunzuerweifen, daß ehedem im Arabifchen oder 
in den aͤltern verlohrenen femitifchen Dialecten 
alfogefprochen worden? Wie viel Wahrfcheins 
lichfeit bleibe nun für die finureichen Combis 
nationen des Verf. übrig , die überdies von 
der völlig ungegründeren Vorausfegung aus» 
gehen, daß in den Namen der Natur: Pro: 
ducte ihre DBefchreibungen und Definitionen . 
enthalten wären? Der Recenfent wenigftens 
märe zu fchüchtern, auf diefem Wege eis 
ner Wiſſenſchaft neues Licht zu geben: viel: 
leicht daß er fich an feine Weife, Sprach: und 
Geſchichtkunde zur Aufbellung folder Fragen, 
als bier erörtert werden, immer in Verbin 
‚dung zu gebrauchen, fehon zu Tange gewöhnt 
bat, als daß die Sprahfünfte des V. vollen 
Eindruck auf ihn machen koͤnnten. Darne; 
ben aber befcheider er fich gern, über Die nächft 
den Spracherläuterungen dabey zu Grund ges 
legten Data aus der Naturgefchichte fein Ur: 
eheil zu haben; 'er'glaubt nur, Daß wenn es 
dich, wie er nicht zweifelt, mit jenen die volle 
Richtigkeit habe, fie in die, mir: Hülfe der 
Woͤr⸗ 
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Woͤrterbuͤcher meift neu componirten arabifchen 


' Ausdrücke hineingetragen find, und in der 


arabifhen Sprache felbft, fo wie wir fie 
aus Schrififtellern fennen, und im der ganz 
zen Sprachphiloſophie feinen Grund haben. 
Das Verzeichniß ift nach alphabetiſcher 
Drdnung geftellt, und enthält außer Worter⸗ 


klaͤrungen, auch einzelne Erläuterungen von 
Begriffen, Borftellungen und Sagen, wie 


von Wünfchelruthe, Kobolt, Ruͤbezahl, Als 
raun u. f. w.; alle aus dem Arabifchen! 





1 Verſuch einer hiſtoriſch⸗kritiſchen 


Darſtellung der juͤdiſchen Lehre von einer 
Fortdauer nach dem Tode, fo weit ſich die 
< Spuren davon im Alten Teftamente finden, 
von Johann Sriedrich Wilhelm Thym, 
Domkandidaren. Berlin bey Auguft Mys 
lius 1795. 221 ©, ing. 
te Erfilinge eines theofogifchen Schrifts 
fiellers, dem Publifum mit einer fo 
liebenswürdigen Befcheidenheit dargebracht, 
Daß fie die Kritif entwaffnen müßte, wenn 
auch jene nicht gie Meife gediehen wären. 
Doc ift.diefes der Fall nicht ; und defto gröss 
| ’ fere 


von d. Fortdauer nach d. Tode im A.T. 61 
ſere Erwartungen kuͤndigen ſie fur die Zu 
kunft an. 

Die Unterſuchungen zerfallen in zwey 
Theile: I. hiſtoriſche Darſtellung der juͤdiſchen 
— von der Fortdauer des Menfchen nach 
dem Tode, fo weit fi die Spuren davon im 
alten Teftamene finden (S. 1,58): II. Prü: 
fung der hieher gehörigen Meynungen und. 
Unterfuhungen juͤdiſcher und chriftlicher 


Schriftſteller (5.59, 221). : Im erften ers 


probt fich der Kenner des Alterthums und feis 
nes Geiſtes durch ſchoͤne Gaben ſich deſſen 
Einfalt zu aſſimiliren; in dem zweyten dee 

ſcharfſinnige Beurtheiler fremder Meynun⸗ 
gen, der ſich immer in den Schranken fors 
ſchender Beſcheidenheit zu halten weiß. | 

Der hier gelieferten Erforſchung der Vor: 
ſtellungen, welche die Iſraeliten über-den Zus 
ftand nach dem Tode bis auf die Geburt 
Ehrifti hatten, ſieht man es an, daß fie oh⸗ 
ne alle Rückficht auf das, was andere daruͤ⸗ 
ber gefagt und vermuthet haben, aufgeftellt 
ift, und daß der Verf. erft, nachdem er für 
fich felbft damit im Neinen war, feine Bors 
gänger gelefen und für das von ihm felbft ger 
fundene Refultas benugt habe. Der erfte 
5 er | Theil 
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Theil enthaͤlt ſich deswegen auch aller Wider; 
legungen; und zeichnet ſich dagegen defto 
mehr durch eine gluͤckliche Gefchicflichfeit aus, 
laͤngſt untergegangene Gedanfen der Vorwelt, 
welche Durch. einzelne Worte und Ausdrücke 
hindurchſchimmern, zu bemerfen, fie aus ihnen 
mit: der Mäßigung wieder Herzuftellen ‚daß 
nicht leicht in einen Ausdruck oder eine Aeus⸗ 
ferung mehr gelegt: und mehr Daraus 'gefols , 
gere wird, als wirklich nach der Sinnesart 
des Höhern Alterthums darin Tiegen fann, 
Zugleich wird immer ber Volksglaube von 
den eigenen Gedanfen einzelner weifen Mäns 
ner genau unterfchieden; und mittelſt diefer 
kritiſchen Methode geben für-die verfchiedenen 
Perioden, auf welche Die Gefchichte hinweißt, 
— Reſultate hervor. 

Bis auf Moſen war die Vorſtellung von 
einer unbeſtimmten Fortdauer nach dem To⸗ 
- de National⸗Glaube; die Verſtorbenen find 
unter der Erde in ihren Gräbern verſammelt, 
von wo man fie durch magiſche Künfte wies 
der auf die Oberwelt hervorrufen fann, um 
von ihnen Auffchläffe über die ungemwiffe Zus 
kunft zu erhalten. Die Weifen des Wolfe 
un. fi ch vielleicht (2) bis zu den Glau⸗ 
| ben 
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vond. Fortdauernachd. Todeim A.T. 63 
ben an Auferftehung des teibes, und an einen‘ 
Zuftand der Vergeltung nach dem Todes: 
aber zur Gewißheit kann man bier nicht fom: 
mens denn in den vorhandenen Urfunden 
(den Mof. Büchern und Hiob) berrfcht ei 
tiefes (wahrſcheinlich abfichtliches) Stillſchwei⸗ 
gen hierüber, und was vielleicht in geheimen: 
Schriften (9 der Hebräer dahin Gehöriges 
geftanden hat, das ift für uns verlohren. Bon 
Mofe bis auf das babyloniſche Exil iſt der 


Volksglaube von einem Zuftande nach den 


Tode um ‚nichts fortgerücht: die Winke die 


darüber in den hebr. Dichtern vorfommen; 


erlauben feinen firengen Schluß auf den 
Bolfsglauben oder die Ueberzeugungen aufs 
geflärserer Männer, weil fi zwifchen dem, 
was fie aus National⸗Ideen gefchöpft und 
was fie mie Hülfe ihrer erhöheten Einbildungss 
kraft ſelbſt gefchaffen Haben, nie eine genaue 
abſchneidende Gränzlinie ziehen läßt: "WBom 


Eril und ihrer Aufnahme der Chaldäer Weiss 4 


heit an bis auf die Bekanntſchaft mit der grie⸗ 
chiſchen Utteratur find die Juden den beſſern 
Vorſtellungen nur um ein Weniges naͤher ge⸗ 
ruͤckt. Der Volksglaube thut zwar den wich⸗ 
tigen Schritt vom groben Materialismus, 

der 
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der, die Seele mit den Körper in die Fiuſter⸗ 
niſſe des Grabes hinabftöge, zu dem edlern 
Immaterialismus, bey dem fich der Geift 
zu Gott, dem Urquell aller Unfterblichfeit 
binauffhwingt: aber noch feine Spur von’ 
” dem Glauben an einen fünftigen Zuftand: des: 
Bewußtfeyns, der Thätigfeit und der Vers 
geltung. Erſt feit der Theilnahme der ale⸗ 
zandeinifchen Philoſophie erheben fich die Ju⸗ 
den bis zum Glauben an Unfterblichfeit dee 
Seele, an Auferftehung des Leibes, und eis 
nen Zuftand der Vergeltung nad) dem Tode; 
nur laͤßt fih aus Mangel an biftorifchen Das 

sis nicht genau beftimmen, wie vielen Anthell 

an diefem merfwürdigen Fortſchritte eigenes 

Nachdenken oder fremde Philofophie gehabt 

haben mögen: (doch bleibe gewiß, Daß von 

der platontfchen Philofophie der. Stoß dazu 
ausgieng: nur. fegten die beflern Religions⸗ 

philoſophen unter den Juden andere Namen 
an die Stelle der von den Juden erhaltenen 

Begriffe, um fie befier an ihre ältere. Reli⸗ 

gionsphilofophie anzufchließen). Die einzel⸗ 

nen Beweife zu diefen Refultaten laffen fich 

ohne zweckwidrige Ausfuͤhrlichkeit nicht wohl 

et * aus⸗ 
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ausziehen, da ſie von dem Verfaſſer ſelbſt 
nur in gedrengter Kürze dargeſtellt ſind. 
Rum folge der kritiſch⸗ litteraͤriſche Theil, 
oder die, Beurtheilung der Vorſtellungen, 
welche ſich juͤdiſche und chriſtliche Schriftſtel⸗ 
ler von den Lehren. des A. T. über den Zus 
ſtand nachdem Tod gemacht haben: ein ſchaͤtz⸗ 
bares Kapitel, wie wir es über die Bearbei⸗ 
tung weniger Dogmen haben, fo nüßlich und 
unensbehtlih auch eine folhe Ausführung 
dem kritiſchen Theologen ift: nur in Anſe⸗ 
bung der Kirchenvaͤter verfpricht der Verf, 
nichts Vollftändiges, weil es feine Zeit niche 
erlaubte, fie insgefanmt um dieſes fpeciellen 
Zwecks willen ganz durchzuleſen. Doch find. 
die Meynungen Juſtins des Märtyrers, Ire⸗ 
näus, ‚Zertullians, Drigenes, der apoſtoli⸗ 
ſchen Conftitutionen, des Lactantius, Am⸗ 
brofius, Epiphanius, Rufinus, Hieronymus; 
Ehenfoftomus‘, -Auguftinus, Theodoretus 
und Eyrillus über diefen Punkt des Glau—⸗ 
bens der Juden gefammelt, Weil der Geift! 
der Zeiten nah Cyrillus Unterſuchungen der 
Are nicht liebte, fo gebt 2) diefe Fritifche Mu⸗ 
fterung von ibm ſo gleich zu den Unitariern 
und Remonſtranten, Ju Fauſtus Socinus, 
VIE Band. 1.6t. € Simon 
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Simon Epiſ kopius / Hugo Grotius, und Jo⸗ 
hann Clericus uͤber. Darauf folgen 3) die 
Schriftſteller, welche den altteſtamentlichen 
Glauben ar eine Fortdauer nach dem Tode 
gelegentlich berührt haben, wie Franz Lukas 
von Brügge, Uriel Alofta, Gerhard Johann 
Voß, Theodor Daflow, aus der franzöfifchen 
Kirche, Anton. Arnauld, Dom Auguftin 
Calmet, Nicolas Fréoͤret, aus der englifchen 
Kirche, George Bull, Heinrich Dodwell, 
Wilhelm Whiſton, Joh. Tillorfon, Samuel 
Clarke, Kidder, und Bolingbrofe. Die 
Reihe reift hierauf 4) die Schriftſteller, weis 
he diefe Materie in befondern. Schriften abs 
gehandelt haben, wie Wilhelm Warburton; 
Adam Wilhelm Franz, Joh. Dav Michae⸗ 
is, J. E. Schmidt, Johann Jortin, Joh 
Melchior Faber, Gottfried Joachim Wich⸗ 
mann, Johann Friedrich Cotta, Everhard 
Scheidius, den Wolfenbuͤttler Fragmentiſten, 
Aug. Herm. Niemeyer, Joh. Salomo Sem⸗ 
ler, Joh. Balthaſar Luͤderwald, Heinrich 
Corrodi, Joach. Heine. Pries, J. 3. Wi - 
Serufalem,. J. €. 3. Baͤhrens, J. G. Her⸗ 
der, J. F. Kleufer, J. C. Doͤderlein, Wi: 
C. t. Ziegler, C. F. Staͤudlin, €. F. Am⸗ 
EEE A 4 mon P 
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mon, C. P Conz, und S. G. Friſch. Be 
daͤchtigkeit und Beſcheidenheit im Urtheit ver⸗ 
tape den teleſenen ST. mie. 2 





— 
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Della influenza degli Arabi full’ ori- 

‚..gine della poefia moderna in Europa. Dis. 
fertazione di Stefdno Arteaga. In Roma 
nella lamperia un MDCCXCI. 118 
©. in 8. 


6: s ift ein Gedanke, ben ſchon fh Sit 
teratoren gehabt haben, daß der Reim, 1 
der durch die Provenzafen indie neuere euros 
paͤiſche Poeſie gefommen, der arabiſchen Poe⸗ 
fie nachgeahmt worden. Vollſtaͤndig und 
kritiſch iſt dieſes Thema noch von ‚feinem 
Schrifiſteller erörtert 5’ aber doch in den neu⸗ 
ern Zeiten wieder durch einige italieniſche tie 
teratoren in Anregung gebracht worden. 'Abar 
te Andres (ah den Reim unſrer Poeſie fuͤr 
eine Folge des Einflußes der Araber auf die 
Europäer An, in feinem berühmten : Werke 
dell? origine, de’ progrefli, e dello ſtato at. 
tuale d’ogni letteratura.‘ "Gegen dieſe Vor⸗ 
PRINS erflärte fih Arteoga in den Rivolu- 

E 2 zioni 
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zioni del; Teatro muficale italiano T. I. p. ' 
145. Kürzlich gab der durch feine Gefchichte 
der italieniſchen Litteratur beruͤhmte Tiraboſ- 
chi eine bisher ungedruckte Schrift des Giam- 
maria Barbieri, Modeneſe, full’ origine del- 
la poeſia rimata heraus, und vercheidigte in 
der Vorrede gegen Arteaga die Ableitung des 
Reims in der europäifchen Poefie von dem 
Arabern. Gegen Tirabofchi ift die oben ge; 
hannte neue Schrift des gelehrren Arteaga ge 
richtet. 

‚ Für genau erörtert kann man diefen Ge⸗ 
genfiand auch nach. dieſen Unterſuchungen 
nicht ‚halten, da die Öelehrten, weiche den 
europäifchen Reim auf Die Araber zurücfühs 
zen ‚. Diefen Gegenftand nur ‚gelegentlich bes 
zühren, ohne ihn von allen. Seiten zu ber 
feuchten. Sie behaupten nur: in, den neus 
ern „europäifchen Sprachen fannte man Deu 
Keim vor der Herrſchaft der Araber in Spa; 
nien nicht. Da nun die Araber von uralten 
Zeiten her den Reim in ihrer Poefie gebraucht 
haben, und die Provenzalen,, von denen der 
Gebrauch des Reims in unfre Poefie überges 
gangen ift, mit den arabisch s fpanifchen Dich⸗ 
sern genau, befannt waren; ſo iſt es wahr⸗ 
de on ig ſchein⸗ 


della influenza degli Arabi cet. 69 
ſcheinlich daß der Reim eine Nachahmung 


der. arabiſchen Poeſie ift. Ueberdies erkläre 


ihn auch Alvaro aus Cordova in folgender 
Stelle dafür: et reperitur absque numero mul- 
tiplex turba, qui erudite chaldaicas verborum 
exꝛplicet pompas , ita vt metrice eruditiori,ab 
ipfis gentibus carmine et.fublimiori pulchri- 
tudine finales claufulas vnius litterae coarta- 
tione.decorent; et iuxta quod linguae ipſius 
requirit idioma, quae omnes vocales apices 
commata clandit.et cola, rhytmice, imo, vti 
ipfis competit , metrice vniuerfae alphabeti.lit- 
terae per varias didtiones plurimas' variantes: 
vno fine. confiringuntur vel fimili apiee· Ar⸗ 
teaga leugnet nun, daß diefe Stelle richtig 
vom Keim erklärt werde, leugnet, daß die 
Provenzalen die arabifchen Dichter gekannt 
hätten; ja er ſucht zu beweiſen, Daß ſchon 
vor dem Einfluß der Araber auf Europa der 
Reim in Spanien und in andern europäifchem 
ändern bekannt geweſen ſey, und daß ſein 
Urſprung von den viel aͤltern verſibus politi- 
eis ausgehe. Für den Kenner dieſer "Gar: 
gung von. gitteratue und die Zwecke dieſer 
Bibliorhet-wird diefe allgemeine Anzeige des 
nenen Streites hinreichend feyn. 
‚} € 3 
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Die Schriften Johannis des vertrau: 
ten Schülers Jeſu, überfegt und erklärt 
von Samuel Gottlieb Lange. Erſter 
Theil. Neuſtreliz in der neuprivilegirten 
Hofbuchhandlung 1795. 402 S. in 8. 


jer Recenfent glaubt, wie es bey einem 


Lehrer auf einer Univerſitaͤt oͤfters dee 


Fall iſt, in dieſem erſten Band über die Jos 


banneifhen Schriften einem alyen Fteunde 
zu begegnen; daher der Harmonie zwiſchen 
ihm und feinem Schrififteller mehr als der 
Disharmonie ift, umd diefes Journal Feine 
Stimme: über die Richtigkeit der Reſultate 


und die; Deaupbarküit der verarbeiteten — 


terialien hat. 


Das ganze Bert über den Johannes. | 


Coeffen Anfang wie hier vor ung haben) wird: 
aus zwey Bänden beſtehen. Der’ erſte, 
ſchon gelieferte, enthaͤlt hinter einer Einfeis 


tung über die Schtiften des Johannes übers 


haupt und die Apokalypſe infonderheit, den 


Commentar über die Offenbarung. Der zwey⸗ 


te Bandfoll das Evangelium und dieBriefe des 
Johannes — und mit zwey Abhand⸗ 
lungen 


über die Schriften Johannis. TH.T. 7: - 
füngen über die Sprache und das Eigenthuͤm⸗ 
fiche im Ausdruck des Johannes, und über: 
feine Theologie, oder feinen tehrbegriff vom 
Ehriftenthum begleiter werden. — 
In der allgemeinen Einleitung wird von 
der Wichtigkeit der Schriften des Johannes, 
von ihren —* und Dunkelheiten 
und deren Urſachen gehandelt. Zur Dar⸗ 
ſtellung ihrer Wichtigkeit wird außer ihrem 
Inhalt beſonders der Umſtand genuͤtzt, daß 
ihr Verfaſſer den vertrauteſten Umgang mit 
Jeſu hatte, und der Juͤnger der Liebe war: 
daher haͤtten ſie auch den Ton, “der in den 
Reden Jeſu herrfchte””, wobey der Verf. mit 
Siebe verweilt. Indeſſen, wenn man auch, 
wie der Mecenf., mit dem Verf. darinn eins 
verftanden ift, daß die Schriften des Johan⸗ 
nes die wichtigften des N. T. find, nicht nur 
weil fie unter allen Schriften der unmittelba: 
ren Schüler Jeſu den meiften Umfang ha⸗ 
bei, fondern auch weil man über ihre Aecht— 
heit und unabhängige Abfaffung gewiſſer ift, 
als in Anfehung andrer Schriften, die uns 
mittelbaren Schülern Jeſus beygelegt werden: 
fo möchte man doch fragen, aus was fich die 
Uebereinftimmüng des Tons der Johannei⸗ 
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ſchen Schriften mit dem Tone Jeſus beweiſen 
laſſe? Die Reden Jeſu in den uͤbrigen Evan⸗ 
geliften enthalten nur den Hauptinnhalt der 
Lehre Jeſu, nicht feine - Einkleidung, nicht 
feine individuelle ‚Lehr » Manier; und. wenn 
die Reden Jefus im Evangelium des Johan⸗ 
nes mit dem Vortrag des Apoftels in feiner 
erfien Epiftel im Tone harmoniren: kommt 
Dies davon her, weil Johannes den Charaz 
eter des, Vortrags Jeſu ſich ganz zu eigen ges 
macht hat, oder weil er ſich beydesmahl ſei⸗ 
nem. individuellen Geift und Character überr 
(äßt,. und-nur den Inhalt der von Jeſu ges 
baltenen Reden, den er aufgefaßt hat, in ſei⸗ 
ner inviduellen Manier ausdruͤckt? Es mag 
ſeyn, daß Johannes ſich dem Tone Jeſus 
am meiſten unter den Apoſteln naͤherte (wie 
ſich ohngefaͤhr Renophon unter den ſocratiſchen 
Schülern am meiſten den Tugenden. und 
Schwachheiten ſeines Lehrers ſoll genaͤhert 
haben): nur beweiſen kann es niemand, weil 
wir den Lehrton Jeſus gar nicht feunen. — 
Die Dunfelheiten der johanneiſchen Schriften 
werden aus dem Mangel an Nachrichten von 
ihrem Verf. und der Gefchichte feiner Schriften 
und aus der Eigenthuͤmlichkeit feiner Spra⸗ 
he abgeleitet, Ueber. die letztere iſt die bes 
ſtimm⸗ 
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ſtimmtere Auskunft. erſt im folgen So 


zu erwarten. ... 

Die befondere Einfeirung in die Hffene 
bahrung Johannis. giebt zuerft ihr Thema an, 
ganz übereinftimmend mit dem Commentarius 
‚in ‚Apocalypfi n. Der Plan foll einfach ſeyn, 
und iſt es allerdings, ſo lang man nur bey 
den -Haupetheilen ſtehen bleibt: - 1, Sturz 
des Judenthums, 2. Sturz des Heidenthums 
durch das Chriſtenthum, 3. Herrſchaft des⸗ 
ſelben auf der Erde, 4. hoͤheres Reich Chri⸗ 
ſti. Aber fo bald man nun die Ausführung 
dieſer einzelnen Theile durchgeht, ſo zeigt fich, 
daß der Verfaſſer der Apokalypſe mit großer 
Kunſt gearbeitet habe, - Nur: dem Verfaſſer 
iſt es “gar nicht wahrſcheinlich, daß ein Mor⸗ 
„genländer mit feiner. ungezuͤgelten Einbil⸗ 
„dungskraft nach einem ganz ausgearbeiteten 
„Plane gefchrieben haben ſoll. Wahr ift eg 
„zwar (fähre er fort), daß die einzelnen Ber _ 
„gebenheisen in. der in. dem Plane augegebes 
„nen. Reihe auf einander folgen; aber die ges 
„machten Abſchnitte find niche immer bemerk⸗ 
> bar; auch die Namen, auf welche Doch. hier 
„alles ankommt, ſcheinen willkuͤhrlich zu feyn”, 
em alfo die Begebenheiten wirklich in der 

Es Reihe 


| 
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Reihe aufeinander folgen, wie fie in einem 
nachgezeichneten Plane angegeben find, mwors 
über möchte man noch freiten? Es ift ja in 
dieſem Falle nichts hineingetragen! Einem 
Commentator der Apokalypſis muß es darum 
zu thun ſeyn, eine leichte Ueberſicht des Ges 
dichts zu geben, was jedem Ausleger eines 
alten Dichterwerfs obliegt: und folgen die 
Reihen der Begebenheiten wirflich in dent 
Gedicht eben fo auf einander, wie in dem 
nachgezeichneten Plane: was Fann man mehr 
verlangen? “daß werigftens die jedem Abs 


„Schnitt vorgezeichneten Namen nicht da ftüns | 


„den, da die Juden nichts von Prologus , Ä 
„Actus, Prolufio und Exodium wiffen”, So 

fireiche fie der Verf. in feinem Cremplar aus. 
Sie ſtehen blos in der Abficht da, um me 
Einem Wort jeden Abſchnitt kurz zu charaftes 
riſiren, und ſollen nichts mehr und nichts we⸗ 
niger heißen, als: dieſer und jener Abſchnitt 
fen obngefaͤhr das, was ein Roͤmer Prolo- 
gus, Actus oder Exodium twürde genannt has 
ben, Wir theilen ige zur leichtern Ueberſtcht 
die alten Klaſſiker in Eapitel und Paragras 
phen ab: Fein alter Schriftſteller hat bey 
der Abfaſſung ſeiner Schrift ſolche Abthel⸗ 

Br j lungen 
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lungen bemerkbar gemacht, Feiner hat die 
Namen caput, xeDaAzıov u.ſ. w. mitgeſchrie⸗ 
ben; die Namen ſind völlig willkuͤhrlich: 
aber, wem iſt es noch beygefallen, deshalb 
die Herausgeber der alten Klaſſiker zu tadeln? 
Genug daß in der Apofalnpfis alle Abſchnitte 
dem ihnen beygelegten Inhalt haben, daß fie 
in der Reihe wirflic auf einander folgen, 
die der ausgezogene Plan angiebt: nun kann 
es jedem uͤberlaſſen bleiben, fich den Urſprung 
dieſer Ordnung fo zu denfen, wie er feinem 
Individuum am begreiflichften ift: entweder 
daß der Dichter voraus einen Plan entwors 
fen, und ihn nur hie und da bey der Ausfuͤh⸗ 
rung abgeändert habe, bis er feine gegenwärs 
tige Vollkommenheit erlangt ; oder daßer fich 
nur die, Haupttheile des Gedichts vorausges 
dacht, und bey der Ausbildung eines jeden 
feinen glücklichen Genius gefolgt fey, der uns 
ter dem Arbeiten erft alles in eine fo ſchoͤne 
—* geſtellt habe; oder daß Anfangs 

alles zufaͤllig geweſen, und das Ganze erſt 
durch mehrmalige wiederhohlte Ueberarbeitung 
zu feiner itzigen ſchoͤnen Form gekommen ſey. 
Genug, die Form, die Ordnung, die Reihe 
von Begebenheiten iſt da: die Hauptſache 
iſt 


v1 ME DR.) RAN 


iſt nun, daß wir fie zur leichtern Auffaſſung 
des Gedichts in eine feichte Ueberficht bringen! 
Und, ſo viel wir wiffen, hat noch fein Aus— 
leger eine ‚leichtere gegeben als die, welche in 
dem Commentarius’ in Apocalypfin aufger 
ftelle worden. 

Doch ift dem Verfaſſer die Apokalypſe 
überhaupt fein Drama — “weil fie nicht eine 
einzige Eigenfhaft vom Drama der Alten 
bar” fondern fie ift.ipm eine Viſion, nachges 
bilder den propherifchen Wifionen des A. T: 
Diefe Bemerkung ift wohl ſchwerlich einem eins 
zigen Ausleger entgangen, da es ja Johannes 
felbft wiederhohlt jagt, daß er feine Offenbah⸗ 
sung geſehen habe: Aber es ift mehr zu erklaͤ⸗ 
zen, als das bloße Sehen; in feinem Prophe⸗ 
sen des AT: it ein Ganzes der Art zufinden: 
Natuͤrlich fahen Kenner der kitteratur, um dem 
Urſprung fo eines: Ganzen zu erklaͤren, fich 
darnach um, ob es in der Zeit des Johannes 
stichtö gegeben habe, was zu fo einer Compofis 
tion führen Fonnte:: fie fanden etwas Aehn⸗ 
fiches bey. den Römern‘, und konnten um des 
fto mehr; die Apofalypfe ein Drama nennen, 
da auch die größern Bifionen der Propberen; 
* dramatiſch ſind, und u die. Römer 

ihre 
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ihre Mimen und Pantomimen zum ‚Drama 
sechueten. - In der Apokalypſe ließe man ja 
nichts anderes, als eine Beſchreibung eines 
prophetiſchen Mimus, in welche die in denjels 
ben.eingemifchten Dialoge und Monologe mit 
eingejchaltet worden. Dieſem Stüc ganz 
aͤhnlich finder fich freylich nichts: aber was 
fchader diefes? Um aus der neueften Gefchichs 
te der, Sitteratur ein Beyſpiel zu nehmen: 
Der englifhe Dramatiker Samuel Foote vers 
folgt.in feinen dramatiſchen Stuͤcken gar feine 
Handlung, obgleich die. Durchführung. einer 
Handlung nach allen Gefegen der Poetifen 
zu einem Schaufpiel.wefentlich gehört; er lies 
feet nur Character: Gemäplde ohne durchges 
führte Handlung: und doch hat man fie. bis⸗ 
ber für Schaufpiele gelten laſſen, und fie blos 
für einzig in ihrer Art erklärt: warum. fol 
man nicht die Apofalypfe eine deferiptio. dra- 
fingularis et in ſao ‚genere unici nens 
a Indeſſen Fönnte der Verf. einen Nas 
men finden, der die ganze Natur der. Apoka⸗ 
Inpfe bezeichnete, defto.deffer! Mur es iſt mehr 
als Viſion, weshalb dieſer Name ihre eigen⸗ 
ra —— 0 nicht erfchöpft. 


Die 
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Die Offenbahruug fegt der Verfaſſer in 
die Jugend des’ Johannes, theils wegen der 
hohen Bilderreihen Sprache, die bey einem 
abgelebten reis nicht wohl denkbar ift, wie 
Denn die vom Johannes im Alter gefchriebe: 
nen Briefe keine Spur mehr von dem Feuer 
der Apofafgpfe haben; theils wegen gemiffer 
Spuren, welche von ihrer frühen Abfaffung 
in ihrem Inhalt liegen follen, Dahin wird 
gerechnet, daß der Verfaſſer ſich die Zerftds 
rung Serufalems ganz anders gedacht habe, 

als fie nachher mwirffich erfolgt fey, indem 
nad) ihr blos ein Erdbeben einen Theil dee 
Stadt zerftöre; ‚ein großer Theil aber von ihr 
ſtehen bleibe (Kap. XI.) und die Einwohner, 
durch dieſen fchrecklihen Vorfall bewogen, 
das Chriſtenthum annehmen. Dun fen Jar 
ruſalem gänzlich zerftört worden, und die Eins 
wohner Tießen fich nicht durch die harte Katar 
ſtrophe zum Chriſtenthum bewegen, des Dich: 
vers Erwartung fey demnach nicht erfülle wor: 
den, er Fünne alfo nicht nach der Zerftörung 
Jeruſalems feine Gefchichte niedergejchrieben 
haben. Naͤchſtdem liege in dein Monogramm 
des Ungeheuers XEs CRVIR 10. 11.) det 
Dame Aurewos, ein Name des Mero; da 

— J nun 
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nım fein Untergang als zufünftigobefcheieben ' 


werde, fo müfjedie Abfaſſung der Apokalypſe 
noch indie Regierung. des Nero geſetzt wer⸗ 


Und allerdings, wenn Johannes der Ev⸗ 
angelift und Apoſtel wirklich Verfaſſer Diefes 
Dichterwerks iſt, ſo müßte die Abfaſſung 
deſſelben in ſeine Jugend gehoͤren: darauf 
fuͤhrt die ſeurige Jugendſprache: dies iſt nach 
des Recenſ. Einſicht der wichtigſte Grund 
mit dem aber freylich der Umſtand, daß die 
Apokalypſe in Johannes Aufenthalt auf Pat⸗ 
mos gehoͤrt, nicht zu vereinigen iſt, wenn die 
Tradition beym Irenaͤus ſein Exilium rich⸗ 
sig in Domitian's Regierung verſetzt. Doch 
weiß der Verfaſſer Dagegen dadurch Rath zu 
fhaffen, daß .er annimmt, Irenaͤus vers 
wæechsle die Zeit der Befanntwerdung der Apos 
Salypfe in der Gemeine, von welcher er feine 
Machrichten hatte, mit ihrer Abfafung : jene 
mußte in ſpaͤtere Zeiten als Diefe fallen. "Auf 
dem; zwenten Grund möchte man ſchon wes 
niger technen, weil fie ſchwerlich auf eiher ers 
weislich richtigen Auslegung der. Apofalnpfe 
berubet; der dritte hingegen wäre: wieder 
flasf genug, wenn Johannes wirklich für den 
Der 


I 
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Verfaſſer angenommen werden müßte, umd 
Johannes Exilium auf Patmos in Nero's Res 
gierung ‚gegen die Tradition beym Frenäus 
gefegt, oder fie für ein Misverftändnig (wie 
dee Verf. thut) erflärt werden dürfte. 
Was hierauf über den Verfaſſer der Apo⸗ 
kalypſe beygebracht wird , bemweißt allerdings, 
daß er für Johannes. den Evangeliften und 
Apoſtel angeſehen feyn will, uud daß das 
Alterchum feinen andern Verfaſſer mit einiger 
Wahrjcheinlichfeit anzugeben mußte,- : Zur 
völligen Gewißheit darüber wird man aber 
nie fommen,, weil ih. Johannes Exilium auf 
Parmos nie Durch fichere Beweiſe in feine fruͤ⸗ 
he Lebensjahre wird feßen laſſen. — Das 
Allgemeine über die kritiſche Beſchaffenheit des 
Tertes der Apokalypſe ſchließt Diefe Einlei⸗ 


tung. 

Nun folgt eine deutſche Ueberſetzung ba 
fchnittweis; Hinter jedem Abſchnitt eine allge⸗ 
meine Entwickelung des Inhalts deſſelben, 
und darauf Erlaͤuterung einzelner Verſe aus 
Sprache, Alterthuͤmern, Sitten und Ge⸗ 
wohnpeiten. Bis auf wenige Stellen ſtimmt 
alles. mit dem Commentarius in Apocalypfin 
überein : und ob in Diefen Faͤllen derfelbe mit 

Rede 
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echt verlaſſen fen, das überläßt der Mecens 


fene um fo lieber dem forfchenden Sefer, da _ 


eine genaue Beurtheilung der wenigen abs 
weichenden Stellen das Anſehen einer Selbſt⸗ 
vertheidigung erhalten würde — eine Art von 
Arbeit, welcher der Necenfent bis jetzt noch 
feinen Geſchmack har abgewinnen koͤnnen. 
Wir bringen Daher diefelben mehr biftorifch 
bey. XI. 7 foll Inelov nicht der Heuſchrek⸗ 
kenſchwarm IX. 2 (oder der wuͤtige Aufruhr) 
ſeyn, weil jene Heuſchrecken unter Anführung 
des Plagengels gegen die Juden als ‚Feinde 
des Chriſtenthums geſendet würden, alfo nicht 
gegen die Gefandten Gottes (die jüdifchen Pa: | 
tioten, Ananus und Sefus). Doch weiß. 
der Verf. nun nicht anzugeben, mas denn dag 


Thier vorftellen fol, und er rechner es zu den. 


Fictionen des Dichters. Diefe Abweichung 
des Verfaſſers von feinen Vorgängern Hänge 
mit der Verwerfung der von ihnen gegebenen 
Erflärung der beiden Gefandten Gottes zu; 
fommen; Ynanus und Sefus’follen es nicht 
feyn, zumahl da Johannes zwey Feinde des 
Chriſtenthums, wovon der eine Ananus, 
den Jacobus hinrichten ließ, mit feinem fo 
herrlichen Denkmahl würde geehrt haben (mas 
. VIL Band. ı. St. 8 auch 


— 
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. auch der Mecenfent ehedem ‚dagegen einwen⸗ 
dete, vergl. auch Görtingifche Anzeigen vons 
Jahr 1780 Zugabe St. 5): es follen daher die 
beyden Propheten nichts als vom Dichter er⸗ 
fundene Perfonen ſeyn. Indeſſen gehören fie 
öffenbahr zur Characterifirung der Stadt, die 
untergehen fol (mie unten K.XVII Mero zur 
Characterifirung von Rom) und dürfen fo wer 
nig blos gedichtete Perfonen feyn, als es un: 
ten Nero ift; der Mecenfene ift daher noch 
immer der Meynung, daß die Deutung von 
Ananus und Fefus die wahrſcheinlichſte ſey. 
Wäre ein andrer vom Johannes dem Apoftel 
und Evangeliften verfchiedener Dichter Vers 
faffer der Apokalypſe ‚ fo könnte ihm wohl, 
bey feinem etwas fpäten Zeitalter, am Ende 
des erften Jahrhunderts, unbefannt gewefen 
feyn , dag Ananus den Jacobus habe hin: 
richten laſſen, fo wie ihm auch die Römifche 
Kanfergefchichte nicht hronologifch » genau ber 
fannt war. Schon XI. 14 endigt der Verf. 
den erften Haupttheil des Buchs, die Zer⸗ 
ſtoͤrung Serufalems, als Symbol vom Unten 
gang des Judenthums; die Trommere des 
ten Engels foll zum Triumph blafen. Das 
gegen wäre aber XVI. 17 ff., die Parallels 
— ſſtelle 
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ſtelle beym Untergang von Rom, wo die fies 
bente Schaale noch zum Untergang gehört 
(und anderwärts 5. B. VIII. 1. ©. 199 ers 
Fennt ja der Verf. gleichfalls folche Parallelen 
in der Apokalypſe, die dem Ausleger zur Lei⸗ 
tung dienen müffen). — Apof. XII. wird blog 
als Webergang zum zwenten Theil betrachtet: 
“da der Drache dem Chriſtenthum duch. das 
Judenthum nicht mehr ſchaden kann, ſo braucht 
er das Heidenthum gegen daffelbe”. Und als. 
lerdings ift diefes Kapitel Uebergang; aber 
es ift noch zu mebrerem (zum Schluß des 
erften Teils und zum Webergang zum zwey⸗ 
fen zugleich) beſtimmt, fie ſchon daraus ers 
hellen kann, daß nach des Verfaſſers Bor 
ftellung viele Theile des Kapitels völlig Zwek⸗ 
los da ftünden. — XIII. 6 foll das verwun⸗ 
dete Haupt nicht Mero feyn, weil XVII. ro. 
11 nichts beweife, indem das Thier Kap. 
XVII ein ganz anderes fey, als das Thier 
Ray. XIII. Aber bat denn nicht jenes Thier 
mit dieſem einerley Attribute gemein? — XIV. 
15 follen die Scenen der Erndte und: Weins 
leſe zur Symbolifirung der dee beftimmt'feyn, 
daß das Maas der Sünden der heidnifchen. 
Welt vol fey. In diefem Falle muͤßte doch 
> 2 V. 


34 6. c. Storr diſſ. exeget. 


2. 20 anders erklaͤrt werden, als: “die Kel⸗ 
ter ward außerhalb der Stadt getreten”: 
weil diefe Schilderung ſchon Vollziehung der 
Strafe wäre. — XVIL 10. 11 werden die 
fieben Kayſer zu Rom fchon von Julius Caͤ⸗ 
far an gerechnet, welches doch nicht von 
Schwierigkeiten ganz frey ift. — Einige ans 
dere Abmweichurigen von weniger Bedeutung 
übergehen wir. | | 

In. dem folgenden Band wird der gelehr⸗ 
te Verfaſſer fein Ausleger : Talent noch beffer 
zeigen koͤnnen, da. ihm infonderheit über das 
Evangelium Johannis weniger in neuern Zei⸗ 
ten vorgearbeitet worden, als uͤber die Apo⸗ 
kalypſe. 

Zu gleicher Zeit mit dieſer deutfehen Dats 
ftellung des Inhalts der Apokalypſe iſt auch 
eine lateiniſche Abhandlung uͤber einzelne Stel⸗ 

len derſelben erſchienen: 


Piſſertatio exegetica in Apocalypſeos quae- 
dam loca - praeſ. Gottlob Ohriſtiano 
Storr. Tubingae typis Fueſianis 17958. 
43 S. in 4. | 


‘ Sie enthält bald eine Anzeige der Stel: 
— in denen der ſcharfſinnige Verfaffer m. | 
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D. Store) mit den neueften Auslegern dieſes 
dunkeln Buchs nicht einverſtanden iſt, bald 
Bemerkungen, zit denen dieſe Ausleger die 
erſte Veranlaſſung gegeben haben, und ver⸗ 
dienen von denen, die ſich in Zukunft mit 
der Apokalypſe beſchaͤftigen, erwogen zu wer⸗ 
den. Der Recenſent, ob er gleich mit den 
meiſten hier mitgetheilten Erklaͤtungen nicht 
einverſtanden iſt, wuͤnſcht ihre Fortſetzung 
durch das ganze Buch (diesmahl erſtrecken ſie 
ſich blos bis Kap. XII. 17); ſelbſt für anders 
denkende Fönnen fie von Nutzen ſeyn: fie zei⸗ 
gen, wo die heueften Verſuche über Ddiefes 
Buch, bey äller Bemühung, den aufgefaßs 
ten Sinn recht Mar und deutlich binzuſtellen 
und zu entwickeln, Doch noch manches für fols 
he Gelehrte, die von andern Borausfeguns 
gen ausgehen, nicht vollftändig und hell ges 
nug entwickelt haben, und koͤnnen zu mans 
chen neuen Unterfuchungen eine * fhöne Ver⸗ 


en erden. 


‚Wir gedenten noch einer — fleinen | 
Schrift von einem fr —— re 
| faſſer: N, | 
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Commentatio in Apocalypfis cap. XI. et XVII, 
| Auctore M. Frider. Wilhelm, Hagen. 
Erlangae clolaccxcw in zwey academis 
fhen Streitfchriften; zufammen 68 S. 


in ‚8. | Per | 
Die eigenthümlichen Haupt- Gedanken des 
Verfaffers , Die feinem Selbfidenfen Ehre 
machen, befteben in. folgenden Bemerfungen : 
Die zwey Zeugen (Kap. XI) follten nach dem 
Zweck des. Dichters zeigen,: wie ſelbſt bey 
dem Untergang des Judenthums dennoch das 
Wefentliche deſſelben im Chriftenthum bleis 
“ ben könne. Während die Chriften zu Jeru⸗ 
falem fih als Gegenftand der Verfolgung 
Faum öffentlich zeigen durften , würden rechts 
fchaffene Juden für die Erhaltung der Recht» 
fchaffenheit und Froͤmmigkeit beforgt ſeyn. Zu 
ihrer Darftellung wählte aber der Dichter blos 
zwey Zeugen oder Propheten (gleichfam den 
Hohenpriefter und deflen Stellvertreter), weil 
man. [don unter den Juden gewohnt war, 
ſich vor der Anfunft des Meffias die Exfchei: 
nung von zwey Propheten zu denfen, und 
bey jeder. neuen feyerlichen religiöfen Einrich⸗ 
sung gerade zwey Patrioten gefhäftig waren, 
wie einft Ahron und Mofes, fpäterhin —— 
— ee abel 
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Babel und Joſuas. —. Kap. XVIL Srır, 
follen Die Ausdrücke «das Ungeheuer war, 
und iſt nicht, und wird feyn” auf 
das Roͤmiſche Meich hindeuten, das unter: 
den Gegenfaifern, Galba, Otto und Vitel⸗ 
lius wankte und nicht zu ſeyn ſchien, aber 
unter Veſpaſian, Titus, Domitian und Ner⸗ 
va wieder neue Staͤrke erlangte, folglich wie⸗ 
der aus dem Abgrund heraufſtieg und aufs: 
neue war; nur ließ es fi aus dem Zuftand: 
des Römifchen Reichs leicht abnehmen, daß 
es nicht lange DAMEN, vo —. 
werde. 


n ET 


Handbuch der Fritifchen Geſchichte 
des Neuen Teſtaments, zum Gebrauch bey 
afademifchen Worlefungen bearbeitet von 

Joh. Georg Carl Klotzſch, Prof. der 
Philoſ. in Wittenberg. Wittenberg und 

Zerbſt, bey S. ©. Zimmermann. 1795. 
vir S. Vorrede und 162 ©. in 8. 3 


N iefes Handbuch ſoll, nach der Abſcht des: 
Verfaſſers, weder eine Anmweifung zut 
Sehif, no zur Auslegungstunft, fondern: 
4 6106 
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6168 eine Furze Darftellung der Gefchichte der 
Meuteftamentlichen Bücher und ihrer Schik⸗ 
fale feyn. Der Verf. wollte das Wiſſens⸗ 
werthefte über Ddiefen Gegenſtand fammeln, 
in zweckmaßiger Ordnung furz angeben, und 
auf Diejenigen Schriftfteller hinmeifen , bei 
weichen Die Belege dafür angetroffen werden. 
Und diefe Abficht ſcheint ung groͤßtentheils ers 
reicht zu ſeyn. Neue Aufflärungen findet 
man zwar nicht in dieſem Buche; auch iſt 
der Verf. ſelbſt fo beſcheiden, ſich aller Ans‘ 
ſpruͤche auf gemachte neue Entdeckungen zu be⸗ 
geben; und dieſer bedurſte es auch nicht als 
Leitfaden bei akademiſchen Vorleſungen. Nur 
waͤre wohl hin und wieder eine etwas groͤßere 
Vollſtaͤndigkeit, (auch wenn man die eigent⸗ 
che Abſicht des Buchs nicht aus dem Auge 
verliert,) zu. wuͤnſchen geweſen. — Nach ei: 
ner kurzen, aber zweckmaͤßigen Einleitung 
liefert der Verfaſfer im erſten Abſchnitte eine 
allgemeine Geſchichte des neuteſtamentlichen 
Kanons, ſodann in zweiten Abſchnitte die be⸗ 
ſondere Geſchichte deſſelben. Hier wird von 
deu Evangelien überhaupt, von jedem Evans 
gellum beſonders und. hierauf von den uͤbri⸗ 
gen Büchern des M T. in. gedrängter Kürze, 
und 
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und mit guter Auswahl des Wiſſenswuͤrdig⸗ 
ften, gehandelt. Bisweilen hätte eine fleime 
Bemerfung über das Charafteriftifche einzels 
ner Buͤcher nicht fchaden Finnen. So hätte 
B. beym zwepten Brief an die Korin⸗ 
ther auf den darinn berrfchenden minder gus 
ten Stol, anf manche hiatus, auf das Ord⸗ 
nungslofe Umherirren des Apoftels von einem 
Gegenftande zum andern, auf die rauhere, 
imangenehmere und hebräifch » artige Koms 
pofition — mwahrfcheinlich eitie Folge der Eil⸗ 
fertigfeit, womit diefer Brief abgefaßt wurde 
— als auf etwas Charafteriftifches deſſelben, 
bingerwiefen werden follen. Auch das, daß 
fich in diefem zeiten Briefe weniger Varianz 


ten, alsin den Übrigen Paulinifchen Briefe, 


finden , ift merkwuͤrdig, und die Urfache dar 
von wahrfcheinlich Feine andre, als diefe: 
daß die Abfchreiber Hier blos mechaniſch, 
Wort vor Wort abgefchrieben haben mögen 
Der Verfaſſer läßt es unentfchteden, an 
wen der Brief an die Hebtäer gefchrieben 
worden ſei? Indeſſen hätte Doch der Semle⸗ 
riſch Noͤſſeltſchen Hypotheſe, daß dieſer Brief 
an Klein: Aſiaten etwa an Macedönier, und 
vielleicht an die Theffalonicher gerichtet fey, 
| 55 er⸗ 
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erwaͤhnt werden ſollen, zumal, da ſich zwiſchen 
dem Brief an die Hebraͤer und den Briefen 
an die Theſſalonicher eine nicht unbetraͤchtliche 
Aehnlichkeit in Abſicht auf einzelne Stellen ſin⸗ 
der. Was der Verf. für die Behauptung fagt, 
“daß Paulus nicht Verfafler diefes Briefe 
feyn könne”, hätte wohl etwas gefchärfter 
ſeyn können. Wenigſtens wären doch Die vies 
len Lieblingsworte des Ap. Paulus, Die in 
diefem Briefe vorfommen, Die ähnlichen Wenn 
dungen, die wir in diefem und den Paulinis 
ſchen Briefen finden, die Are, wie der Verf; 
von den Vorzuͤgen der chriftlichen Religion, 
im Gegenfag mit der juͤdiſchen redet, die Form 
diefes Briefes, Die Art, altteftamentliche 
Stellen zu citiren, die Bekanntſchaft des Bers 
faffers mie dem Timotheus, einige hiſtoriſche 
Winke — diefe Umftände zufammen genoms 
men wären doch wohl einiger Aufmerkfamfeie 
werth gewefen. Und ift Die regelmäßige Ges 
dankenfolge in diefem Briefe fo auffallend ? 
findet man fie nicht, etwa auch im "Brief 
an die Römer ? — Die Meinung Luthers, 
das Apollos Verfaſſer Diefes Briefes ſey, 
haͤlt Hr. 8; für nicht unwahrſcheinlich. Dieſe 
Meinung angenommen, fo ließe ſich freilich: : 
* die 
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die genaue Bekanntſchaft des ungenannten - 
Verfaſſers mie dem Timotheus erflären. Hebr. 
13, 23. Mit Rede nimmt.unfer WVerfaffer 
an, daß das Original des Briefs an die He⸗ 
bräer griechiſch gefchrieben gewefen ſey. | 
Den Jakobus den Frommen, den er, 
mit Herden — von dem jüngern Jako⸗ 
bus unterſcheidet, hält er für den Verfaſſer 
des unter dem Namen des Jakobus bekannt 
gewordenen Briefes. Obgleich der Recenf. 
es leineswegs für bedenklich hält, einen Nicht⸗ 
apoftel zum Verfaſſer diefes ſchoͤnen Briefes . 
zu machen, fo hält er. doch bis jetzt noch die 
Meinung unfers Verfaſſers für-unerwiefen. 
Die Öffenbabrung "Johannis ‚deren 
Inhalt der Verfaffer: für ein unauflöshares 
Raͤthſel Hält, foll feine kanoniſche Schrift 
feyn, und nicht vom Apoſtel Johannes her 
ruͤhren. Indeſſen hätte Doch bier auf manche 
uenere Einwendungen Ruͤckſicht genommen 
werden koͤnnen. | 
Im dritten Abfchnitte der Fritifchen Ges 
fhichte des N. T. kommt die Gefchichte der 
Dandfchriften des Grundtertes vor; in vier⸗ 


sen Abſchnitte die Gefchichte der Ueberfeguns ⸗ 


gen des N.T. Neues entſinnet fich der Re⸗ 
a eenſent 
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cenſent hier nicht gefunden zu haben, aber 
das Bekannte iſt mit guter Auswahl vom 
Verfaſſer benutzt, und paſſend geordnet wors 
den. — Der fuͤnfte Abſchnitt enthaͤlt die 
Geſchichte der kritiſchen Ausgaben des N. T. 
und im fechsren Abſchnitte folgt die Geſchichte 
der Auslegung des N. T. In dem Verzeichnis 
der Müßleger einzelner Bücher des N. T. hätte 
neben Rraufe, auch wol Schulz, neben Cra⸗ 
mer Spkes und Schmidt auch wohl 3ieg}, 
ler und Heinrichs eine Erwähnung verdient. 
Eben fo werden unter ‘den befondern Bearbeis 
tern der. Apokalypſe Marke, Dirringa, Bens 
gel, Harenberg und Erufius angeführt, 
Herder und der neuefte Erflärer derfelben bins 
gegen unter der Rubrik: u. m. a. begriffen. 
Uebrigens enthalten auch die beiden letztern 
Abſchnitte des vor uns liegenden Handbuchs 
ſchoͤne Beweiſe von der Beleſenheit und guten 
Beurthellung ihres Verfaſſers. 
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Keitifcher Verſuch zu einer Erlaͤute⸗ 
rung der Mofaifhen Gefchichte und den 
Stammvätern des Menfchengefchlechte (2) 
Goͤrlitz, bey Hermsdorf und Anton. 1795. 
XIV und 232 ©. gr. 8. 


in ſchon im Jahr 1788 im Drud erſchie⸗ 
nenes, und nur mit einem neuen Titel 
verfehenes Buch! Diejenigen, welhe Büs 
cher erſt einfepen können, ebe fi e folche kau⸗ 
fen, erfahren aus einer hinzugekommenen Vor⸗ 
vede der Verleger die Urfache dieſer Titelvers 
änderung, die hingegen, welche an unfiteras 
tifchen Dertern leben, und die als neu ans 
gefündige verfchriebenen Bücher behalten 
müflen, können auf dieſe Art leicht hintergans - 


gen werden. Doc, Dies bey Seite geſetzt, | 


fo hätte der neue Titel wenigftens grammas 
tiſch- richtig abgefaße feyn follen!. | 
Der ungenannte Verfaſſer diefes Wers 

ſuchs ſchlaͤgt ſich zu den Schrifterklaͤrern, wel⸗ 
he die Urgeſchichte hiſtoriſch⸗ mythiſch bes 
handeln. Weber dieſe Behandlungsart hat 
a Hr. Dr. Gabler in feiner Ausgabe der 

Un 
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Urgeſchichte ſchon ſo ausfuͤhrlich und beſtimmt 
erklaͤtt, daß wir ſie als bekannt vorausſe⸗ 
Gen koͤnnen. Den Geſichtspunkt des Vers 
faffers angenovimen, verdient feine Arbeit — 
einige Eigenheiten und unnöthige Weitläufs 
‚tigfeiten abgerechnet — alle Empfehlung, 
und enthält manche, wiewohl nicht immer 
neue, doch beherzigungsmwerthe Ideen. Die 
Grundfäge, movon er ausgeht, find gut, 
und feine Behandlungsart zeugt von einem 
nicht ungelänterten Geſchmacke. Nach eini« 
gen richtigen Bemerfungen über Sprache der 
alten Welt überhaupt, werden die drei erſten 
Kapitel des erfien Buchs Mofis, nad) dem 
einmahl angenommenen Standorte, meift 
glücklich, und ziemlich ausführlich von uns 
ferm Verfaſſer erklaͤrt. Er zeigt dabei eine 
gute Beleſenheit in den Schriften feiner Vor⸗ 
gänger, fünftelt aber doch bisweilen zu viel 
an der Urfchrift, wie 5.%5. da, wo.er, um 
die Gefchichte von der Ausbildung der, uns 
ter Ruinen liegenden Erde recht genau zu ers 
zählen, 8-1, 2 des erften B. Mofis fo übers - 
ſetzt: “Aber die Erde ward verheeret, und 
ihrer Gefchöpfe beraubt, — Finſternis deckte 
den weiten Ocean, bis heftiger Sturmwind 


ſich 
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fi über dem Gewaͤſſer erhob”. — Die 3 
erften. Berfe des 2 Kapitels ſieht er, mir dem 
Verfaſſer der Urgefchichte, als Schofion zum 
7 Kapitel an; glaubt aber nicht, daß Moſes 
den Sfeaeliten die Sabbatsfeter, die ſchon 
vor. der Sinaitifchen Gefeßgebung 2 Mof. 16, 
23 eingeführt war, auch nicht den fiebenten 
Tag erft finnlich abe empfehlen, fondern nur 
aufs neue als wichtig und heilig habe. darfielz 
len wollen. — Die Sprache, nimmt. der 
Verfaffer an, habe der Menfch felbft erfun: 
den, und fie fen fein Werf der Gottheit. Obs 
ne Noth aber fucht er die Ironie aus + Mof. 
3, 22. 23.05. 228 u. fg.) weg zu eregifiren, 
und eine ſolche Jronie als Gott urianftändig 
und unfchicfiich Darzufteller. Cine Unanftäns 
digkeit will er von Gott entfernen; ob aber 
nicht duch feine Ueberſetzung: "Da! Adam 
bat ung ähnlich werden, hat Gutes und Boͤ⸗ 
fes, d.i. Alles willen wollen! — Laßt uns 
verhüten, daß er nicht ausſtrecke feine Hand, 
und nehme von der Frucht des Lebens; oder 
Gefundheitsbaums, efle und ewiglich lebe —” 
— ob nicht Durch diefe Weberfegung eine neue 
Unfchiclichfeit in die Worte Gottes fommt?. 
an ſoll nemlich mehrere vergebfiche Verſu⸗ 
che, 
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che, wieder ins Paradies zuruͤckzukehren, ge⸗ 
macht haben. — Auf jeden Fall legte der 
findliche, ungebildete Verſtand Gott jene 
Worte in den Mund; nach der erſtern Erklaͤ⸗ 
rung leuchtet Ironie aus jenen Worten herr 
vor, nach unſers Verfaffers Erklärung binges 
gen eine Art — von Leid, und welches 
ift fchichliher? Wenn der Menfch im Ern⸗ 
fie Gott ähnlich werden, und Gutes und Bd: 
fes wiſſen wollte, warum hielt ihn denn Gott 
ſo ſtrenge vom Genus der Frucht des Ge⸗ 
fundpeitsbaums ab? Man ſieht da feine 
zechte Beziehung. | 
Blisweilen erlaubt. fih dee Ungenannte 
auch unfchickliche Seitenhiebe, wie z. B. ©. 
"34, wo er, ‚feiner Hypotheſe zufolge MAN 
durch Wind erflären mußte, und dann in ei⸗ 
ner More ſagt: Nicht Kraft Gottes, d.t. 
göttliche Kraft — denn nicht Schulzens tes 
zicon ©. 1301, fondern nur Sprachgebrauch 
und Zufammenhang entfcheiden die Bedeu⸗ 
ug eines Worte. Jenes glaubt aber Die 
ganze Kleriſei der Didces Römpild in dem 
Verſuch einer Erklärung der Mofaifhen 
Schöpfungsgefhichte nah Naturgeſetzen, ger 
weiht dem Superintendent Saalmüller”. Da 
| | jedoch) 
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jedoch diefe Schrift ſchon in die erften Jahre 
der Erſcheinung diefer Bibliorhef fälle, und! 
fhon in den Händen der meiften Leſer ſeyn 
wird, fobegnügen wir ung, bier nur iin All⸗ 
gemeinen wieder aufmerkfam auf fie gemacht 
zu haben. we En: u 


Be 
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Neuer Verſuch uͤber den Brief an 
die Hebraͤer, in Kritiken uͤber die Morus⸗ 
ſche Ueberſetzung, als Beilage zu derſel⸗ 
ben von Wilhelm Friedrich Zezel, Fürftt; 
Heſſ. Geh. Regierungsrath und Profeſſor 
zu Gießen. Leipzig im Schwickertſchen 
Verlage, 179%: 92 ©. gr. 8. * 


cxer Herr Geh. Reg. Rath bittet vorerſt 
ꝰ in einer kleinen Zuſchrift an S. F. N. 
Morus den Verklaͤrten“ um Verzeihung, 
wenn feiner Feder etwa ein, mit der demſel⸗ 
ben geweihten Verehrung unvereinbarer Aus⸗ 

druck entfloſſen ſeyn ſollte, und ſchließt dieſe 
Zuſchrift mir folgenden Worten: “ Dies hat 
er gefunden! — und dies” wuͤrdeſt du fpres 
chen; und — hinzuſetzen: “doch bier — irrte 
er, — und hierl” — und wuͤrdeſt dei über 
VI. Band. 1.68, G zeugen 
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zeugen Deinen Kritiker!“ — Alsdann gebt 
der Herr Verfaſſer die Morusſche Ueberſe⸗ 
hung Stuͤck vor Stuͤck durch, bemerkt dabey, 
was ihm zu unbeſtimmt oder unrichtig ausge⸗ 
druͤckt ſchien, und ſchlaͤgt feine eigenen Ver⸗ 
beſſerungen vor. Dieſe vorgeſchlagenen Ver— 
beſſerungen oder Veraͤnderungen ſind nun bald 
wichtiger, bald minder wichtig, bald unbe⸗ 
deutend. Die in den Brief eingeflochtenen 
dichteriſchen Stellen des A. T. hat Hr. H. 
alle in metriſchen Ueberſetzungen eingeruͤckt. 
K. 7, 4 bricht der Verfaſſer auf einmal ſeine 
ausführlichen Kritifen ab, “um den Leſer 
nicht zu ermuͤden“, und giebt bios feine 
Ueberfegung hin und wieder mit ganz kurzen 
kritiſchen Winken unter dem Texte. 

und nun einige Proben! 8; 1, 1 fehlägt det 
Verfaſſer vor, das 27’ frxaray Tav nuegwv 
lieber “in dieſen ſpaͤtern Zeiten”, als: “in 
den jezigen neuern Zeiten” zu überfegen. 
R. ı, 3. will er, fat: “der — mit Gott glor⸗ 
reich herrfcht” lieber fo überfegen: “der — 
(noch jegt) Gottes maͤchtigſtes Werfjeug üft, 
oder:: durch weichen Gott (noch jegt) mächtig 
wirkt;“ — und weiſet auf. die Aſiatiſchen 
Throne hin, wo dem Koͤnige ſein hoͤchſter Mi⸗ 
Re U 2-.0..9... Nifter 
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niſter (Groß: Weſir) zur Rechten ſitzt, und 
gleichſam des Königs rechten. Arm vorftelle, 
durch welchen er alles thut und ausrichtet — 
Daß Worus K.1,12 das. Wort: “ verals 
een” zweimal gebraucht hat, misbilligen wir 
mit dem Verfaſſer, Da wenigſtens die LXX, 
“welchen der Apoſtel, wie gewöhnlich *) 
fölge”, zwei verfcjiedene Wörter fegen. Uns 
fer Verf: fchlägt vor, das einemal zu übepe 
fegen: *unfcheinbar wollen — wirft du fie, 
wie ein Gewand, u.f.w.”. 8.2, 6. über; 
fege Morxus: “Wie werth iſt dir der Menfch, 
weil du an. ihn deufft 2c.”. Mit Recht fubs 
ſtituirt der Verf. ftatt weil „zweimal :. daß, 
Zu K. 5,153 werden einige treffende Anmers 
fungen gemacht. K. 6, 1,#3 „überfeßt der 
Verf. wohl befier, als Morus, folgenders 
maßen: “Jndeffen wil ich doch Die Anfangsr 
u Ä N 2 
Bert bes Brlefd — 
eitirt derfelbe 1 Kor. 14,21 die Stelle Jef. 
28, 11. frey aus feinem: Gedächtniffe, und 

aecommodirt fie blos zu feinen Zwecke. Er 


weicht von den Worten des hebräifchen Xers 
tes und den Worten der LXX. ad; — ander 


x. : ser Stellen. nicht. zu gebenten, 
a 62 
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gruͤnde der Religlon des Meſſias uͤbergehen, 
und die Grundlehren von der Sinnesaͤnde⸗ 
rung, Ablegung des Böfen und von Glau⸗ 
ben an Gore, von der Auferſtehung und eis 
ner ewigen Vergeltung etc. — als kehren, Die 
fhon den Täuflingen, bis zur Einfeegnung, 
vorgetragen werden, nicht wiederholen, fon: 
dern, unter ‘göttlichen Benftande, ‚gleich 
(dies foll im Wort Geeeday liegen) zu dem 
hoͤhern Lehren übergehen”. Hiermit fallen zus 
gleich eitrige Dogmatifche Schwierigfeiten weg. 
V. 7. und 8 diefes Kap. hat uns aud nicht 
in der Morus’fchen Ueberſetzung befriedigt. 
Der Verf. giebt dagegen folgende Ueberſe⸗ 
gung: “Ein tand, das den ‚öfters drauf falz 
Ienden Negen einſaugt, und denen, die es 
auch noch bauen, Die gehörigen Früchte bringt, 
gedeiht zum herrlichen Flor (V. 8). Ein 
anderes hingegen (das den Regen nicht eins 
fauge) und (der Bearbeitung ungeachtet!) 
nur Dornen und Difteln trägt, iſt untaug⸗ 
lich. Man laͤßt es bald ganz liegen, — und 
Srennende Duͤrre iſt zufegt fein Loos”. Mit 
diefem Gleichniſſe würde denn Der Apoftel 
nichts anders ‚als Diefes haben fagen wollen: 

Gutartige Menfchen, empfänglid des. Uns 
— | terrichts, 
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terrichts, den man ihnen hinlaͤnglich, und mit 
der gehörigen Sorgfalt ertheilt, — und:den 
erhaltenen und angenommenen Belehrungen 
gemaͤs handelnd — werden — vorzuͤgliche und 
ſchaͤtzenswerthe Menſchen. Andere hingegen, 
boͤsartig, begluͤckender Lehre unempfänglic), 
— find verworfene Menſchen. Man ver 
ſchwendet ‘bald feine Mühe des. Unterrichts 
mehr an ihnen — man überläßt fie ihrem 
Sdicfäle ‚I der:gerechten Strafe und Ver: 
achtung”. — Weber die K7.5. 10 vorkom⸗ 
mende Gedanken haͤtte man wohl eine kleine 
‚Anmerkung erwartet. Der Apoſtel wollte 
nämlich bier noch einen kuͤhnen und: witzigen 
Einfall‘ beibringen, darum ſetzt er auch Das 
eros eızew (jo zw fagen) Hinzu. Unentwi⸗ 
ckelt lag damals ſchon Levi und fein Stamm 
in den Lenden Abrahams. Auf dieſen ſelt⸗ 
ſamen Gedanken werden: dent nachher aller⸗ 
lei Vergleichungen und Folgerungen gegruͤn⸗ 
Den, 31 wird uͤberſetzt: “Vertrau⸗ 
ensvoll nahm Rahab, die Buhlerin, jene 
Kundſchafter freundlich auf. Dafuͤr kam fie 
auch nicht; wie ihre unglaͤubigen Mitbuͤrger, 
nie um”. Eine Anmerkung bat der Verfas⸗ 
fee nicht hinzugefügt. Recenſent billigt es, 
i 3 daß 
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daß rogvn fchlechtweg durch Buhlerin übers 
fegt worden ift, und wenn er gleich den Thes⸗ 
logen die Hofnung nicht rauben will, Daß Ras 
hab fü in der Folge noch gebeflert haben mös 
‚ge, fo Darf Doch roeva nicht, wie ſo viele 
Ausleger gethan haben, durch ehemalige 
.Bublen überfegt werden. Rahabs ganzer 
Glaube (Vertrauen, sis) beſtand ja bios 
‚darin, Daß fie überzeugt war, ‚Gott werde 
die Stadt Sericho in die Hände der Iſraeliten 
übergeben, die er ‚bereits 'fö. ſehr auf ihren 
‚Zügen begünftigt hatte. Dabey konnte fie nes 
benher noch ſeyn, was. fie wollte. — KR. 12, 
sit weit deutſcher von Morus, als von 
Sezeln überfegt worden. Morus: "danun 
‚von allen Seiten fo- viele Zufchauer um uns 
ſtehen“. Sezel: “da wir nun eine fo. große 
Schaar von mufterhaften Benfpielen um uns 
fehen — —.. Wollte man. fi) recht genau 
an das Driginal halten, fo koͤnnte man lieber 
überfegen: “da wir nun fo von allen-Seiten 
mit einer Wolfe von Zeugen (d. h. mit einer 
ſo großen Menge von Zeugen): umgeben find” 
— — Denn eine Schaar von mufterhafs 
ten Deifpielen fcheine uns ‚Leine gluͤckliche 
Sompofitton zu — — Doch wir wollen den 
arme 
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greunden der Morus ſchen Heberfegung nicht 
weiter vorgreifen! ‚Sie werden fi ein eignes 
Vergnügen. Daraus machen, „Diefe Kritiken 
felbft damit zu vergleichen, — —— 


“ . LEN . ’ . .* - 
—u - > GERT 


Bermifchte Abhandlungen über wich“ 
tige Öegenftände der theologifchen Gelehr⸗ 
“ famfeit, von Leonhard Johann Last 
JIuſti. Erfte Sammlung. Halle in. der 

Curtiſchen Buchhandlung "298 360 Sei 
ten in 8. F 


Day Sammlung — Abbandlungen 
aus allen Faͤchern der Theologie muß 
den Liebhabern der theologiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten deſto willkommner ſeyn, je mehr den Ver⸗ 
faſſer Gelehrſamkeit, Geſchmack und Scharf: 
ſinn zur Ablegung ſeiner Stimme uͤber die in 
neuern Zeiten in Anregung gebrachte Fragen 
aus den verſchiedenen Faͤchern Der Theologie 
berechtigen.” Und es läßt ſich um ſo mehr er⸗ 
warten, daß er zur Beylegung dieſer Stret; 
tigfeiten, fo weit fie nuͤtzlich und noͤthig iſt 
vieles beytragen werde, da er eine eigene Gas 
be befigt, was andere Gelehrte nur im Gross 
we 4a ſen 
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fen gefaßt und dargeftelft haben ‚. bid auf die 

legten Beſtandtheile zu zergliedern, und es 
felbft denen einleuchtend und begreiflih zu 
machen, die fonft für neue Borftellungsarten 
wenige Receptivität befigen. Einen Beweiß 


bievon faun em die — EN ges 
ben >. | 


I. über —* ı Corinth, xu. 28. 29. 
Sie ſtimmt ganz mit den Ideen überein, die, 
über zVerux und mvsuparınas bey Paulus 
ſchon öfters in dieſer Bibliothek vorgetragen 
worden; fie beweißt, daß nach allen Um— 
Ränden die. Geiftesgaben feine uͤbernatuͤrliche 
Geſchenke Gottes, ſondern chriſtliche Gin 
nesvollkommenheiten waren, die erworben 
werden konnten, und, wie dem Decenfenten 
duͤnkt, fo Flar und deutlich, daß man fi wun⸗ 
dern müßte, wenn fie nicht manchen anderg 
Denfenden für die neuere Erflärungsmweife ges 
winnen follte. ‚Mur in Anfepung der due. 
pers gebt der Verfaffer feinen eigenen Weg, 
und verficht Darunter genauer und beſtimmter 
als feine Vorgänger Bewalten, Mächte, 
oder Obrigkeiten, chriſtliche Richter, und 
unter Kagıauz — chriſtliche Richter⸗ 

weis⸗ 


. 
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weisheit, vergl. Roin Viil.z38.1 Corinth— 
XV. 24. Eph. I. 21. '2 Petr. IM. 23. 

U. Verſuͤch über den König’ Ahasverus 
im Buch Eiiher, aus dem Nepertorium für 
bibliſche und mörgentäirdifche Litteratur Th. 
XV. ie einigen Zufäßen und Abaͤnderungen, 
doch” aber nur in Mebenpunften: Das fü 
wahrfcheinliche Reſultat diefer Unterfchung 
iſt, daß der rolle XRerxes der Ahas verus im 
Buch Eſther fey. Die neue Einleitung zu 
dieſem Auffag iſt fuͤr den Mecenfenten ein-rüßs 


rendes Unterpfand der Liebe und Freundſchafe 


des Geiſtvollen Verfaſſers, welche deſto hoͤ⸗ 


bes Schatzung verdient, je ſeltener ſolche 
o 


rzuͤge des Geiſtes und Herzens in — 
in Männern: vereinigen, ‚find. f 

m Zweifel gegen Salomo's det 
Mebergang zum Gögendienft; Aus dem. Mer 
pertorium für bibl und morgenf. Litteratur TG, 
XVI; "Aber umgearbeitet, obgleich das Haupt⸗ 


reſultat daſſelbe geblieben it, daß GSatoms 


ſelbſt feinen Antheil an dem Goͤtzendienſt nahm, 


daß er aber, nach vernuͤnftigen Grundſaͤtzen 
der Toleranz, es für Pflicht hielt, feinen aus⸗ 


laͤndiſchen Weibern zu geſtatten, ihre Götter 
nach ihrer Weiſe zu verehren. 


- x 


Ss IV. 
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IV.: Ueber Simfons Stk; aus * 
Repertorium für b. u. m. L. Th. VII, aber zu 
groͤßerer Aufhellung der Hauptpunkte in der 
Darſtellung häufig veraͤndert. Simjons Staͤr⸗ 
ke war nach allen ihren Aeußerungen natuͤr⸗ 
üch; aber doch außerordentlich. Nur war 
ſie nicht immer thaͤtig, am wenigſten bey ſei⸗ 
ner Gefangennehmung, wo ihn ein Zuſam⸗ 

menſtoß von Umſtaͤnden in einigen fuͤr ſein 
Schickſal entſcheidenden Augenblicken hinder⸗ 
te, von derſelben gehoͤrigen Gebrauch zu ma⸗ 
chen. Selbſt feine Zeitgenoſſen, die doch im 
Anſchauen ſeiner Thaten lebten, und ſie bes⸗ 
ſer beurtheilen konnten, als wir, gaben ſie nicht 
fuͤr uͤbernatuͤrlich aus. Wie ſcharfſiunig Dies 
der Verfaſſer beweiſe, iſt zwar ſchon aus dem 
Repertorium bekannt; doch hat die Ausfuͤh⸗ 
rung nach dieſer Umarbeitung an Ueberzeu⸗ 
gungskraft fuͤr den großen Haufen gewonnen. 
Da der Inhalt dieſer Abhandlungen ſchon 
lange bekannt iſt, ſo venxien wir billig blos 
bey der letzten: 

V. über die Drafel des Jeſaias, die 
Wegfuͤhrung der Juden ins babyloniſche Exil 
amd ihre Ruͤckkehr ins Vaterland betreffend. 


Der Anfang — iß zwar auch ſchon aus 
des 
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des" Hrn: Prof. Paulus Memorabilien bes 
fanne (I. dieſe Bibl. Th: V. ©. 1062): aber 
bier. iſt fie weiter fortgeführt, nur noch nicht 
geendiget. Das Refultat derfelben gebt. das 
bin, daß alle die Drafel, die Chaldäer be 
treffend, den Propheten Jeſaias, den Zeitge⸗ 
noffen des Hiffias, nicht als Verfaffer aners 
kennen. Für den Kenner diefer Art von Uns 
terfuchungen: hätten die Gründe für daffelbe 
Fürzer fönnen gefaßt- werden : aber. dann wuͤr⸗ 
den fie. weniger Eingang bey dem großen Haus 
fen finden , als in. der Geftalt und Ausfuͤhr⸗ 
lichfeit, in welcher fie hier ſtehen. Es gehe 
diefe Unterfuchung von der Bemerfung aus, 
daß die Propheten der Hebräer es mit feinem 
auswärtigen Bolfe eher zu tbun haben „als 
bis fie mit demfelben in Verbindung fiehen, 
‚oder es die Oberherrſchaft von Afien befigt, 
und ihnen dadurch furchtbar geworden iſt. 
Dieſes wird duch eine, Induction Der Drafel, 
Das Reich. der zehn: Stämme betreffend , „Die 
wir theils noch übrig haben, theils aus Nach: 
richten kennen, dargethan. Anfangs drohen 
entweder die Propheten des Reichs Iſrael den 
zebn Stämmen bios mit den Syrern, fo 
lang fie die einige mächtige Nation in der 
Ba 
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Nachberſchaft ſind/ wie Elifa in feiner Ant⸗ 
"wort an Jonas (2 Koͤnige XIII. 14) oder vers 
heißen Siege über fie, wie Jonas unter Yes 
tobeam IT (2 Könige XIV. 25). Mittler 
weite wach fen die Aſſyrier zu ihrer Groͤße her⸗ 
an; und hun ſchrecken die Propheten das ſi⸗ 
DEN Volk mit ihnen, s Amos noch, obne fie 
namentlich zu nennen (Amos VI. 14. VII. 16 
Bis 17) wahrfheintich, weil'fie zu feiner 
"Zeit in dDieAngelegenheit des Reiche Iſrael 
“noch nicht verflochteit waren.‘ - Aber während 
‘der Bürgerlichen Unruhen nach den Tode Yes 
-zobeams IF fuchte wahrfcheinfich eine der Fa⸗ 
etionen, in die. fih die Einwohner cheilten, 
Huͤlfe ben Affyrien (Hof- IX. 3. XL. 5). Nut 
geht Zoſeas (V. 13. 18. IX. so u. f. w.) 
mit der Sprache frener heraus, und ahnet, 
daß die Afiyrier über kurz oder lang das ſchwa⸗ 
he Reich Iſrael uͤberwaͤltigen würden. 
VUeberhaupt waren die Propheten nicht da, 
um Weltſchickſale zur Befriedigung der Neu⸗ 
gierde voraus zu beftimmien, fondern um Bes 
rathet ihrer Könige und ihres Volks nach 
ihren jedes maligen Benuifniffen zu ſeyn: fie 
ſchildern alles nach ihren Zeitumſtaͤnden, und 
waren en Deshalb . Zatgenoſſen nuͤtzlich und 

deut⸗ 


w 
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deutlich: Weiffagungen von einem Wolf, 
das noch. gar nicht vorhanden , oderidoch. den: 


Hebräern nicht bekaunt war, würden für die 
Hebräer unverftändliche, zweckloſe und leere 
Worte geweſen ſeyn. War es num Beduͤrf⸗ 
niß für die Zeitgenöffen des Jeſaias, daf 
ihre Propheten von Babylon und Den Chals 
daͤern redeten ?- Er —— 
Gewißlich nicht. Denn nicht die Chal⸗ 
daͤer, ſondern die Aſſyrier waren damals das 
maͤchtigſte Volk von Aſien, und naͤchſt ihnnen 


hatten die Aegyptier und Aethiopier einiges Ge⸗ | 


wicht. - Dagegen von Chaldaͤern in Babylon: 
hört man nod nichts, und Babylonien war. 
damahls noch Fein eigenes mächtiges unab⸗ 
haͤngiges, fondern ein durch feine Könige von 
den Affgriern abhängiges Reich, "das wahr⸗ 
ſcheinlich von apanagirsen Prinzen des Fänig: 
fichen Aſſyriſchen Haufes beherrſcht wurde; 
und fund überdies mit dem Reiche Juda noch 
in feiner engen. Verbindung. . Zwar fender 
einmahl der von den Affyriern abhängige Koͤ⸗ 
nig von Babylon eine Gefandefchaft an den 


vom Afiyrifhen Sanherib bedrängten His⸗ 


kias — vermuchlich, weil er mit Sanherib 
eben fo unzufrieden war als die beyden Soͤh⸗ 


ne. 


— 
—*8 
\ 
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ne des letztern, die ihren Vater nach ſeiner 
Ruͤckkunft aus Palaͤſtina ermordeten, und da⸗ 
her in einer politiſchen Connexion mit Hifklas 
feinen Vortheil ſuchte. Darum fand auch 
Sanheribs Nachfolger, Aſarhaddon rathſam, 
Babylonien wieder mit der Krone zu verbin⸗ 
den, und es wie andere Provinzen durch Statt⸗ 
halter regieren zu laſſen. Da die Babylo⸗ 
nier in den Zeiten des Jeſaias ſo unbedeutend 
waren, ſo ſprechen auch die hebraͤiſchen Pro⸗ 
pheten nicht von ihnen; erſt da fangen ſie von 
ihnen zu reden an, als die Chaldaͤer in Ba⸗ 
bylon an die Stelle der Aſſyrier als Beherr⸗ 
feher von Aſien treten. WE 

Die Zeitgenofien des Jeſalas, Hoſeas, 
Amos und Nahum wiffen nichts von Chals 
daͤern; Micha beflagt zwar die Wegführung 
des Manaffe nach Babel (Mid. IV. 9) aber 
fie ward nicht durch die Chaldäer, ſondern 
ducch den Affyrier Afarhaddon bewerfftelliger ; 
und Jeſaias droht nur, daß einft die Schäße, 
welche.er den babplonifchen Gefandten harte 
zeigen laſſen, nach Babylon wuͤrden gebracht 
werden (Jeſ. XXXIX): und dürfen wir an 
eine. Deportation durch Chaldaͤer denken? 
konnten es Siſkias und. feine Zeitgendffen ? 
‘ gab 
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gab es denn damals fchon Chaldäer in Bas 
bylon? muß man nicht annehmen, daß er 


eine Deportation durch Aflyrier im Sinne ges 


habt habe, denen damahls Babylon gehörte, 
zumahl da auch bald nachher Afarhaddon den 
Manafle dahin ins Erilium bringen ließ? 

WUeberdies würden die Drafel ef. XL bis 
' LXVI, die Rückkehr aus dem babylonifchen 
Exilium betreffend, mit den unbezweifelten 
des Jeſaias in einem viel zu großen Misver⸗ 


haͤltniß ſtehen, wenn fie von ihm herrühren 


follten. Jeſaias würde das Wolf: mit der 
Ruͤckkehr aus dem haldäifhen Exilium troͤ— 
ſten, ohne es vorher gedroher zu haben. : Denn 


‚in feinem Drafel, das erweißlich in die Me; 


gierungen Jotham's, Ahas’s und Hiffiag’s 
gehört, finder fich eine Spur der Drohung, 
daß die Chaldäer die Bürger des Reichs Is; 
tael ins Erilium führen würden. Vielmehr 
iſt Jeſaias in den Drakeln, die während His, 
kias Regierung von ihm ausgefprochen wors 
den, ‘fo weit davon entfernt, ein: Erifium feis 
ner Nation zu ahnen, daß. er vielmehr von 
Wohlſtand, Dauer und Glanz feines Reichs 
vedet, weil ihm die Religions; und Sitten: 
seformen unter Hiſ kias die fchönften Ausſich⸗ 
X gen 


4 


4 


i2 TEILE he: 
ten für die Zufunft verfprachen. — Ja, Die 


Ruͤckkehr der Juden aus dem babylonifchen 


Exil ift nach der Vorftellung des Propheteir 
(ef. XL—LXVI) mit der Zerfiöprung des 
Reichs der Ehaldäer verbunden: und die Chal⸗ 
daͤer konnten nicht zur Herrſchaft kommen, 
ohne vorher Die Aſſyrier von ihrer Uebermacht 
geftürzt zu haben. Und. nun, fenne denn Je⸗ 
faias in den ihm unftreitig zugehörigen Ora⸗ 
keln einen Untergang der Affyrifchen Mache? 
einen Untergang durch Ehaldäer und Meder ? 
geht er. weiter, als daß die Aſſyrier Durch ihr 
ren Uebermuth einft quch würden gedemuͤthl⸗ 
get werden (ef. X. 5516. 24:27)? Wenn 
Jeſaias nicht weiß, daß die Hebräer durch 
die Zerſtoͤhrung des Aſſyhriſchen Reichs in die 
Gewalt der Chaldaͤer kommen follten, wie 
kann er davon fprechen, Daß fie einft wieder 
aus derfelben kommen würden? Ga, wenn 
Jeſaias von Wiederfehr aus dem Exilium 
fpeicht, Mo läßt er die Exulanten nicht aus 
Babylon, fondern aus Aſſyrien zuruͤckkom⸗ 
men (Jeſ. X.). Und kennt Jeſaias noch nicht 
einen Untergang eines Aſſyriſchen Reichs, 
wie kann er einen Untergang eines Chaldaͤi⸗ 
fchen kennen? Waͤre es nicht widerfinnig „ 

den 


---— — — — 
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den Untergang eines damals allgemein furcht⸗ 
baten Reichs (des Affyrifchen ) mit Still 
ſchweigen zu übergehen, und von dem linters 
gang eines Damahls noch gar wicht eriftirens 
den Staats (des Ehatdäifchen) zu fprechen? 
Denn Jeſaias kennt noch Feine Chaldäer, fons 
dern blos einen affgrifchen Prinzen als Vaſal⸗ 
len des afiyrifchen Kayfers in Babylon ; die 
Chaldaͤer find ihm noch ein Volk, das eben 
erft angefangen hat, fein nomadifches Hor⸗ 
denleben mir einem anfäßigen zu vercaufchen ! 
So weit gehen diesmahl die allgemeinen 
Gründe des Verfaſſers. Der Recenfent uns 
erſchreibt fie ganz, da fie, (ob es gleich der 
Berfafler: nicht umftändlich wiffen konnte) von 
denen gar nicht verfchieden ſind, von welchen‘ 
ſeit fünfzehn Jahren auch die Urtheile des Res 
cenfenten über die Aechtheit der einzelnen Ora⸗ 
el im Jeſaias abgehangen haben und die er 
in Schriften nur kurz angedeuter bat. Es 
giebt nun auch noch jpecielle Gründe, die aus 
dem Inhalt und der Darftellung eines jeden: - 
Orakels zu borgen find.: Vermuthlich wers 
den dieſe den Gegenſtand der Unterſuchungen 
des Verfaſſers in der Fortſetzung dieſer ſcharf⸗ 
finnigen Abhandlung ausmachen, 
VII. Band. 1. St. H Mem⸗ 


5 H. E. G. Paulus | 


Memorabilien — herausgegeben 
von 5. E. G. Paulus. Siebentes Stuͤck. 
Leipzig bey ©. t: Cruſius 1795. 204 Sets 
ten ing. 


7; Sulda’s Refultate freymuͤthiger Unter», 
fuchungen über den Kanon des U. T. (©. ı bis: 
29), nach welchen Efras Urheber des Pens 
tateuchs und die legte Epoche der heiligen, 
Schriften Die maffabäifchen Zeiten feyn follen 5; 
auf ſehr willführliche Borausfegungen gebaut, 
wie man fie von einem Halbkenner erwarten 
kann. Man bat es mie Danf zu erfennen, 
daß die Fuldaiſchen Vermuthungen felbft 
nicht nad) ihrem ganzen Umfang; abgedruckt 
worden: wem hätten fie auch nügen follen ?. 
(Man fehe diefe Bibliorhef a IV. S. 923- 
V. ©. 1055.) 

U. Ueber. die Gab, der Setachen am 
erſten chriſtlichen Pfingſtfeſt von J. €. 
Schmid, Prof. in Um, (St 29 - 40). 
Das Eigene des Verf., das er zu Herders 
Schrift nachtraͤgt, geht auf zwey Munkte zur 
ſammen: daß die Juden und Judengenoſſen 
(Apoſt G. IL. 95T): andere ſeyen, "als Die 

| 2: I zd. zu 
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zu Jeruſalem wohnenden frommen Juden 
(BD. 5); (dieſe gehoͤrten zur Chriſten⸗ Gemei⸗ 
ne, die ſich verſammelt hatte, jene zue Mens 
‚ ge, bie,herbepgelaufen war), und daß: die 
Anhänger Jeſu alle für Galilaͤer gehalten wors 
den, weil er und feine Jünger aus Galilaͤa 
enefprungen waren, Cwie der Name Bali: 
Ider ſchon in dieſer Bibl. Th. III. S. 247 
erflärt worden). Vermuthlich ſoll die erſte 

emerkung einen Einwurf heben, welcher 
in dieſer Bibliothek ¶ Th. V. S 696) der Her⸗ 
derſchen Erklaͤrung entgegen geſetzt worden. 
Herder ſelbſt antwortet auf jene Frage: Gar 


lilaͤa war befanntlich der ungebilderfte Theil 


Judaͤa's und Galilaͤer in Anfehung der Ge: 


* ⸗ 


lehrſamkeit und. Geiftes » Eultur in keinem gu⸗ 


ten Rufe. Wie alfo (fragt die Verwunde⸗ 
tung) fommen gerade Galilaͤer zu diefen yAdo- 


05, zu dieſen überredenden Conciliationen? - 


In einem Anhang erklärt der Herausgeber 
Die feurigen Zungen für eine eleetriſche Erfcheis 
nung, (wie ſchon andere Ausfeger). 


I, Ueber Daniel IX, 21 ff von J E. 


€. Schmidt (S4152); ein neuer Were 
ſuch, die berühmte Stelle den Zeiten deg 
Meffias wieder zujueignen, aber in dem eige⸗ 

Th nen 
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nen Geſichtspunkt: Iſrael ſoll ſich nicht vers 
fuͤhren laſſen, einem Koͤnige zu huldigen, weil 
dieſes der erſte Schritt zum Untergang der 
Nation ſeyn wuͤrde — als ſollten durch die⸗ 
ſes Orakel die. ſchwaͤrmeriſchen Erwartungen 


des Meſſias herabgeftimnt werden. “Sie⸗ 


benzig, fiebenzig (zweymal DWIW) Jahre, 
d. i. lange, lange Zeit (von welcher die Zeit 
des Exiliums der Maasftab ift) Dauert es, 
bis die Hoffnung des Gluͤcks ( Meffianifcher 
' Zeiten) erfüllt wird. Bon der gegenwärtis 
gen Zeit an, bis hin auf jenen König (dem 
Meffias) find 70,7, So und 2 Jahre 
(70 7+60+ 2 find gleich 70-70 —ı) 
d. i. zweymahl kann der Zeitraum verlaufen, 
bis das Volk, das jeße ſchon den Weltbe⸗ 
zwinger unter fih ſucht, nur Ein Jahr ein 
Königs : Wolf gewefen iſt“. (Es wird wieder 
DW gelefen, und das zwepte DAWN nach 
dem Vorgang der Geptuaginta ausgelafien). 
Nach diefen 70, 7, 60 und 2 Jahren wird 
der König hingewuͤrgt, ift nicht mehr, Stadt 
und Heifigehum wird zerſtoͤhrt, mit dem To: 
de des Führers; wie eine Flurh eilt das Ens 
de herbey ; bis ans Ende dauert Krieg, Vers 
wäftung und Zerftöprung”, d. i. in demſel⸗ 

ben 


Pu 


Memorabilien, St. VII. 217 


ben Jahr, wo das Wolf wieder ſich verfuͤh⸗ 
‚ten ließe, einem König zu huldigen, wuͤrde 
fein Untergang erfolgen. (Es wird IIW. 
nah den Sept. Aquila und Symmachus eins 
gerückt; 7 TEN fol mit NINE gleichviel ſeyn 
und OS nach Sept; und: Theodotion in IN - 
verwandelt werden). Mit vielen ſchließt 
das Volk einen Bund auf eine Woche; aber 
in der Hoͤlfte der Woche hoͤrt ſchon jedes Opfer 
auf”, d.i. ein Buͤndniß mie einer fremden 
Marion auch nur auf eine fehr Furze Zeit ges 
fhloffen, würde zum Untergang führen. — — 
Auch diefer Verſuch giebt feinem früheren an 
Härten und Willkuͤhrlichkeiten etwas nach. 
Warum der Reecenſent ihm niche beytreten 
fann, Davon liegen ſchon alle Gründe in einer 
ya Abhandlung dieſer Bibl. (Th. IH, 
— ii * 


| P. I. Bruns über die Zafı vierzig 
S 57) als einer runden Zahl (wofuͤr 
fie in einer Menge Stellen im A. und N. T. 
gehalten werden muß). Auch Chardin voy. 
en Perfe T. Ill. p. 138 (ed. in 4) bemerfe, 
daß Die Perfer häufig vierzig für viele fes 
u | : 
9 3 V. — | 
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V. Pragmenta Lueae ex Cod. ‚Bibliothe- 
cas Palatinae Vindobonenſis argenteo, quo 
verſio antehieronymiana ſecundum Lucam et 
Marcuin continetur, (S. 58:96): ein dee 
Kritik angenehmes Geſchenk vom Herrn Prof: 
Alter zu Wien, dem wir auch den Abdruck 
des Markus verdanken (ſ. dieſe Bibl. Th. IV. 
©. 922). Das hier abgedruckte Bragment 
umſaßt but. X. 6: XXI 9. 
VI. Ueber Röm. VEIL 19823. — 
Deo, Poliz zu Dresden; eine ſchoͤne Abs 
handlung, welche die berühmte Stelle von 
der Erwartung eines bald auf Erden zu ers 
tichtenden moraliſchen Meffiasreichs, und 
Die xriois von den neubekehrten Chriften ers 
klaͤrt. “Ich bimüberzeuge ( fagt der Apoftel 
naeh diefer Ausfequng), daß die feiden, die 
„uns jet betreffen, nicht in Vergleichung 
„zu bringen ſind, und weit uͤberwogen wer— 
„den Durch den gluͤckſeligen Zuſtand, der ung 
„im Reiche dee‘ Meffias erwartee. "Denn 
„inntg iſt das Verlangen der zur neuen Leh— 
„te bekehrten Juden und Heiden, die Ju⸗ 
„auguration des Meffiasreichs zu fehen, oder 
„ſich zu Überzeugen, welche Seligfeit den 
” — im moraliſchen Reiche des Mes⸗ 


ſias 
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„flas '(vrois Yeou) bevorftehe.- Noch immer 
„befinden fie (die Meubefehrten, zum Ges 
„nuffe an den Freuden des Meffiasreichs ber 
„fimmten) fih in einem unvollfommenen 
„Zuſtande; doch liegt es nicht an ihnen, fons 
„dern es iſt eine weife Eineichtung Gottes . 
„(von dem es allein abhängt , den Zeitpunft. 
zu beſtimmen, wann das Meſſiasreich bez 
„ginnen ſoll Marf. 13, 32),. von dem fie 
„aber auch getroſt erwarten fünnen, Daß fie 
„bald aus diefem. druͤckenden und unvollfons' 
„menen Zuftande übergehen werden in Dem 
„zuftand der Freyheit und Herrlichkeit der 
„die Bürger und Mitglieder. des. Meffiass 
„reiches erwarte. Wir willen; nur zu gut, 
„daß die Neubefehrten unter dem Drucke des 
FLeidens Sehnſuchtsvoll jener frohen Ent⸗ 
wickelung ihres Schickſals entgegenfehen; 
„und nicht blos fie allein, fondern auch) die 
„mit ihnen, denen eine tiefere Einficht in die 
„Lehren des Chriſtenthums zu Theil wurde 
„— ſelbſt wir Apoftel fühlen ein inniges Verz 
„langen unſte Erwartung jenes glücklichen, 
„Zuſtandes befriediger zu fehen und befreyt 
„von dem gegenwärtigen Körper, umfloſſen 
„von einem neuen und beſſern, der jenen hoͤ⸗ 


H 4 „heren 
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„heren - Berhältnifien angemeffen feyn wird 
„zu dem wirklichen Genuffe deffen zu gelans 
„gen, was ung BR jet in Hoffnung läd 
„lich mache”, , | | 


VII. J. €: € Schmidt zu Sufti’s Er⸗ 
klaͤrung Roͤm. XI. 5. “der Meſſias ſey erha⸗ 
„bener, als die geprieſenen Stammvaͤter des 
„juͤdiſchen Volfs”., ‚Der Verfaſſer beſtaͤti⸗ 
ger dieſe Erklaͤrung (S. dieſe Bibl. Th. V. 
©. 105 ) durch die Benerfung, daß Die 
Juden wirffich von Meffias fagen, er fen 
maiot Abraähamo, maiör.Mofe, maior Pa. 
friarchis uf. w. (Man fehe Herrn Prof. 
Dindorf zu Ernefi ledtionibus acad. in > 
ad Hebratos p. 194.) 


VII. de,notione tituli filii De, Meſſiae, 

B. e. uncto Jovas in libris facris tributi von 
Herrn Prof. Ilgen (©. 119198 ), eine 
tiefgelehrte und tiefbelefene, mit Gelehrſam⸗ 
feit und- Beleſenheit faſt zu überladene Ab: 
bandiung , melche aber den Mecenfenten in’ 
feinen vorzüglichen Erwartungen, die er längft 
von dem gelehrren Verfaſſer gefaßt hat, aufs 
neue beflätiget. Mach der Unterfuchung, 
was in der älteften Welt der Ausdruck Sohn 
| Bots 


( \ 
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Gottes bedeute, wird gezeigt, daß Koͤnige 
vom hebraͤiſchen Volk den Beynamen ‚wegen 
ihrer Würde und der Gunſt der Gottheit ges 
gen fie erhielten, von den Priefteen aber nue 
- dann, ‚wenn fie geborfame Diener ihrer Abs 
ſichten waren. Pr j 
IX: Zuletzt ſucht der Herr Prof. Paulus 
zu erweifen, daß.wswves Hebr.I:2. IX.:3: _ 
Zeiten und Zeitperioden, nicht Welt oder 
Schoͤpfungsall bedeute. Den fünftlich erörs 
terten Zujammenhang von Hebr. J. 3 muß 
man in der Schrift ſelbſt nachleſen. 





e70. Auguſti Erneſti lectiones acade- 

micae in epiſtolam ad Hebraeos ab ipfo re- 
viſae cum eiusdem excurfibus theologicis. 
. Edidit, commentarium, in quo multa- ad 
recentiflimorum inprimis interpretum fen- 
tentias pertinentia uberius illuftrantur, ad- 
iecit Gottlib Immanuel Dindorf. Lipfiae 

fumtu Cafp. Fritſch. MDCCXCV. 1187, 


Seiten in 8. | | je | 
3" Zeit der Reformation theilten fich die 
Schriftausleger in zwey Partheyen: ei⸗ 
nige (wie Luther) eutwickelten nur den Sinn 
> u einer 
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einer Schriftftelle im Allgemeinen, und mad: 
ten ſodann gelegentliche Excurſus in, Moral 
und Dogmarifz andere (wie Melanchtkon) 
blieben blos bey der grammatiſchen Interpre⸗ 
tation ftehen, und zergliederten darauf ihren 
Zert nach den Regeln der Rhetorik. Der 
legteren Manier hat man in den neuern Zeis 
ten bey der fchriftlichen: und: mündlichen Bes 
handlung der biblifchen  Schriftfteller den 
Vorzug ertheilt, weil es zur Gimplifkirung - 
des chriſtlichen Lehrbegriffs vor allem noͤthig 
war, ganz unabhaͤngig vom Syſtem zu er⸗ 
forſchen, was der Inhalt der h. Schrift ſey, 
um nicht in Gefahr zu kommen, bloße Spes 
eulationen der Theologie in diefelbe hineinzu⸗ 
tragen, und fie für ihre Lehren anzuſehen. 
Man verfuhr dabey, wie bey der Juterpre⸗ 
tation der Profanfchriftfteller, bey deren Aus: 
legung man auch unbefümmert ift, ob das 
Reſultat der auf fie angewendeten grammatis 
(hen Interpretation mit, den erften Wahrs 
heitsgründen vereinbarlich fey oder nicht. 
Sn den neueften Zeiten, feitdem man die 
Vernunft zudem Werth einer zweyten Haupt⸗ 
quelle der chriftlichen Religion erhoben hat, faß 
man es für nüglich an, fo gleich nach dem man 
| * den 
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den Sinn einer neuteftamentlichen Stelle nach 
Philologie und Togifhen Zufammenhang, 
nach Kritik und Gefchichte erörtert hatte , zu 
erforfcheri, ob das Refultat von religioͤſen Leh⸗ 
ven, weiches die grammatiſche Exegeſe ausge 


mietelt hat, mit den VBernunftprineipien nicht 


in Widerſpruch ftebe Coergt. diefe Bibl. TE. 
IV. ©. 330 ff. Th. VS. 56 ff.), und 
wenn AL) irgend einer fcheiribar zeigen woll⸗ 
te ‚zu verſuchen, ob er fich nicht Durch Ans 
wendung ficherer herimeneutifcher Regeln bes 
ben laſſe. Gewiß der einzige Weg, auf wel: 
chem man reine Materialien zu einem see 
ren Syſtem erlangen fann! 

Wenn der junge Theolog einen ſolchen 
exegetiſch⸗kritiſchen Curſus geendiget und ſich 
eine Fertigkeit erworben hat, eine bibfifche 
Schrift granimatifch : genau zur interprefiren, 
ſo ließe fich allerdings noch eine nüßliche Vor⸗ 
leſung über das eine oder andere Buch des 
N. T. denfen, in welcher die grammatifche 
Interpretation Nebenſache wäre, und. man 
fich des bibliſchen Schriftftellers nur als Ve⸗ 
hikel bediente, allerley moraliſch ⸗dogmati⸗ 


ſche Ideen den academiſchen Zuhoͤrern mitzu⸗ 


theilen, und an einem Orte wieder zu ſam⸗ 
| mein, 
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meln, was ſonſt nur zerftreut gefunden wor⸗ 
den. Es wuͤrden ſolche Vorleſungen den Leh⸗ 
rer zu einzelnen Eroͤrterungen der Art veran⸗ 
laſſen, wie man ſie in einer bibliſchen Theo⸗ 
logie mehr in ſyſtematiſcher Form zu geben 
pflegt, und dem jungen Theologen zeigen, 
zu welchen fruchtbaren Anwendungen eine bi⸗ 
bliſche Stelle dienen koͤnne. Doc würden 
wir fie für nachtbeilig halten, fo bald fie die 
grammarifch : hiftorifche Sorgfalt des Inter⸗ 
preten theilen oder verringern würde, und 
nicht blos eine Urt von zweytem Curſus über 
das N, T. wäre, weil man im andern Halle 
gat feicht wieder in den ‚fehler der Altern 
Commensatoren des A. und M. T. fallen 
würde, welche durch ihre dDogmatifirende Er⸗ 
Härungsmweife die Bibel nach ihrem fchon 
‚ voraus feftgeftellten Syſtem modelten. 

Daß der fel. Erneftieinft auch über Buͤ⸗ 
her des N. T. mit förmlichen dogmatiſchen, 
moraliſchen und hiftorifchen Digreffionen Vor⸗ 
lefungen ‚gehalten habe, wußte man fchon ans 
feinem Interpres; wobey er ſich Turretin's 
Exereitationen über den Brief an die Römer 
„gem Mufter nahm. Es hat fih eine Nachs 
— ſolchet Vorleſungen über den Brief an 

die 
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bie Hebräer, Die er einft-felbft revidire hatte, 
gefunden, und Die Fritſchiſche Buchhandlung 
bat die Herausgabe davon dem Hrn. Prof. 
- —— uͤbertragen. 

Das Erneſtiſche Manuſeript war, wie 
man aus dem Abdrucke ſieht, im exegetiſchen 
Theil aͤußerſt mager, was bey einem wegen 
feiner philologiſchen Erudition fo beruͤhmten 
Theologen auffaͤllt. Er ſcheint, ohne die phi⸗ 
lotogifch ⸗ eregetifchen Commentarien feiner 
——— zu benuͤtzen, blos feinen Zuboͤ⸗ 
vern Das, was ihm bey der Erflärung ſelbſt 
zur Worterläuterung beyfiel, mitgerheilt und 
blos bey etwas ſchweren und vieldeutigen Stel⸗ | 
len, in einige Commentatoren des ſechzehnten 
Jahrhunderts geblickt zu haben, um etwas 
von der varietas interpretationis hie und da 
einzuſchalten. Ob wir gleich einen großen 
Theil der Erneſtiſchen Worterklaͤrungen Wort 
für Wort durchgeleſen haben, ſo iſt uns doch 
nicht eine einzige Anmerkung aufgefallen, weis 
che eine Auszeichnung verdiente. Die Ab⸗ 
handlungen moͤgen alſo ſeinen Zuhoͤrern das 
meiſte Intereſſe gegeben haben. Es finden ſich 
kuͤrzere Poriſniata abgerechnet, folgende Er⸗ 
urfe; 1) Hinter dem erſten und zweyten Kas 

pitel, 
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pitel, über die göttliche und menfchliche Mas 
tur in Ehrifto, über die Bereinigung der beys 
den Naturen in ihm, über die communica- 
tio idiomatum, über das dreyfache Amt Chris 
‚, fo weit aus diefen Kapiteln etwas Ddiefe 
Materien betreffendes hergeleitet werden koͤnn⸗ 
te; eine Abhandlung de meditatione verbi 
divini, der eine Unterfuchung über die Wins 
der augehängt ift, weil fie figna verizatis ſeyn 
folen. 2) Hinter dem zten und 4ten Kap, 
handelte Erneſti de induratione, de ira Dei, 
de veterum Patrum opinione de flatu medio 
aniımorum a corpore feiundtorum. 3) Hins 
ter dem fechsten Kapitels. de paucitate articu- 
lorum fidei fundamentalium. adverfus -Syn- 
cretiftas'et Latitudiniarios; de perfpicuitate fa- 
erarum litterarum. Hinter Kap. VII, zuerft 
contra Pontificios de facerdotio Melchiſede- 
ciano, und adverfus-Pontificios et Britannos 
de decimis. Zu Kap. IX. und X.: de conne- 
xione verae fidei et fandlitatis, vel de fidei 
efficacia ad fandtitatem vitae; de diferimine 
promiſſionum V. et N. T. Hinter Kap. IX. 
de praeftantia fidei: 
Ditieſe Abhandinngen, ſammt und kom 
ders, find mit der peotogifigen Strenge abges 
faßt, 
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faßt, zu welcher fih Ernefti bekannt hat, 
und. werden nicht felten heftig, wenn abmweis 
chende Meynungen berührt werden: Und 
die Gründe feiner Behauptung find nicht fels 
ten lahm. 3. B. die Wunder find. ihm Zeis 
chen der Wahrheit einer Lehre, weil fie an- 
pelov heißen, als ob fie nicht auch ein Zeichen 
zur Erwecfung der Aufmerfjamfeit auf einen 
Lehrer feyn könnten. Diefen, wie andere 
dogmatiſche Ereurfe hätte nun der gelehrte 
Herausgeber, (wie er einmahl ©. 13 gethan 
bat) gern mit widerlegenden Betrachtungen 
begleitet, wenn nicht die eregetijchen Zufäße al: 
lein ſchon einen geoßen Raum erfordert hätten. 

Und diefe find. unftreitig das Beſte im 
ganzen Buch, mwodurd es vielen Werth evs 
halten bat; ohne diefelben würde: es. mager 
an Inhalt gewefen ſeyn, und nur ſolche Ger 
lehrte zu Käufern ‚gefunden haben, die als 
Verehrer des berühmten Erneftifchen Namens 
eine Probe feiner Auslegungsart beym N. T. 
gedruckt hätten befigen wollen. Demnach ift der 
eregetifhe Theil größtentheils von dem Herauss 
geber; und durch die Fülle, mit welcher er ſei⸗ 
nem Autor uachgeholfen und ihn vermehrt har, 
— But Werk ein wahres eregetifches Kepertos 


rium 


— 
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rium fuͤr den Brief andie Hebräergemorden, in 
welchem man nicht leicht einen bedeutenden neu⸗ 
en Vrſuch über eine Stelle deſſelben (faſt immer 
mit Urtheil und Kritik begleitet) vermiſſen wird. 
Dieſe Zuſaͤtze betreffen alles, was bey einem 
Commentar in Anfrage kommen kann, Kritif, 
Svrache, Zuſammenhang, Inhalt und An— 
wendung deſſelben, um den jungen Interpre⸗ 
ten, der ſich dieſes Huͤlfsmittels bedienen will, | 
zur Behandlung einer  neuteftamentlichen 
Schrift recht gewandt zu bilden. Lind geras 
de der Brief an die Hebräer iſt recht gefchicht 
zur Uebung des eregetifchen. und theologifchen 
Scharfſinns. Man finder in demfelben eine 
Sprache, die in manchen Worten und Res 
densarten von dem Gprachgebraud) : ander 

rer Schriften des N. T. abweicht, und man 
kann dabey Veranlaſſung nehmen, dem jun 
gen Epegeten zu zeigen, wie ih folhe abs 
weichende Bedeutungen finden. laſſen. Der 
allegorifche Gang deflelben fordert eine ge⸗ 
wiſſe Geiftes » Gewandtheit, um überall nur 
das aufzufaffen , was der Schriftfteller: unter 
der Hülle der Allegorie hat vortragen wollen. 
Der Gebrauch, welchen die Theologie von 
demſelben machen kann, iſt zwar gering: aber 
eben 
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eben dieſes, warum er fo gering ift, recht 
einfeuchtend darzuſtellen, ift.eine Sache vorn 
eigenen Schwierigfeiten. Nun darf ſich eine 
zweckmaͤßige Borlefung über einen alten 
Shriftftellee vor einem gemifchten: Haufen 
von Zuhörern über die Berfchiedenheiten der 
Meynungen nicht zu ausführlich verbreiten, 
damie der Zuhörer durch die Aufzählung fo 
verfchiedener Meynungen nicht zerſtreuet wers 
de, und der Lehrer felbft den Faden nicht vers 
liehre — ein Fehler, in welchen die früheren 
Commentatoren häufig verfallen find. Aber zur 
Ausbildung des eregetifhen Scharffinns waͤ⸗ 
re es doch fehr nüßlich, wenn man hinter eir 
ner fürzern Interpretation eine oder die ander 
re Schrift des M. T. mir Hülfe eines Werks, 
das vorzüglich auf Verfchiedenheit der Mey⸗ 
nungen kritiſche Nücficht genommen Hätte, 
aufs neue ftudirte: und zu dieſem Zweck würs 
den diefe ledtiones vorzüglich brauchbar fen. 
Um etwas genauer’ zu beflimmen, was 
der Herausgeber. zu ſeiuem Autor geleiftet 
bat, wollen wit noch etwas ins Einzelne ges 
ben. Da, wo in dem Mſpt. die-grammatis 
fche Grflärung fehlte, feßte er fie ganz nach 
feinem Sinn hinzu: daher man häufig blos ei⸗ 
vIkBand.6.6. ° J ne 


— 
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ne explicatio editoris ,. und feine von Erneſti 
finder (4. B. ©. 252). Wo aber auch feine 
folche Lücke war, iſt die grammatifche Inter⸗ 
pretation hintere der Erneftifchen vollftändiger 
und genauer dargeſtellt durch die Auszeiche 
mung deſſen, was Carpzov, Michaelis, Heinz 
richs, Abrefh und Storr in ihren Commens 
tarien, und andere ältere und neuere Theolos 
gen, wie Möffelt, Eckermann, Henke, Ziege 
ter, in ihren Schriften zerfireut und eins 
zeln über die Worte oder den Inhalt einzelner 
Stellen und Abfchnitte des Briefs an die He⸗ 
braͤer beygebracht haben; bey Spracherläutes 
zungen ift der Berf., außer der Vergleichung 
Hebräifcher Redensarten, bis zu den griechis 
ſchen Lexikographen, den Obfervationenfchreis 
bern und den Herausgebern griechifcher Klas⸗ 
ſiker zurückgegangen. Wer ſich einen Begriff 
‚Yon der Merhode des Verf. in einem etwas 
umfaſſenden Beyſpiel deutlich macyen will, " 
darf nur Hebr. IL. 1:6 ©. 176:226 durch: 
Iefen. Anderwaͤrts, wo der Zweck der An⸗ 
merfungen es nicht erlaubte, ein Thema, 
worauf die Beſchaffenheit des zu erklaͤrenden 
‚Testen führte, vollftändig zu verfolgen, wird 

wenigfens die neueſte aa darüber nach⸗ 
N t gewie: 


3 
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gewiefen (wie z. B: bey Gelegenheit-der Ai 
commodation Heb. III. 7.) bey den haͤufigen 
Anfuͤhrungen des A. T. werden die hebraͤi— 
hen Worte mit den griechifchen zufammen? 
gehalten, um, zu zeigen, wie die zum 
Grunde fiegenden Septuaginta zu ihrer Ue— 
berfegung gefonmen find; es wird der Sinn 
der Stelle im Original neben dem hingeſtellt, 
den der ‘Örieffteller in diefelbe durch feine al— 
legorifche Künfte hineingelegt hat; bey bedeus 
genden verfchiedenen Lesarten find Millius, 
Wetſtein, Bengel, Semler, Griesbach und 
Matthaͤi mie ihren Urtheilen und ‚Gründen 


gehört worden. Und be diefer Fülle fremder 


Bemerfungen, welche zufammengeftellt wer⸗ 
den, hat Doch der Verfaſſer feine Selbſtſtaͤn 
digfeit nicht verlohren: er begleitet fie. nich 
nur großentheilg mit feinem Urtheil, und eis 
ner befcheidenen Kritik (ſelbſt Blaſche finder 
an ihm feinen Beurtheiler und Widerleger), 
fordern wagt auch hie und da eigene Berſu⸗ 
he (wie Heb. HI. 3 bey wAsiova wilun exei) 
roũ oimou welches durch mAsionn Funny Eyes 
race vor (d.' Fe) ehkov erklärt wied)i; 
©. 805 findet fi ein Excutſus de 'notione) 
fäcerdotis in epi'nd Hebr. wid’ am Eideißs 
Ben - J42 1173 
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3173, noch eine kurze Einleitung in dieſen 

Brief zur Ergaͤnzung der magern Erneſtiſchen 
Prolegomenen, worinn das Wichtigſte uͤber 
den Verfaſſer des Briefs, feine Grundſpra— 
che, ſeine erſten Leſer, Ort und Zeit ſeiner 
Abfaſſung und die befte Art ihn zu interpreti— 


# 


gen, zuſammengedrengt iſt. 


— — — —— 


ohann Chriſtian Koͤcher, Lehrers 

"am Gymnaſium zu Stade, vermiſchte tbecs 

“ Sogifche Auffäge. Altona bey I: 5. Ham⸗ 
"-merich 1795. 248 S. in 8. | 





Pr 
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ie Erſtlinge eines Schriftſtellers, voll 

Noͤblichen Eifers fuͤr die gelehrte Bil⸗ 

dung eines kuͤnftigen Theologen, und ſ choͤner 
Proben erworbener Kenntniſſe. — 


423: PEST URN | re | 
1) Die erfte, von den. ‚Abhandlungen ,, 
welche vor das. Forum dieſer Bibliochef ges 
hören, empfiehlt den künftigen Predigern das 
Studium: der.hebräifhen Spradg ,, und. der 
zu ihrer Erklaͤrung noͤtbigen Huͤlfsdialecte 
(S. 1:119)... Wenn der Barf: feinen Geift 
dan jungen Studirenden oder allen — 
ai. | ſiſto⸗ 


% 
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ſſſtorialen einfloͤßen koͤnnte — wie weit gruͤnd⸗ 
licher wuͤrde das Studium der Theologie vom 
großen Haufen getrieben werden! Der Verft 
bleibt nicht blos dabey ſtehen, die Nuͤtzlich⸗ 
keit Der ſemitiſchen Dialecte für das. Studium 
des X. 2%. ſondern auch der perfifhen und 
coptifchen Sprache zu zeigen, und feine Be⸗ 
hauptung immer’ mit einigen She 'm | 
unterſtuͤtzen. ig 

2) Ueber Jeſt XXVII 1214. In vie 
Columnen ließe man neben: des’ Bar. Ueber 
fegung, die von tohirh; Michaelis und Hens⸗ 
ler zur Vergleichung. V. 10 and:rz' weicht 
der neue Verſuch hauptſaͤchlich ab. Das 
1718 und MN ſoll nicht Nahapmunz 
des Lallens trunkener Menfchen feyn, fondern 
als Schilderung eines Saufgelages den Sinn 
haben: hier. fchreyt: einer; dort ein anderer 
(denn Weſey nach dem AUrabifchen Tonus relo: 
nans); aber es find nichts: als Teere Töne, 
Menfchenftiinmen;,, von denen man nichts - 
verfteht, „weiß. ein Schall den andern jagt 
(denn AP fey im Aramäifchen vox, fonus): 
geht man näher. fo-hört man nichts als et⸗ 
was Abgebrochenes (dw UT, DW YyT): 
wie follten foihe Propheten einen vernünftis 

33 gen 
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gen Rath geben koͤnnen? (V. 13) und jene 
leeren Wortſchalle und Wiederhalle von Wor⸗ 
ten ſcheinen ihnen doch Ausſpruͤche Jehovens 
zu ſeyn? 

3) Weber den blutigen Schweiß Chriſti, 


Bios der Möglichkeit nach (denn ob die Cvams - 


geliften ihm. einen: biutigen Schweiß beyle 
gen, wird der Verf. an einem. andern Orte, 


hoffentlich verneinend, beantworten). Es wer⸗ 


den, um die Moͤglichkeit darzuthun, viele Bey⸗ 
ſpiele aus allerley Schriftſtellern geſammelt, 


nach welchen an allen Theilen des menſchli⸗ 


hen Körpers Blutausleerungen ſtatt finden 
koͤnnen, und nicht nur blutige Thränen, ſon⸗ 
dern auch blutiger Schweiß ; beſonders durch 
heftige Gemuͤthsbewegungen hervorgebracht 
worden, de 

Die übrigen Auffäße (eine eregetifch : ho: 
miletifche Behandlung von Matth. XXI: 1:9, 
und über die beyden Fragen: was ift De; 


much? was ift Gluͤckſeligkeit?) liegen aus— 


ſerhalb der Gränzen dieſer Bibliothek. 





Pragma⸗ 


a RETTET 


Pragmatifche Ueberſicht der Theo. 
logie der fpätern Juden, von Karl Hein: 
rich Ludwig Pölig (Prof. an der Ritters 
afademie zu Dresden). Erſter Theil. Leip⸗ 
zig bey J. G. Feind 1795. 288 ©. in 8. 


Men kann dieſen Theil, ſelbſt uch (einen 
erftern Abſchnitten für die, Prolegouie: 
na zu der Ausführung des auf dem. Titel ans 
gegebenen wichtigen Thema anfehen. Denn 
zuerft wird von dem gelehrten und raſtlos thaͤ⸗ 
tigen Verf. das. philofophifche Princip feſt ges 
ſetzt, das, fowie jeder Dogmen : Gefchichte 
überhaupt, fo auch der Dogmen : Gefchichte 
der fpätern jüdifhen Theologie inſonderheit 
zum Grunde liegen muß; darauf wird die rer 
ligiöfe Kultur des ifraelitifchen Volks. bis auf 
feine Rückfehr aus dem Exil dargeftellt (S 
£3:128), woran fich die fpectelferen Prole⸗ 
gomena- zur jüdifchen Dogmengefchichte in 
dem Zeitalter nach dem Exil anfchließen. In 
derfelben. werden die. religiöfen Begriffe der’ 
orientalifchen Bölfer, mit weichen die Juden _ 
vor und während des Erils befannt wurden, 
PIE der Aegyptier, Phoͤnicier und Pers 
S 4 jet, 
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fer, unterfucht; darauf wird eine kurze We 
berficht des politifchen Zuftandes der Juden 
während des Exils und nach demfelben bis 
auf das Zeitalter Jeſu entworfen; zuletzt 
werden die Quellen, aus welchen eine Uns 
terfuchung der fpätern juͤdiſchen Dogmen zu 
ſchoͤpfen hat, als die legten Propheten in und 
nach dem Exilium, und’ die apokryphiſchen 
Schriften litterariſch und kritiſch gewuͤrdiget, 
wobey zugleich eine Unterſuchung uͤber den 

Urſprung des juͤdiſchen Kanons eingeſchaltet 
iſt. 

Die Ausfuͤhrung dieſes Thema hat für 
die zeitige Theologie und Exegeſe ein vielfas 
ches Intereſſe. Sie iſt ein wahres Beduͤrf— 
niß unſrer Zeit zur völligen Begründung der 
biftorifchen Eregefe des N. T. und der Res 
fultate , welchedie Dogmatif aus ihrer Hand 
zunehmen bat, und zur Beylegung des großen 
Streits, der zwifchen den grammatiſch hiſto⸗ 
rifchen und den bloßen Buchſtaben⸗Exegeten 
fchon feit geraumer Zeit geführt wird. Der 
Mecenfent infonderheit freuet fich, mit derfel: 
ben einen fo belefenen, freymuͤthigen, und 
denfenden Gelehrten befchäfftiget zu ſehen, 
nachdem der Tod einen andern trefflichen jun; 

gen 


der Theologie der Juden, TH. 137 
gen Gelehrten, der bis auf das letzte Jahr 
in Goͤttingen gelebt. hat, und defien Lehrbes 
griff des Philo mie fo allgemeinem Beyfall 
ift aufgenommen worden, den fel. Stahl 
eben zu der Zeit weggenommien bat, da er 
in voller Arbeit war, das was er darüber ges 
lefen und felbft gedacht batte, zum Drud iu | 
zubereiten, | | 

Es verſteht fi von ſelbſt, daß das „ | 
gemeine Princip, wornach der Verf. in feiner 
Dogmengefchichte alles wuͤrdiget, aus dee 
practifchen Vernunft genommen iſt; und daf 
Die Gejchichte ſelbſt, es hauptfächlich mit dee 
Lehre von Gore und Unfterblichfeit , als den 
beyden Dogmen, auf welche die practifche 
Vernunft führt, und mit.deren Entwickelung 
fie fich feit ihrem Erwachen befchäfftiger har, 
mit der allınahligen Bildung und Verbildung 
derfelben zu thun hat. Wer mit der neueften 
Gefchichte der Philoſophie und Theologie ges 
hoͤrig bekannt ift (wie man von den Leſern die 
fer Bibliorhef vorausfegen kann) dem find 
die Entwickelungen über das allgemeine Prins 
cip, welche vorausgehen, nicht unbefannt, und. 
wir brauchen es nicht erſt auszuzeichtien, 


Ss © 
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So ließ fih auch bey den Schickfalen dies 
fes Bolfs in Beziehung auf feine religioͤſe 
Bildung bis auf Mofes nicht wohl etwas 
Meues fagen. Vey Gelegenheit der mojais 
ſchen Conſtitution (über derem fchriftliche Abs 
faſſung die Ideen eines Ungenannten im Hen⸗ 
kiſchen Magazin adoptirt werden f. Diefe Bibl. 
‚oben ©. 762) wird hauptſaͤchlich darauf ges 
drungen, daß darinn Religion auf bürgerliche 
Verfaſſung, und nicht diefe auf jene gegründet 
werde ; eine Behauptung, deren Folgen ſchon 
aus Kant's Religion innerhalb der Gränzen der 
Vernunft bekannt find. Diemofaifche Eonftieus 
tion kennt Gott noch nicht als moralifches We⸗ 
fen, und fchränft noch Belohnung und Strafen 
auf diefes teben ein. Nun verfolgt der Vers 
faffer die Stufenweife Veredelung des Bes 
griffes von Gott, in welchen gegen das bas 
byloniſche Exil hin motalifche Züge anfgenoms 
men wurden, weil bis dahin die Menfchen 
moraliſcher geworden waren, und der Menfh 
jedesmal feine Reife, aber im Ideal, auf. 
feine Gottheit überträgt. Der Begriff einee 
Zufunft ward auf zwey Wegen von den Is⸗ 
taeliten gebildet und modificire; vom Scheol, 
als dem Aufenthaltsorte nach dem Tode, wo 

| Ä man 
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man Familienweis ruhig ohne Kraft und, {es 
ben liegt, und von der Fortdauer auf der 
Erde in Nahfommen, befonders unter dem 
Meſſias in Paläftina, welche Idee aus dem 
legten Segen Moſis, den er auf die Befols 
gung feiner Gefeße legte, hervorgieug, und 
welche man mit der erftern zur Entwerfung 
eines vollftändigen Gemähldes von der Zus 
Zunft erft nach dem Exilium vereinigte, und 

Daher die Schatten aus dem Gc« ol auffiehen 
ließ, um an dem: irrdifchen Mefliasreich Ans 
theil zu nehmen. Bey der Ausführung dieſer 
KHauptideen bringt der Verf. aus deu neuen 
Unterfuchungen über die frühern Schriften 
der Hebräer und die fucceffive geiftliche Bil⸗ 
dung derfelben das Möthige bey. 

Diefe Anzeige von dem Geifte der beyden 
Dogmen unter den Hebräeen aus der vorba: 
byloniſchen Periode mußte vorangehen, um 
die fpäteren Daran anzufnüpfen, welches im 
folgenden Theile gefchehen wird. Jetzt be: 
fhäftige fich der Verf. zuerft mit den Bil: - 
fern, die auf die Ausbildung der jüdifchen 
Dogmen Einfluß hatten: mit dem unbedeu⸗ 
genden der Negyptier, Phönicier und Atas 
maer vor dem Exil, und dem bedeutenderen 


8. EHER 


nach demſelben. Auf’ Parfen: Ppifofspie 
führt der Verf. nich⸗ zueüch, in der Ueber⸗ 
zeugung, daß die Aehnlichkeit, die ſich zwi⸗ 
ſchen derſelben und den Philoſophemen der 
ſpaͤtern Juden vielleicht findet, aus der ger 
meinfchaftlichen Benuͤtzung Einer Quelle, der 
chaldäifchen Philofopbie zur erflären ift. Man 
koͤnnte allerdings diefen Weg einſchlagen 
wenn man nur von der haldäifchen Meisheit 
genauere und beftimmtere Begriffe hätte! 
Und überdies: mancher Punkt, (wie z. B. der 
Hof des: Jehova) erklaͤrt ſich doch zu leicht 
aus dem Parfenfoftem, als daß fich aller Eim 
fluß deffeiben ableugnen ließe, und dagegen 
ift es doch blos die Dämonologie, melche 
ſich mit einiger Sicherheit aus der Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Aramdern ableiten läßt, 

Zur Aufflärung der folgenden Unterfus 
ungen wird darauf der politifhe Zuftand 
vom Eril an bis aufdie Zeiten Jeſus ins Ans 
denfen gebracht; und nunbefchäftigen den 
Verf. die legten jüdifchen Propheten, über 
welche die neuern Unterfuchungen zufammens 
gedrengt werden. Weber den Kanon des A. 
T. berichtiget Der Verf. die darüber dem Pu⸗— 
Dun befannt gewordenen Ideen des Recen⸗ 

fen: 
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fenten, dahin, daß fein, Urſprung erft in Die 
maccabaͤiſchen Zeiten zu feßen fey.. Das iſt 
auch, die Meberzeuguug des Necenfenten, ob 
fie gleich. noch nicht in die neuefte Ausgabe | 
‚ feiner Einleitung in das. A. Te, fonumen; konn⸗ 
te, weil es. ihm damahls noch zu. früh ſchien, 
feine, Gedanfen von der. wahren Beſchaffen⸗ 
heit des Daniel ‚vorzutragen, wie nach der 
Zeit in dieſer Bibliothef geſchehen iſt. Ein 
Schriftfteller „der in theologiſchen Materien 
viel aufzuräumen finder, wie der Fall. bey der 

Iusarbeitung der, Einleitung ins A. T. war, 
befindet fich im einer übeln Lage. Traͤgt er 
alle neue Reſultate feiner Unterſuchungen auf 
einmahl vor, ſo iſt er in Gefahr, alles gegen 
ſich zu empoͤren, und bey ſeinen naͤchſten Zeit⸗ 
geneſſen gar feinen Eingang zu finden Um 
wenigſtens etwas zu wirken, muß er das Sicht. 
allmaͤhlig geben, damit ſich das Auge nach 
und nach daran gewoͤhne, und ſtark genug 
werde, um das volle Licht zu vertragen Ley⸗ 
der hat der Recenſent nur das erſte thun kon⸗ 
nen, indem ihn die wiederhohlten Nachdruͤk⸗ 
fe feines Buchs; ſchwerlich mehr während ſei⸗ 
nes ‚Lebens am eine neue Ausgabe deſſelben, 
die. nun in vielen" Stuͤcken anders. ausfallen: 
— koͤnnte, 
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koͤnnte, werden kommen laſſen. Doch hat 
er die Erſcheinung ſeiner Einleitung in die 
Apokthphen genuͤtzt, feine Gedanken uͤber den 
Urſprung des juͤdiſchen Kanons berichtigter 
darzuſtellen. Sie geht aber darinn von dem 
gelehrten Verf. ab, daß ſie die Urſache der 
Abſchließung des Kanon in Paläfting in der 
Erſcheinung einer Menge von helfeniftifchen 
Apokryphen finder: der Verf. Dagegen fucht 
fie in der griechifchen Weberfegung : nur mas’ 
Cunter vorgeblicher Inſpiration) uͤberſetzt, 
nicht was urfprünglich griechijch gefchrieben 
war, ward für einen Theil Des Kanon ge⸗ 
— 

In dem biſtoriſch— kritiſchen Abſchnitt 
uͤber die Apokryphen, als der letzten Quelle 
zu einer judiſchen Dogmen-Geſchichte, trift 
der Verf. mehrmals zufaͤlliger Weiſe mit des 
Hecenfenten Unterfuchungen zufammen. Aber 
billig bleibe es den Liebhabern ſolcher Kennts 
niffe überlaffen, die bier aufgeftellten Reſul⸗ 
tate mit der fo eben im Druck erfchienenen’ 
Einfeirung in die Apokryphen zu vergleichen.‘ 

Die- Abhandlung über die Bildung dee 
verſchiedenen Secten unter den Juden ſchließt 
Diefen Band. Mach dem Zwecke diefer Pro⸗ 
et lego⸗ 
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legomenen wird nur von dem bekanuten Mey⸗ | 
nungen über Phariſaͤer, Sadducder und Es— 
fener das dem Verf. Wahrfcheinfichfte zuſam⸗ 
mengeſtellt, und am Ende werden noch Un⸗ 
terfuhungen über den Urfprung der allegorts 
fihen Interpretation, über die Accommodas 
tionen im N. T., und über den Einfluß der 
griehifhen Philoſophie auf die Mdejkbifihe 
— verſprochen. 

Bey der Menge von Materialien, * 
ce diefer Band zu umfaffen hatte, konnte dee 
Verf. mehr fein Raͤſonnement uͤber jeden bes 
xuͤhrten Punkt, als eine kritiſch genaue und 
durch vollſtaͤndig ausgefuͤhrte Beweiſe docu⸗ 
mentirte Darſtellung feiner Vorſtellungen ges 
ben. Dies iſt freylich fuͤr den Kenner dieſes 
Fachs genug, der die Stellen alter Schrift⸗ 

ſteller, die zu Beweiſen dienen koͤnnen, ſich 
ſelbſt ergaͤnzen kann. Dennoch waaſchren 
wir, wenn anders dieſer Wunſch nicht zu 
fpät kommt, daß der Verf. beym zweyten 
Theil, oder bey den Dogmen ſelbſt, etwas 
genquer gehen, und die Belege aus den Schrift⸗ 
fiellern, die fein Räfonnement begründen, - 
vollftändig beybringen möchte. . Würde auch 
Dadurch die Bogengaft des Buchs. etwas 
gi größer - 
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größer, "fo würde es dafür: deſto inſtruetiver/ 
und allgemein belehrender; ‚und vielleicht lies⸗ 
fe ſich durch: Vermeidung mancher Wieders 
bohlungen , wo fie der Zuſammenhang der 
Ideen nicht ganz unentbehrlich macht, wieder 
einiger Raum ſparen. Gewiß wird der Verf. 
durch eine kritiſche Erörterung des Glaubens 
und der: Phitofophie der Juden vor Ehriftus, 
nach der am Ende angedeuteten Abfonderung 
der bloßen Hülfsquellen von den Hauptquels 
fen ‚iein Handbuch in die Hände der Aus— 
feget und Dogmarifer bringen, das ihnen 
in Zukunft zu .. real dienen 
wid. 
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ases doch gleich für ein: anderes Anfes 

hen gewinnt, wenn ein wirklich, gelehr⸗ 

de Theolog an die "Spiße der Geiſtlichkeit 
eines Sandes kommt! Da entſteht Ermuntes 
| tung 
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ung zu gelehrten Studien, Anftrengung und 
Wetteifer, und die Prediger werden fo glüce 
lich vor einer Katechismus Lethargie verwahrt. 
Die Bremifche und Verdifche Diöces har it 
vor vielen Gegenden Deutfchlande dieſes 
Gluͤck: und durch diefes Magazin iſt jedem 
Mitgliede, derfelben der Weg geöffner, von 
der Seite feiner gelehrten Tätigkeit felbft dem 
Publifum befannt zu werden. Wir führen 
daraus die Aufjäge an, deren Thema aus 
dem biblifhen Zach genommen ift. 8 
1) Umſchreibung von Pf. VIII. 4,6, 
im Geiſte des N. T. Hebr. II. 5 /10., als 
ein Lied uͤber die Erhebung des Menſchen und 
ſeiner Wuͤrde durch den Tod. Das Ende 
des Pſalms ſoll nicht auf Geneſ. I. 26, ſon⸗ 
dern auf die Herrſchaft des Menſchen in einer 
kuͤnftigen Welt, oder auf die Vollendung 
durch den Tod zielen, vor welchem er ſich 
von den Gegenſtaͤnden ſeines hoͤchſten Ver⸗ 
langens (von Gott und den Engeln) getrennt 
fühle COmINn DIN Yon). In dieſer 
Schilderung fonnten nun die Upoftel, vol 
Enthufiasmus für ihren verherrlichten Lehrer, 
gar leicht Jeſum ſehen, der, nachdem er ſich 
auf kurze Zeit von Gott wie verlaffen gefühlt 
VIL Band. 1. St. K hatte, 


\, 
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barte, zur. Herrfchaft der Welt gelangt war. 
Die Citation Hebr. II. 5» ro fey aljo von der 
höchften Empfindung Capophthegmatifch) ers 
zeugt, mie mehrere AUnführungen des A. T. 
im Meuen. Davon nimmt der Berf. Vers 
anlaffung über die apophrhegmatifche Citirart 
im N. T. zu reden, nach welcher “die Berfass 
fer defielben, und die darinn redend eingeführs 
ten Perfonen ihre Gedanfen und Worte nicht 
immer buchftäblich, fondern oft mit einer ges 
wiffen, aus der Fülle der Empfindung ents 
foringenden Lebhaftigkeit, finnreich und geifte 
voll, apophthegmatiſch, vreftanden haben”; 
Als Benfpiele werden angeführt ‚SSoh. IX. 39 
bis 41. Matth. U. 6. Eph. IV! 8. Phil. IL 
5ç511. Röm. IX. 5. vergl. mit Joh. I. 1. 
Die zum Theil finnreiche Ausführung hievon 
Cbeſonders über Job. I. 1.) leidet feinen 
Auszug. | | 

2) Weber die Rede des Stephanus Apos 
ftelg. VII. von Hrn. Paft: Pape. Der Ber 
fafler finder in derfelben “eine Höchftfinnreiche; 
ſentimentelle, apophthegmatiſche Rede, in 
der fein Ausdruck umfonft da ſteht, und weiß 
zum Erweiß diefer. Behauptung felbft ihre 
Abweichung von der geprüfteren Gefchichte 
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- u nmuͤtzen; er. behaupter ihre Aechtheit und 
Inſpiration (der Paraflet [glaubt der Verf.] 
vergegenmärtigte. fie Paulus wieder aufs ges 
naueſte und Diefer eheilte fie Lukas mit): er 
entwickelt ihren Plan und Character und. eu: 
Jäutert fie noch: hberdies Stellenweis: kurz 
er Betrachter fie von allen Seiten. Wenn nun 
gleich ein Leſer (wie der Fall bey dem Recenſ. 
eintritt) in vielen Punften völlig verfchiedener 
Meynung it, fo muß man doch den Scharfs 
finn und die gelehrten Studien in dem Ber. 
ehren. 

3) Ehrenvoll für feinen Verf. iſ auch der 
Aufſatz: goldene Zeiten ( des Meſſias), 
eine, Weiſſagung des Jeſaias Kap. 35, vom 
Herrn Paflor Telge. Er ift voll Spuren 
fhöner pbilofogifcher, -eregetifcher und Fritis 
ſcher Kenntniffe, die einen gelehrten und treff⸗ 
lich gebildeten Prediger,‘ der die Gelangung 
zum Amte nicht zum Gränzpunft feiner Stu: 
“ dien gemacht’ bar, verrarhen. 

Die übrigen Aufjäße find: über irrdifche 
Freudenquellen; über die Berichtigung des 
Gefühls für Recht und Unrecht; über die / 
Entftehung des Begriffs von einem Gott oder | 
— N, Harmonie als Quelle alles 

h | 82 On 
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Guten, eine Dde. Moch eine Reihe Bey: 

lagen; lauter Documente von ber Thaͤtigkeit 

des wuͤrdigen Herausgebers fuͤr das Beſte 

der ihm untergeordneten Geiſtlichkeit und 

Schulen. Moͤge der gluͤckliche Erfolg alle 

ſeine Bemühungen kroͤnen: ber ſuͤßeſte Lohn 
für edle Seelen! 


Nach⸗ 
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Nachrichten. 
Ernſt Heinrich Stahl 


geb. am 21 Febr. 1772, gef. am 33 Zul. 1795- 


Ir 23ften Julius diefes Jahrs ftarb an eis: 

ner bösartigen Nervenkrankheit ein ſehr 
bofnungsvollee junger Gelehrter, . Ernſt 
Seinrich Stahl, aus Basbeck, im: Bremis 
fhen, auf deflen frühen Grabhügel diefe Bi⸗ 
bliothek eine Blume des wehmüthigen Anden⸗ 
kens um fo mehr niederlegt, da ſie auch die: 
Erſtlinge ſeiner Geiſtesfruͤchte aufbewahrt. 
Er war der aͤlteſte Sohn des noch lebenden 
verdienten Predigers zu Basbeck, Herrn Chri⸗ 
ſtian Friedrich Stahl. Sein zweyter Vater 
ward fein Oheim zu Hannover, der Herr Hof⸗ 
chirurgus Stahl, der ihn ſchon in ſeinem vierten 
Lebensjahre zu ſich nahm, und ihn muſterhaft 
erzog. Im Herbſt 1789 fieng er, auf die Univer⸗ 
ſitaͤt teefflich vorbereitet, feine Studien zu Goͤt⸗ 
tingen an. Seitdem war ich beftändiger Zeus: 
ge feines bedächtigen und fteren Fleißes in. der: 
\ / 83 —Um⸗ 
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Umfaſſung aller Huͤlfswiſſenſchaften der Theo 
logie, und ſeiner ſchnellen und gluͤcklichen Fort⸗ 
ſchritte in denſelben, zum Theil auch Rath⸗ 
geber und feiter feiner Privarfiudien. Was 
man nut in feltenen Fällen wagen fann, wenn 
man.die großen Forderungen fennt, die man 
an einen gelehrten Theologen thun muß, und 
die große Maſſe von philologifchen, eregetis 
ſchen, philoſophiſchen und hiſtoriſchen Huͤlfs⸗ 
kenntniſſen erwaͤgt, welche die gelehrte Theo⸗ 
logie nicht, entbehren kann, das glaubte ich 
mie ihm wagen zu koͤnnen, nachdem ich hinrei⸗ 
cheude Proben von feinen Anfagen, feinen: 
philoſophiſchen Kopf, feinem beharrlichen 
Fleiß und feinen tiefflichen Vorkenntniſſen hats 
te: ich ermunterte ihn, fich dem ſpeculativen 
geben zu widmen, doch aber dabey die Ue— 
bungen nicht ganz auszufegen, welche ihn 
zur Uebernehmung eines Predigeramtes ges 
ſchickt mahen würden: und fein edler Oheim, 
dem bey dem Mangel einer. eigenen Familie 
möglich war, was fein Vater bey einer zahls 
reichen Familie nicht vernsochte, verſprach alle 
Unterſtuͤtzung zur Ausführung dieſes Plans. 
Sein Aufenthaft in Göttingen zur. Benußung 
der — konnte nun ſo lange 

dauern, 
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dauern, als er felbft wollte, und wollteer 
den Aufenthaltsort ändern, fo fand er in dem 
Haufe feines Oheims eine völlig Sorgenfreye 
Muffe. Seine eigenen theofogifchen Unter; 
fuchungen follten nun wieder von Bibelftus 
dium und Gefchichte ausgehen. : Er fieng fie 
damit an, daß erden Inhalt des Alten und 
Neuen Teftaments, deren Sprache er fich 
fchon vorher in Vorlefungen durch einen volls 
ftändigen eregerifchen Curſus völlig bemaͤchti⸗ 
get hatte, ohne Ruͤckſicht auf ein theologiſches 
Syſtem in einen leicht zu uͤberſehenden Aus: 
zug brachte, und zu gleicher Zeit, der Abwechs⸗ 
fung und des Zufammenhangs wegen, die 
Apokryphen des A. T;, den Philo und For 
fephus ftudirte und beyde für) Denfart des 
Zeitalters und. deflen religioͤſe Eultur, für 
Dogmatif und Moral in Auszug brachte. 
Mit welchem DBerftand er dieſes fchwere Pen; 
ſum endigte, davon koͤnnen zwey Aufſaͤtze, 
uͤber den Lehrbegriff des Philo a) und uͤber 
die Meſſianiſchen Zeiten b), zum Beweiß 
DER weiche in Br — an | 
ſtehen 
"a f. diefe: Vibl Th w. Se769 - 290. — 
...b) ebend. Th. VI. S. 5397 - 699. 
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ſtehen, und die er zwifchen 1792 und 1793 
ausgearbeitet bat. Hierauf gieng er zu dem 
Kirchenvaͤtern über, deren Hauptſchriften er 
auf dieſelbe Weiſe findiren und ercerpiren 
follte, wie er bereits mit Philo und Joſephus 
gethan hatte; im Zwifchenftunden und zur 
Erhohlung follte er fih Damit . befchäftigen 
feine bisherigen Unterſuchungen ju einer: Art 
von. bibliſcher Theologie, mit genauer Un⸗ 
terſcheidung der Zeiten, ohngefaͤhr nach dem 
Plan, wie in der Abhandlung über die Mies: 
fianifchen Zeiten, zu ordnen; um Damit’ als 
Theolog zu debutiren. Auch war ſchon eine 
Abhandlung verabredet, wodurch er feine 
durch Privarftudien fich erworbene patriftis 
ſchen Kenutmiſſe vor dem Publifum documens 
tiren follte ,; afs feine Geduld, welche ich bis⸗ 
ber, befonders bey.dem fo trockenen Studium 
des Philo, im: Stilten.bewundert hatte, auf 
einmahl riß, und:er der ſterilen Unterſuchun⸗ 
gen uͤberdruͤſſig wurde. Und. welcher geſun⸗ 
de, muntere und denkende Kopf hat ſich nicht 
bey: dem Hineinſtudiren in die ernſtere Theo; 
logie, , hauptfächlich in den frühern Jahren 
ſeines litterarifchen Lebens, in Demfelben Fat; 
fe befunden, wenn er 2: durch die Verir⸗ 
zungen 
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rungen: des menſchlichen Verſtandes in Sa⸗ 
hen der Religion und Theologie und durch 
die albernen. Speoulationen der Kitchenväter 
und fpätern Theologen hindurcharbeiten follte? 
wer ſah nicht zumeilen in einer Anwandelung 
von Melancholie fein Leben für verloßren an, 
wenn er es, wie es einer folchen Gemüthss 
ſtimmung vorkommt, bey der Bearbeitung 
fo unfruchtbarer menfchlicher Meynungen und 
Grillen binbringen follte ? Doch würde es mil 
bey dem ganz unverdorbenen und feften Ges 
fundheitszuftand des jungen Öelehrren gewiß 
gelungen ſeyn, feine. Geduld wieder aufs 
neue: zu befeftigen ; hätte es fich nicht gefüge, 
daß mit diefer hypochondriſchen Launezugleich 
der Verluſt feiner von ihm: zärtlich geliebtew 
Mutter, die Nachricht von dem Kränfeln fein 
nes theuern Vaters, und deſſen Wünfchen , 
ihn einige Zeit zu ſeiner Unterſtuͤtzung und 
zum Beyſtand bey der Erziehung feiner juͤn⸗ 
gern Söhne um fih zu baben, zuſammen⸗ 
getroffen wäre. Er entfchloß fih nun, feine 
Bisherige Laufbahn, Die ihm zum ſpeculati⸗ 
ven Leben führen ſollte, abzubrechen, und ſich 
von nun an ganz dem practifchen Leben zu 
—— von Kirchenvaͤtern und Scholafti: 

Ks fern 
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Fern auf immer Abſchied zu nehmen, und im 
den muͤſſigen Stunden feines fünftigen Bes 
zufs der Natur und ihrem Studium zu fe 
ben. Noch ſchwebt mir. es. im rührenden Aus 
denken, wie er mir alles: Diefes fchriftlich er⸗ 
öffnete und daben von. mir: zärtlich Abfchied 
nahm, weil er mir (wie.er fich äußerte) num 
nicht weiter ohne Sthaam unter die Augen: 
treten fönne. Ich beruhigte. ihn durch meine 
Antwort ;siund. wir fprachen uns noch einis 
gemahl -vor feinee Abreife von Goͤttingen, 
Oſtern 1794. Go wenig ich. es mich gegen 
ihn merfen ließ, gab ich doch meine Hoffnung; 
einen fo hofnungsvollen jungen Gelehrten der 
gelehrten Bearbeitung der Theologie zu ers 
halten, noch gar nicht auf: Er war in feiner 
theologifchen Gelehrfamfeit fchon zu weit vors 
geruͤckt, als daß fie feinem Geift nicht auch 
in der Einſamkeit des Landlebens hätte befchäfz 
tigen muͤſſen und fam unter die Aufficht eines 
wahrhaft gelehrten Theologen, des Herrn 
Generaljuperintendenten Delchufen, der die 
ihm untergeordnete Geiftlichfeit zu einem ſo 
ruͤhmlichen Benfpiele für: andere Diöcefen bey 
gelehrten Studien zu erhalten ſucht. Sah 
der junge Gelehrte nur erſt die Geſundheit 
F * ſeines 
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feines guten Waters wieder befeitiget, und 
denfelben im Stande, die Erziehung feiner 
jüngern Brüder ohne feine Beyhuͤlfe zu be: 
ſorgen; fo glaubte ich ficher auf feine Ruͤck⸗ 
Fehr zu den ernftern theologiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
ten rechnen zu fönnen, Und in diefer Ers 
wartung irrete ich mich auch gar nicht. Noch 
vor feiner Abreife nahm er fich vor, feine bis⸗ 
berigen Unterfuchungen zu einzelnen Abhand⸗ 
lungen zu ordnen; und hielt fein Wort durch 
die vollendete Revifion feines Aufjages über 
die-Mefjianifchen Zeiten, bey dem er aber ges 
wifjer Urfachen wegen feinen Namen verfchwies 
gen willen wollte; ' bey einem andern über 
den Geiſt, Die Weisheit uud die Rede und 
Logos Gottes nach dem Alten Teſtament, den 
Apokryphen und Philo, uͤberfiel ihn die boͤs⸗ 
artige Nervenkrankheit, an welcher 14. Tage 
vorher einer ſeiner juͤngern Bruͤder geſtorben 
war, und welche auch ſein Leben endigte. 
Sein letzter Brief an mich verdient noch, ſei⸗ 
nes Inhaltes wegen bier einen Platz. 


| Basbee 
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MD. Em. mir die Erlaubniß gegeben haben, 
Ihnen Kleine Abhandlungen, über Gegenftäns‘ 
de, welche in das Fach der bibliſchen Dogmatif 
einfchlagen,- vorlegen zu dürfen, fo benuße ich 
fie für dies Mal, Ihnen einen Verſuch über 
die Erfcheinungen Jehovas und feiner Engel, 
nach den hiftorifchen Abfchnitten des A. T. 
und der Apokryphen zuzuſenden. Meine Abs 
ſicht iſt hiebey nur allein diefe, Die Eiuklei⸗ 
dungen der Erzaͤhlungen von dieſen Begeben⸗ 
heiten in den verſchiedenen Buͤchern und Zeit⸗ 
altern zuſammenzuſtellen und zu vergleichen, 
ſo daß ich, ohne eigenes Urtheil, die eigene 


Denkungsart der Verfaſſer jener Buͤcher uͤber 


dieſelben darzuſtellen ſuche. Hiemit, glaube 


ich, muͤßte man bey einer ausfuͤhrlichen Be⸗ 


handlung dieſes Gegenſtandes den Anfang 
machen, weil man dabey für die Weberzeus 
gung dee Anfänger im theologiſchen Studium 
und der Gegner einer freien Beurtheilung 
ehemals. angenommener Saͤtze einen gedopr 
pelten Vortheil bat. Man kann erftlich auf 
eine einleuchtende Art den großen Unterfchied 
zeigen, der zmwifchen folhen Erzählungen in 
den Büchern, welche den Rang einer gleichs 
DE zeitigen 


| 


Nachrichten. 157 
jeltigen Geſchichte behaupten koͤnnen a), und 
denjenigen, welche entweder groͤßten Theils 
aus Sagengeſchichten zuſammengeſetzt ſind, 
oder doch des Beweiſes ermangeln, daß in 
ihnen, bey ihrer ſpaͤten Abfaſſung, nicht man⸗ 
ches aus der Tradition aufgenommen ſey. 
Und dann kaun man auch mit einem Blick 
uͤberſehen, wie die Erſcheinungen in allen 
Büchern der legten Claſſe allmaͤhlig eine an» 
dere Form erhalten, je jünger die Zeitalter 
find, in welchen fie fich zugetragen haben fols 
Ten, und endlich in-den Apoktyphen denen im 
DM. T. ähnlich werden. Davon koͤnnte man 
einen glücklichen Webergang machen, theils 
zur Angabe der wahrſcheinlichen Urfachen, 
welche diefe Veränderungen in dem Tone der 
Erzaͤhlungen bewirften, und diefen wunder⸗ 
baren Gefchichten ihe Dafeyn gaben, wozu 
Sie fohriftlih und mündlich fo viele Winfe 
gegeben haben, theils zur Auffuchung des 

Ä Zu une 


) Zu diefen rechne ich hier allein im A. T. die 

r vier leßten Bücher Moſis, einige eingefchor 
bene Städe ausgenommen (denn * und 
Nehemias enthalten nichts für meinen Zweck,) 
und unter den Apokryphen das erfte Bud) 

der Maccabäer, nad) ihrem innern Gehalte. 
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fimpfen Fartums, das mohl dabey zu Sram 
de liegen konnte, welches freifich vielen miß⸗ 


gluͤckt, die gerne. alles erfläven mögen und 
zu wenig Daran denfen, wie fehr mündlich 
überlieferte Gefchichten fih mit Der Zeit vers 
ändern oder Zufäße erhalten Fönnen. 

Dem oben angegebenen Zwecke gemäß 
kann ich die hieher gehörigen Erzählungen 
füglich unter fieben Abrheilungen bringen: 1) 
Sagengefhichte von der Urwelt, ıB.M. ı 
bis 8; 2) Sagengefhichten aus dem Zeitals 
ter der drey Patriarchen, 1 B. M. 42 big 
zu Ende; 3) Geſchichten aus Mofis Zeital⸗ 
ter, in den vier letzten Buͤchern Moſis; 4) 
| Sagengefhichte aus Mofis Zeitalter oder aus 
den Erzählungen von Bileam, 4 B.M. 22, 


2 bis 24, 25.3 5) Sagengefchichgen aus dem 


Zeitaltern Joſua's und der Richter; 6) Sa 
gengefchichten aus den Büchern Sam., der 
Kön. und der Chron. 7) Erzäßlungen aus 
den Zeiten der Maffabäer. 

Aus der erften Periode haben wir nur eis 
ne Begebenheit (1 B. M. 3), mo ausdruͤck⸗ 
lich bemerkt wird, daß Jehopa zu den Mens 
fchen gefommen fen b); ohne Zweifel fegte 

dies 
b) In fo fern man, die Geſchichte der ‚grften 


/ 
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dies aber der Erzaͤhler auch bey der Unterre⸗ 
dung deſſelben mit Cain voraus. Der Ton 


in dieſen Geſpraͤchen iſt gleich dem zwiſchen 


einem menſchlichen Vater und ſeinen Kindern. 


Es finder ſich Feine Spur, daß Jehova's Ger 


genwart ihnen etwas unerwartetes und an 
und für ſich überrafchend gemwefen fen, fo daß 
es ſcheint, der Erzähler habe fich feinen Um; 
gang mit den Menſchen als gewöhnlich in jer 
nen Zeiten gedacht. — Weniger merkwürdig 
find die Stellen, worin Jehova dem Noah 
Befehle erteilt, weil daraus nicht erhellt, 
ob der Erzähler glaubte, Daß jener in Perfon 
dabey erfchienen fen, oder fich dem Noah auf 
eine andere Art offenbahre habe. : 

Bon Abrahanıs Zeiten an fangen die Er⸗ 
zählungen von den Erfcheinungen gewöhnlich 
mit der Formel an: Jehova, oder ein Engel 
Jehova's erfchien z. B. 1B. M. 12,7. 17, 1. 
18, 1., welche früher nicht vorkoͤmmt; wie 


mir Deucht, ein Winf, daß man fich den Um⸗ 


gang bimmliſcher Wefen mic den Menfchen 
a . nicht 
Menſchen nicht als Philofophem, welches 


fie urfpränglich war, . fondern, wie wir fie 


jest in der Genefis finden, als Sagenge⸗ 
ſchichte betrachtet, kann ſie, wie ich glaube, 
mit allem Recht hieher gezogen werden. 
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nicht mehr fo alltaͤglich denken fol. Det aͤch⸗ 
te vertrauliche Ton in den Unterredungen 
herrſcht nur noch im 17 und ı gten Capitel. 
"Hier wagt Sarah noch heimlich zu lachen, 
wie Jehova etwas unmwahrfcheinliches vers 
ſpricht, und dies nachher zu laͤugnen; und 
faſt eben fo macht es Abraham in einem aͤhn⸗ 
lichen Falle (E. 18, 12 7 15. 17,17). Doch 
wird er ernfihaft bey der Unterredung über 
Sodoms Untergang, und druͤckt ſich jo ehr⸗ 


furchtsvoll aus, wie es ſich gegen ein fo maͤch⸗ 


tiges Weſen gejiemte (18,.23 ff.). Eben 


dieſe Erſcheinungen und noch zwey andere 
(C. 21, 175 19. 22, 11:18) find die einzi⸗ 
gen, wobey man deutlich ſieht, daß ſie bey 
Tage geweſen ſeyn ſollen. Am haͤufigſten 
hingegen ſind die Traumerſcheinungen, wie 
€. 15, 12. 20,3. 26,24. 28,12. 31, 3 bis 
24. 46,2 deutlich gefagt wird, und C. 31, 
42. 22,1 ff. aus.dem Zuſammenhang erhellt, 
weil Abraham am Morgen darauf das Ber 
fohlne thut. An zwey andern Stellen ‚aber 
(€. 16,7516. 32, 1.2) läßt der Erzäßler 
es unbeſtimmt, ob die Scene bey Tage, oder 
bey Nacht ift. Mur in einer einzigen Ers 
ſcheinung, und zwar im Traume zeigt fich 


Jehova 
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Jehova als ein mit Rauch umgebenes feurts 
ges Phaͤnomen, gebt fo zwiſchen den Opfers 
ſtuͤcken durch, und beſchwoͤrt dadurch nach 
alter Sitte feinen Bund mit Abraham (E, 
15, 17. 18); nach allen übrigen, welche eis 
higermaßen deutlich befchrieben werden, wird 
Jehova und feinen Engeln ein menfchlicher 
Körper beygelegt, welcher nichts auszeichnens 
des hat, ohne daß auch nur. je der mindefte 
Winf gegeben würde, daß dies eine, ange 
hommene Geſtalt ſey. Wenu daher nicht der 
Endzweck der erſcheinenden Weſen war, un⸗ 
erkannt zu bleiben, wie ©. ı8. 19. 32, 24 
fo müßten fie fich erft den Menfchen zu erken⸗ 
nen geben, welches ſie auch gewoͤhnlich gleich 
thun. Entfernen fie ſich von den Menſchem 
wenn ſie bey Tage erſchienen ſind, ſo gehen 
ſie weg, oder ſteigen in die Höhe, (welches 
letztere, nach der Meinung des Zeitalters, 
wohl von dem Wuffteigen auf den Stuffen . 
des unfichebaren Pallaſts Jehova's C, 28, 
12.13. zu verftehen ift,) verſchwinden aber 
nie plößlih. Vom ısten, Cap. An, erfcheis 
nen auch flatt Jehova einzelne Engel, ſowohl 
bey Tage als im Traume, welche im Fort: 
lauf der Erzählung in Jehova übergehu (€. 

VIE Band. 1. St. : 16, 
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16, 74 16. 21,17#19., 22, 11418. 31, 3 
13), oder auch mehrere derſelben, bald in 
Jehova's Geſellſchaft (C. 18.28, 12.), bald 
ohne denfelben (E. 19.32, 1.2) =... 
In dieſem Zeitraume verlieren ſich alfd 
allmaͤhlig die Erfcheinungen bey Tage. Man 
läßt ferner Jehova ſelbſt nihe mehr fo haͤu⸗ 
fig auftreten, föndern ftatt feiner Engel, wel—⸗ 
che aber, fo bald nur einer erfcheint, bald in 
Jehova übergepn. Die genaue Bekanntſchaft 
der Menſchen mit ihm fällt ganz weg, und 
son feinem freundfchaftlihen Umgange mit 
denfelben findet fih nur noch eine Spur iu 
der fruͤhern Gefhichte Abrahams. - Dies 
find die Hauptmomente,, wodurch fi im 
Ganzen die Erfcheinungen in diefem Zeitraume 
von denen im vorigen unterfcheiden. Die eis 
ne Erfcheinung aber im ısten Cap. weicht 
nicht allein von denen in der Urgefchichte, 
fondern auch von allen gleichzeitigen ab, worin 
die himmliſchen Weſen ftets menſchenaͤhnlich 
erſcheinen, und entſpricht denen in Moſis 
Geſchichte. | a 

In Mofis Gefchichte wird vor dem Aus— 
gange aus Aegypten nur einer Erſcheinung 
2 B. M. 3,2:4, 17 gedacht, wodurch ein 
— | En; 
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Engel, der aber ſchon im aten V. in Jeho⸗ 
va übergeht; ſich dem Moſes offenbahrt, 
welcher aber nichts als einen feurigen Buſch 
ſieht, und ſein Geſicht verhuͤllt, aus Furcht 
beym Anblick Jehova's zu ſterben. Das 
Benehmen dabey gegen Jehova iſt im äußern 
weit ehrfurchtsvoller als in der Genefis. Er 
zieht feine Schuhe, wie er fi) dem Buſche 
nähert, aus, weil der Boden geweiht ift, 
worauf Jehova fich befinder, welche Vorſtel⸗ 
lung von Mofes noch mehr vervollfommer 
wurde. Ob die Scene bey Tage oder .bey 
Nacht ſeyn fol, wird nirgends bemerkt, doch: 
ift das erftere wahrſcheinlicher, weil der Ers 
zäbler fonft wohl einen Winf bey. ‚einer, fo. 
langen Gefchichte gegeben hätte, daß man fie | 
ſich zur Nachtzeit denken ſolle. Auch kann 
es immer ſeyn ‚» Daß der Gefchichtfchreiber, 
wenn er eine von Mofes verfchiedene Perfon 
war, diefes Gange für eine wunderbare Ber 
gebenheit, und ein wirkliches Sprechen Gots 
tes dabey annahm, ob wir gleich ung diefen 
Vorfall, wann er auch bey Tage war, Teiche 
natürlich erffären koͤnnen. In diefem Falle 
ginge die eigentliche Zeitgefchichte erſt mie 
Mofis Rückkehr ” ad an, wo er 

ſtets 
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ſtets Zeigen feiner Handlungen-und Begeben⸗ 
heiten hatte. 4 * 
So bald die Iſraeliten ihren Zug begin⸗ 
nen, zieht, nach dem Geſchichtſchreiber (2 
B.M. 13, 21. 22), Jehova, bey Tage in 
einer Wolfen oder Dampfſaͤule, und bey, 
Tracht in einer Feuerſaͤule, vor ihnen her, und 
jeige ihnen den Weg. Cap.ı4, 19. 20 iſt's fein 
Engel, der mit der Wolkenfaͤule des Abends 
hinter das Lager geht, ftatt deren man in des 
Nacht ein glänzendes Feuer mit einer Dunflen 
Wolke ſah; allein im 24ften V. ift ſchon 
Jehova wieder in der Feuerfäule mit Der 
Wolke. Weber die Art aber, wie dieſe Ers 
fiheinung entftanden fey, und über die Zeichen, 
woraus man erfehen habe, daß die Gottheit 
fi) gerade in der Feuerfäule befähde, wird 
nichts bemerft; noch finder *fich irgend eine 
Spur, daß der Erzähler fih etwas anders 
als ein natürliches Feuer mit einer Dampf— 
wolfe gedacht babe, im welcher, nach feiner ' 
und des Volkes Meinung Jehova oder fein | 
"Engel fih befand. z 
Am Tage der Gefeggebung führe Jehova 
ine Donner und Blitz auf den Gipfel des 
Sinai herunter, eine Wolke bedeckt ihn, und 
| | | ein 
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ein ftarfer Rauch fleigt zugleich'empor» Der 
Ton der Pofaune, oder Gottes Stimme, der 
Donner, wird immer ftärfer, Gott antwor⸗ 
set dem Mofes Durch denſelben laut aus dem 
großen Feuer (2 B. M.19, 16:18. SB.M: 
4,36.:%, 24%» Das Volk ſah bier feinen 
majeftätifchen Glanz (110), oder das große 
Feuer (2B.M, 24, 17. SB.M. 5,24), 
aber feim Bildniß oder eine Geſtalt deſſelben 
(IM), worauf Mofes daher fein Verbot 
gründete , irgend 'ein- Bildnig Jehova's zu 
verfertigen (5 B. Mt. 4, 125 18); aber bald 
meichs es vom Sinai zurück, aus Furcht zu 
fterben , wenn es Gott ferner vom Himmel 
reden höre, oder auch von.dem großen Feuer | 
verzehrt zu werden (2 B.M.20, 18.19. 5 
B.M. 5,28), und Mofes allein geht in das 
Dunfel, worin Gott ſich befindet (2%. M, 
RAT). .° 
Bald nach feiner Zuruͤckkunft vom Sinai, 
ſtieg er in Begleitung der 70 Aelteſten, Aa— 
ron's und ſeiner Soͤhne von neuem hinauf, 
doch nicht bis zur Spitze, wo die Kebod Je⸗ 
Ben war. Won den Orte aus fahen alle 
ehova, und unter defien Füßen (ihm) war 
es wie cin Wearf von Dar 8 und wie der 
3 klare 
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Mare Himmel; er hüllte fich nicht ein, daß 


‚fie ihn fehen Fonnten (28. M. 24, 9:11). 
Hier verließ fie Mofes und ſtieg mit Joſua 
allein auf die Spitze, welche nun und fies 


ben darauf folgende Tage eine Wolfe eins 


hüllte,. worin die Majeſtaͤt (III) Sehova’s 
fih befand, welche den Yfraeliten als ein 
verzehrend Feuer erfchlen (VB. 13,18). 
Wie Moſes in der Folge zur WVerfertis 
‚gung der neuen Gefeßtafein wieder auf den 
Sinat ging, ließ fih Jehova in einer Wolke 
bernieder und ging vor ibm vorüber (2 Bi 
M. 34, 5. 6.), womit die etwas dunfele, 
Dichterifche Erzählung im vorhergehenden Cap. 
B.12:23. zufammenzußängen ſcheint. Nach 
dieſer wünfchte Mofes ein Jehova felbft zu 
fehen, erhielt aber zur Antwort, feine Pers 
fon koͤnne fein Menfch fehen, ohne zu fters 
ben; doch wolle er ihm fo .viel möglich ges 
fällig feyn. Er folle fih in eine Felskluft 
ftellen ; dann wolle er, bis er vorübergegans 
gen fey, ihm die Augen verhülfen, worauf 
er ihn von der. Mückfeite fehen Fönne c). Von 
u jenem» 
€) Der Zweck diefer Dichtung foheint zu ſeyn, 


dem Volke aus Mofis, des vertrauteften 
| .* Lieb⸗ 
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jenem Verſprechen ſollte dieſe Erſcheinung 
vielleicht die Erfüllung enthalten: " 

Nach der Errichtung des Hrafeljelts ; 
ie die Kebod Jehova's in derfelben, und 
jwar über dee Bundestade (4 B:M. 10, 34: 
35), wo er feinen Gig haben wollte (28. 
DM. 25,22), wovon bey Tage eine Wolfe, 
jur Nachtzeit ein Feuer geſehen wurde. Hob 
füch die Wolfe auf, fo zogen die Iſraeliten, 
ftand fie ftiff, fo ruheren fie (2 B. M. 40, 
34.38. 4 B. M. 9, 15:23). Wie zur Stra, 
ſe des Volks dies Orakelzelt außer dem Lager 
ſtand, ſo ließ ſich dieſe Wolke nieder und kam 
in die Thuͤr oder Oeffnung des Zelte zu ftes 
hen, wann Mofes aus dein Lager dapin Ying, 
ünd jeder fah fie dore (2 B.M. 33,7, 10); 
fonft aber erfchten dort muır die Kebod Ye: 
hova's bey Volkstumulten und bey dem Streit 
zroifchen Aaron und Mofes (4®. M. 12,5 ‘ 
14, 10. 16,19). 3 

Aus denr bisher angeführten erhellt deut 
N, . nad) dem Sinne des Schriftſtel⸗ 

#6 . lers 





Lieblin Jehova's, Beiſpiel⸗ zu zeigen, daß 
es un glich ſey, Gott felbſt zu ſehen, und 
folglich eine Abbildung von ihm zu machen. 


t4 


ö—— —— ———— — — — 
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lers, der Ausdruck, Jehova ſehen, nichts 
weiter bedeutet, als ſeine Kebod oder das 
große Feuer deutlich ſehen; daß ferner jenes 
natürliche Feuer, worin man Jehova oder feis 
nen Engel ſich gegenwärtig Dachte, erſt bis an 
den Sinai porangetragen wurde, dann auf 
dem Singi fi befand, und zuletzt nach der 
Errichtung des. Drafelzelts in jenem über der 
Bundeslade feinen Pla erhielt, .und beym 
Fortruͤcken des. Volks über derfelben voranges 
tragen wurde. - Während der Zeit, daß eg 
auf dem Sinai war, entftand am Tage des 
Gefeßgebung ein Gewitter, movon der Don⸗ 
ner Die faute Stimme Gottes war, und nachs 
ber war dag große Feuer bald deutlich deu Pla: 
vem Himmel und, ſchwachem Rauch zu fehen 
(2B. M. 24,9).. bald war eg in Rauch und 
Wolfen. eingehüllt, welche die Spiße des 
Sinai bedeckten, oder an derfelben voruͤberzo⸗ 
gen (2B. M. 24,13. 2B. M. 34.), Mau 
könnte indefjen noch die Frage aufwerfen, ob 
der Schriftftelfer nicht geglaubt habe, daß 
Jehova wirflih aus dem Feuer mit Mofes 
geredet habe, wodurch alles in die Kfafle 
des wunderbaren zurückfallen würde. Cs 
laͤßt fich aber aus Vergleichung vieler _ 
en 
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len jeicht zeigen, daß der Ausdruck, Gott 


ſprach zu Moſes, nichts bedeuter als entwes . . 


der, Moſes, der mit außerordentlicher Weiß— 
beit-von Gott befchenfte Mann, befahl: Dies 
fes.oder jenes, oder Gott flößte ihm diefen 
oder jenen großen und wichtigen Gedanfen- 
0; — und weil Moſes ſelbſt, wie feine 
— glaubte, daß dieſe von unmit⸗ 
telbaren Einwuͤrkungen der Gottheit herruͤhr⸗ 
ten, ſo begab er ſich bey Abfaſſung ſeiner 
Geſetze und in andern wichtigen Faͤllen da— 
hin, wo er glaubte, daß ſie ſich beſonders auf⸗ 
hielt. Die Stellen, welche dafuͤr ſprechen, 
daß der Erzaͤhler keinen andern, als den anz 
gegebenen Sinn mitjener Redensart verband, 
find folgende. Nah 4B.M. 34, 3. 4. find die 
drey Redensarten: Erſcheinungen Jeho⸗ 
va's ſehen, die Stimme Gottes hoͤren 
und mit Weisheit von ihm beſchenkt wer⸗ 
den völlig ſynonym, eben, fo. wie 2B. M. 
35, 31. 34. 35 drey andere: den Sauch, 
oder Geiſt Jehova's, ‚Unterricht. des 
Serzens von ihm erhalten und. mit Weiss 
beit im Serzen von ihm-erfülle werden. _ 

Genen Geiſt Gottes dat auch Mofes, und 
Sees chalt. von demſelben den 70 Volls⸗ 
38 vor⸗ 
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vorftehern mit, welche nun Anordiningen iin 
- Damen Jehovas mahen 4 B.M. 11, ı7. 
25. Eben dies thun auch die zwen übrigen 
nicht aurorifirten Vorſteher im Lager, wel⸗ 
ches Joſua ihnen verwehrt haben wollte, Mos 
fes Aber, um Unruhen zu vermeiden, bil: 
lige :(B. 26:29). An der einen Stelle (4 
B. M. 13, 1.2.) fagt Gott zu Mofes, er 
folle Kundfchafter ausfchicken, an der andern 
hingegen (5 B.M. ı, 22. 23) verlangt es 
das Wolf, und Mofes billige ee. Nah 4 
B.M. 9, 20:23 brechen die Iſraeliten auf, 
- and lagerten fich wieder nach Gottes Auss 
ſpruch duch Mofes; aus 4B. M. 10, 29: 
31 fieht man aber, daß Hobab Anordner des 
Zuges ift, und jener folglich nur nach deſſen 
Raih die Befehle ertheilte. Hiemit fann man 
noch die Erzählung des merkwuͤrdigen Fa⸗ 
milienſtreits vergleichen im 4 B.M. 12, 1 ff. 
Aaron und Mirjam fprachen zu Mofes: “res 
„det dann Jehova nur mit Mofes, redet et 
„nicht auch mit ung?” (d. i. wiſſen wir nicht 
eben ſo gut, was fchicklich und weiſe gehandelt ift, 
als er?) Hierauf erfolgt folgender Ausfpruch 
Kehova’s: “„Iſt einer unter euch ein- Nabi, ‘fo 
offenbare ich mich ihm im Traumgeficht und 
a: Zu rede 
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„rede im Traume zu ihm. Dicht fo verhaͤlt 

„es fih mit Moſes, meinem treneften Die 
„n Von Mund zu Mund red' ich mit 
ii, im deutlichen: Geſicht, und nie in 
„dunklen Sprüchen: Er nür fieht meihe 
„Geſtalt. Wie wagtet ihr es dann, : mit 
„meinem Diener Mofes in einen- Streit euch 
„einzulaffen” (d. i. Mofes ift weifer wie ihr, 
darum mar es unſchicklich, daß ihr mit dee 
zanfter).: 

Alle jene Erzählungen von den Eiſchei⸗ 
nungen unterſcheiden ſich von denen in der vo⸗ 
rigen Periode dadurch, daß ſie, die erſte 
zweifelhaſte ausgenommen, alle bey. Tage 
und nach der Meinung. des Erzählers eines 
natürlichen Urfprungs find, und nur ein nas 
sürliches feuriges Phänomen, oder eine Wol; 
fe gefehen wurde, worin die Gottheit ſich bes 
finden follte. Aus diefer Vorſtellung von ihr 
entftand, die Furcht, wenn man dies Feuer - 
lange arfähe, noch mehr aber, wenn man 
Jehova ferbft fühe, getödtet zu werden, ins 
dem man ihn fich wahrſcheinlich als das ſtaͤrk⸗ 
Re Feuer vorftellte nd Einen in Jehova 

übers 


.d) Sn fpätern Zeiten, wie ‚ beffere Vorſtellun⸗ 
gen 
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uͤbergehenden Engel triſſt man nur im An⸗ 
fange an; nachher koͤmmt ſtets Jehova ſelbſt 

vor. —— 
gn Bileams Geſchichte, welche den Ve⸗ 
rgeliten nur Durch Ueberlieferung bekannt wer⸗ 
den konnte e), nehmen die, Erſcheinungen wies 
der den Charakter der vormofaifchen Sagen: 
gefhichten an. Jehova erfchein: erft- dem 
Bileam im Traume (4 B. M. 22,20), ſchickt 
ihm darauf bey Tage ſeinen Engel mit einem 
gezogenen Schwerdte entgegen (C. 22, 22⸗ 
36.), und kommt endlich ſelbſt zweymahl am 
| helfen 


gen von Gott fih verbreiteten, blieb biefe 
Furcht freilich. noch, allein andere Meinuns 
gen begründeten fie. So glaubt Eſaias (C. 
3, 6.) als ein fündiger Menſch nad) dem 
Anblick Gottes fterben zu mäffen. | 
e) Wahrfcheinlicy hat der Abfchnitt E. 22, 2: 
24, 25 auch einen andern und jüngern Bere 
faffer, der ihn bier einſchob. Ein anderer 
mug es feyn, well er 24, 25 Bileam nady 
feinen (entfernten) Wohnort reifen läßt, bas . 
egen ernad) 31,8 von den Ffraeliten ſammt 
den Midianitifchen Fürften erfchlagen wird, 
und der eifrige Anhänger an die Mofatfche 
Eonftitution nicht vergeffen haben würde, 
Jehova und feinen Engel, wie fonft überall, 
m Feuer erfcheinen zu laffen; ein jüngerer, 
wegen mancher Ausdrüde und Stelfen im 
24ten Gap. 
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hellen Morgen auf dem Berge des Midianis 
tifchen Gottes Baal zu ihm (E. 23,4: 5.16), 
weder in einer Wolke; noch in einem Feuer, 
wie bey Mofes. | | 

An diefe Erzaͤhlungen fihließen fich Die 
aus den Büchern des Joſua und. der Richter 
genau an. In dem erftern wird nur eine 
Erſcheinung bemerkt. Nach E. 5,133 15 bes 
gegner dem Joſua ein Krieger mit einem blos: 
fen Schwerdte, welcher, feiner Ausſage nach, 
ein Fürft des Heers Jehovens ift, nachher 
aber (E. 6, 2) in Jehova übergeht f), eben 
fo, wie der Engel im feurigen Wufche bey 
Motes das Ausziehen der Schuhe verlangt. 

In dem andern Buche kommt fchon C. 
9,1:6 ein Engel g) vor, welcher in der 
Volksverſammlung, alfo natürlich bey Tage, 
auftritt, um das Volk zu ermahnen; allein 
die nähern Umſtaͤnde werden nicht berüher. 

| 22 Ber 


- £) Wenn man nehmlich der fehr wahrfcheinlis 

- en Bemerkung einiger Audleger folgt, daß 

das ste und ote Cap. zufammenhängen und 

6, 1. eine eingefchobene Randgloffe ift. | 

8) Daß der Gefchichtfchreiber, wie einige glaus 

ben, nur einen von Jehova auctorifirten 

Menfchen ſich darunter gedacht habe, läßt 

fid) aus dem Sprachgebrauche diefer Bücher 
nicht erweifen. | 
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Bemerkenswerther ſind die beyden folgenden 


Erzaͤhlungen. Der Engel, welcher dem Gi⸗ 
deon erſcheint (C. 6, 11. ), bald in Jehova 
übergeht (VB. 14. 16), hernach aber wieder 
zum Engel wird (V. 22.), hat im feiner Ge⸗ 
ftatt nichts auszeichnendes vor den Menfchen, 
weswegen jener auch einen Beweis fordert, 
und demohngeachtet fürchtet er, nach erlangs 


ter Erfenneniß von feiner Würde, zu flers 


ben , weil er ihn gefeben habe (V. 22. 23.), 
wie Simſons Vater (E. 13,22), Mur iftes 


bey dem letztern weniger auffallend, denn der " 


ihm erfcheinende Engel, welcher duch in Je⸗ 
hova ‚übergeht, bat doch eine majeftätifche 
Geſtalt, welches die Mutter, die ihn erft fa; 
be, auf den Gedanken bringt, es müffe ein 
himmliſches Wefen ſeyn. ‚Sie ſagt zu ihrem 
Manne im sten B. "Ein von Gott gefands 
„ter Mann fam zu mir, deflen Geftalt furcht⸗ 
„erweckend war, wie die eines Engels es 


„bovens”. Diefer will auch nicht mit den 


Menfchen fpeifen, und fährt in®dem Rauche 
von dem Dpfer gen Himmel h). 

Alle 

h) Die übrigen Stellen, wo Unterredungen 


Gottes mit Menfchen, oder Orakel von ihm 





— 
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Alle diefe Erzählungen haben mit denen 
Aus Moſis Gefchichte nichts weiter als dem 
Mebenumftand gemein, daß bier auch Engel 
in Jehova übergeben und die Menichen zu 


fierben fürchten, wenn fie ein himmlifches 


Weſen gefehen haben. . Eben dies leßtere uns 
terfcheidet fie, von den Erzählungen, in Der 
nefis und in Bileams Gefchichte, an. wel- 
or ſich genau anfchließen. Jehova ſelbſt 
erſcheint ferner unmittelbar nur noch bey Bis 
leam, in dieſen Büchern fters Engel, welche 
"in. der Folge in. Jehova übergehn; und, die 
legte Erfcheinung ausgenommen, noch wie 
in der. Genefis von Menfchen im aͤußerlichen 
niche zu unterſcheiden ſind. Jene madyt das 
durch den Uebergang zu den jüngern Ger 

ſchichten. 
Verhaͤltnißmaͤßig kommen in den ſechs 
folgenden Büchern (Sam., der Koͤn. und’ 
2 dee 


angeführt werden, find gänzlich unbeimmt: 
* B.J I. 7,10 Richt. 1, 
I. 7,2:7.9. 20, 18. 23.27. Meiftena find 
wohl Ausfprüche des Hohenpriefters nach dent 
heiligen Looſe, und bey den übrigen Traumers 
ſcheinungen gemeint, oder der Verfaffer führs 
- te nur tm ällgemeinem einen Gedanken, oder 
Entfchluß auf Gott zuruͤck. 
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der Chron.) weit ſeltener Erſcheinungen vor, 
weil in dieſen auch weniger Traditionen auf⸗ 
genommen ſind. Nach der Bemerkung eines 
der Schriftſteller (1 Sam. 28, 6) erwartete 
man Worte Jehovas nur in Träumen, durch 
das heilige Loos und durch die Propheten, fo 
daß die, hier zu berührenden Erſcheinungen 
gleichfam nur Ausnahmen von der Regel 
find, die wahrfcheinlich der Tradition ihren 
Urfprung verdanfen. : 
Anı merfwürdigften ift die Erzählung von _ 

der Einweihung des Tempels unter Salo—⸗ 
mo’s Megierung , wobey Jehovens Kebod, 
oder eine Wolfe das Heiligehum erfüllt Cr 
King, ro. 2 Chr. 5,14.) welcher feit Mo⸗ 
fes Tode nicht wieder beym Srafelzele gedacht 
wird. Daß der Gefchirhrfchreiber ſich dar⸗ 
unter etwas wunderbares dachte, leidet wohl 
feinen Zweifel; für uns aber ift die Entraͤth⸗ 
felung des wahren Factums fehr leicht. — 
Doch! bewieß Gott einmahl feine Anwefenpeit 
ber) Tage durch das Rauſchen in den Gipfeln 
der Mautbeerbäume (2 Sa. 5,24: 1 Chr. 
24,15), jedoch beyde Mahle ohne mit Mens 
ſchen zu fprechen. Und dem wachenden Gas 
muel naͤhert fich Jehova zur Mächtzeit, nach⸗ 
ee A dem 
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dem er ihn ſchon zwey Maple deutlich gerus 
feu hatte, und enthuͤllt ihm das Schickſal 
der Familie der Elis (1 Sam. 3,10). — Ei: 
gentlicher Erfcheinungen im Traume werden 
nur bey Salomo (1 Kön. 3,5. 9,2. 2 Chr. ı) 
erwähnt i). — Eben, fo felten find die er- 
fheinenden Engel. . Außer in der an mwuns 
Derbaren Borfällen fo reichen Geſchichte des 
Elias, wo fie Speife und Befehle von Se; 
hova bringen (1 Kön. 19,5. 2 Kön. 1,3. 15), 
kommt nur. einmahl ein fichtbarer ‚Engel des 
Verderbens vor, melden David nah ı - 
Sam. 24, 16 mit ausgeſtreckter Hand, wach 
ı Chr. 21,15. 10 hingegen (wie Joſua und 
Bileam,) mit einem blanken Schwerdt ers 
blickt. Engel, die in Jehova uͤbergehen, 
kommen nun-gar nicht mehr vor, er ſelbſt 
wird gar nicht. gefehn. Den Engeln wird 
feeilich feine glänzende Geſtalt beygelegt, al; 
lein auch mit feinem Worte.erwehnt, daß dies 
jenigen, welchen fie. erfchienen, fie nicht fos 
gleich für Engel erkannt hätten. 6 | 


i) Die nächtliche Erfcheinung in Elias Ger 
ſchichte 1 Rön. 19, 17. 12. gehört als Dich⸗ 
- tung nicht hiehen. Be 
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Ich komme nun zu dem letzten Abſchnitt, 
worin ich noch einige Erzaͤhlungen aus den 
Buͤchern der Maccabaͤer ſammlen wollte. 
Die wunderbaren Ereigniſſe finden ſich allein 
in dem zweiten Buche; das erſtere hingegen, 
welches den Rang einer Zeitgefchichte behau⸗ 
sten: kann, kennt dergleichen nicht. Es er; 
ſcheinen nach demfelben, zum Schuß der 
Iſraeliten, mehrmahls Engel, meiftens zu 
Pferde , in glänzender Geftalt, weißen Klei⸗ 
dern und goldenen Harniſchen (E. 3, 25 + 34. 
10,29. 11,8); und endlich kommt noch ein 
alter Mann, im prächtigen Gewande und 
von einer glänzenden Geſtalt, der laͤngſtver⸗ 
ftorbene Prophet Jeremias, welcher dem Ju⸗ 
Das ein goldenes Schwerde überreicht (Cap, 
15, 13). . 

In dieſem Buche werden die erſcheinen⸗ 
den Engel zuerſt ohngefaͤhr ſo geſchildert, wie 
nachher im N. T.; in dieſem kommt endlich 
zuerſt ein großer laͤngſt verſtorbener Prophet 
wieder zum Vorſchein, wie Moſes und Elias 
im N. T. Es liefert uns ferner, fo wie Da: 
niels Geſchichte einen redenden Beweis, wie 
Bald unter Juden auch neuere Begebenheiten, 
die große Männer — oder fuͤr die Na⸗ 

‘tion 
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tion ſehr wichtig waren, : in kurzer Zeit ein 
wunderbares Gewand erhalten fonnten. 

+% Berbinden wir hiemit das Studium der 
Geſchichte der Erfcheinungen in dem A. T. 
und Anderer darin vorfonnmenden wunderbar 
ven, Greigniffe, (wobey wir auf das ; gleiche 
Reſultat ſtoßen, Daß eine Gefchichte, Die 
gleichzeitig aufgezeichner iſt, keine. Erſchei⸗ 
nungen und Wunder fennt, hingegen Sagen: 
geſchichten, oder mit mündlichen Ueberliefe⸗ 
ungen ausgeſchmuͤckte Geſchichtbuͤcher ſie uͤber⸗ 
fuͤſſig haben,) ſo duͤrfen wir nicht verlegen 
ſeyn, was wir aus den vielen, wenigſtens 
doch aus den meiſten Wundergeſchichten des 
N. T. machen ſollen, ob fie gleich von Pers 
fonen gefammelt wurden, die bey vielen Vor⸗ 
fällen, Augenzeugen waren. Allein wir wers 
den auch biebey noch ‚oft uns begnügen müs: 
fen, einen Erklaͤrer anzuhoͤren, der den Schrift 
fteller nach feinem Wunfche verbeflert, und 
fi nicht zufrieden giebt, das wahrſcheinlich 
richtige Factum aufzufuchen und von den Deu⸗ 
tungen und Verſchoͤnerungen der Erzähler zu 
trennen, welche fehr fiir das wunderbare ge: 
ſtimmt waren. 


M 2 BT. ) 


\ \ 


180 Nachrichten. 


Ich zweifle faft , indem ich. noch. einmahl 
diefe Blätter Ducchfehe, ob das, "was ich dar⸗ 
in fammelte, von einiger Bedeutung iſt. Es 
was beſſer, denfe ich, ſoll eine Abhandlung 
über den .Geift, die Weisheit und die perjos 
| in Mede und Logos Gottes nach dem 
U. T., den Apokryphen und Philo — 
die — jetzt bearbeite. — 
E. 9 Stahl. 1 


Bon dieſer Abbandlung liegt wittlich ein 
enggeſchriebener Bogen vor mir, deſſen ns 
halt ſehr intereſſante Ideen ankuͤndiget. Sie 
giengen, wie vieles, mit ihni zu Grabe. 

So ſtill, ſo ruhig, ſo arbeitſam, ſo ge⸗ 
ſchaͤftig fuͤr die Bildung zu ſeiner kuͤnftigen 
Beſtimmung, "fo fromm und gut lebte der 
früh verftorbene Stahl; fir fich fange genug, 
nur für Wiffenfchaften und Welt zu kurz — 
ein wahres Mufter für alle ſtudirende Juͤng⸗ 
linge auf Univerſitaͤten! 


Oſa quieta, precor, tuta requiefeite i in urna: 
Et fit humus cineri non onerola tuo. 


Goͤt⸗ 
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nr Bsrtingen." Während des abgewi⸗ 
| Pe Sommers- hat det Verfaſſer diefer 
Bibliothek noch) eitie alte Schuld: abgetragen : 
Einleitung in die apokryphiſchen Schrift 
ten des Alten Teſtaments von J. ©. Kich⸗ 
horn. Leipzig in der Weidmanniſchen Buch⸗ 
handlung 1795. 543 ©: in 8. Sie enthält 
zehn. Abſchntte: 1) Über die Apokryphen 
uͤberhaupt 2) über das: Sittenbuch des 
Sefus Sirach 3) über das! Buch der Weis: 
heit 4) über die drey Bücher der Maklabqͤer 
5) über das Buch Judith 6) uͤber den apo⸗ 
kryphiſchen Eſras 7) uͤbet das duch Barüch 
8) über das Buch Tobias, 9) uͤber die grie⸗ 
chiſchen Zufäße zum hebräifchen Daniel und 

30) über die gr. Zufäge zum hebr. Buch Eſther. 
Sn dem. allgemeinen Abſchnitt wird fo: viel 
son der Geiſtesumkehrung der Juden im Exi⸗ 
lium und nach dem Verfluß deſſelben beyge⸗ 
bracht, als man zu den Unterſuchungen uͤber 
den Inhalt, die Beſchaffenheit und den Werth 
der Avokryphen gegenwärtig haben muß, um 
Das Eutſtehen des Geiftes und Charakters, 
der in den apokryphiſchen Buͤchern angetroffen 
wird, zu begreifen. In den beſſern Stuͤcken 
derſelben herrſcht ofſenbahr größere religioͤſe 
Aufklaͤrung als ſelbſt in den fruͤheren canoni⸗ 

MN 3 ſchen 
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ſchen Schrifteh:des' A. T.;, »und doch nahm 
man fie nicht in den Canon auf; — nicht 
als 0b mit der, Pflanzung der neuen Kolonie 
am Jordan derfelbe ſchon gefchloflen worden’ 
wäre,  fondern weil: man in einem gewiflen 
Zeitpunft. zwiſchen dem Ende des Erils und 
der Geburt Chriſti, bald nach Antiochus Epi⸗ 
phanes, fi veranlaßt fah, denfelben fuͤr ge⸗ 
ſchloſſen durch Eſras und Nehemias zu erklaͤ⸗ 
ren, um einer Menge neuer Schriften, die 
damahls in Palaͤſtina und Aegypten zum 
Vorſchein kamen, die Aufnahme in denſelben 
deſto leichter verweigern zu koͤnnen. Denn 
alle Apokryphen, die wir in die Septuagin⸗ 
ra aufgenommen finden, fallen gerade in Dies 
ſe und die folgenden Zeiten. Jeſus Sirach 
hat um Die Zeit des Antiochus Epiphanes 
gebluͤhet, der Verfaſſer des erſten Buchs der 
Makkabaͤer geraume Zeit nach ihm; der un⸗ 
genannte Verfaſſer der Weisheit kaum Ein 
Jahrhundert vor Chriſto, und die uͤbrigen 
Schriftſteller eher ſpaͤter als früher. Mans 
che lebten in Palaͤſtina, andere in Aegypten; 
und es gehoͤrt nur ein kurzes Studium des 
inneren Gehaltes ihrer Schriften dazu, um 
das Vaterland eines jeden zu erkennen. Auch 

— 8 iſſt 
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iſtihr Werih ſehr verſchieden. Manche ſind 
moraliſch⸗ phifofophifchen, andere hiſtoriſchen 
Inhalts, andere: find: Dichtungen. - Unter 
Den moralifchen Schriften folge 'eine, das 
Eittenbuch des Jeſus Sirach, der alten her 
bräifchen: Manier, Gittlichfeie und Lebenss 
weisheit in Gnomen und kurzen Betrachtun⸗ 
gen zu lehren; die andere, das Buch der 
Weisheit enthaͤlt mehr eine philoſophiſche Ab⸗ 
handlung über Gottesfurcht und Tugend: Die 
hiſtoriſchen Schriften; find von ganz verſchie⸗ 
denem Gehalte: der Pſeudo Eſras und das 
erfte Buch der Maffabäer find aus gutem ’und 
glaubmwürdigen Quellen: gefchöpftziund haben 
vielen: Hiftorifehen Werth ; das zweyte Buch 
der Maffabäer:fleidet gut. begruͤndete Fatta 
mie vielen mündlichen. Ueberlieferungen ver⸗ 
miſcht, nach, einem. falfchen: rhetoriſchen Ges 
ſchmack ein ; einige andere endlich, wie Das 
Bud) Zudich und das dritte Buch der Mak⸗ 
kabaͤer erzählen bioße Volksſagen, deren wahr 
re Grundlage fich kaum mehr aus den. nielen 
Zuſaͤtzen der Tradition herausheben läßt. Die 
Dichtungen endlich find in ganz verſchiedenen 
Abfichten angelegt; bald ſind ſie beſtimmt, ein 
Dogma oder gewiſſe Tugenden einzuſchaͤrfen; 
den M4 bald 


184 Nachrichten. | 


bald find es Schuluͤbungen, von denen es un⸗ 
gewiß bleibt, ob man dabey die Abſicht zu 
betruͤgen gehabt hat, oder nicht. Wie ver 
ſchieden muß nun nicht der Gebrauch, den 
der Philoſoph und Theofog, der Gejchichtfors 
ſcher und Litterator von ihnen machen kann, und | 
wie verſchieden die Schäßung derfelben feyn! -. 
ı "Darauf wird von: jedem Apokryphen ſc 
ansführlich gehandelt, als: nöthig ſchien, um 
dem Lofer einen beftimmten Begriff von ſeinem 
Verfaſſer, und wenn es=utfprünglich in⸗he⸗ 
braͤiſcher Sprache abgefaßt war, auch von 
feinen Ueberſelzer, von: feinem Vaterlande, 
feinem Anhalt, feinem Geift und Character, 
und der Schaͤtzung, die es in den aͤltern Zeir 
ten:genofjen bat, zu geben: bey den wichtiger 
Stuͤcken iſt die Unterſuchung ausführlicher, bey 
den unwichtigeren fützer, aber doch auch da ſo 
umfaſſend, daß ſie zu vollſtaͤndigen und beſtimm⸗ 
son Begriffen über jedes Apokryphon verhelfen 
wird. Um nur einige Benfpiele der Behandrung 
zu geben: Vom Buche der Weisheit wird er⸗ 
wieſen, daß es in ſeiner jetzigen Geſtalt aus 
ywey nicht · zuſanimengeboͤrenden Theilen bes 
ſtehe. "Won dem Lob der Weisheit, von ih⸗ 
rer Natur, ihren Eigenfchafteh, ihrem Nutzen, 
DER, —F und 
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und ie moralifchen Beſchaffenheit derer, mit 
welchen fie ſich vereinigen ſoll, geht ihr juͤdi⸗ 
ſſcher Verfaſſer aus; und empfiehlt ſie dann 

durch eine Aufzaͤhlung der edeln Maͤnner des 
Alterthums, welche durch ſie glücklich gewor⸗ 
dem find (J. 1:X1.1). Auf einmahl geht 
der Faden aus, auf den bis dahin alles auf⸗ 


gereihet war, und der: Verfaſſer ‚verliere 


fih unvermerft in Betrachtungen uͤber die 
Schickſale Iſraels in dee Wuͤſte und das BE 
tragen dieſer Nation bey den: mannichfaltigen 
Huldäußerungen des Jehova; er verweilt bey 
der haͤufigen Wankelmuth derſelben in der 
Verehruug des Schiri,’ und feiner Langmuth 
dabey (XI. 2>XIf.27.) und geht davon zu 
einer Declamation über den Gsgendienft über 
Er philoſophirt uͤber den Urſprung und dle 
Fotifetzung des Polytheiſmus, ‚über, feine 
Nichtigkeit, Ungereimeheit: und-Schädlichkeic 
(XI: XIV) und ftelle darauf Betrachtungen 
über. die Langmuth und Nachſicht, die Gott 
ſogar gegen Goͤtzendiener bewieſen habe, au, 
wobey er aber doch behauptet, daß vIſrari 
als Verehrer des Jehova weit gluͤcklicher ge— 
weſen als die Heidenvoͤlker: dies fuͤhrt ihn in 
ah Geſchichtsbetrachtungen, oder eine 
M x Ver⸗— 


/ 


186 Nachrichten. 


Vergleichung der Schickfale der. Aegyptier ind 
Iſraeliten (X1. 2»XIX. 22). So heterogene 
Theile fcheinen nicht Dazu beſtimmt zu ſeyn, 
Ein Ganzes auszumachen. Und dafleibe 
wird auch noch durch andere Gründe, aug 
der Verſchiedenheit der Dichtung, der Prinz 
eipien, der Vorftellungsweife, dee Schreibs 
art u.f. f. erwieſen. Daher zerfälfe nun die 
Unterſuchung über das Buch der Weisheit 
in zwey Theile, und. einen- Anhang, der da 
Ganze; fo: wie ißt da iſt, betrachtet. Der 
erſte Theil giebt einen” fchönen Begriff von 
der Mifchung althebräifcher, platonifcher' und 
anderer aus Dber ; Aſien ſtammender Begrif⸗ 
fe, mie fie fich bey einem Aegyptiſchen Phi⸗ 
loſophen finden mußten ; von der Aufflärung, 
tvelche durch die Bekanntwerdung mit der gries 
chiſchen Weisheit unter die Juden fam ; von 
der Vollkommenheit, die ein alerandrinifcher 
Jude einem ſchriftlichen Auffag ohngefaͤhr zu 
geben wußte; und hieruͤber, ſo wie uͤber das 
Zeitalter dieſer Schrift verbreitet ſich die er⸗ 
ſte Unterſuchung. Der itzige zweyte Theil 
des Buchs ſcheint ein bloßes Fragment: aus 
einem ganz andern Werke zu ſeyn, das, nach 
Art der Alexandriner, moraliſche Betrachtung 
gen uͤber die alte hebraͤiſche Geſchichte an⸗ 
ſtellte, um durch dieſe moraliſche Geſichts⸗ 
punkte von ihr den Vorwurf der Geringfuͤ— 

— gigkeit 
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gigfeie "zu entfernen. " Dies wird: zuerſt ev; 
wieſen, und darauf Über Verfäſſer, Zeital⸗ 
„ger, Genius defielben und andere Punkte mehr 
geforſcht. Im Unhange werden die bisherigen 
Vorſtellungen· vom Buche der Weisheit be; 
feuchter, Die bier, der Kürze wegen, nicht 
einzeln fönnen ausgezogen werden. Am Ens 
de fteht eine Nachricht von den alten Lieber» 
feßungen , Die von Diefem Buche vorhanden 
find, und der Schäßung, welche es in früs 
bern Zeiten genoffen hat. — "Ein anderes 
Benfpiel mögen die Unterfuchungen über die 
Bücher der Maffabder feyn. Zuerſt wird 
der Zeitraum, deſſen Geſchichte fie umfaſſen, 
beftimmt, und gezeigt, Daß ihre, itzige Ord⸗ 
nung nicht. nach ihrem Inhalte, fondern mehr 
nach der Zeit ihrer Bekanntwerdung einges 
richtet /iſt: fonft würde das dritte Buch det 
Maffabäer den erften, das zweyte den zwey⸗ 
ten, und das erfte den Dritten Platz befoms 
men haben. Es folgt darauf eine: Unterſu⸗ 
chung über die verfchiedenen Benennungen, 
welche diefe Bücher tragen, über: die Zahl 
der maffabäifchen Bücher und: ihren hiſtori⸗ 
fhen Were. Nun die: Beleuchtung eines 
jeden Buchs infonderheit! Bon erften Buch 
j. B. wird erwieſen, daß es uefprünglich in 
hebräifcher Sprache. gefchrieben war, und 
wir blos eine griechifche Ueberſetzung davon 

be 
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beſitzen: daß ed geraume Zeit nach. dem’ Jahr 195 
vor Chriſto aus recht guten, Quellen, ‚aber ohne 
gehörige kritiſche Mürdigung derſelben, abge 
faßt worden; daß dennoch fein Gebrauch für 
makkabaͤiſche Gefchichtsperiode große Vorficht ers 
forderes indem es das einemahl bloße Sagen und 
unfichere. Volksgeruͤchte einmifcht, das anderes 
mab! aus Nationalftolz und übelverftandenem Pas 
triotismus in Uebertreibungen und Ungerechtigs 
Feiten ‚gegen die Syrer fällt, und fchon einer fals 
fchen Verſchoͤnerungsart im Vortrag der Geſchich⸗ 
te nachgeht u. f.w. Endlich fließen Bemerfuns 
gen uͤber den Ueberſetzer und den Gebrauch diefe 
Geſchichtsbuchs in frühern Zeiten die Unterfuchung. 
Beymzweyten Buch werden zuerft die verfchtedes 
nen Theile, aus welchen e8 zufammengefeßt iff, uns 
terſchieden; die beyden Briefe im Anfang und 
dann das Hauptbuch, welchem fie voranftehen — 
ein Epitome aus Salon von Eyrene, und daher 
werbreitet ſich nun die Unterfuchung über diefen 
Gefchichtfchreiber , fein Zeitalter, feinen Ge—⸗ 
ſchmack und die innere Befchaffenheit des übrig 


gebliebenen Auszugs, und deffen frühe Ueberfes‘ 


Ber u.f.w. Nach derfelben Manier auch vom drits 


ten Buch der Makkabaͤer, und eben fo mehr oder - 


weniger von den übrigen Apolryphen, wie. e8 
obngefähr ihr Snhalt und ihre Beſchaffenheit zu 
erfordern ſchien. Diefe_ allgemeine Nachricht 
reicht für diefe Bibliothek, dienur das Dafeyn 
Diefed Buchs anzuzeigen bat , hin: ohnehin würs 
den mehrere Bogen erfordert werden, wenn die 
ausgemittelten Hauptrefultate über jedes Apo⸗ 
Irophon bier im Auszuge ſtehen follten. 
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G. F. N. Mori praelediones in evangelium Lu- 
cae. ©. 300. 

#7. O:to Oblervationes ad Threnos Jeremiae. 


©. 307. 
J. P. Gablebs ru Verſuch uͤber die mofats 
che Schoͤpfungsgeſchichte S. 312. 
Obſervationes qda oplem five ‚pra&ticam libro- 
rum ſactorbin int Bretatiöriem pertinentes, 


©. 319. 
I. A. Bolten’s Ueberfeßung und Erläuterung 


des. Marfus. ©. 326. 

J. Bonynenburg über die Natur meffianifcher 
Weiffagungern ©. 333. 

€. ©. Hauff über den Gebrauch griechifcher 
Profanferidenten beym N. X. ©. 343. 

8.9. A. Meyer über das vierfüßige Saͤug⸗ 


ahier Reem der Bibel ©,347- 
3.C. C. Hrachtigall’s Gefänge Davids. B. J. 


©. 352. FETTE 
J. €. Velthufen’s Bremiſches und Verdifches 
theol. Magazin. B. U. 8.363, 


I, Nachrichten. S. 366. 
“ ee 





Etwas 


über ein Panr Stellen der neuern grie: 
chiſchen, auf der St. Markus Bir 
bliothek zu Venedig ‚bermblichen 
Berfion des AT — 


(Vom — pfannkuche, Dort. der —— and 
| ——— zu Göttingen.) 
Zu [ " 


Se geringe Werth der neuern — 
Verſion des A. T., deren Beſitz das 
gelehrte Publifum den vereinten Bemühuns 
gen des. Hrn. d' Anſſe de Villoiſon und. des 
„Hin, Dr. Ammon verdankt, iſt su erwiefen, 
als daß es ſich noch der Mühe verlohnen folls 
‚te, den Faden der von mehrern kritiſchen For⸗ 
ſchern darüber angeftellten Unterfuchungen 
aufe neue aufzufaflen und weiter fortzufüßs 

vii. Band. 266 Di... tem 
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dieſe Fuͤhrer, und laͤßt fi dann im Gefol⸗ 
ge des Aquila, Symmachus und Tpeodes 
tion, und häufiger noch, der jüdifhen Schriftz 
erfläyer finden, welchen letztern er alle Ci: 
genheiten, die ihn von den genannten gries 
chiſchen Ueberfegern auszeichnen ,. einzig und 
gllein zu verdanfen hat. 
Blos als Beleg diefer Behauptung von 
dem Unwerthe diefer Verfion,, felbft an ſol⸗ 
hen Stellen, die, beym erften Anblick den 
Kritiker und Interpreten nicht ganz uninter⸗ 
eſſant ſcheinen moͤgten, mag higr eine kurze 
Unterſuchung uͤber zwey Sieſllen dieſer Art 
einen Plaz finden. * u J 
H) Geneſ. XXlI. 2. uͤberſetzt der uns un⸗ 
bekannte Verfaſſer mar YM ganz abwei⸗ 
hend von allen alten Ueberſehern ur ya 
Mooxirw, und eg ift-gewiß beyin erften Ans 
blick diefer fonderbaren Verfion nichts natuͤr⸗ 
licher, als daß man eine Variante in dem 
von ihm gebrauchten hebräiichen Coder anzu⸗ 
nehmen ſich genoͤthigt glaubt. Hr. D. Am⸗ 
mon b) vermuthet, daß der Verfaſſet mu 
EST SO: u ‚oder 
by In der dem sten Bändchen der Nova 'verfio 
..geaeca Pentatenchi Erlang. 1791. 8. vorges 
on N3 ſetzten 


196 Weber die geiechifche Ueberſetzung | 


oder Movj geleſen habe, und ſtellt triftige 
Gruͤnde auf, die diefer Leſeart eine nicht ges 
ringe Empfehlung verfchaffen. Herr Prof. 
Haentein 'c) hingegen neigt ſich zu der Konje: 
ftue bin ‚daß der Veberfeger vielleicht das 
ſyriſche 5a iunix, juuenis, iunior, das 
nach Caftelli. Lexic. heptagl. p. 2139 aud) 
von weiblichen Thieren gebraucht werde, vor 
Augen gehabt habe. 

Ich wage es, der Beurtheilung die: 
ſer deyden verehrungswuͤrdigen Gelehrten 
über die Veraulaſſung zu jener Ueber⸗ 
tragung des Worts TMMy eine Muth-— 
maaßung vorzulegen, welche, „mie ich mit 
ſchmeichle, dem Genius unfers oft zur Um 
‚zeit etnmologifirenden Heberfeßers nicht entges 
gen feyn wird. Ich gebe nemlich von der 
Bemerfung aus, daß der Ueberfeger das 
bebräifche M, welches er für das Wurzek | 
wort von iD hielt, überall z. B. Exod. 
XXX. 23. Proverb. VII. 17. Cantic. I. 13. 
Ill. 6. IV.6. IV.6. 14, V. 1.5.13. mit den 
ſetzten trefflichen Commentatio de verfionis V. 
". T, Venetae gr..vfu, indole et aetate p. 12 fqq. 
e) In der Vorrede des eben erwähnten Wer⸗ 

8 86. ' 
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Juden, denen er. vorzüglich in. der Erflärung 
der felten vorkommenden Wörter d) zu fols 
gen pflegt, mooxos, muſeus, überfeßt. Das. 
vid Kimchi bemerft in feinem Libro radi- 
eum (edit. Isnae 1542) f. v. M folgendes: 
WW BUN TION DIN In Dann 299 
IPUNAD YUV, weiche Erflärung aber 
Aben Eſra, wie er gleich. darauf hinzufeßt, 
verwarf, und Buxtorf ſagt in feinem Lex. - 
Chald. bey eben diefem Worte: quidam ex 
Talmudieis explieant muſcum. Vid. Mik- 
vaoth cap. 9. Diefe von den Juden fingirte 

Bedeutung des Worts, und das. Eantie. IV. 
6. vorkommende N NT, das er To des 
TE noox8 gibt, lagen ihm wahrſcheinlich in 
Sinne, als er das yaT Y überfeßte, 
und er trug Daher fein Bedenken, es ganz 
der von ihm angenommenen Etymologie ‚ger 
d) Mit ihnen uͤberſetzt er, he 
ſpiele aus dem hohen Liede anjuführen, Kap. 
IL. 14. 85 durch Qeivif „8.1. 17. DYMNR 
durch mufor (vergl. Buxtorfii Lex. chald.) R. 
IV. 1. ag durch Kairic, und w durch 
boodpαν, K. VII.2. DNDNOT durch wepuo- 
u 3 ie ja ven > 5 er 

3 
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mäß durch YApooxırıs, Difamland zu über: 
tragen, gerade fo wie er fonft oft die unuͤber⸗ 
feßbaren Nomina propria- zu verdollmetſchen 
gewohnt if. Wäre Diefe Ableitung probas 
bel, fo würde man weder zu einer Variante, 
noch zu den verwandten Dialeften, von des 
nen der miönchifche Weberfeger nie einen eigs 
ven, von feinen ihm vorleuchtenden Vorgäns 
gern unabhängigen Gebraud machte, feine 
Zuflucht nehmen dürfen, um die Veranlas⸗ 
fung zu Diefer barofen raten) auffufins 
den. J 

II) Cantic. VII. z (im bebr. 3) gibt der 
Verfaſſer das bebraͤiſche OT IN IND 
durch o ou Percs 8 Savrisgov Erarns. Auch 
Diefe Ueberfegung hat beym erften Anblick viel 
Befremdendes, welches aber fogleich bey nd: 
- Beleuchtung derfelben verſchwinden wird. 


- Denn A) TIN, welches hier-dem davri. 
eo⸗ enefpricht, wird von den Juden eben fo 
arffäre. David Kimcht fegt zu dem Worte 
Moe die Erffärungs DEMMT DT. Und 
dag der Ueberfeßer diefe jüdifche Gloſſe wirk— 
lich vor Augen gehabt habe, ift aus Numer. 
VIE 13. |: wo er für das im hebraͤi⸗ 


ſchen 
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fen Text vorkommende PN gerade wie hier 
buvriseov ſetzt. Eben dieſe Stelle widerlegt 
auch die. von Hrn. de Villoifon in der Note 
zu Cantic. VIL 3. vorgettagene Conjeftur, als 
ob unſer darriseor in davrısygiov unzuäns 
dern ſey. Der Ueberfeßer bildete dies. Wort 
von dayrisem nach eben der Analogie, nach 
‚ welcher das Cap. V, 7. von den LXX. gebrauchs: 
te Deeiseov von. Ieeigew geformt iſt. — Alfo 
auch hier feine Gelbftftändigfeit. des anonys 
miſchen Translators, fondern bloße ſklaviſche 
Uebertragung eines juͤdiſchen Interpretaments. 

2) Mehrere Schwierigkeiten finde ich in 
der Entraͤthſelung des Worts Exr&rn, wo⸗ 
durch 17917 ausgedrückt ſeyn ſoll. 


Es iſt durch die fcharffinniget und gelehr — 


ten Unterfuchungen. über-.die falomonifche, 
Idyllenkette, durch ‚weiche ſich Here Geir.) 
Gup: D. Velthufen ein bleibendes Verdienft 
um die Enthüllung dieſes verfchleierten Mos. 
numents des Alterthums erworben : hat, 
ins Flärfte Licht ‚geftellt, dag AD e) nach: 

| ge De 


ed) Deral. das hohe Lied , begleitet mit -einem 
vollftändigen Kommentar von J. C. Velthu⸗ 
fen. Braunſchw. 1786. 8: ©. 485 und vor⸗ 
züglich Ebendeffelben Amethyſt. ur ha 
1786. 8. ©. 4, 189. 
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der Ausſage der verwandten Dialefte den 
Mond bezeichiie, uud daß diefer Signififat 
dem Zufammenbange des Ganzen fehr ange» 
mefien ſey. Vergleicht man, hierdurch aufs 
merfjam gemacht, die Lleberfeßung des Chal⸗ 
däers Durch NAD und David Kimchi’s 
Gloſſe, welche er bey dem Worte ID hat: 
NITD IM DYIMD, fo follte.man faft geneigt 
feyn, zu glauben, als ob der Ueberfeßer jene 
fih fo fehe empfehlende Bedeutung dieſes 
Worts auf die Autorität der jüdifchen Aus⸗ 
leger (denn über dieſe hinaus reichte nie fein 
Blick) angenommen und duch Ex&rn die 
Mondgoͤttinn habe bezeichnen wollen. 

Diefe fchon von dem fel. Döderlein f)- 
aufgeitellte Vermuthung ſcheint allerdings, 
obenhin angejehen, einen rechtmäßigen Ans: 
fpruch auf Probabilicät zu haben; allein ich. 
wenigftens trage Bedenfen, ihr beizutreten, 
Meine Gründe dazu find folgende: 

3) Ein fo genau an die Worte fih bins 
dender Weberfeger, als der Urheber diefer 
* it, wuͤrde gewiß, wenn er hier 
| re vom 

9— 46. Dahler animadverfio: ones in verf, graec. 


: Proverb, Salom. — 1786. s. Praef. 
p- VIII. et XIV. — 
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vom Targum abhängig geweſen wäre, dav- 
Tisgov oeAyuns, nicht. Exarns gefeßt.haben. : 

2) Un feiner andern Stelle bedient fi 
der Ueberſetzer, fo viel mir befanne iſt, my⸗ 


thologifcher Namen, felbft da nicht, wo er 


ſehr leicht darauf hätte verfallen fönnen. So 
hätte er 5. B. Das hebräifche NYNDWI Genef. 
XIV. £. Deuteron.I.4: Durch "AQeodiea 
überfegen können, wenn er eine Sucht nach 
mythologiſchen Ausdrücken gehabt hätte; aber 
er ſetzt dafür ſchlechthin Asags. 

3) Die Handidhrife, aus welcher die 
Verfion abgedruckt ift, hat fehr viele fonders 
bar verfchlungene und fehwer zu entwirrende . 
Sahriftiige d. und ift an Sqhteitſehter⸗ h) 

Ms ehe 

"g) Der ibiotefa der Markusbibliotbek zu 
Venedig J. Morelli nennt die Schrift dieſes 
Codex textum nexibus et figlis perquam ab- 
firulis refertum und Herr de Villoiſon fagt. 
ausdruͤcklich: Ce Mſſ. eſt hériſſe d’une fou.. 
le de liaiſons ſingulières, d’ abbr&viatiorıs 
 bizarres. S. Hrn. D: Ammon Commentatio 


‚pP: 106. und die beym 3ten Bande des pe no · 
tateuchs befindliche Schriftprobe. 


h) Mehrere fehlerhafte Stellen der Verfi ion hes | 


hohen. Liedes hat Hr, de Billoifon in den Iros ' 


ten berichtigt. Ich ſetze noch hinzu Can tic, 
V. 16. wo —R für ö —8 und Kap. VIII. 
13. wo xsricov für ansriov ſtehen * 
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ſehr reich. Wie? wenn unfer 'Exarns, das 
jene beide erwähnte Gründe ſchon etwas vers 
daͤchtig machen müffen, nichts mehr und nichts 
weniger, als ein von dem Librarius fehler: 
haft fopirtes — oder von Hrn. de Villoifon 
wegen der Verworrenheit der Schriftzüge 
fatfch gelefenes Wort wäre? Diefe Bermus 
thung bat in meinen Augen defto größere 
Wahrſcheinlichkeit für ſich, je-leichter ſich Die 
urfprüngliche Leſeart entdecken läßt. Der Ue⸗ 
berſetzer bediente ſich eutweder einer unpunk⸗ 
tirten, wie Hr. D. Ammon annimmt, oder 
wenigſtens einer nicht uͤberall genau punktir⸗ 
ten hebraͤiſchen Handſchrift. Im erſten Falle 
laͤßt ſich erwarten, daß er das Geneſ. XXXIX. 
20. 21. 22. 23. XL. 3. 5. vorkommende, 
aus gleichen Conſonanten beſtehende 1017 
mit dem an unfrer Stelle befindlichen 1077 


fuͤr ein und eben dafjelbe Wort gehalten; im 
zweiten Falle aber, daß er. an allen dieſen 
Stellen das Wort 707 mit gleichen Puns 
ften, verfeben vorgefunden habe. - Diefes 
"710 aber wird von ihm in den —— 
Stellen immer gleichfoͤrmig durch Esenrn übers 
fan. Sollte man es daher wohl ganz un 

| EIER Hg wahr⸗ 
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wahrfheinfich finden, wenn ich hier die Ver: 
muthung äußere, daß in der Verſion urs 
fprünglich davrisgov Eignrns i) geftanden has 
be, worunter der Worte gegen Worte fFlas 
viſch abzählende Ueberſetzer, wenn er fich anz 
ders wirklich etwas dabey dachte, fich viel: 
leicht ein wie ein Gefängnißthurm geftaftetes 
rundes Gefäß gedacht haben mag? Mir 
ſcheint wenigftens diefe Conjeftur weder mit 
der Ueberſetzungsmethode des Verfaſſers im 
Widerfprud zu ſtehen, noch den Vorwurf 
der Kuͤhnheit fürchten zu dürfen, da in einer 
etwas verzerrten griechifchen Eurflofchrift ein 
nicht ſehr aufmerffames Auge zwifchen den 
Morten Eıearns und Euarns — das große E 
in der Billoifonfchen Ausgabe rührt blos 
vom Herausgebet her — feinen beträchtlichen 
Unterſchied wahrnehmen wird. 
| i) Ich uͤberlaſſe es andern zu unterſuchen, ob nicht 
der Syrer, welcher Amor durd) La.;5, 


loens circumdatus, munitus, ark — eine Be 


deutung , die auch dem chaldaͤiſ. N nicht 


"fremd ift — überfeßte, fich eben das, was 
- —— bey — Ber haben 
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Ueber F 
die Gewißheit 
der | 


Auferſtehung Gefu. 





ie Gewißheit der Auferſtehung Jeſu | 
beruht ganz auf hiftorifcher Glaub⸗ 
würdigfeit: Daß Jeſus nach einem drentäs 


gigen Aufenthalt im Grabe die Banden, Die 


ihn feßelten, zerbrochen, und alle Schwies 


rigkeiten, die ihm entgegenarbeiteten, beſiegt 


habe. — Dies behaupten ſeine treue Bio⸗ 
graphen einſtimmig, zu verſchiednen Zeiten, 
von erſchiednen Orten. Aber, wie ein Menſch, 
dem nichts verſchonenden Moder nahe, den 
Tod befiegt, der Salvegarde an feinem Be: 
graͤbniß entrinnt, ohne daß ſich dieſe einfals 
len läßt, ihm zu verfolgen ; und wie eben ders 
felbe von-neuen vierzig Tage mit ſeinen Freun⸗ 
den verlebt, ohne neue Angriffe zu hefücchs 
ten — dieß ift unerklaͤrbar. | 
2. Ben einer hiftorifchen Erzaͤhlung kommt 
alles auf die Rechtſchafſenheit geſunder Au: 
gens 
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genzeugen an.“: Man muß es geſtehen, daß 
wir dieſe vergeblich fuchen. Weder Petrus, 
„noch Johannes, ſammt der Maria verdienen 
fo genannt zu werden. Gie famen alle erft 
zum Grabe, als es Jeſus fchon verlaffen 
hatte. Und deshalb ſtreiten ſie ja auch, ob 
er auferſtanden ſey oder nicht? Der Augen: 
ſchein ſcheint ihnen endlich die Nothwendig— 
keit jener Begebenhkit abgedrungen zu haben, 
weil fie. das ganze Phänomen am beften ers 
klaͤrte. Wenn fih nun Petrus Cap. U. 39 
darauf beruft, er und feine Collegen wären 
Zeugen von der Auferftehung Yefnz ſo kann 
das einmal ſo viel heißen: fie waͤren Herol⸗ 
de, Prediger dieſer Begebenheir, oder zwei⸗ 
tens: fie wären teftes fecundarii, welche von 
der Wirkung auf die Urfache zuerſt mt Ge 
BE gefchloffen haͤtten. 

: 3. Die römifche Wache koͤnnte atfo “. 
dei richtigſten Ausfchlag gehen. :: Sie hatte 
nicht das mindefte Intereſſe für diefe Bege— 
benheit, und aus Pflicht durfte. fie nichts 
leugnen, da fie. einzig und. allein dazu bes 
ſtimmt war, um eine Tuftige Farce, wie man 
waͤhnte, zu beobachten. Um diefes leiſten 
zu können, war fie gegen jeden Angriff. durch 
4 eine 
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eine zweckmaͤßige Anzahl und militärische Fer⸗ 
tigfeiten gedeckt. Solche Zeugen, von einem 
fremden Volk, die unter. öffentlicher. Auftoris 
tät gleich den fanctionirten Perfonen ans Grab 
geſtellt waren, und vor deren Augen Die Aufr 
erſtehung, welche ſie verjagte ,  vorfiel —.dier 
fe hätten vor Feinden und Freunden das ſtatt⸗ 
baftefte Zeugniß ablegen können. And das 
haben fie auch gethan: ‚Uber das Synedri—⸗ 
um verſchwieg das Refultat ihrer Erzählung: 
4. Folglich beruht alles: auf die Denk⸗ 
wuͤrdigkeiten, welche die. Schüler Jeſu ‚bins 
terlaffen haben. Für deren Glaubwuͤrdigkeit 
ift ſchon vieles gefagt, und der Verlauf wird 
fie von neuem rechtfertigen, — Haͤngt aber. is 
se Erzaͤhlung genau jufammen, widerfpres 
hen ſie ſich nicht? — Mad einiger. Eins 
fhränfung ($. 5) nicht im: mindeften. Alle 
ſtimmen darin überein, 1) daß er zewi a), 
grories 35, sone b), ganz früb auferſtanden 
° 9) Sehe muͤhſam umfchreibt Nonnus dieſes 
leichte Wort, Joh. XXa. 577 yev 49 Pa 
. geuy uera cn BBarou pıyeveiy ſq. ©. 208. 

- Edit, Dan. Heinf. | a 
 b) Alle Ausleger fühlen die Schwierigfeite 
. bey Erklärung der Stelle Matth. 364 
—— 


N 
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ſey. Alle ſtimmen 3) mir dem Tag überein, 
und bezeichnen ihn auf das genauefte. Und 
nach zwanzig und mehrern Jahren predigen 
fie 5) überall das nemliche, felbft von ihren 
Feinden, welche. fie nicht widerlegen Fonnten. 

5. Was Die. Erzählung der Unftände bey 
und nach der Auferſtehung Jeſu betrift, fo 
thun ſie ganz und gar nichts gegen die Wahr⸗ 
bheit des Ganzen. Sie rühren aus verſchie⸗ 

denen Quellen her; mündlichen Ueberlieferun⸗ 
gen ; eigaen Vemerkungen zum Privatges 
brauch aufgezeichnet, welche ein Theil der 
verſchiedeneũ (FoAAv) Diegeſen, oder Denk; 
. wüsdigfeiten, betjentgen zu ſeyn fi fcheinen, os 
ir Mag | | | 5. AR 


13* 


7. ‚vergl. Doͤderlein — und Anti⸗ 
fragm. Michaelis Auferßebungageih. 
gu. D. Storr dif. in hifl. 1 
- Am beften zieht man oe. u — 
mit dem Aethiopier zu dem 66 Vers des 27 
Capitels, und fängt das 2gfte mit ry imi- 
.: Qwanzey f. an.,  Obfignaverunt lapidem cum 
.:  cuflodia veipere Sabathorum. At die illu- 
cefcente etc. *). 


) Diefe glüdliche Quterpunttion verbanfe ih, 
re naͤchſt %. Ludolf, dem M. G. Chr. Bürflin, 
“2 0.» IV prima capita Genefeos Aethiopice et latine, 
— Francof, ad M. 1696. 4. ©. 19. f. Alsdeun 
Su wie beym Matthäus ſehr oft, € eine 


- 
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AR AEXNS MUTOTTON Kay umngeroy 'Yevonevai 
mov Aoyov. tuf. 1.2. Sie beweifen, troß der 
MWiderfprüche, welche darin ſeyn fünnten c), 
:diefe Begebenheit, und gründen ſich auf fie, 
theils find fie ein fehäßbarer Beitrag, wel: 
cher den Zufammenhang zeigt.  Diefe Um: 
ftände, welche zum Theil mitten unter den 
Juden .niedergefchrieben wurden, hat mies 
mand widerlegt; aber auch nie einer beſtaͤ⸗ 
tigt d). Wie richtig aber dieſes Stillſchwei⸗ 
a ee ei | gen 


ec) Diefe Widerſpruͤche koͤnnen groͤßtentheils ges 
hoben werden. Jeder Evangeliſt ſchoͤpfte 
nach feinem Gefallen aus dem ihm befantıs 
ten Schaße von Nachrichten, weldye die Ers 
fheinungen Jeſu betrafen, und bob mit lee 
bergehung alles andern gerade dad aus, was 
— ihm gutdauͤnkte; concentrirte es, und 'ordnes 
te es, wie er wollte ,. ohne ſich an die Zeits 
folge zu binden. MWiderfprechen Daher Mars 
kus und Matthäus einer Erfcheinung beym 
Lukas und Johannes, fo tft dies eine neue, 
von diefen nicht berührte Erfcheinung entwe⸗ 
der, oder. zwey find in eine zuſammengezo⸗ 
gen. | \, : * 


d) Die Stelle beym Joſeph Antiq. XVIII. 3. 
iſt unaͤcht. Die Meinungen der Kritiker hat 
Hr. Prof. Schröcdh, Kirchengeſch. Th. 2 

kurz vorgeftellt.. 


‚der Auferſtehungsgeſchichte Jeſu. 209 


gen ſey, lehrt nach Lardner der vortreffliche 
Leß e). Dum tacent, clamant. 

6. Könnte man jedesmahl mir Zuverlas⸗ 
ſigkeit auf die Wahrheit einer Sache, aus 
den Folgen, welche ſie nach ſich zog, ſchlies— 
ſen, ſo wuͤrde vieles fuͤr die Auferſtehung 
Jeſu gewonnen ſeyn. Sie hat unleugbar 
wichtige Folgen fuͤr die Gruͤndung des Chri— 
ſtenthums, zum Theil fuͤr die damalige Welt 
gehabt. Sie wurde der Apoſtel efprit de 
corps, denn nun toͤnte von Dan bis Berſeba 
jedem Juden entgegen: Chriſtus iſt aufer⸗ 
ſtanden! Mit der Auferſtehung machten die 
Apoſtel alle Welt aufmerkſam, und gründes 
ten das ganze Gebäude der Religion auf ihre 
Warheit. Durch fie wurden die Apoftel 
zum erftenmahl vecht aufmerffam auf ihren 
entflohnen gehrer; und Petrus gewinnt, nah 
einigen Vorſtellungen mehrere Taufende fürs. 
Chriſtenthum. Selbſt auf die damahligen 
Philoſophen, die Feinde des Chriſtenthums, 
machte ſie Eindruck. Wenigſtens iſt Apollo⸗ 
nius von re nach dem Vorgeben des | 

Die 
e) Ueber die Religion. Th. 1. $.28. Goͤt⸗ 
ting. 1784. wo auch Lardner angeführt iſt. 
VII, Band. a. St. O 


210 .. Leber die Gemißheit 


Philoſtratus f) wieder von. den Todten aufs 
erftanden. — Man muß aber. auch geſtehen, 
daß die Folgen bey weitem nicht fo wichtig, 
daß fie mehr einfeitig und fichtbarer bey dem 
chriftlichen Profelgten waren; und daß auf 
das Betragen der Juden jene. Begebenheit 
feinen andern Einfluß hatte, als daß fie nun 
mit den Chriften defto graufamer verführen. 
Und alfe jene Folgen auf den Geift der chrifts 
lichen Proſelyten fönnten leicht aus Schwärs 
merei und thörigter- Heberzeugung hergeleitet 
werden, welche zu fo vielen Sachen Fräftig 
mitgewuͤtkt haben. 

7. Es haben ſchon viele eichtig bemerkt, 
daß man vieles in der Welt verwerfen muͤße, 
ob es gleich da iſt, wenn man deswegen die 
Aufetſtehung Jeſu nicht annehmen wollte, 
weil fie fi gar- nicht denfen faffe. Wenn ich 
ein hiftorifches Datum habe, deſſen Gewiß: 
heit alle mögliche Zeugen für fich hat, fo frag’ 
ich viel danach, was der Philofoph gegen die 

ran — einwendet. Kurz, die 
| Sade 


5) Philoſtrat. vita Apollonii VIII. 31. edit. 

Olearii. Vopiſc. in Aurelian. c. 24. Noch 
neuerlich hat Hr. D. J. Balthaſ. Luͤder⸗ 
wald in feinem Anti-Hierocles, Halle 1793. 
8. ©. 112. jenes Vorgeben gepraft. 
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Sache iſt geſchehen, und damit iſt jeder Kris . 
tifer binlänglich widerlegt. . Und wenn man 
beweißt, daß ſich die Auferſtehung Jeſu wirk⸗ 
lich zugetragen habe; ſo ſage der Philoſoph 
was er will; man wird ihn auslachen, daß 
er mit ſeinem Verſtande nicht mehr umfaſſen 
kann. Daher ſind hier alle Witzeleien und 
Antitheſen vergeblich; und mit nichts kann 
man auch jene letzte Zuflucht beſtaͤtigen, daß 
die Juden oder irgend ein anderer eine unter⸗ 
gegangene Widerlegung der Auferftehung Ser 
fu gefchrieben babe. Won meinem Feinde, 
erfahr ich. uͤberdem nie die nackte Wahrheit 
8. Vielmehr. follte man alies, was über 
diefe wichtige Begebenheit gefchrieben oder 
gemuthmaßt wird, aufmerffam beobachten; 
Man empfindet die Seichtigkeit und Selbfts 
genügfamfeit der Alten in unfern Zeiten nur 
zu ſehr, fo. daß Bahrdt nicht ganz unrecht 
fagt: totamque de morte .et reſurrectione 
(.Fefu Chrifi) hiſtoriam gravioribus efle im- 
plicatam dubiis (difieultatibus) quam quae ver 
terum argumentis. — dilui ſolvique poſſint, 
in f. Syflema. Theologiae Luth. orthod. (Ha- 
lae, 1785. gr. 8. ©. 30. Anmerk. w. Es 
muß uns daher immer willkommen ſeyn, was 
ee fruͤr 


⸗ 


Zoe u (en — — 
—— — — 
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fuͤr und gegen dieſes Evenement geſagt wer⸗ 
den kann, und was das wichtigſte iſt, was 
man ſich dabey denken muͤſſe? Denn unter 
dieſer Bedingung erhaͤlt Melanchthons Ge⸗ 
danke bey Hrn. Herder, die Auferſtehung 
als Glaube f. Riga, 1794. 8. S.i. f. 
das rechte Gewicht. Bis jetzt vertheidigen 
unſere Gottesgelehrten die Auferſtehung Jeſu 
entweder, als ein wahres hiſtoriſches Faktum; 
und alsdenn iſt es im eigentlichſten Sinne 
des Worts zu erklaͤren; oder man verſteht ſie, 
nach Spinoza g), allegoriſch, daß man Das 
Wort Auferſtehung in einem ganz andern 
Sinne verftehen muß. Die legte Meinung 
aber ift noch ſchwieriger, als die Begeben⸗ 

heit ſeibſt. us 
9. Ich fehe die Auferfiehung Jeſu als ein 
hiſtoriſches Faktum an; und da haben uns 
ſchon die Juden zu der Apoftel Zeiten die Eins 
wendung gemacht, daß Jeſus Freunde feinen 
erblaßten Körper geraubt hätten, Iſt Dieß 
wahr, fo ift dies fein Pasquill auf die Chris 
ſten, fondern auf: die Juden ſelbſt. Man 
hat dieſer Nation ihren Einwand auf verſchie⸗ 
Ze | dene 


Sin feinem 23. und 25. Briefe ad Olden- 


urg. 


der Auferſtehungsgeſchichte Jeſu. 2r 3 


dene Art zuruͤckgegeben, und die angefpornte 
Einbildungsfraft der chriftlichen Schriftftellet 
bat diefes Gefchäfte mit Würde behandelt. 
Indeß kann man einem oder dem andern Um⸗ 
ftand mehr Schärfe und Beftimmung geben, 
als bisher gefchehen ift. 

10. Joſeph von Arimarhia Fonnte den 
Erblaßten gar nicht geftoßlen haben ;. er konn⸗ 
te auch Fein Vermittler des Todtenraubs feyn. 
Diefer Mann durfte nur Chriftum mit bewas 
chen helfen, wenn er ihn ja behalten wollte. 
Und was hätte er deyn mit einem geftohluen, 
der Verweſung nahen Leichnam anfangen fols 
Ien? Am Sabbath war es freylich am ruhig⸗ 
ften und fiherflen, und die allgemeine religioͤ⸗ 
fe Stille des Tages, Founte die Todtenräuber 
zu einem Angriffe und Verſuche ermuntern. 

- Aber wie konnten es 1) Die Juden wagen, 
ihr Gefeg zu übertreten, nach welchen fie - 
nichts befchwerliches am Sabbath vornehmen - 
durften? Oder wie fonnten fie fih 2) aneinem 
fo hoben Feſttage, wie das Paffah war, mit 
einem Todten verunreinigen? Und eben des: 
wegen fonnten auch die Chriften nichts vors 
nehmen. Es heißt von ihnen ausdrücklich, 
fie hätten fih am — aus Reſpekt 
23 2 ‚für 


— —— — — —— — —— 
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für denfelben, zu Haufe: u tufäs 
XXL. 46. | 

11. Es war gar feine Kleinigkeit, den 
erblaßten Jeſus, . aus feinem DW DI, 
aus“ feiner Begraͤbnißgruft, herauszubrin⸗ 
gen.‘ Sie war, tie dies oft der Fall war, 
in Felſen ge hauen, und hatte drei Kam: 
mern bh); Jr der Hinterften, nordmwärts, 
war Jeſus Leichnam aufgeſtellt. Am Ein— 
gange, ſuͤdwaͤrts, ſtand die Wache neben 
dem Steine. Mun ftreitet es durchaus wir 
"der alle Erfahrung, daß Mehrere, welche 
‘den Erblaßten ſtehlen wollten, fo ftill und 
von der Wache unbemerft bleiben Fonnten. 
An die Ueberfteigung der einen Schwierigkeit 
fchloffen fih mehrere andere an, z. B. wo 
man num den Geraubten hinthun follte, um 
deſſen willen man fein Leben gewagt hatte. 
Und da die Folge lehrte, wie nachtheilig dem 
Sanhedrin die Auferftehung Jeſu war, fo glaus 
be ich, daß diefes Collegium alle Mittel aufbies 
ten mußte, um ihre Grundvefte zu untergras 
ben. zeigte min ein Jude, nach der Pflicht, 
| | die 
b h) —— exercitat. X —* ad Beronüi Anna- 


les. Martin Geier .de luctu Ebraeorum, cap. 
VI, Lipf. 1666. 12. 
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die ihm oblag, denjenigen Ort an, wo er 
den Leichnam hatte hinbringen helfen; war 
es ferner gerade zu ausgemacht, daß ihn die 
Iſraeliten fortgeſchaft hatten, ſo bedurfte es 
ja weiter gar nichts, um die Freunde Jeſu 
von ihrem thoͤrigten Wahn zu überzeugen, 
deffen fie fich gewiß geſchaͤmt hätten. Das 
Sanhedrin hielt fih an: dieſe Angabe, und 
fein Mittel war zweckmaͤßiger, feins einem 
fanatifchen Juden erwänfchter, als eben dies 
fes, welches das Ehriſtenthum ſogleich un⸗ 
tergrub. 
12. Auch die Chriſten haben den geld 
nam ihres Lehrers nicht geftößlen. Sie war 
ven, befarintlih, Sudenchriften, a&yıos,. mit 
züdifchen Gitten und Gewohnheiten, welche 
ihre Aufſeher bis auf die geringften auctotis 
firten 1). Kein Jude durfte eitten: Todten 
aus der ihm einmahl angewieſenen Todten 
hoͤle in eine —— transportiren k». Mun 
ent⸗ 

Da na — 

ſtor. Aeihiop. L.3. © 
k) Maimon Jad chafaka, cap. T4. $. 16. Non 


depottant mortuum ex fepulcro uno in aliüd, 
etiam defpe&toad honoratius., Quodfi tamen 
24 tuerit 
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entfteht die Frage, nach Vorausſetzung des 
Zodtenraubes, was follten die. Chriften nun 
mit dem Erblaßten vornehmen ? Einen Tods 
ten in eine Gruft zu verfenfen, worinn fchon 
einer gelegen hatte, war unerlaubt 1), und 
am wenigften hätten fih das die Chriften uns 
terftanden. Ein neues Grabmal in einen Fels 
fen zu hauen, oder eins in feinen Eingewei⸗ 
den aufjufuchen, war viel zu langweilig und 
koſtbar. Und wie, wenn nun das Grab wis 
ze fertig gewejen, des Abends noch offen, den 
Morgen Darauf aberzugedeckt, hätte das nicht 
aller Neugierde und Verdacht rege gemacht? 
In eines Fremden Garten durften fie den Ges 
zaubten gar nicht bringen; wenn nun der ibs 
tige feinen ‘Berg mit einer Höhle hatte, Die 
ſich für ihren Todten gefchicht hätte? — was 
denn? Und zu allem diefe kommt noch, daß 
es norhwendig um Serufalem herum feyn 
2 mußte, 


fuerit in medio agro alicuius, deportare illum 

licebit, etiam ex honoratiori ad vilius, nad) 

Geiers Ueberf. I.c. Das letzte war bey 
Chriſto nicht der Fall. | 


1) Maimon loc.c. $. i7. apud Geierum, — Ans: 
wor Beweiſe lefe man bey Gottfr. Leß Lo. 
. Ram. 
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mußte, deflen Lage: und Frequenz einen ſol⸗ 
chen Unternehmen gar nicht guͤnſtig war. 
13. Man hat gar nicht noͤthig, mehre⸗ 
ve ähnliche Beweiſe gegen den. Todtenraub 
aufzuftelfen, welche dennoch zuweilen ihre Eins 
fhränfungen leiden, ſo fatthaft fie auch noch 
in einzelnen Fällen feyn möchten. Der befte 
Grund, Chriſtum in feiner Todtenhoͤle lle⸗ 
gen zu laflen, ſcheint mie noch dieſer gewe⸗ 
fen zu ſeyn. Die Krifis, zwifchen den Zus. 
den und Chriften, war auf das höchfte ges 
fliegen, ohnerachtet das Oberhaupt der letz⸗ 
ten nicht mehr exiſtirte. Beyde Partheien, 
Juden und Chriſten, wußten von der Bes 
bauptung Jeſu, deren Erfüllung fich in dies 
fen Tagen zutragen follte. Beide Theile hats 
ten die wichtigften Gruͤnde, dieſes Evenes 
went abzuwarten; beyde erwarteten eine beys 
fpiellofe. Beſtaͤtigung entgegengefeßter Mei⸗ 
nungen. Miemand hatte dieſe Beftätigung 
noͤthiger, als die. Chriften, und fie: hätten 
ſich nothwendig derfelben beraubt, wenn fie 
den Erblaßten wegnahmen, weil die Juden 
nun alsdenn der Auferftehung Jeſu Glauben 
beimefjen konnten, wenn fich diefe Begeben⸗ 
heit in ihrer Mitte ereignete. Und die Vor⸗ 


25 ſich⸗ 
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ſichtigern ımter den Leßten, oder vielmehr ihre 
Dberhäupter, weldhen Das bevorftehende 
Evenement Teicht die größte Revolution zus 
ziehen konnte, dieſe durften Jeſum ebenfalls 
auf feinem Fall-aus dem Grabe herausnebs 
men faffen, fondern im Bewußtſeyn, ihm 
mit undurchdringlichen Schwierigfeiten ents 
| gegen gearbeitet zu haben, ganz ruhig die Be: 
ftätigung ihrer Meinung abwarten, Daß Je⸗ 
ſus nicht auferſtehen werde. 
14.. Da der Todtenraub fo dene 
widerlegt werden Fann, fo hat man ſchon längft 
einen andern Einwurf gemacht. “Eine, blos 
fe Phantafie der Apoſtel über die Wahrſchein⸗ 
fichfeit der Auferftehung ihres Lehrers mar 
die Grundlage ihrer nachmahligen Behaups 
sung. Chriftus hatte ihnen feine Auferfter 
hung vorhergefagt, und das war genug, um 
einen ſchwaͤrmeriſchen Kopf in Bewegung zu 
feßen, dem noch dazu die Zeit beftimmt war; 
ein Umftand, der defto ftatthafter ift, je * 
dieſe Menſchen den Verſprechungen ihres Leh— 
rers zu glauben gewohnt waren”, 
15. Man würde fich fehr irren, went 
man den Gegenbeweis aus der Matur des 
Phantaſirenden führen wollte Ich weiß 
| wohl, 
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wohl, Daß Diefes viele würdige Männer ges 
tban haben, Man: hat geantworter:. Der 
Styl der Ebangeliſten fey viel zur niedrig, viel 
zu gemaͤßigt, viel zu augemeffen demjenigen, 
deffen fie fich Vorher bediene hätten. Man 
erblicke keinen Sprung in der Erzählung, 
feinen Zufaß von Unmoͤglichkeiten, welche 
dem fiegenden Jeſus ein Panier in die Hand, 
und befiegte Feinde und Engel an die Geite 
geben, die feinen Ruhm durch die Himmel 
ausbreiten. — Ganz richtig; ganz im. Geift 
des Triumpfphantafirenden Morgenländers. 
Allein, nicht gleich nah der Auferftiehung 
wurden die Evangelia niedergefchrieben, folg⸗ 
lich auch nicht die erſten Ergieffungen der er⸗ 
bigten Einbildungskraft. Nah zehn uud 
mehrern Jahren war es leicht, Das wildeſte 
Produfe der Phantafie mit dem gefälligften 
Colorit zu: überziehen, welches alle Spuren 
einer vorhergegangenen Schwärmeren völlig 
bedeckte. 

16. Jene pſhchologiſche Bemerkung, 
duͤnkt mich hier eben ſo unrichtig zu ſeyn, 
daß man nicht eher phantaſiren koͤnne, bevor 
man nichts gefunden habe, worauf man das 
ganze phahraftifche Gebäude errichte. Man 


ſchließt 
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ſchließt fo: Phantafie ſetzt Begriffe und Das 
ta voraus; die Apoftel erhielten fie durch Die 
Auferſtehung; folglich konnten fie phantaſi⸗ 
ren. — Hatten nun aber die Apoſtel das Das 
tum für ihren Verſtand und das Penſum für. 
Phantäfie durch die Auferſtehung erhalten, fo 
war diefe Fein Produkt ihrer Phantafie, ſon⸗ 
Dern ein Datum, "welches fie zur, Phantafie 
über die Auferftehung. einlud, und deren 
Wahrheit eo ipfo beweißt. — Man feßt bey 
dieſem an fi) guten. Grunde zu viel voraus. 
Jeſus hatte es ja feinen Schülern zu verfchies 
denen Mahler vorhergefagt, daß er auferftes 
hen werde. Dies war ein Datum, welches 
- einen ſchwaͤrmeriſchen Kopf fogleich in Feuer 

fegen fonnte m). | Ä 
= 17. 
m) Da dieſer Veweis $. 16. an ſich gut iſt, 
fo. muß man ihm nur eine befre Wendung 
geben. Sch glaube, folgende: Auf die erfte 
Nachricht von dem oͤden, verlaffenen Grabe, 
ehe noch Jeſus feine Schüler mittelbar oder 
unmittelbar unterrichtete, war jeder Slaus 
be der Apoftel an feine Auferftehung, Phans 
tafie, durch nichts reelles bewießne Gedans 
Zen. Aber wie die Folge lehrte, daß ihre 
Gedanken und Vorftellungen ganz richtig was 
ren, fo ging die Auferfiehung Jeſu, en 
\ wirfs 


/ / * 
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"17. Sn der Pſychologie hat der Ausruf 
wenig Gewicht: wie es Doch moͤglich geweſen 
fen, daß der Zaubergott der Phantafie viers . 
hundert Perfonen fo gefeflelt habe, daß alle 
denfelben Gegenftand auf einmahl fehen und 
hören. Selbſt die Bemerfung, daß fich die 
Apoftel unmöglich vierzig Tage n) mit: fols 

. z 2 | i hen 

wirkliches Eoenement, neben den Gedanken j 

über fie und ihre Möglichkeit ber. Folglich 
Fonnten die Apoſtel auf die Auferftehung 
durch eine Phantafie gefommen ſeyn; aber 
diefe fonnte fi) auch zugleich ald wirkliche 
Thatſache zugetragen haben. — 
+ M)-Ar uepuv reSoopomouro OMTaNEVOG KUTOIG, 
Apg. I.3. Wie verfieht.man das? Jeſus 

. erfcheint beym Sohannes jedeömahl des A⸗ 

vbends, 3. B. XX. 19. und bleibt nie einen 

ganzen Tag im Cirfelfeiner Freunde. Wahrs 
| cheinlich überfeßt man alfo entweder, dr’ 
innerhalb vierzig Tagen’, wie beym Syrer 
aan , oder beſſer “ vierzigmahl” 

ohne daß dies dem Lukas oder irgend einem 
neuteſtamentlichen Schriftftellerwiderfpräche. 

In allen Sprachen fagt man: ich habe dich 
vierzig. Tage gefehen, ftatt innerhalb vierzig 

Tagen öfterd oder auch vierzigmahl. Go 

läßt der Verf. bes 1 B. Samueld den Gols 
jath XVIL. 16. DY’ DIYEANN vierzig Tage, 
das heißt innerhalb vierzig Tagen zu wies 
derholten mahlen, die feigen Ifraeliten her⸗ 
ausfodern. — 
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chen Phantafien befchäftigen Fonnten, ift uns 
nöthig und zwendentig. u 

18. Der einzig mögliche Grund, mes: 
halb die Auferftehung Jeſu unftreitig mehr, 
als bloßes Produft der Phantafie der Apoftel 
ift, wird von den Juden hergeleitet o). War 
die Auferftehung Jeſu Phantaſie, jo war fie 
fein wirkliches, eigentliches Evenement, fon: 


dern fie war blos im Gehirn der Apoftel vor⸗ 


gegangen, und Jeſus lag, wie vorherin feis 


ner Todeenhöfe. Iſt dies, und die Apoſtel 


evfrechten es fich, Öffentlich „ wie fie es wirk— 
lich, thaten, die Auferftehung ihres Lehrers 
zu behaupten; fo.nabm fie Das Spnedrinm 
im Anblick einer Menge fiegtrunfener Zus 


ſchauer mit fih, und führte fie zur Felſen⸗ 


boͤle. 


o) An einem andern Orte wuͤrde dieſer Beweis 


weniger zu bedeuten haben, als an diefem ;. 


und er hat wirklich dieſes Schicffal gehabt, 


welches feiner Bündigkfeit nicht wenig ges . 


fchadethat. Vergl. Stackhoufe, le fens Lirre- 
ral de lecricure fainre defendu, a la Haye 
1741. 3 voll. ı2.. Tom.2. p. 253., wo eine 
leſenswerthe Abhandlung de la re/urre£tion de 
Fefus - Chrift , von p. 226 : 203. anzutreffen 
if Selbft beym Leß, über die Neligion 
A Th. $ 32: ſteht er. nicht auf der rechten 
©telle. — re 


- 
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hoͤle. Hier zeigte es ihnen erſtlich die immer 
noch wachende roͤmiſche Bedeckung; alsdenn 
die richtige Lage des verſiegelten Steines; 
und endlich, zum autgpruchsloſten Triumph 
der Juden, Jeſus Leichnam in der Todtens 
hoͤle. Mehr bedurfte es nicht, um Die ſchwaͤr⸗ 
merifchen Apoftel zur. gewifleften Ueberzeu— 
gung zu bringen; und dem Sanhedrin war 
es mehr als heilige Pflicht, fie deu Apofteln 
auf eine folche Art zu geben, da fie ihnen die 
Nothwendigkeit aus den Händen rang. Nun 
war Chriftus und feine Schüler mit Scans 
de gebrandtmarkt, ihre. Lehre der Verdam⸗ 
mung nahe, und ein Sieg in einem Augen⸗ 
blick errungen, welche eine dreyjaͤhrige Arbeit 
zwey und ſiebzig vereinter Maͤnner nicht zu 
erlangen im Stande war. — Aber daß die⸗ 
ſes das Synedrium gekonnt habe, davon fins 
det fich nirgends was aufgezeichner. , 


Johann nn Seiedrich. 


Ver⸗ 
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Vermiſchte Sammlungen aus der 
Naturkunde zur Eichdarung der heil. Schtift. 
SErſtes Heft; von Samuel Oedmann, 
Mitglied der koͤniglich ſchwediſchen Aca— 
demie der Wiſſenſchaften und der Patrio— 
tiſchen Geſellſchaft zu Heſſen⸗ Homburg 
(und in der Folge:) Mitglied der koͤnigl. 
Academie der Wiſſenſchaften zu Upſala. 
Aus dem Schwediſchen uͤberſetzt von D. 
Groͤning. Roſtock und Leipzig in der Kop⸗ 
penſchen Buchhandlung 1786. 146. S. 
in 8. | | ! 


a8 erfte Heft Diefer merkwuͤrdigen und 
intereſſanten Sammlung, von der bes 
reits fechs Hefte erfchienen find, nahm zus 


gleich mit ‚diefer Bibliorhef in dem Sabre 


1786 ihren Anfang; ift aber bisher zufällis 
ger Weife unangezeigt geblieben. Da nun 
ein für den biblifchen Phifologen fo wichtiges 
Buch in derfelben nicht fehlen darf; fo hal: 
ten wie es für unfere Pflicht von den erfteren 
‚Heften wenigftens noch den Inhalt und das 
Reſultat der fo verdienftoollen Unterſuchun⸗ 

—J gen 


| 
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gen ihres gelehrten Verfaſſers nachzuholen. 
| Diesmapl alfo von den vier erften Heften. 


Die Abſi cht der Unternehmung des Herrn 
Oedmanns war anfangs blos die Fragen, 
welche der ſel. Michaelis der “auf Koſten des 
unſterblichen und ohne Beyſpiel edelmuͤthig 
freygebigen Koͤnigs Friedrich des ‚Sünften” 
nad) Arabien reifenden gelehrten Geſellſchaft 
mitgab, mit den Schriften Niebußts zu verglei⸗ 
chen, um dadurch zu erforjchen, was die Phifo: 
logie durch diefe Reiſe gewonnen habe. Er fand 
aber bald, daß durch Forskaͤls Tod beſonders 
die bibliſche Zoologie ſehr zuruͤckgeſetzt worden 
ſey; und dies munterte ihn auf, in Eu— 
ropa das zu ſuchen, was. Michaqelis in Ara⸗ 
bien geſucht hatte. Er durchlas in der Abe 
ſicht die Reijebefchreibungen, „deren Gegen: 
fand der Orient war, fo viel er ihrer habs 
haft werden Fonnte, und zeichnete ſich ihre 
Bemerfungen über die Naturgeſchichte des⸗ 
ſelben aus. So entſtand dieſe Arbeit, die 
dem Fleiße ihres Verfaſſers um ſo mehr Eh; 
ve bringt, da ſie ſo muͤhevoll war, und fo 
treflich ausgeführt wurde. Ihr entgeht gez 
wiß der Dank des bibliſchen Philologen nicht, 

VII. Band. 368 Pwenn 
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wenn er auch , wie Dies bey Arbeiten der Art 
der Fall immer feyn wird, und feyn muß, 
mit dem Verfaßer nicht am Schluſſe jedes 
Kapitels übereinftinmen fann. Möglich wä; 
te es, daß bey irgend. einen &efer derfelben 
der an fich freylich wahre und richtige Öedanz 
fe, daß nehmlich der Verfaſſer ohnmoͤglich 
das babe leiften Fönnen, was, er, ‚wenn er 
‚ felbft eine Reiſe in den Orient hätte unters 
nehmen fönnen,. obnfeblbar. geleiftet haben 
würde, entſtuͤnde; aber unbillig wäre es, 
wenn er ihn mehr als entſtehen faffen koͤnnte. 
Der Verf. muß, da jener Gedanke blos zu 
den frommen Wünfchen gehöre, nach dem, 
was er in feiner Lage’ leiften fonnte und nach 
feiner Abſicht leiften wollte, beurtheilt wer— 
den; und wenn Dies gefhieht, fo wird er 
gewiß mit Ehren vor dem ichterftuple der 
Kritik beſtehen. Man finderin diefem Werke 
einen fhönen Nachtrag zu Bocharts Hieros 
zoifon, und gerade das, was man bey Bo: 
chart fo ungern vermißt, dafür defto reichlis 
cher, nehmlich Beobachtungen , die von Reis 
fenden über diefen oder jenen Gegenftand der 
Zoologie angeftellt worden find, nebft man⸗ 
chen Excurſionen des geleprten Verfaſſers, Die, 


fo 
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fo verfchieden ihr Inhalt ift, dem Interpre—⸗ 
ten der Bibel immer aber angenehm und nüßs 
lich zu lejen find, befonders, da fie manche 
dunfle Stelle diefes Buchs in ihr geböriges 
Licht fegen. Vergl. Heft ı. ©. 9. 12. 59fg. 
99. Heft2. ©. 4. 25. 33 u. ſ.f. Etymolo⸗ 
gifche Unterfuchungen hat der Verf. meift ganz 
aus feinem Plane weggelaflen, und das, wie 
Mecenfene für fich überzeugt ift, mit allem 
Recht. :Härte es Bocharts Zeitalter erlaubt, 
daß fich diefer wahrhaft verdienſtvolle Gelehr⸗ 
te eben fo von der Etymologie hätte losfagen 
koͤnnen, er würde ohnftreitig weniger Tadler 
befommen haben, die nun oft, freylich fehe 
unbillig, auch das Beſſere, was er gefeiftet 
bat, überfehen haben. Recenſent finder auch 
bier feine alte Meynung wieder beftätiget, 
daß der Maturforfcher gewöhnlich nur dann 
zur Etpmofogie feine Zuflucht nimmt, wenn 
er in der Verzweiflung ift und fih auf feinem 
andern Wege weiter helfen fann. Man vers 
gleiche das zweyte und fünfte Kap. des erften 
Hefts dieſer Sammlung. Micht fo ganz zus 
frieden ift der Recenſent mit dem Entſchluß 
des Berfaflers auch die philologifchen Unter, 

| fugungen aus feinem Plane auszuſchließen. 
P 2 Kenner 
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Kenner wiffen zwar, wo fie im Fall der Noth 
diefe zu fuchen haben, und hier vorzüglich 
werden fie fogleich einfehen, Daß fie bey der 
Lektuͤre diefer vermifchten Sammlungen Mis 
haelis gewöhnlich ſogenannte arabifche Fra⸗ 
gen ſtets bey der Hand haben, und in anderu 
Fällen Bocharts Hierozoicon nachſchlagen 
müffen, und, dem Nichtkenner würde es nicht 
viel helfen, wenn fie auch vor feinen Augen 
angeftellt worden wären, aber dem Verfas⸗ 
fer ſelbſt würden fie gewiß nicht felten feine 
Arbeiten aufferordentlich erleichtert, ihm bey 
feinen Unterfuchungen zuweilen groͤſſere Si⸗ 
herheit, und gar oft bey denfelben einen ſi⸗ 
herern und feftern Tritt gewährt haben. 
Was aber Maturforfchern unter diefen Um⸗ 
ftänden und in diefer Lage oft nothwendig bes 
gegnen.muß, begegnete auch hie und da un: 
ferm Verf; es wird ihnen nehmlich ſchwer, 
die Sprache des ‚gemeinen Lebens, die dies 
oder. jenes Wort bald in engerer bald in weis 
tever Bedeutung braucht, und nur gar zu oft 
ganz vage fpticht, mit der Sprache des Sys 
ſtems zu vereinigen; denn fubtile Unterſchei⸗ 
dungen, die dem. foftematifchen Naturforſcher 
fo ganz natuͤrlich find, ‚Fennt der. ungelebrte 
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Beobachter der Natur nicht, mie die meiften 
Reifebefchreibungen fattfam bezeugen. Gol: 
he ungelehrte Maturbeobachter waren doch 
aber die meiften Berfaffer der bibliſchen Bits 
cher. Sind dann num ferner, wie der Fall 
gar oft eintritt, nicht hinlängliche Charaftere 
da, oder, welches auch gar feicht möglich iſt, 
find verfchiedene Charaftere unter einander, 
gemifcht worden, fo iſt ja ein Irrthum noch weit 
feichter , wenn gleich auch verzeihlicher. Daß 
übrigens von den beyden angeführten Gelehr⸗ 
ten, fo viel fie auch geleifter haben, und fo 
groß auch immer ihre Verdienfte wirklich-find, 
doch nicht alle philologifche Unterfuchung ges 
endiget und ins Meine gebracht worden fey, 
begreift ja ohnehin jeder, ohne weitere Be⸗ 
weife von ſelbſt. So viel im Allgemeinen. 
Nun wollen wie die Hefte felbft nach der 
Reihe durchgehen, und die Refultate der Uns 
terfuchungen des Verf. in moͤglichſter Kuͤrze 
auszeichnen. 
Erſter Heft. In der Vorrede von ©. 
VII-XXVI. gibt Oedmann ein litteraͤriſch⸗ 
kritiſches Verzeichnis von den Schriften, die 
er bey der Abfaſſung dieſes Heftes benutzte, 
von Reiſebeſchreibungen nehmlich und andern 
P3 Wuͤ⸗ 
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Büchern Naturhiftorifchen Inhalis. Man 
finder alfo hier von jedem Reifenden Nach⸗ 
richt, und angemerft, wo und wann er ges 
lebt; wohin er gereifet, und was von feinen 
gemachten Beobachtungen zu halten fey. Die 
Urcheile über die angeführten Autoren find 
größtentheils gründlich, richtig, und verras 
then den Geſchmackvollen Leſer und Kenner; 
die übrigen Notizen find bald mehr bald we; 
niger meitläuftig, je nachdem der Verfaſſer 
felbft Nachrichten von dem Meifenden auftreis 
- ben fonnte. Die Namen der in Diefem Hefte 
citirten Autoren und. Werfe find folgende: 
Ada Holmenfia, Petropolit., Pr. Alpin, 
Anımian, Andre&, Arvieur, Belon, Bo⸗ 
hart, Breitenbach, Brün, Büffon, Cal⸗ 
met, Celſius, Cetti, Diodor v. S., Echlin, 
Faber, Fabri, Forskäl, Georgi, Gmelin, 
Harmar, Haſſelquiſt, Irwin, Kaͤmpfer, 
Korte, Linné, Maillet, Monconys, Neitz⸗ 
ſchitz, Niebuhr, Olaffen, Oroſius, Otter, 
Pallas, Pennant, Plin, Pococke, Radji: 
vil, Rauhwolf, Reland, Rudbeck, Ruſſel, 
Sandys, Schweigger, Shaw, Sparrmann, 
Thevenot; Troilo; dü Tertre. — ı) Das, 
erfte Kapitel dieſes erſten Hefts ftellt, nad) 

- des 
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des Recenfenten Urtheil/ etwas zu fubtile Um: 
terfuchungen- über die Bedeutung des Wors 
tes DS an. ° "Die griechifchen Dollmerfcher 
haben es zwar richtig durch Aogxezs' uͤberſetzt; 
aber diefes Wort felbft ift unbeftimme; Ca- 
prea, das die Lateiner dafür brauchen, ift 
davon verfchieden und eben ſo zweydeutig als 
die Ueberfeßung von IY durch Rebe. Pens 
nant hält Zebi irrig für eine allgemeine Bes 
nennung vom ganzen Gefchlecht der Antelo» 
pen; Pallas Antilope Dorcas refpondirt dies 
fem Worte auch nicht ganz; es ift vielmehr 
tinndt Capra Gazella; Haſſelquiſts Gazella 
Africana; Buffons al Gazel und Pennants 
Egyyptiſche Gafelle, vorzüglich weil die Ara— 
ber, nach Sorsfäls Bericht, des Linnaͤi Ca- 
pra Gazella noch igt Dabi nennen. Zu det 
Berggafelle paffen auch die meiften bibliſchen 
Stellen” die der Verf. anführe und zu erläus 
teen fich bemüht, nehmlidh zB. Mofe 14, 5: 
ı B. der Könige 4,24. Spruͤchw. 6, 5. Ho⸗ 
best. 2, 7- 8: 9. 17. 4,5. 8, 14. und zwei⸗ 
felhafter 2:8. Samuel. 2, 12. — 2) Das 
zwente Kapitel, .G: ı5. fucht die Bedeutung 
von JSWYI. genauer zu beftimmen, als biss 
her geſchehen ift; allein der Verf. konnte aller 
—* 4 an⸗ 
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angewandten Muͤhe ohnerachtet nicht viel 


ausrichten. Er füge nun zu den vielen Hy: 
pothefen, die, wir. ſchon von- diefem Thiere 
haben, noch eine neue, hinzu. JNUYT ift als 
fo.nah Dedmann’s Vermuthung nicht Das 
Weibchen des Steinbocfs (Capra Ibex); auch 
nicht Belons Tragelaphus; Gesners Brands 
hirfch verdiene: gar feine Ruͤckſicht; auch koͤn⸗ 
ne man Difchon fehwerlich mie Plinius Py⸗ 
gargus vergleichen. Anfangs feheint es, als 
hätte der Berfaffer tuft, bey dem Capiſchen 
Elendthier (Antilope Orea Pallafıi) ftehen zu 
bleiben; doc, giebt er auch diefes wieder auf 
und glaubt zufegt, daß die Capra Dorcas 
Linn. (Feldgafelle) zunächft mit dem. Difchon 
in der. Bibel uͤbereinkomme; inzwiſchen ift 
der Derfafler dabey Doch auch. noch geneigt, 
den Pygargus des Plinius mit der Capra 
Dorcas Linn. zu vergleichen — welches doch 
wohl beweifen fönnte, daß er in feiner Uns 
terfuchung diesmahl nichts. weniger als Ge: 
wißheit habe, um fo mehr, da er-fogar zue 
Etymologie feine Zuflucht zu nehmen fich ge⸗ 
noͤthiget ſieht. — 3) Das dritte Kapitel S. 


24. handelt vom Yrant. Jachmur iſt nicht 


der wilde. Eſel des arabifchen: Woͤrterbuchs 
| | | Al⸗ 
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Alfamus; nichtder Büffel des Deufiusz; auch 
nicht Bubalus, Puüffel (eine Antelopen Art. 
Michaelis hielt ihm wirklich fuͤr eine Antelos 
pe); fondern, nach Anleitung der arabifchen 
DMaturforscher, der Damhirſch (Cervus Da- 

ma Linn,), der. in Paläftina einheimifch ift. - 

In die Stellen der Bibel, wo Jachmur vors 
komme, paßt auch die Ueberſetzung durch 
Damhirſch ganz vortrefflich ; vergl. s B. Mo⸗ 
fe 14,5. 1B. dev Königeg,23. — 4) Das 
vierre Kapitel handelt S. 38 von dem Thier 
im Rohr, MP MT, Pfalm 68, 31. Viele 
Ausleger dachten; aber gewiß mit Unrecht, 
bey IT an gar fein Thier; Geyer auch Mir 
chaelis (in feinen fruͤhern Schriften) u. a. ver 
ftanden das Erocodif darunter, Bochart dach: 
te An den Hippopotamusz; Dedmann verfteht 
darunfer, wie Mecenfent glaube, mit unmwis 
derfprechlichem Mechte, das wilde Schwein . 
(Sus Aper). Diefes Thier paßt niche nur 
in die angeführte Stelle fehr gut; fondern das 
Attribut tft auch ganz richtig; dein der La⸗ 
gerplaß deſſelben, Schilf und Rohr, ift ſo 
charafteriftifch und: in Aſien, Aegypten ꝛc. fo 
gewöhnlich, daß man an: der richtigen Leber» 
feßung nicht zweifeln kann. Weber das Wore 
——— | Ps nd 
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MD wird nun auch eine ſcharfſinnige Unter: 
fuchuug angeftellt, und die Stellen, wo 12D 
 vorfomwmt, werden mit allem Fleiße durchs 
gegangen; das Refultat davon ift, daß der 
Verf. glaubt, Raneh ſey Arundo Donax 
Linn. , und Diefes pafle zu allen Stellen, wo 
es vorfommt. — 5) Das fünfte Kapitel, ©. 
54. handelt vom WI, Neſcher. Aus zwey 
Gründen vorzüglich, erftlich weil der Adler 
(F. Chryfaetos) fein Aas (mit diefen Wort 
verbindet der Verfaſſer wohl nicht immer die 
rechte Bedeutung ) friße, und weil, wie es 


doch nach Micha I. 16. ſeyn follte, der Kopf 
des Goldadlers nicht kahl ift, ſtimmt der Vers 


fafler gegen die Ausleger, von denen er glaubt, 
daß fie unter W2 ſaͤmmtlich den gedachten 
: Adler verftiehen. (Es fcheint aber, daß der 
Verfaſſer hier zu viel vorausfege; denn Mes 
cenfent ift überzeugt, daß nicht alle Ausleger 
St). gerade fo interpretiet haben). Er feldft 
haͤlt WI für den Vultur bärbatus Linn. (Laͤm⸗ 
mergeyer oder bey Andreaͤ Goldgeyer). Deds 
mann diftinguiet bey diefer Unterfuchung doch 
wohl zu ſubtil; und es koͤnnen wohl ben den 
Stellen, wo Neſcher vorkommt, beyde Voͤ⸗ 


— der F. — und Vultur barbat, zu 


Brain 
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Grunde gelegt werden, der Zufammenhang 
muß aber entfcheiden, welcher von beyden 
immer am beften pafle. — 6). Das fehste 
Kapitel S. 74. handelt von den DD. Wenn’ 
man die verfchiedenen Erklärungen Ddiejes 
Wortes bey Juden und Chriften, bey frühern 
und fpätern Interpreten nachließe, fo muß 
man gefteben, daß Dedmann nicht ganz Uns 
recht habe, wenn er fehreibt: die Kennim, 
Egpptens dritte Plage 2B. Mofe 8, 17, has 
ben beyuahe die Philologen eben fo fehr ve⸗ 
riet, als fie ehemahls das Volk des Pha—⸗ 
tao plagten. Genau genommen, theilen fich 
Die Ausleger in zwey Hauptklaſſen; die einen 
verftehen unter Kennim Läufe; die andern 
eine Urt ftechender fliegender Inſecten. Unſer 
Verf. muftert die Gründe für diefe Meynun: 

gen; die Befchreibung, die Philo von den 
cav⸗Oes giebt, ift immer noch dag Beſte, was’ 
man Darüber bat, und veranlaßt-auch unfern 
Verf. zu näherer Unterfuchung.  Durd) die: 
felbe wird es nun mehr als‘ wahrfcheinlich, 
ja beynahe gewiß, daB man unter DD Die 
ganz Feine aͤgyptiſche Mücke zu verftehen ha; 
be. Nach Dedinann alfo iſt's culex reptans 
oder pulicaris Linn. — 7) Das fiebente Kapitel 


„ . 
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S. 91. handelt vom DD (Alhenna); wo⸗ 
von, nah Oedmann, die Griechen ihr zu- 
eos entlehnt haben und wovon der Name 
- fo gut als die Sitte ägyprifch feyn foll. Der 
Ausdruck Traube Copber, der Hobesl.' 1, 
14. vorkommt, wird von unferm Verf. durch 
Bluͤthenbuſch erflärt;. denn Niebuhr hörte, 
daß Copher die Bluͤthe der Alhenna fey und 
Shaw auch von den Bluͤthen der Alhenna 
ſchreiben qu’ils viennent per Bouquets, Hier⸗ 
aus nun, und aus andern Bemerkungen der 
Reifenden, befonders aber aus dem Wohlge⸗ 
ruche dee Alhenna, erflärt er die angeführte 
Stelle viel leichter als andere. Uebrigens 
findet er das Färben mit Alhenna im Orient 
überaus nüglich, weil die Alhenna eine zus 
fammenziehende und trocfnende Kraft habe, 
alfo die zu ftarfe Ausduͤnſtung vermindere, 
882 ift alfo nach unferm Verfaſſer Lawfonia 
inermis Linn.; der wahre botanifhe Name 
davon aber ift nach Thunberg Flores panicu- 
ati. — 8) Das achte Kapitel S. 102 hans 
delt von Hiobs Krankheit. Oedmann glaubt, 
das Vaterland Hiobs fen Damaſcus gewe⸗ 
fen... In Damafcus und in den mehr nach 
‚Süden befegenen Landfchaften herrſcht noch 

| | 7 Jeßt 
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jeßt die Elephantiaſis, die auch er, wie Mis 
chaelis u.a. für Hiobs Krankheit annimmt und 
damit.die con Gmelin ‚befchriebene Krimfche 
Krankheit vergleicht. Es werden die Sympto: 
‚me. derfelden aus Gmelin angegeben und Die 
aus Hiob paflenden Stellen zugleich beygeſetzt. 
Sie können auf den Ausfaß reducirt werden. 
— 9) Das neunte Kapitebendlih ©. 113 fg. 
bandelt vom Nil; .es ift ſehr inftructiv und 
poll von fcharffinnigen Bemerfungen über die 
von den Reijenden angeftellten, hier gefans 
melten und in eine gewiſſe Ordnung gebrach⸗ 
ten: Beobachtungen. Weber den. Urfprung 
des Nils träger die Nachrichten Des P. Pais 
und des Miſſionairs Teller vor, und. fucht 
beyde Nachrichten mit einander zu vereinigen. 
Hierauf folge eine Unterfuchung über den Nas 
men dieſes Fluſſes, befonders in der Bibel, 
wo er der Strom oder Fluß Yegyptens 172 
Onsn und MW Sichor genannt werde; 
und fege hinzu, daß er von dem Bache Ae⸗ 
gyptens, Nachal, : welcher die füdweftliche 
Gränze des gelobten Landes ausmachen folls 
te, unterfchieden werden müffe;: ( denn Na— 
chal werde hier beffer durch Thal überfegt). 
Nun fommen Bemerkungen über den Mugen 

— | | dieſes 
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dieſes Flußes für Aegypten; über feinen jähre 
lichen Wachsthum, über die Fruchtbarkeit _ 
feines Schlamms, über die Kandle DYINY; 
Sümpfe und Seen DILIN; über das Was: 
fer des Nils; über feinen Fiſch⸗Reichthum 
u. ſa w. und macht dabey immer gelegentlis 
che Bemerkungen uͤber Stellen der Bibel, 
in welchen bald auf dieſe, bald auf jene Eis 
genichaft des Nils angefpielt wird. Borzügs 
fich verdienen die Bemerfungen des Verfas⸗ 
fers über die fogenannten Plagen Aegyptens 
mit pruͤfender Aufmerkſamkeit geleſen zu werden. 
Das zweyte Stück erfchien unter dem⸗ 
felben Titel, Roſtock und Leipzig 1787 und 
faßt 219. Seiten; ein Spruch:Regifter über 
den vorigen Heft bis S. 222 macht den Bes 
ſchluß. Dieſe zweyte Sammlung enthäft 
auch wieder eine Menge artiger und interes⸗ 
fanter Bemerfungen,, - ob. fie gleich in vielen 
Stücken weniger den Beyfall des Recenſen⸗ 
ten erhalten konnte als die.erfte. Vorzüglich 
auffallend war es ihm, daß in derfelben die 
Conjecturen fo gehäuft werden und die Stelle 
der Factorum einnehmen. Auch der Uebers 
feger war bey diefem Hefte wo möglich noch 
weit nachläßiger als beym erften, und manche 

— Stel⸗ 
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Stellen, die dem Rec. unverftändlich waren, 
vielleicht auch manche Bitterfeiten find blos eis 
ne Folge des nicht treu dargeftellten Originals. 
Einen Vorzugvor dem erften Heft barindeß doch 
diefer zweyte; nehmlich eine Kupfertafel, die 
den wilden Mauleſel (NND) und den Schafal 
al) vorftellt, “Die Zeichnungen des 

Pere und Schual, ſagt der Verf., ift aus 
den Handlungen der Perersburgifchen Aka⸗ 
demie der Wiffenfchaften genommen. Ers 
fierer ift von Pallas und Ießterer von Guͤl⸗ 
denſtedt. Beyde nad) der Natur”. In der 
Vorrede zum erſten Heft war eine Kupfer: 
tafel noch Wunſch des Verfaflers und. ficher 
auch feiner Zefer, Die fich daher gewiß freuen, 
daß dieſer beyderfeitige Wunfh nun erfüllt 
werden konnte. — Die Vorrede zum zweyten 
Heft liefert ein fortgefeßtes Verzeichniß der 
Meifebefchreibungen, Die Namen der Reis 
fenden find folgende: Adanffon, Brocard, 
Chardin, Michael Eneman (S. diefe Bibl. 
oben Seite 46. Dedmann hat folgendes von 
ihm: Seine Reife, welche in der Hands 
ſchrift in der Bibliothek der Föniglichen Acas 
demie dee Wiflenfchaften verwahrt wird, ift 
eine zu. der gnädigen Freygebigleit des 
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böchftieeligen Königs Cart XII. zum Beſten 
der Philologie. Sie enthält verfihiedene nüßs 
liche Nachrichten, ‚welche in einem gewählten 
Anszuge verdienten. in uuſerm Vaterlande 
gedruckt zu werden. - Die Reiſe geſchah 1712 
und folgende Jahre. )- Heuilldee, Gumpens 
berg, Hellfrich, Luͤdecke, Niebuhr, Olden⸗ 
dorp, Olearius, Ovington, Pyrard, Schwal— 
lart, Sonnerat, Tucher, Della Valle⸗ 
Wormſer, Zuͤchelli. — Das erſte Kapitel 
unterſucht die Bedeutungen von NND und 

2. Gewöhnlich überfegt man beyde Nas 
men durch Waldefel. Dedmann ift, wie ganz 
natuͤrlich, damit nicht zufrieden. Nach feis 
ner hier ſehr lichtvollen. Unterfuchung ift NND 
Equus Hemionus (hsovos beym Ariftoteles) 
den. die Mongolen Dfiggetai (d. i. Langohr) 
nennen, und der von Pallas weitläuftig, als 
eine Mittelgattung. zwifhen dem Pferd und 
dem Eifel, nur daß er feuchtbarer it, und.feine 
eigene Gattung forepflanzt, befchrieben wird. 
Mefferfehmide meynt ficher denfelben. Efel, 
den er in der Daurifchen Tatarey fand und 
mulus :dauricus foecundus nannte. . NN 
aber ift nach unferm Berfaffer der Rulan der 
Tatarey, equus Aſinus. -Qnıge, Waldeſel. 

Se: Pallas 


, 
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Pallas beſchreibt ihn als. eine Mittelgattung 
zwiſchen dem Dfiggetai und dem zahmen Efel; 
es wäre demnach derfelbe, den Chardin und 
Leo Afrifanus unter dem Namen Waldeſel 
beſchreiben. Des Verf. Mepnung und Vor⸗ 
ftellung wird durch die Vergleichung, die er 
zwifchen den -Machrichten der Bibel und den 
Beobachtungen der Reifenden anftellt, zwar . 
nicht völlig. gewiß, doch hoͤchſt wahrſcheinlich. 
— Das zweyte Kapitel träge von ©. 18 an 
einige Bemerkungen über HIN vor, Er haͤlt 
ihn für den Schakal, findet aber noch noͤ⸗ 
thig, weil er von vielen, ſelbſt von. Buͤffon, 
der den Reifenden zu ängftlich folgte, mit 
der Hyäne verwechfele worden iſt, Behutſam⸗ 
feitscegeln für den, der Vergleichungen ans 
ſtellen will, vorzufchreiben. Beym Ariſtote⸗ 
les und Plinius kommt dieſes Thier unter 
dem Namen Thos vor; die Perſer nennen 
es (nicht SLR wie hier durch einen Drucks 
fehler fteht, fondern) Le. Schagal; die 
gi Chifal. Es ift Canis aureus Linn. 
22 vermuthet Dedmann, Be) bezeichs 

ne die blos den Schafal, fondern-auch den 
gewöhnlichen: Fuchs, nur habe man letztern, 
um ihn vom, Schafal zu unterfcheiden, noch 

V. Band. 2.6 Q das 
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das Beywort Karton (fein) gegeben (hier⸗ 
aus wären alfo die DD Das im Kos 
henliede zu erläutern). Zum beffern Vers 
ftändniß der Geſchichte Simfons ift diefes Kas 
pitel befonders inſtructiv; die Meynung, die 
daffelbe vorträge, if zwar in Deutfchland 
ſchon lange die gewoͤhnliche (denn Fabers 
Gründe dagegen fanden wenig Eingang); 
wird aber hier durch neue Gründe und neue 
Bemerfungen beftätiget. — Das dritte Kas 
pitel ©. 43 handelt von IF. Der Verf. 
verſteht darunter nicht Mäufe, fohdern Ras 
gen; und nun ift es ihm fogar wahrſchein⸗ 
lich, daß fih in Sanheribs Heere, wirklich 
in jener fürchterlichen Nacht Ragen eingefun: 
den, und das Unheil, davon Herodot erzähle, 
angerichtet haben. (Seine eigene Meynung 
von der Miederlage trägt der — unten 

Heft 4. Kap. i vor). Noch iſt der Verfaſſer, 
dem Bocharts etymologiſche Erklaͤrung von 
Achbar nicht ganz misfaͤllt, geneigt zu glau⸗ 
ben, daß N)x nicht nur das ganze Ratzen⸗ 
geſchlecht bezeichne (ſ. 3B. Moſe 11, 29) 
ſondern auch die zwey Arten in ſich faſſe, die 
Maginus mures et ſorices, Belon aber jats 
et mulots ‚nenne. Daß fie den Juden zur 
| Speiſe 
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Speife dienten,. finder er garnicht anſtoͤßig 
oder unglaubli. — Das vierte Kapitel ©. 
so flellt Betrachtungen über. das Wort Ihn 
an. Bochart hat nach unferm Verf. den 
Choled der Bibel zur vollfommenen Gewiß; 
heit gebracht; es bedeutet den Maulwurf; 
nur zweifelt er, ob ar unfern europäifchen 
Maulwurf bezeichnen fönne; er iſt daher weit 
geneigter ju glauben, daß es der von Guͤl—⸗ 
Denftede in den Adt. Petropolit. befchriebene 
Spalax Microphthalmus, fey, denn dies iſt 
der eigentliche aſiatiſche Maulwurf. Gme— 
lins Slepes ſey wohl daſſelbe Thier. Seine 
Hyypotheſe wird, wie er glaubt, durch die 
Befchreibung, die die Araber von Chold ges 
ben, daß er nehmlich eine blinde Rage fey, 
die unter der Erde lebt xc. und die fo genau 
zu der Beſchreibung des Sp. Micr. paffe, bes 
Ätätiget. — Das fünfte Kapitel, ©. 43: vom 
NND, Rore, welches Wort nur ı Sam. 
36, 20 und Jerem. 17, 11 vorfomme, ift 
unſtreitig wichtiger als das vorige. Gewoͤhn⸗ 
lich haͤlt man NND für das Rebhuhn; Faber 
fuchte diefe Bedeutung zu behaupten; wird 
aber bier ausführlich widerlegt. (In Palds 
fting wird indeß doch Diefer Vogel das klei⸗ 
a a Q 2 ne 
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ne Rebhuhn genannt. S. Vorrede zu Heft 
3. S. IV.) Oedmann ſelbſt hält Kore mit 
vielem Rechte fuͤr Merops Apialter Linn. 
Auf dieſe Meynung fuͤhrte ihn eine Fabel im 
Traͤct. Bereſchit Rabba und die Beſchrei⸗ 
bung, die die arabiſchen Schriftſteller von 
ihrem. Vogel Karia machen, und die er mit 
den Nachrichten von unferm Bieneufreſſer 
vergleicht... Auf dieſe Vergleichung, die nach 
dem Wunfche des Verfaſſers ausfällt, wird 
gefragt, ob der Karia der Kore der Bibel 
ſey? in diefer Abficht werden die oben anger 
führten zwey Stellen Durcchgegangen, und Die 

Frage zulegt bejaht. — Das fechste Kapitel 
handelt in 4 verfchiedenen Abrheilungen (©. 

76) von den Arten Heuſchrecken, deren in 
der h. Schrift gedacht wird. 1) Bon dem 
Heuſchrecken, welche im 3 B. Mofe 11, 22 
faͤr eßbar-erflärt werden, .nebmlich TON, 
os"; Hay und Dan, Zuerſt wird die 
fonderbare Erflärung, die Andreas Morellius 
von diefen vier Worten gab (und Die zu einer 
noch ‚fonderbarern Fehde zwifchen Norellius 
und Rudbe das Signal gab) angeführt, 
und welches, trotz der Entfchuldigung des 
Verfaſſers doch kaum noͤthig geweſen waͤre, 
ur | | genau 


über die Naturkunde Heft J. IV. 245 


genau widerlegt. Norellius nehmlich glaub⸗ 
te, daß das ganze Alterthum in Ruͤckſicht der 
Erklaͤrung dieſer Worte ganz unwiſſend gewe— 
ſen ſey (p. 38. Spiflis ignorantiae nubibus invo- 
latum) und hält Outhofs Meynung, daß Heu⸗ 
ſchrecken darunter zu verſtehen ſeyen, für abs 
geſchmackt (rancida fententia) er: felbft erftäre 
Arbeh durch Taube; Saleam durh Gans 
(und verlacht p: 57. abſonam et infullam fen- 
tentiam Bochatti, der dabey an Heuſchrecken 
dachte) ; Charzol durch Hahn und Chagab 
durch Sperling, aus Gründen, Die — jeßt 
Fein Menfch mehr gelten läßt. Hierauf cri⸗ 
tiſirt O. Michaelis Weberfegung diefer Stelle, 
und ſucht aus verfchiedenen Gründen ihre 
Richtigkeit zu bezweifeln. Am ftärfften wird 
Michaelis Ueberfegung durch die ©. 90 ger 
machte Bemerkung beftritten.; “Ueber dem 
allen < fo lauter fie) ſchreibt Mofes ausdruͤck⸗ 
lich, daß dieſe vier Arten zu dem fliegenden 
Gewuͤrm FIT YAW gehören, aber unter 
Den drey erften Metamorphofen kann die Heu: 
fchrecke nicht fliegen”. Was Dedmann von 
| oyHo und Hy zu: halten habe, kann er 
ſelbſt niherfagen. Er kennt auch II nicht 
weiter, fondern giebt blos. die, wenn auch 
| Q, 3 etwa 
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‚etwa noch wahrfcheinliche, doch gewiß hoͤchſt 


unbefriedigende Vermuthung, daß es eine 
kleinere Art Heuſchrecken bezeichne“'. Urs 
beh haͤlt er hingegen für Gryllus gregarius 
Forsk. und handelt davon S. 91 im zweyten 
Stuͤck. 2) Dem Worte Arbeh legt unfer 


Verfaſſer eine: generelle und fpecielle Bedeu; 


tung bey; glaubt auch, daß es eine mweits 
läuftigere Bedeutung habe, und ift noch der 


Meynung, , daß, wenn es als eine befondere 


Art ausgedrückt wird, Forsfäls Gryllus Gre- 
garius ‚darunter verftanden werde. Hierauf 
folgt eine nähere Beſchreibung Diefer Land⸗ 


: Plage, Cderen rechtes Vaterland Arabien zu 


feyn feine.) die aus den Nachrichten der Reis 
ſenden gezogen ift, und Bemerfungen enthaͤlt, 
dte bey uns fchon lange im Umlauf find, dems 
ohngeachtet aber, da noch bisher hie und da uns 
befannte Benfpiele und Motizen: dazu famen, 
infteuctiv zu lefen if. 3) Das ditte Stuͤck 
handelt von den vier Arten von Inſecten, des 
ren Joel 1, 4, gedacht wird, DI; MIN; 
DT und HN und iſt ganz gegen Michaelis 
gerichtet. Voraus ſchiekt der Verfaſſer eine 
kurze Erzaͤhlung von den Jahrszeiten in Pa⸗ 
laͤſtina, die ihm den Weg zu feiner. Unterſu⸗ 
. Kung . 
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‚hung über dieſe vier Namen bahnen foll. Cr 
behauptet, alle vier feyen Gattungen von Heu: 
fchrerfen. DII haͤlt er, mit Michaelis und - 
andern für.eine Raupe, geht aber darinn wies 
der von ihnen ab, daß er glaubt, der Pro: 
phet meyne gerade die Raupe, woraus zu 
feiner Zeit eine Arbeh oder Heuſchrecke ers 
‚jeugt werde. Er ift noch überzeugt, daß 
diefe. am gefaͤhrlichſten würhe. IN hält 
Oedmann zwar nach dem Zeugniffe eines Ju⸗ 
den bey Niebuhr für den allgemeinen Namen 
der Heuſchrecke, glaubt aber doch darunter 
die. Zugheuſchrecke befonders verſtehen zu 
muͤſſen. PT vermuthet er «(nachdem er die 
Meynung des feel. Michaelis beftritten und 
widerlegt zu haben glaubte) fen auch eine Akt 
son Heufchrecke; ja eine von den allgemeinen 
Gattungen: elek -müfle verbeerender ‘als 
‚andere gewefen feyn, weil er-die Arbeh in 
ber Gefräßigfeit beſiegen konnte. Er getraut 
zwar nicht zu beftimmen, welche Gattuug 
von Heuſchrecken Jelek fey, Hält fie aber doch 

— aus andern - Gründen als Bochart , für . 
Gryllus eriftatus ‘Linn. Endlich ift noch 
Lyorr übrig. Zuerft wird Michaelis wider; 
| legt, der Chaſil fuͤr die Gryllotalpa haͤlt. 

| Q4 Aus 


248 S. Oedmann's vermiſchte Samml. 


Aus entomologiſchen Gruͤnden, und vermoͤge 
der arabiſchen Ueberſetzung haͤlt Oedmann 
Chaſil fuͤr Cimex Aegyptius Linn. 4) Im 
vierten Stuͤck kommen zwey philologiſche, 
von dem Geſchlecht der Heuſchrecken im All⸗ 
gemeinen hergenommene Erlaͤuterungen vor. 
Die in den orientaliſchen Schriften fo oft 
vorfonmende Bergleihung zwifchen dem Pfer⸗ 
de und der Heuſchrecke enthaͤlt gar nichts neu: 
es und bisher unbefanntes. "Die Verhee⸗ 
ung, die Apol. 9. in einem von den Heu⸗ 
ſchrecken entlehnten Bilde gefchildert wird, 
erkläre der Verf. aus der Naturgefhichte. 
Die dort "benannte Heuſchrecke hält er für 
Gryllus Corönatus Lion. ; und vergleicht nun 
die Attribute, die Johannes und Linne von 
ihrer Heufchrecke angeben. — Das fiebente 
Kapitel handelt von IE 2 DB. Mofe 8,27. 
- Dedmanı "verwirft Die verfchiedenen Erklaͤ⸗ 
zungen, die von Juden und Hieronymus 
herruͤhren; hält Michaelis Meynung (daß 
nehmlich eine uns unbefannte Art "Tabaniı 
oder Bremſen darunter zu verftehen fey) noch 
für die. begründerefte, macht aber wichtige 


» Zweifel gegen fie rege und. vergleicht II ınit | 


der “fg Torrafe (Blatta Orientalis 
| Linn, 
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Linn.), die nicht nut eine Landplage von Ae⸗ 
gyhpten, ſondern von ganz Aſien iſt. Der hol⸗ 
aͤndiſche Name iſt Katerlat. Recenſent fand 
in dieſem Kapitel vorzůgliche Belehrung. — 
Das Achte Kapitel ſtellt Unterfuchungen an. 
über die Bedeutung von DAN.“ Nach Deds 
manns Verfiherung “hat Celfius’ dieſe Mas 
terie am grümdfichften abgehandelt und ber 
wieſen, daß Rothem eine Buſchart don dem 
| Geflecht dee Genifa fey, die von Linne Spar. 
“tum Junceum genannt wird’, In Spa⸗ 
nien und dem’ füdlichen Frankreich wächft es 
auch, und wied daſelbſt noch Reten genanut. 
Oedmann wuͤrbe dieſer Meynung des Celſius 
ebenfalls beygetreten ſeyn, wenn er nicht von 
Forskaͤl noch eines beſſern belehrt worden wäre. 
Er iſt nun aber ganzouͤberzeugt, daß Fors⸗ 
fals Geniſta Rethem Raetem) das DNY der 


Bibel ’fey: Das neunte Kavitebrendlih eu ⸗ 


haͤlt eine ganz vortreffliche Befchreibung des 
Berge tibanon (von S. 173 bis aus Ende), 
mie Anwendung auf die Bibel amd nelegents 
licher Erflärung mancher Stelle, imbenen fos 
‚wohl des Abanons als auch des Musik: 
‚mois ern gericht * 

a —— As 2303 
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Das: Dritte Heft diefer vermifchten 
Sammlungen erſchien Roſtock und Leipzig, 
1791,08 füllt 180 Seiten. - Der Verfaſſer 
bat feinen Plan im Ganzen nicht, im ein⸗ 
zen aber doch dahin abgeändert, daß er ſtatt 
ordentlicher Abhandlungen nur kurze Anwei⸗ 
fungen mitıheilt. Bon S. V-XXX. der Bor 
rede folgt wieder ein fortgefegtes kritiſches 
Verzeichnis der orienralifchen Reifen ; Die 
Damen ihrer Verfaffer find: Amman, Ans 
derßen, Auril, T. B. A journey to Jeruſa- 
"lem etc., Barbot, Baumgarten, de Brau⸗ 
plen, -de fa Boullaye le Gouz, Busbeque, 
D. C. Voyage de Levantetc.,. Dandini, Zal, 
Gemelli Carrert, fe Gentil Barbinais, Ge 
orgit, von der Gröben, Iwarßen, de Mis 
zone, duͤ Mont, de la. Motteages, Myller, 
Neret, Moe, Philips, Petit Queux, Ran⸗ 
tzow, Roger, Schillinger, (Schoder), Si⸗ 
card (nicht Sigard), Spoͤri, H(einrich) 
T(imberley), Tavernier, Thevenot, Philip⸗ 
sus a ©. Trinitate, Vansleben, de Villa⸗ 
mont. — Das erfte Kapitel diefes Dritten 
Hefts handelt vom INN. Hiobs Leviarhan 
iſt nicht der MWalfifh;. auch nicht der ‚Orca 
dee Alten (Phyfeter macrocephalus Linn. ), 
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für den Theodor Hafe (in, einer eignen Ab: 
handlung De Leviathan Jobi, Bremae 17723.'8) 
mit ſo vieler Gelehrfamfeit ftrite, ſondern 
Lac. Crocodilus 'Linn:, an den fhon Bo: 
hart und andere neuere Gelehrte gedacht has 
ben. Oedmann gibe zu, daß man heut: zu 
Tage den Erocodil weniger-ftarf und fürdhter: 
lich finder; glaubt aber‘, zu Hiobs Zeir fey 
dies anders geweſen; und Damit der Leſer His 
obs Schilderung nicht übertrieben finden moͤ⸗ 
ge, fuͤhrt er Beyſpiele von der Groͤße, Wuth, 
Menge und Staͤrke der Crocodile an; und 
geht hernach die Schilderung Hiobs Abſaͤtze 
fuͤr Abſaͤtze durch, um zu zeigen, daß ſich ab 
les fehr gut vom Crocodil erflären laſſe — 
Das zweyte Kapitel, S. 26. erflärt das Wort 
Un, das nur 2 B. Mofe 26, 14 und Ez. 
16, 10 vorfomme. |. Dedınann verwirft, wie 
billig, die von der Lautes Aehnlichkeit herge— 
nommene Bedeutung von Dadsz und un⸗ 
terſucht vorerſt die Frage, ob Thahaſch für 
ein Thier oder fuͤr eine Farbe oder Berei— 
tung zu halten ſey. Rau, Faber u a, be 
haupten mit Gruͤnden, die unſer Verfaſſer 
aber alle zu ſchwach findet, daß man unter 
und einen Seehund zu verſtehen habe; eben 
re jo 
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ſo wenig iſt ee mic der Erklaͤrung dieſes Worts 
die Theodor Haſe gab, und die heruach mehs 
tere Gelehrte annahmen, daß nehmlich urn 
den Meerimenfchen (Buͤffons Lamantin; Tri. 
chechus ‘mannatus Linn.) bezeichne, zufrie⸗ 
den, weil-feine Haut am wenigften zu Decken 
und Schuhen gebraucht werden koͤnne. Er 
tritt denen: bey, die WTN fuͤr eine gewiſſe 
Farbe hallen, um ſo mehr, da er auch die 
aͤlteſten Ueberſeltzer auf feiner Seite babe, 
Er ‚glaubt, es ſey dunkelblau, und. vermus 
thet, daß dunfelblaue Haͤute wegen ihrer 
Aehulichkeit mit der Farbe des Delphins 
AUNNNNI fonnten genannt werden, um ſo 
mehr, da die Hebräer.Cwie in andern Spras 
chen auch zu gefchehen pflege) oft natuͤrliche 
Gegenftände entlehnen, um gewiſſe Praͤdi⸗ 
kate auszudruͤcken. — Im dritten Kapitel, 
©: 35. unterſucht Dedmann,, was unter MD 
NY zu verſtehen ſey. Bocharts Strauß⸗ 
henne hat feinen Venfall nicht. Die Ueber⸗ 
fegung Michaelis durch Strauß, die Scho⸗ 
der vertheidige, und die Das Zeugnis der Als 
teften. Ausleger für- fih bat, finder. an. uns 
ſerm Berfaffer ebenfalls ihren Gegner; vor⸗ 
zuͤglich weil er ſelten einem Laut von fich gibt; 
| nie 
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nie. Weberrefte zerfiörter Städte bemohnt'z nie 
grauſam gegen feine Jungen ift n.f.fe Ver— 
anlaßt durch M. Holmbergers philologifche - 
Gründe tritt Dedımann der Meynung des 
Arias, Junius, Schindler, Buxtorf ıc. bey, 
und denkt an eine Eule; am ficherften an die 
Bergeule (Strix bubo Linn.) aus fieben Gruͤn⸗ 
ben J die, jufamınem genommen, Kart genug 
*4 zu geben. — Von dem Worte Dann, 
Das in der Bibel unmittelbar auf Rud 
folgt und ein «ruf Asy. iſt, und wie Oed⸗ 
mann glaubt, ſich einzig und allein im hebr. 
Dialekt findet, handelt. das vierte Kapitel 
S. 45. Bochart, der glaubt, Thachmas 
ſey der Straußenhahn, fand wenig Beyfall. 
Die alten Ueberſetzer ſtimmen die einen fuͤr 

die Nachteule, die andern fuͤr die Schwalbe. 


Michaelis tritt den letztern bey. Dieſe Wahl 


war fuͤr unſern Verfaſſer unerwartet, weil 
die Gründe für die Eule weit ſtuͤrker find., 
Er hält alfo DANN für Strix otusLinn. (Hop- 
nuggla, die fogenannte mittlere Ohreule 
(Hornenle), der Feine Schuhu); und gibs 
Die Gründe an, die ihn dazu bewogen; und 
bie, — ohne den etymologiſchen, fuͤr en 

en 


254 S. Oebmanns vermifchte Samml. 
hen üBerzeugend ſeyn Fönnen. — Das fünfte 
Kay. ©. 48 handelt’ vom MZWM.' Auch 
Diejes Wort fomme nur einmahl vor, und 
iſt, da aus den Dialeften und alten Weber: 
fegungen feine Hülfe zu erwarten ſteht; ziem⸗ 
lich ſchwierig. Bochart denkt an die Eule; 
allein von dem Eulengeſchlechte hatte Moſes 
eben vorher geſprochen. Oedmann glaubt/ 
es muͤſſen nunmehr in der Bibel die Waſſer⸗ 
voͤgel folgen‘, und trägt daher eine neue Vers 
chung vor. Er hält nemlich HrSwan für 
die Rropfgans (Pelecanus Onocrotalus Einn.); 
vorzüglich aus einem etnmologifchen Grunde, 
der von dem Stammworte DW hergenoms 
men ift; den frenlich noch andere Gründe un: 
terftügen, ‚Die fich wohl beffer hören laſſen. 
Er hält auch davon viel, dag AHWN und. 
AND in der’angeführten Stelle mit einander 
verbunden find; indem man bende Vögel 
auch bey Reiſenden immer in Geſellſchaft 
antreffe. Daher handele nun auch das ſechs⸗ 
te Kapitel, S. 57. fogleich von IND. — gar" 
ber hält Kaath für die Kraͤhe; Schoder ver⸗ 
theidigt diefe Ueberfegung aufs eifrigfte. Bo⸗ 
chart und: Junius denken an die Loͤffelgans 
—— dem Michaelis folgt, vertritt NND’ 
duch 





über die Naturkunde. HeftI-IV, 255 
durch Kropfgans. Oedmann glaubt, daß 
Pelecanus Graculus Linn. der Pelefan der Ale _ 
sen fey, und dem Kaath am beften refpons 
dire. Die Bibelftellen laffen fich, nach Deds 
mann, unter diefer Vorausſetzung recht gut 
erläutern, wenn 'er gleich in Ruͤckſicht der Ety⸗ 
niofogie, fo fehr fie auch die Natur des Vo: 
gels begünftiget, noch einige. Schwierigkeiten 
bat. — Das fiebente Kapitel S. 68 handelt‘ 
vom mw. Bereits im ten Theil der neus _ 
em Abhandlungen der Koͤnigl. Schwed. Acad. 
der Wiflenfchaften gab unfer Werfaffer die 
Gründe an, welche ihn veranlaßten, den Pe- 
lecanus Baflanus für den Catarrhadtes der Als. 
sen zu halten. Don diefer Abhandlung ber 
figen mir eine deutſche, und felbft nach Dedi 
manns Zeugnis fehr wohlgerathene Ueberſe⸗ 
ung, welche von D. Doroth. Rodde Schlözer 
herruͤhret, und im dritten Theil der Neuen Or. 
und Ereg. Biblioth. des feel. Michaelis (©. 
63 fg.) abgedruckt iſt. Der Verfaſſer theilt 
hier von diefer Sammlung einen furzen Aus⸗ 
zug feiner Gruͤnde ‘mit, und zeigt vorerft, 
wie weit die Nachrichten der Alten vom Ca- 
tarrhadtes mit den Bemerkungen der Meuern 
über den Pelecanus Baflanus übereinftimmen ; 


“rn ) ſo⸗ 
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ſodann werden die Gruͤnde angegeben, die 
ihn beſtimmen, dieſen Pelec. B. für "T1W der 
Bibel zu halten. Es find ſolche theis die 
Zeugniſſe der Alexandr. Ueberſetzuug, theils 
eine ſehr ungezwungene Herleitung Des bebr. 
Stammmortes, das niederftürzen. bedeutet, 
— Das adıte- Kapitel handelt vom Vogel 


[1 (der wicht mit INT verwechfelt werden 
darf, ‚wie Dedmann behgupter). ©. 75; 


Bochart hält Ma für eine ſchwarze Art Gey— 


er; der Grund dafuͤr ift unferm Verfaſſer zur 


ſchwach. Er folgt den LXX, Die inrivos 
überfegen, und hält 77 für Falco Milvus 
Linn. (Glada; Weihe); um fo mehr, da die 
von den Griechen gegebene Befchreibung dies 
(es Vogels mir den Erzäplungen der neuern 
Keijenden von den Weihen des. Orients übers 
einfommt. — Im neunten Kapitel, fommen 


©. 32 Bemerkungen über Mo Narr Sefai. 


2,20 vor... Sefatas, flelle Mo Narı mit 
FTD zufammen. Dies gibt unferm Verf, 
Anlas zu behaupten MINE. NEN fen der Nach⸗ 
trabe; Caprimulgus.Europaeus Linn. — Ju 
10 Cap. S. 84. theilt Oedmann eine Nache 
leſe zudem Kapitel von den Heuſchrecken mit; 
nehmlich S. 84. Beauplans Beſchreibung 

der 
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der Verwuͤſtung, welche die Heuſchrecken in 
der Ukraine anrichten. Hoͤchſt merkwuͤrdig. 
©. 87. Juſtell, von den Heuſchrecken, wel: 
che die Gegend um Avignon verheerten. ©. 
88. von den Heufchrecken, welche 1747 und 
48 die Wallachey plagten. S. 89. Mors 
bergs Erzählung von den Heufchrecken der tes 
vante. S. 90. Prof. Fals Nachrichten von 
den Heufchrecfenfrefler Ala Targos. — Das 
eilfte Kapitel S. 91 fucht den Ausdruck 
nwuhs m9D, der Hiob 30, 4. dorkommt, 
zu erläutern. Celſius haͤlt NhH für eine Urt - 
Melde, atriplex, die an den Seeufern wächft, 
Dedmann wäre geneigter eines von den Salz⸗ 
artigen Gewäcfen, die den Arabern unter 
diefem Namen befannt find, etwa Forskaͤls 
Suaeda baccata oder Haffelquifts Chenopo- 
dium aegyptiacum, anzunehmen. Doch der 
Ausdru Inu UP fcheine ihm entgegen. 
Eine Stelle bey Felix Fabri bringe ihm dars 
auf, an Sahzthau zu denfen, und dies um fo 
lieber, da auch Ömelin u. a. diefen Than bes 
merft haben, und er fich zu einer efbaren 
Morhfoft für Troglodyten wohl fchicke. — Das 
ı2te Kap. handelt ©. 94 von den Ebehs 
ſchifſen IIN MVV) beym Hiob 9, 26. wo; 
VI.Band. 36 R mit 
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mit, Hiob den Lauf ſeiner Tage vergleicht. 
Unſer Verfaſſer geht die verſchiedene Schiffe 


durch, deren man ſich auf dem Euphrat, Tis 


ger 2c. bedient und findet Feines pafjender als 
die Rellel. Niebuhr befchreibt Diefe Kellefs 
als eine Are Flosbruͤcken, ‚die von Holzſpaͤh⸗ 
nen. zuſammengeflochten ſind, von 32 aufge⸗ 
blaſenen Schaffelley, vier. in die Breite und 
acht in der tänge gehoben, und von zivey 
Mann, jeder mit einem Ruder gerudert wers 
den. Ben Tavernier heißt diefe Mafchine 
Kilet. Diefe Kellefs nun haben eine fehr 
\ leichte und ſchnelle Fahre; die Erfindung da: 
von ift, wie Dedmann zu beweifen fucht, ſehr 
alt, und ſelbſt die Erymologie fol dafür ſeyn 
Er vergleicht nehmlich TON mit D’N u. dem ar. 
us 1 und vertiet naves vtrium). — Im 13. K. 
erflärt unfer Verf. S. 100 das Galat. 6, 17. 
vorfommende Wort sıyrar® aus der Gitte 
des Orients von ſolchen Gegenftänden, Die 
-man in beffändigem Andenken zu erhalten 
wünfcht, Zeichen an den Händen zu tragen. 
ef. Ay 5. Pf. 137, 5. Up. Geſch. 9, 15. 
Er glaubt, der Apoftel koͤnnte dabey an eine 
Art von Zeichnung denfen, dieer, fo wie Die 
———— —— um an 
=. ſei⸗ 


—— 


_ 
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feinem Leibe zu einer beftändigen- Srinnerung. 
der. Liebe des Heilands getragen habe. Er 
gibt nun noch an, mie die Reiſenden diefe 
Art zu rigen befchreiben. — Ueber XPI Jay 
Hof. 6, 4. fonmen S. 102 im 14ten Kap. | 
einige Bemerkungen vor. Die angeführte 
Stelle, bemerft Dedmann, erhalte. erft dann 
ein geböriges Licht, wenn man fie aus einem 
im Orient gewöhnlichen Phänomen erläutere. 
Es ift dies nehmlich der oft dicke, oft duͤnne 
Nebel; der fich zu gewiflen Jahrszeiten ge: 
gen den Morgen, troß der vorhergegangenen 
hellen Nächte zuſammenzieht. Er führe eine 
Stelle aus Vansleb an, die dieſes Pfänos 
men am ausführlichften befchreibt. Oedm. 
glaube auch, daß dafjelbe die. Stelle Kuda, 
V. 12 (mo vEeDeAns arudeos vorfommen), gut 
erläutern fönne. Er mache nun noch andere 
Anwendungen, die ebenfalls Aufmerkſamkeit 
verdienen. Leber ANY NY Ejeh. 27, 18. 
macht das ı ste Kap. ©. 106 eine neue Bes 
merfung. , ITIS vermuthet Dedmann, müffe 
hier mit denfelben Vokalen gelefen werden, 
wie B. der Nichter 5, 10.3 wo e8 von der be; 
ften Arc Efelinnen gebraucht wird; zu Hülfe 
nimmt es das Wort —— das aber Ca⸗ 
mus 
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- mus von der roch und weis gemifchten Farbe 


der KRameele und Eſel braucht. Gerade fo 


eine Wolle befchreibt Tavernier; im der perfis 
fchen Provinz Kerman , die den Schafen von 
ſelbſt abfälle, ſehr theuer, alfo wirklich ein 
Artikel des Luxus iftz die genannte Farbe bat, 
und furz in aller Nückficht zu der angeführten 
Stelle paßt. — ©. 109 im 16. Kap. wird 
von IS gehandelt... Es kommt in der Bibel 
unter den Äufjerlich gebrauchten Arzneymitteln 
vor. Es war ein Product von Öilead. Für 
Meccabalfam getraut fih Dedmanıı NS nicht 
zu halten. Der Gegend nad) komme am 
beften der Balfam von Sericho, der von ans 
dern Zachäishl genannt wird, überein, ein 
Dame, der vielleicht aus dem arabifchen Wor⸗ 
te Zorcum oder Zachoni, womit der Baum, 
fo diefes Oehl gibt, bezeichnet wird, entſtan⸗ 
den feyı mag. Cs ift der Elaeagnus angu- 
ftifolius Lina, und der Myrobalanus der Als 
ten, den Joſephus, Plinius, Belon, Por 
cocke (unter dem Namen Zorcum), Haſſel⸗ 
quift 20: in der Gegend um Sericho gefunden 


haben, — Das 17te Kap. ©. ııs handele 
vom todten Meere. Gewiß ein fchöner bes 
richtigender Nachtrag zu den Abhandlungen, 


die 


| 
| 
| 
| 
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die Buͤſching, Michaelis u. a. vom todten 
Meere geſchrieben haben, den Recenſent mit 
vieler Belehrung geleſen hat. Manche Be 
merkungen uͤber einige Bibelſtellen, uͤber Lots 
Frau ic. verdienen Aufmerkſamkeit. — Das 
ı8 Kap. ©. 148 enthält Zuſaͤtze den Liba⸗ 
non betreffend — noch mehrere Zeugniffe von 
dieſem Berg, feinen Cedern ꝛc. aus Reifebes 
ſchreibungen. Endlich folgt noch ein Anhang 
zum erſten Hefte, der manches berichtiget, 
und beſonders Michaelis Bemerkungen daruͤ⸗ 
ber beantwortet. Den Beſchluß macht ein 
- Spruchregifter uͤber den zweyten Heft. Noch 
muß angemerft werden, daß mit diefem Hefte 
vier Kupfer ausgegeben worden 1) Pelecanus _ 
Philippinus, 2) Pelecanus graculus, 3) Pele- 
canus Baflanus, und 4):Vultur barbatus, der 
zum Anhang Diefes Heftes, Doch eigentlich zum 
erften Hefte gehört. en | 
Das. Dierte Zeft dieſer vermifchten 
Sammlungen erſchien auch nod in deinfelben 
ı791ften Fahre; und füllt 136 Seiten in g 
Bon S. VI. der Borrede bis XXVI. ſteht ei» 
ne Fortfegung der benutzten Meifebefchreibuns 
gen. Die Namen ihrer Verfaſſer find: Lud, 
wig von Batthema, Heiurich Benjzelius. 
| R3 ©. 


— 
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©. diefe Bibl. oben S. so. Dedm. benußte 
bier Diſſ, de Sedis Eccleſiae orient: P.I. Lund. 
und bemerkt folgendes: “Der verftorbene Erz⸗ 
bifhof Benzelius machte im Sabre 1715 
und den folgenden. Zahren auf Befehl: und 
Koften des Königs Carl XIL eine gelehrte 
Meife nach Aegypten, Sinai und Palaͤſtina. 
Die damahls gemachten Bemerkungen liegen 
zum wirklichen Bedauren noch im Mipt. Ich 
habe blos in dem 2ten S der angefuͤhrten aca⸗ 
demiſchen Abhandlung einen Auszug aus dem 
Tagebuche zwiſchen Cairo und dem Sinai 
angetroffen. Als Profeſſor im, Luud gab der 
Herr Erzbiſchof 1733 eine Abhandlung de 
tranlitu Israclitarum: pet: mare rubrum her: 
aus, ‚die mit vieler Gelehrſamkeit geſchrieben 
ift; aber wider mein Wuͤnſchen und Hoffen 
finde ich darinn nichts von des Herrn Erzbis 
fchofs eigener Erfahrung angeführt, fondern 
5108 anderer «Gelehrten - Meynutigen angezo⸗ 
gen, die Doch durch Die Zeugniffe. eines ſo 
großen Mannes, als‘ Uugenzeugen ein befons 
deres Gewicht erhalten haben würden); Bid⸗ 
dulph, Biornſtähl, Cartwright, Juan de 
Caſtro, Jo. Cotovic, Fürer: von Haimen⸗ 
darf, Jobſon, Korins/ Mandelslo, Mas 
ae” riti, 
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eiti, (Michaelis Supplementa ete.), Poncet, 
Schul, Sonnerat, Timberley, Tourne⸗ 
fort, Volney, Willman, Wurffbain. — 
Das erſte Kapitel dieſes vierten Hefts hans 
delt vom Samum (Semum, Semyel). Der 
Verfaſſer dringt vorerſt mit allem Rechte dar⸗ 
auf, ben den Reiſebeſchreibern ja recht auf ſei⸗ 
ner Hut zu feyn, weil manche oft einen fehr 
heißen Wind fogleich mie dem Namen Sa⸗ 
mum befegen; man müßte nur (wozu aber 
Die angeführten Beifptele kaum vecht hinrei⸗ 
hend find ) im Lande feldft einen: Unterſchied 
zwiſchen dem gelinden und heftigen Samum 
machen. Der rechte Samum iſt uͤberaus ge⸗ 
faͤhrlich; ein einziger in die Lunge eingezoge⸗ 
ner Lufthauch iſt auf der Stelle toͤdtlich. Zu die⸗ 
ſer Behauptung werden nun die noͤthigen Bele⸗ 
ge aus den Reiſenden gegeben. Unter den 
Caravanen macht dieſer Wind, wie Die Bey: 
fpiele hier bezeugen, große Niederlagen. Den 
Tpieren ift er — nicht ihrer haarigen Beklei⸗ 
dung wegen — ſondern weil ſie mit geſenk⸗ 
tem Haupte ihn erwarten — in geringerem 
Grade gefährlich, Die Reiſenden des Orients 
koͤnnen feine Anfunfevorherfagen zc. und wer; 
fen fich dann auf die Erde nieder. Er geht 
Se” R4 ſehr 
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Büffel; „allein. weder der zahme Büffel paffer 
ſagt Oedmann, - weil Mojes vorher ſchon Die 
eßbaren Hausthiere angeführt, noch der wil⸗ 
de, weil in Paläfting und Arabien ſich feine 
finden. Die Araber eflen fein Büffelfleifch, 


nicht, weil fie es für umrein, fondern weil fie 


es: der Geſundheit nachtheilig halten. . Doch 


find: hiervon die: Armen ausgenommen, Die . 


aufler dee Milch ‚die man ſehr liebt, auch 
ihr Fleiſch eſſen. Unſer Verfaſſer führe meh⸗ 
tere Thierarten an, bleibt aber. unter allen 
am liebſten bey der Antilope Bubalis Pallas 


ſtehen, die in dem Theile von Afrika, der an 
Aegypten graͤnzt, allgemein iſt, und nach 


Forskäl auch in Arabien gefunden, und leicht 
gezähmt wird. — Das dritte Kapitel ©. 33 
erflärt Die Frage Hiobs (Kap. 39. V. ı.) 
Tjageft du der: Löwinn ihren Raub ab $ 
Dedmann glaubt, man vertire beſſer: Biſt 
du es, der den. Raub: zur Loͤwinn jager? 
oder :,+ Befchiehr: es durch Deine: Anord⸗ 
nung, daß der Raub ꝛc., und bemerkt das 
zu, daß fich in der Levante zwey Thiere fin⸗ 
den von denen. man glaube, daß ſie zum 
Unterhalt des Löwen beytragen; naͤhmlich 
der — (Canis aureus Linn, ). und; eine 

nr | Rs Art 
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Are wilder Katzen, Shia Gufh. — Das 


vierte Kapitel handelt von Mo, DW, Tan 
kohne ‚gehörigen Unterfchied |. “Thanin, 
fagt unfer Verfaſſer, iſt ein vieldeutiges Wort; 
das Stammwort Davon ift flveitig ‚vielleicht 
richtiger verlohren gegangen. : Der Pluralis 
AAN und DUN ſcheinen von einem fingulart 
FI und hergeleitet merden zu muͤſſen / wels 
he zwar in den zu uns gebrachten Lleberbleibs 
feln des hebräifchen Dialekts nicht angetroffen 
werden, wozu aber! Doch eine Spur in der 
legten Sylbe des gewöhnlihen Namens des 
Crocodils, MT, vorhanden zu ſeyn fcheint. 
Die weftlichen Araber hennen das Crocodil } 
wie Barbot bezeugt, E oder wei⸗ 
ches die erſte Sylbe von teviathan zu ſeyn 
Scheint”. . Die Hebraͤer ſcheinen mit Thanitt, 
alle Waſſer⸗ und Landungeheuer bezeichnet zu 
haben. Als Wafferungeheuer iſt die Bedeu⸗ 
tung davon wohl eben ſo vieldeutig, wie die 
von «Hr; DB. Moſe 1, 21. Pf. 148, 7: 

Thanin in eingeſchraͤnkterer Bedeutung als 
ägnptifches Waſſerthier, und Bild der: Koͤ⸗ 
nige dieſes Landes, ſoll nach den meiſten Ju⸗ 
terpreten das ewde ſeyn. Moͤglich er 
es bey Jeſ. 3 | ee 95 Ezech. 29, 
ri | af 
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Wahrſcheinlich ift es doch aber faum, daß 
Thanin und Leviathan Synonyma-find, wes 
nigſtens iſts kaum zu. glauben, daß, fie. dann 
Pſ. 74, 13. 14. ſo nahe neben. einander fies 
ben follten. Daher vermucher Oedmann, 
Thanin als Waflerthier, fen das berühmte ’ 
Flußpferd (Hippopotamus Amphibius Linn.); 
das noch zu Radzivils Zeit auch in Unter 
gypten angetroffen wurde. Die Stellen der 
Bibel, wo TN vorfommt, werden: nach.feis 
ner Bemerfung nur durch diefe Ueberfegung 
flar. Hieher gehören Klagelieder 4, 3. Ser 
em. 14, 6. Pſ. 74, 13: Hiob 7, 12. (Das 
Eifenbein Pf. 45, 9 kaun zwar ein armenis 
sches feyn, aber, auch, und vielleicht noch 
leichter, von den Zähten des Flußpferds hers 
geleitet werden). Micha 1, 8. vergl. 1B. 
50, 10. 11. — Als ‚Landungehener : kommt 
auch Thanin vor, und bedeutet nach Herrn 
Oedmann Schlangen; oder, wie die LXX es 
nennen, dewxövres; So s BE Mofe 32,33. 


DB. Mofe 7, 9. Pſ. 91, 13:44, 20. Jeſ. 


au, 8. 34, 173. Seren, 9, 10. Mal 1, 3. 
Nach Dedmann alſo verſtehe man unter Fran 
Sluspferd und: Schlangen. — Das fuͤnfte 
Kapitel S. 48 unterſucht die Bedeutung von 
jaw 
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TBW. Die meiften europäifchen Ueberſetzun⸗ 
gen und die Rabbinen überfegen Saphan 
durch Kaninchen , die aber weder in Arabten 
noch Paläftina noch Aegypten einheimifh 
find. Bochart, der dabey an die arabifche 
Feldratze & 92 I denft, hat beyden Neu⸗ 
ern den meiften Benfall, und auch unter eis 
nigen Einfhränfungen die Zuftimmung uns 
fers:Verfaflers erhalten. Es gibt nehmlich, 
wie er bemerkt, eine doppelte Art Jerbua; 
die eine ift die eigentliche Jerbua, Mus Jacu: 
lus Linn. und Mus Sagitta Pallas; die auf 
Sandhaiden wohnt und dafelbft ihre Gänge 
graͤbt; diesandere ift Mus Jaculus Pallas und 
Siberian Jerbua Pennant. und Daman Israel 
Shaw. . Bey den Arabern heißen beyde Jer- 
bua, Mofes (5 B. 14,8.) begreift auch beys 
de Arten gemeinfchaftli. Pf. 104, 18. und 


Spruͤche Sal. 30, 26. kommt die middle Sir 


berian Jerbua (ja nicht Haffelquifts. Mus’ Ja- 
eulus) vor; obgleich die haushälterifche Ber 
daͤchtlichkeit in Vorſicht, welche Salomo an 
der Saphan ruͤhmt, bey beyden Arten zu⸗ 
trifft, wie unſer Verfaſſer durch Beyſpiele 
heweißt. Ob die Jerbua widerkaͤue oder nicht, 
kann aber yicht gewis angegeben — 
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Nun hat. Oedmann ©. 54. noch einige Zuı 
fäße, die aber mehr dem Erklaͤrer arabifcher 
Schriftfteller als dem Bibelerflärer angehoͤ⸗ 
‚ren. Die Bedeutung des Stammmorts von 
JEW bemerfe er noch zuleßt, fey unbekannt z- 
von Michaelis aber ſey mit Recht das arab.. 
tw abrafit verglichen worden, denn die 
Jerbua pflege auch, wie er mit einer Nach⸗ 
richt aus Dlearius zeige, Geld zu. fiehlen. 
Das fehste Kap. ©. 57 ſtellt Unterfuchuns 
gen über ITV an. in einer furzen Leber 
fit gibt unfer Verf. die verfchiedenen Er— 
Härungen an, die man von den Selavim hat, 
und prüft Fürzlich die Gründe eines Ludolf, 
Rudbeck x. und die Gegengründe von Faber: 
u.a. Er felbft erice denen bey, die Wach⸗ 
teln darunter verfiehen (NW ift ihm Tetrao 
Coturnix Linn.) und zeige nochmals fehr eins 
leuchtend, daß die Gründe contra alle ſehr 
leicht gehoben werden koͤnnen. — Das fies 
bente Kap. S. 75. macht eine Bemerkung 
über das Wort TAN. Unter die Fettſtuͤcke, 
welche auf dem Brandopfer⸗Altar geopfert 
werden ſollten, gehoͤrt der Schwan; Tun 
3 B. Moſe 3,9. Bochart ſchon har bewies 
fen, daß dieſes von der Varietaͤt von Scha⸗ 

: | fen, 
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fen, welche Linné Ovis Laticauda nennt, zu 
verftehen fey. Oedman gibt num 17 verjchies 
dene Beftimmungen von dem Gewichte des 
Schwanzes aus den Neifenden an, und bes 
‚merke, daß man glaube, dieſes ungemöhnlis 
che Fett, das feiner Eigenfchaft und feinem 
Geſchmacke nach ein Mittelding von: Talg 
und Mark ift, komme von der Weide ber. 
Nach einigen ſchmeckt es, ziemlich gut, nad 
andern aber ift es widerftehend, und muß 
bey der Bereitung verdünnt werden. Die 
Zeichnungen von diefem Schafe bey Ludolf, 
Müller u. a. feyen übertrieben; richtig die 
bey Rußel und Pennant. — Das gte Kap. 
©. 77 handelt von der fehr giftigen Schlans 
ge VEN. Bochart glaubt Damit die ExXdvos 
der Griechen vergleichen zu dürfen. Ganz 
gewiß ift Oedmann auch nicht; Doch hoft er, 
wo nicht durch die Afa, die Niebuhr befchreibt, 
doch durch Shaw, der eine Schlange der 
Barberey, Laͤffa, die er fuͤr Die Dipfas der 
Alten hält, fchildere, der Wahrheit einen 
Schritt näher zu fommen. Belon erwähnt 
unter den Schlangen der Inſel Lemnus einer 
Elaphis, die jet tapbiati heißt. Cine ges 
nauere Kenntnis von der Läffe (L gehört noch 
zum 
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zum Artikel) und Elaphis würde, wie Deds 


mann überzeugt ift, ‚die Epheh der Bibel vol | 


kommen erklaͤren. Das_gte Kapitel handelt 
©. 80 von den. Goͤtzen der Ekroniter, Baal⸗ 
zebub. (womit Beelzebubim N. T. nicht vers 
mechfele. werden: muß) ; der wahrſcheinlich un: 
ter Dem. Bilde Des Vogels Myager. verehre 
wurde. Er follte gegen. die Fliegenfchärme 
ſchuͤtzen. Mum zeigt. Dedmann aus Roger 
die Gefahr folcher Schwärme, die den- Mens. 
fen und auch. dem Vieh in den Mund Fries 
hen, und hoffe durch diefe Bemerkung Mis 
chaelis fiebente "Frage erflärt zu haben. — 
Dos rote Kap... S. 83. handelt von WNI, 
WNN. Cs bedeute Gift, dies fey ohne Zweis 
fel; allein es gebe Gründe, daß es auch eine 
Pflanze bedeute, bejonders die Stellen sB. 
29, 18. Hof. 10,4. und eine Stelle des es 
zemias, wo UN mit einer andern bittern 
und widerlichen Pflanze may" verbunden ift. 
Die Dialefte helfen hier nichts ; ‚Die Anga⸗ 
ben unſers Verfaſſers find daher bloße Vers 
murbungen. Er haͤlt es indeß nicht für uns 
- wahrfcheinfih,, daß Roſch bey den Hebräern 
eine weitläuftigere Bedeutung gehabt und folgs 
er verfchiedene Arten giftigen, ſchaͤdlichet, 

bitterer 


| 
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bitterer Gewaͤchſe angedeutet habe. Celſius 
nimmt die cicuta viroſa (Waſſerſchierling) 
dafür an; allein Roſch finder ſich nach ber 
Bibel auch in allen verwahrloſeten Ackerfur⸗ 


chen; überdies ſey die cicuta gar nicht fo ale 


gemein. Auch mit Michaelis, der an Hyo- 
fcyamus (vermutlich H. niger) denkt, iſt der 
Verfaffer nicht ganz einverftanden; fondern 


glaubt mie mehr Mecht die Coloquinse dafür _ 


annehmen zu Dürfen, Diein Arabien und Pas 
laͤſtina ſehr allgemein if. Die Bibelftellen 
faffen fih nun, wie er verfichert ift,, viel leich⸗ 
ter erflären, wie z. E. 5 B.Mofe 32, 32: 
Amos 5, 12 vergl. 5 B. Mofe 29, 17. Hof. 


10,4. Jerem. 9, 15. 23,15. 8,14. Pſalm 


69, 22. 2 B. der Könige 4, 40. Hiob 20, 
14. Wenn WNN die richtige Lesart wäre, 
fo glaubt der Verf. für feine Meynung auch 
noch einen etymologifhen Grund: zu haben, 
Dedmann alfo hält Rofch für. die Cucumis Co: 


‘ 


locynthis Linn. — Das ııte Kap. ©. 93. 


fiefere einen Entwurf einer Naturgeſchichte 
des peträifchen Arabiens, wovon aber hier 
einftweilen blog der erfte $. von der Lage und 
den verfchiedenen Wegen des Landes abger 


Be: 


druckt iſt. Daß diefes Land und die phufifche 
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Berchaffenheit deffelben- alle Aufmerkſamkeit 
der Philologen verdiene, leider gar feinen Zwei» 
fel, und daß ihm eine Abhandlung; die mit 
fo viel. Kenntnis und Fleis gefchrieben, iſt, 
ſehr willfommen fey, bat m — 
Richtigkeit. | RR 


De: Marcione Panlindrniin  epiftola 
tum emendatore. Scripfit Arideric. Guil. 
"  $ofeph Schelling. „Fubingae BIDTSEESEY, 
38 ©. in 4. | 


Fine des Verfaffers: Scarffinn würdige 
Abhandlung ‚ deren Hauptinhalt uf | 
folgende Säße hinaus laͤuft: — 
Keiner von den Vaͤtern, welche über. Mars 
cions Verfaͤlſchung der-Paulinifchen Briefe 
Hagen, bat einen von Marcion wirklich vers 
fertigten Codex derfelben vor Augen gehabt. . 
Altes kommt ben Der Unterfuchung, Diefes - 
Streitvunfts auf die aͤltern Väter, den res 
naͤus, Tertullien, Epiphanius und auf. den 
anonymen Verfaſſer des Dialogus contra 
Marcionem an; und.unter diefen wieder haupt 
fachlich auf Irenaus und Tertulliiann. 
Vu. Band. 236. S Ire⸗ 
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Irenaͤus, der fonft Handfchriften der Ke— 
Ger gebraucht und angeführt hat, ſagt nir⸗ 
gends, daß er einen von Marcion verfertigt 

sen Godepigefehen ; er führe nicht einmahl ein 
Benfpielifeiner Anflagen’an ; man fann alſo 
‚nicht beweifen, daß er einen Codicem Mar- 
‚cionis gebraucht habe. Und doch rührt Die 
ganze Anklage vom Irenaͤus her; Tertullian, 
dem diefes Kirchenvaters Anfehen über alles 
ger. bat fie blos aus ihm aufgefaßt, und 
ech fein Gefchrey in der chriſtlichen Kirche 
fortgepflanzt und weiter verbreitet. 
Denn aub Tertullian hat feinen Codex 
Marcionis gebraucht oder vor Augen gehabt, 
und er; verdient.in Anfehung der gegen Mar: 
cion vorgetragenen Befchuldigungen feinen 
Glauben, Nah ihm foll Marcion alferley 
Pantinifche Briefe ausgefchlöflen baben: aber 
feine Nachrichten Darüber mideriprechen ſich. 
. Marcion ſoll den Brief an die Epheſer zu eis 
nem an die Laodicaͤer durch eine Interpola⸗ 
tion gemacht: haben: aber Tertullian beruft 
ſich wieder nicht auf einen Eoder, ſondern 
meht anf Tradition, und fann feine ganze 
Nachricht von dem Brief an die Laodicaͤer 
gar leicht ans andern Handfchriften, als ſol⸗ 
| | Ze chen, 
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chen, die von Mareion herruͤhrten, geſchoͤpft 
baben. Marecioñ ſoll Lesarten in den Pauli⸗ 
niſchen Briefen nach Willkuͤhr veraͤndert ha⸗ 
ben; Tertullian führe auch Proben an: aber 
mas auffallend iſt — Tertullian bat ſich 
bey der Aufzaͤhlung derſelben, blos an feinem: 
eigenen Eoder der. Paulinifchen Briefe, und: 

zwar nur nach ber: lateihifchen Ueberſetzung 
gehalten; er hat blos-ihür.verdächtig ſcheinen⸗ 
de Lesarten;, Gloſſemen und. Lituren und ders. 
gleichen mehr für fühne: willkuͤhtliche Verfaͤl⸗ 
(dungen des Marcion ausgegeben. . Der 
Berf. geht die einzelnen Stellen durch, und: 
verteilt befonders bey ‚den vorgeblichen Wer; 
Nümmelungen des Briefs an die Römer und: 
bey Epheſ. IH. 9: Koloſſ. I. ı5 ff., um recht 
einleuchtend zu machen, daß Tertullian alle 
die Stellen, an denen ſich Marcion vergriffen: 
baben foll, vor fih gehabt, und in: polemie 
ſchen Berlegenheiten, wenn er ſah, Daß fo 

gar unveraͤndert und unverſtuͤmmelt gebliebe⸗ 
ne Stellen gegen Mareions Syſtem waren, 
über die Blindheit des verfaͤlſchenden Kägers, 
der diefes und jenes bey feinen Aenderungen 
uͤberſehen, geeifert habe. F 


62 Die 
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Die uͤbrigen Kitchenväter find in dieſer 
ganzen Unterſuchung unbedeutend. Epipha⸗ 
ins erzaͤhlt nur aus einem Gerüchte, wel⸗ 
che Ordnung der. Codex Marcionis in der 
Stellung der Pauliniſchen Briefe befolgt ha⸗ 
be; der anonyme Verſaſſer des (urſpruͤnglich 
lateiniſch geſchriebenen und nachher ins Grie⸗ 
chiſche uͤberſetzten) dialogi⸗ adverſus Marcio- 
nitas (oder Pſeudo Origenes) iſt erſt aus dem 
vierten Jahrhundert, und befolgt ‚blos alte 
Tradition, und hat fein: eigenes Gewicht; 
Drigenes fpricht zwar Davon, daß die beyden 
leßten Kapitel des Briefs an die Römer vom 
Mareion fenen weggenommen worden, aber 
die neuern Kritifer haben dieſes Raͤthſel auf 
berſchiedene Weiſe ſcharffinnig gelößt ; Hier 
ronymus endlich iſt ben allen ſeinen Klagen | 
über. marcionitiſche Verfaͤlſchungen blos das 
Echo früherer Vaͤter. Me en 

Da nun Juſtin der Märtyrer und andre 
Vaͤter beym Euſebius von. dieſer Anklage 
ſchweigen, und Tertullian in dieſer Sache 
nicht als ſelbſtſtaͤndiger Schriftſteller angefes 
ben werden kann: ſo bleibt Irenaͤus offenbahr 
einziger Urheber dieſer Beſchuldigung. Wie 
tam er zu derſelben? | | 


7 = Ent | 
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Erntweder durch das Geruͤcht/ in wel: 
chem die Ketzer ſtunden, daß ſie ſo gerne Ver⸗ 
faͤlſchungen vernaͤhmen. Was vielen nach⸗ 
geredet wurde Das band Irenaͤus der Bes 
quemlichkeit wegen/ an Einen Namen, an 
den des verrufenen Marcion. Das Geruͤcht 
ſelbſt war aber urſoruͤuglich nichts ais Folge 
von Unbekanntſchaft mit der Kritik, und dem 
Urſprung der Variationen in Handſchriften. 
Die Abſchreiber (wie ſelbſt Hieronymus klagt) 
giengen bey Verfertiqung ihrer Abſchriften 
fahrlaͤßig und leichtſinnig zu Werke. Ohne 
hieraufe die Aberrationen der Manuferipte zus 
ruͤckzufuͤ hrem gab man ſie den Ketzern Schul, 
zumahl da die Keger, forgfaͤltiger als die or⸗ 
thodoxen Vaͤter in. Unterſuchung der Hand: 
ſchriften, viele Varianten zuerſt in Akregung 
brachten. Nun hieß es gleich? fie ſelbſt waͤ⸗ 
ren die boͤslichen Urheber derfelben. um num 
die Ketzer uͤberhaupt leichter los zu ‚werden, 
erklaͤrte man alle-Codices die in ihren "Hin: 
den waren; für unächt;- andibie we rthodo⸗ 
xen Väter für aͤht. Doch iſt der Verfaſſer 
geneigt zu glauben/ daß auch manche Keher 
eigen maͤchtig Aenderungen vorgenommen has 
2* Be weil fie: doch einmahl in dieſem 

S3 uͤbeln 
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uͤbeln Mufe waren‘, den fe nicht niederſchia⸗ 
gen konnten. 
Oder, Irenaͤus fam zu feiner Anklage 
gegen Marcion, daß er die Pauliniſchen 


Briefe verfaͤlſcht und verſtuͤmmelt habe, auf 


dieſem Wege: Es fand ſich vielleicht wirklich 
ein Codex Marcionis, der aber bloße, mehr 
nach dogmatifchen: als kritiſchen Hinfichten zus 
fammengeftellte-eclogas Pauli enthielt, wos 


duch Marcion: feinem: — — | 


zu haldigen ſuchte. 


—— anne hausen sensibler 


Herbert Marſh' 8, ‚Mitglied des J 
hbannis-Collegii zn Cambridge, sich 
.. gen und ‚Zufäße zu Johann Dapid Mis 
chaelis Einleitung in die göttlichen Schrifs 
. „gen des Neuen Bundes. Aus dem Englis 
ſcchen ins Deutſche überfegt von Ernſt 
Friedrich Rarl Roſenmuͤller. Erſter 
Theil. Goͤttingen im Verlage der Van—⸗ 
denhoͤck⸗ Ruprechtiſchen Vrabadiu 
1795, 574 S. inæa. 
He Marſh, ein Gelehrter, ‚dee: mir: dee 
| theologifchen Litteratur in Deutſchland 
bekannt iſt, wie es wahrſcheinlich noch nie * 
ft gro 


: 


| 


zu Michaelis Einleit. in das N. T. 279. 


geoßbritännifcher: Gelehrter wär, hat fich ein 
Berdienft um Michaelis Einleitung in das: 
N. T. erworben, wie vielleicht noch nie ein 
Gelehrter ſeines Vaterlandes um das Werk 
eines Deutſchen. Die Zuſaͤtze, womit er 
feine engliſche Ueberſetzung von der Schrift 
unfres Landsmannes begleitet hat, fuͤllen nicht. 
nur viele Luͤcken aus, und helfen manchen 
Maͤngeln ab, die dies Original, ſeiner wie⸗ 
derhohlten Ueberarbeitung in vier Auflagen 
ohnerachtet, behalten bat, ſondern find ſo⸗ 
gar ein fortgehender, berichtigender Com⸗ 
mentar derſelben, zwar meiſt nur aus Schrif— 
ten deutſcher Gelehrter, aber doch mit fo 
manchem Eigenrhümlichen , ‘daß Fein‘ deuts 
ſcher Kritifer die englische Ueberſetzung ſchien 
entbehren zu fönnen. Es hat daher die Bere 
lagshandlung der Michaelisfhen Einleitung 
den Befißern des deutſchen Werfs mit diefen: 
Ergänzungen, Berichtigungen und Bereiches 
rungen durch eine Leberfeßung zu Huͤlfe zu 
fommen gefucht, die man mit Danf zu erken⸗ 
nen hat. Doch hat Herr Prof. Roſenmuͤller 
nicht blos uͤberſetzt, was er vor ſich fand, fon: 
dern was aus dem englifchen Werk den deuts 
ſchen Gelehrten näglich und wichtig feyn konn⸗ 
S 4 te. 


— 
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te. Es find daher nicht blos alle Auszüge 
aus Michaelis übrigen in deutſcher Sprache 
geichriebenen Schriften , die Here Marfh feis 
tier Leberfegung einverleiben mußte, weil. fie 
in England unbefannt find, ‚fondern duch ei⸗ 
ige Anmerkungen weggeblieben,, welche blos‘ 
zur Erläuterung einiger englifchen Lefern nicht 


befannten oder nicht geläufigen Ausdrücke dien⸗ 


ten: endlich einige andere wollte felbft der 
Verfaſſer in: ber. deutſchen Ueberſetzung uͤber⸗ 
gangen wiſſen. 


Dagegen bat dieſelbe vor der engliſchen 


Ausgabe wieder einige Bereicherungen vor⸗ 


aus eine Abhandlung.über die Veleziſchen 
tefeasteni,i welche Herr Marſh als Anhaug 


zu; einem andern Werke in engl, Sprache bes; 


ſtimmt hat, das aber noch nicht im Druck er⸗ 
fehienen iſt; and die-Zufäße und Beflerungen, 


weiche Michaelis ſelbſt ſeinem Handeremplar 
von der vierten Ausgabe ſeiner Einleitung, 
das auf der Goͤttingiſchen Univerſitaͤtsbiblio⸗ 
thek verwahrt wird, beygefchrieben hatte: Eis 
nige Monathe wach der: Erfheinung diefer Ue⸗ 
berſetzung find «auch dem; Mecenfenten einige: 
Beſſerungen dieſes Werfs: von dem Herrn 
Prof, Zoel: Löwe in Breslau für den kuͤnfti⸗ 

‚gen 


zu Michaelis Einleit. in das N.T, 2 


gen Herausgeber deffelden mitgetheilt worden; 
welche biet ſogleich einen Plag haben mögen, 
damit fie für das Publifum nicht-verlohren 
‚gehen. Die Seitenzahl bezieht fich immer 
auf die dritte Ausgabe. vom Jahr 1777. 

Th. J. $..20. ©. 129. 3.3. find die ans 
geführten Schriftſtellen falfch angegeben. Es 
muß nehmlich heiffen: Matth. XXVI. 25. 64; 
Marc. XV, 2, und Joh. XVII. 37. Du 
Th. I. 9.20. G.134. 3.33 muß es po 
rn heißen Achimelech. | Ä 
S. 135. 3. 3.: lies NYDA ſtatt Iu21. 3: 
4 lies Gibeath ftatt Gibeon. 

Ebend. 77432 foll nicht heißen im aa⸗ 
pitel des Kebsmweibs, ſondern bey Gelegens 
heit des Kebsweibs daD beyde Verhaͤltnis⸗ 
fe ‚bezeichnet. ° So: heißt auch MINI bey 
Abner, und say Pyodonicht unweit Gfi, 
fondern wirklich bey Eli felbit, wie aus dem 
Inhalte bervorgehet. Es iſt allerdings wahr, 
daß das Em wis Bars bey Mare. XH. 26, 
und :&v HA in Rom. X. 2. Räbbinismen 

find, wie "Or in MIND. Aber-die Ans 
wendung davon auf die Stelle Marc. II. 26 
iſt hoͤchſt ſonderbar: as EisHAdev Ew Toy voroy 
Too Jeov, wie er ging in das Saus Got⸗ 
S | tes, 
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‚tes, ia Aßsaudue Fou wexıegzus foll heiss 
fen: wie bey Abiachar erzähle wird, wie 
er nach Ermordung feines Daters zu Da: 
vid geflohen ift, und feinem Vater im 
Hobenpriefterehume folgte!! — Wenn es 
dieſes auch heißen könnte, fo müßte es wer 
nigftens in dem vorhergehenden Werfe nach 
0UbETOTE Aveyvare , babe ihr nie gelefen ? 
ſtehen. — Noch ift. zu bemerken, daß die 
Herausgeber der Driginaks Bibel von 1740 
hier ror olnov ftatt roy voov haben, ohne doch 
nach ihrer Art am Rande eine Variante zu 
bemerfen. _ — J——— J 

Thb. I. . 20. ©. 138. 3.2. AUDINT MIN 
Wy Das Lichr zum vierzehnten Tage heißt 
auch in Talmud (zu: Anfange des Tractars 
Refachim‘) der, Abend, der vor dem. vierzehns 
ten Tage des Monaths vorhergehet. 

Ebend. 3. 17. “vom. Eröffuen aber wird 
„bey Syrern und Chaldäern das Licht ges 
nannt, weil es durch Deffnungen zu uns 
‚„bereinbricht” — Auch im Ebräifchen heiße 
„NND eine Deffnung oder Zählung oder 
„Loch (S. Jeſ. IL 8).. Auch find nach den 
„Regeln der. ebräifchen Etymologie WIN und 
HMO nahe Verwandie.  .:, 00 > 


28. 
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Th. J. $.20. ©. 139. 3.28. “Weg ift 
„im Arabiſchen das gewöhnliche. Wort für 
„Religion”..— Auch das ebräifche 77 heißt 
nicht nur Weg, fondern auch Sitte, Bes 
wohnheit, Gefez, in welcher leßterer Bes 
deutung es beſendere in den Pſalmen vor⸗ 
kommt. 
Tb. J. 9.26. S. 170. 3.32. “Beyden 
„Juden ſtritt es nicht mit einander, ein Ge⸗ 
„lehrter ſeyn, und ein Handwerk treiben” — 
So war, wie aus dem Talmud erhellt, R. 
| Jochanan ein Schuhmacher, R. Jitzchak 
ein Schmied, B. Papa ein Brauer, und 
noch ein andrer berühmter Rabbi ein Rob; 
lenbrenner u. f. w. Ja' die Talmudiften 
hielten bloßes Studiren im Gefeg, ohne Vers 
bindung mit einem bürgerlichen Gewerbe für 
fündlih (Maſſecheth Aboth 2. Abſ. 2,tehrf.). 
Denn, ſetzt Maimonides in feinem Kommens 
tar hinzu, da er felbft niche für feinen Unter⸗ 
balt forget, fo liegt er feinem Nebenmenfchen 
zur Saft, und beraubt fie. 

6.1. $. 36. ©.239. 3.23. Der erfte 
Pſalm wird nach dem Talmud ( Tradt, Bera- 
choth f.9. ©. 2) mit dem zweyten Palm 
me einen BERN wodurch die Lesart &v ro 

Yan 
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Nero ra Fewrn (U. Gef. 13, 33), hin⸗ 
Jänglich gerechtfertigt if. Denn vermurhlich 
war Diefes damahls eine allgemein angenoms 
mene Meynung. 

Th. 1.8.44. ©. 268. 3.9. Es ift nichts 
weniger: als ſchwer zu begreifen, warum die 
Abſchreiber ‚grade hinter »Aneov die Worte 
einvickten , die fich wiederum auf xAneor en⸗ 
digen. Denn da dieſe Anfuͤhrung ſo gar 
woͤrtlich mit dem Ausdrucke des Matthaͤus 
uͤbereinſtimmt, jo iſt es freylich wahrſchein— 
lich, daß dieſer Apoſtel ſich deren noch eber 
als Johannes erinnert haben wird, beſonders 
wenn er ſein Evangelium hebräijch oder chal⸗ 
daiſch geſchrieben hat. Aber eben dieſe Wahre 
ſcheinlichkeit (die doch immer nur Wahrſchein⸗ 
lichkeit iſt) kann auch. einen fruͤhern Abjchreis 
ber, der dieſe Anführung in feiner Urfchrift 
nicht gefundem hat, auf die dee geführt ba; 
ben, daß bier wohl ein Fehler ee onoiore- 
Aeors (wegen des doppelten xAngov ) vorge⸗ 
fallen feyn möge; daher er denn die Stelle 
nach. Joh. XIX. 24, einſchob, aber doch den 
Eingang änderte, weil der Pſalien » Dichter 
* Matth. gewöhnt ömgopirns ER ” 

I. 


© 8: meine Nachträge um Etwas über Chros 
nologie 18 St. ©. 16 
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26.1. 8.46. S. 277. 3- IT. “Kugia 
„wird häufig abgefürze gefehrieben, Ko, hier⸗ 
„aus fann nun Kaseo entftehen, wenn ber: 
„Abſchreiber die Abkuͤrzung falſch auslegt ; 
Ra⸗oo hingegen pflegt nicht abgefürzt zu wern 
„den, alfo fann auch aus Kasew nie Kugio wers, 
„den”. — Diefes ſcheint doch einen Wider⸗ 
ſpruch zu enthalten. Denn, wenn Kusem, 
nie Kugio werden Fönntes wie fonnte denn 
ein Abfchreiber unter der Abkürzung Ka Ai 
Kasea vermuthen? ey 
Th.I. 9.59. ©. 353. 3. IT. a der. 

Syriſchen Benennung a2 rs hieß das 
tandhaus OWN, die DelsKelter oder Dels: 
Preſſe. Das Thau ift bloß in Dolath ver⸗ 
wandelt, tie dies auch im Hebräifchen oft der 
Fall ift, und a (Shin) inm (Gin). Biels 
leicht," daß in diefem Land: Haufe eine folche 
Preſſe befindlih war, und es daher dieſen 
Namen erhielt. | 
Y. Nach der griechiſchen Benennung 
navi hat es vielmehr Dou⸗ HI im Plural. 
geheißen. Das e in ye$ iſt darum nichts 
weniger als falſch; denn, da das hebraͤiſche 
Wort cum praefixo 303 07 u. ſ. w. heißt, ſo 

— | be: 
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weifet diefes, Daß es auch in abloluto 93, 
wie eg. wovon —8 oe u. f. w., babe heißen 
koͤnnen. Nur die Endung ift nicht ganz riche 
tig, und müßte ſtatt vn heißen iu. - Man fies 
bet, daß auch diefe Berwechfelung des a in 
mleiche möglich war. Da es nun bey einer 
fölhen Benennung bloß auf das Grundwort 
anfomme, und das Beſtimmungswort im’ 
Sinne nichts Ändert, €6 mag im Gingufar- 
oder Piural mit jenem verbunden ſeyn: fo 
fönnen auch wohl beyde Benennungen richtig 
feyn (die gedachte Fleine Veränderung der 
griechifchen vorausgefeßt) und das Landhaus 
batd fo, bald fo genannt worden ſeyn. 
Th. J. $. 61. ©. 361. 3.22. Loos 
Fann ben der fehr leichten Verwechſelung des 
CTeth in Thau, und der noch leichtern Vers 
wechfelung des »in » auch verborgen, uns 
bekannt beißen, 1a 20 [NW], wie 
das ebräifhe TOO *). Here M⸗s ſagt ſelbſt, 
daß diefer Sinn hieher paßt. Es wäre alfo 
= iu dem 


®) Sogar iſt Pſalm 6a, 7. gerade eine ähnliche 
- Variante zwifchen YYran mit einem Thau, 
und a mit einem Teth. 


x 





zu Michaelis Einleit. in das N.T. 287 
dem Sinne nad Roͤm. J. 20 eben fo uͤberſetzt, 
als Juda 6; nur daß dort ein anderes Wort 
ſtehet sh, [xy N]. | | 

Th. J. 9.76. ©. 412. 3.1. Yu;ao 
Sollte es nicht ſtatt deſſen vielmehr heißen 
I2aora-e [NMNMAW]) Die Verwechs 
fetung beträfe Bloß Coph und Kuph, Schin 
und Sin, und Terh und Thau, die fih 
auch im Hebräifchen wegen des ähnlichen Lauts 
verändern, : @ und ©, und > und. 2 find fos 
gar auch im Schreiben leicht zu verwechſeln. 
Selbft der Ausdruck Iſchariot laͤßt fich ſehr 
gut erklaͤren; er iſt nehmlich zuſammengezo⸗ 
gen aus NV WIN der Mann der Falſch⸗ 
heit, welches im Hebräifchen fo viel heißt, 
als der falfche Wann; eine Benennung, 
die für den Judas gewiß nicht unpaffend ift. 
 &h.l. $.105. ©.668. 3.4. Start S. 
62. n. 143. 144, muß es heißen $. 95. n. 
263.134: ° TEN # 

Th. II. $. 120. ©. 770. 3.23: Joh. 
XIX. 24 mit Marc. XIV. kann hier unmoͤg⸗ 
Fich richtig feyn. Es muß vielmehr: heißen 
op. XIN. 38,und XVIII.27. mit Marc. XIV, 
30,72. Marcus bat nehmlich in der Aurede 
Chriſti 
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Ehrifti zum Petro röv 4 dis artureen Du 
ioxı;. Johannes hingegen: hat bloß & pn 
axdırae Duyneen. So hat. au in der Exs 
zählung -felbft der Hahn nad) Marc. zweys 
mal vor Petri dritten Verleugnung gefrähet; 
nach Joh. aber nur einmal. Ferner erzaͤhlt 
Mareus, Petrus habe geweint, nachdem 
der Hahn gefräher; Johannes aber ſchweigt 
davon. a 2 Ze | 
Th. M. $.137.©.916. 3. 14. ift die In⸗ 
terpunktation falſch, es muß nehmlich: fo 
„weil fich diefe beyden Leute zu Rom aufs 

„hielten, und den römifchen Ehriften bes 

„fanne waren (Röm. XVI. 13); und ®, 

„42 (nehmlich des einige Zeilen vorher ges 

„dachten XVten Kapitels des Evangeliums 
+, Marei) erfläre er das Wort TORbRTKEUN”. 
Th. IH. 8.142. ©.940. 3.33. ‚+ Hätte 
‚„$ucas Matthaͤi Gefchlechtssegifter Chriſti 
„gelefen, fo würde er u. ſ. m.” — Da bee 
Verfaſſer an mehreren. Stellen. Diefes Werfs 
der Meynung betritt, daß es noch fehr zwei⸗ 
fethaft ſey, ob die benden erſten Capitel: des 
Matthaͤi von ihm ſelbſt herruͤhren, und nicht 
vielmehr ein ſpaͤterer Zuſatz ſind: fo kann 
| | auch 
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auch von dem dafelbft befindlichen Geſchlechts⸗ 
regiſter nicht Dev Beweis geführt werden, daß 
tufas den ganzen Maͤtthaͤum nicht gelefen 
babe, wovon eigentlich hier die Rede iſ. 

Th. $S. 142. ©. 941. 3.3. “Er 
„wußte alfo.nicht, in welcher Stadt u, ſ. w.” 
. — Die Abweichung ift eigentlich noch größer. 
Denn nah Matth. VII. ı ss gieng das Wun⸗ 
Der nicht in der Stadt, fondern auf freyem 
Felde vor, fobald er vom Berge herabkam, 
und noch ehe er zu Capernaum eingieng. | 

Th. II. S. 149. ©. 947. 3. 12. Diefer 
Gebrauch gründe fic) jedoch auf einen bibli⸗ 
fhen Ausdruck, nach dem der KTame Bots 
tes [1 DW] oft fo viel als das Wefen 
Gottes bedeutet: 4 M. XXVIII. 58 heißt es 
ausdräkich-N WIN T2IIT DEN DRIN. 
den verherrlichten. und furchtbaren Namen 
zu fuͤrchten. So heißt au MY Dx nıD 
das Wefen Gottes, oder deſſ en Eigenfehafs | 
ten, befannt machen oder lehren (1. M. IV. 

26. XII. 4. vergl. mit 2 M. XXXUL — 
XXXIV. 5:7 und 5 M. XXXII. 3. 4.). 
heißen auch die Gottesverehrer a um 
Pr. IX. ıı und A 14.). | 


VII. Ban. : 2. St. T Th, I. 


das Evangelium gepredige hat, welches eben 
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Th. IT. §. 158. ©. 1007. 2.16. Aus 


dem Verfe Assadovres de u. f. w. feheint ges 


ade das Gegentheil hervorzugehen: “da fie 
„aber durch Phrygien und das Land Galas 
„tien zogen, ward ihnen gewehret, von dem 
;„beitigen Geifte, das Wort zu reden in 
„Aften”. Hierunter wird wahrfcheinlich das 


ſaͤmmtliche Aſien, und nicht bloß Aſia pro- 


confularis, verftanden; da der Geift doch 
auch nicht zugab, daß fie. durch Bithynien 
reifen follten ; nur daß fie die Unterfagung 
des Geiftes immer bloß auf den Ort bezogen, 


wo fie gerade waren, oder wohin fie gerade 


wollten, bis endlich die Erfcheinung in Troas 
da (V. 9) Paulo den Aufichluß gab, daß er 
wach Macedonien, alfo nah Kuropa hinüs 
ber reifen folte. XVII. 23. bemeifet nichts 
dagegen; dent, da Diefe zweyte Reife nach 
V. ır. erft einige Jahre nachher geſchah, fo 


koͤnnen unterdeffen durch andere Ereignifle Ans 


haͤnger des Chriſtenthums dafelbft entftanden 


eyn. Gal. IV. 13 bemeifet auch keineswegs, 
daß Paulus überhaupt der erfte gewefen, der 


es dafelbft eingeführt hatz fondern redet nur 


von der Zeit, als er zum erftenmale ihnen 


bey 
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bey Gelegenheit dieſer zweyten Reife dahin 
geweſen feyn kann, da.er die ſchon vorgefun: 
denen Juͤnger Dadurch ftärfte, Daß er fie von 

der Beſchneidung und dem Gefeße frey fprad. 


Th. II. $.ı58. S. 1008. 3.28. Diefer 
Beweis von Gal. J. 2. iſt noch ſchwaͤcher, | 
weil es gar nicht nöthig ift, daß die daſelbſt 
gedachten Bruͤder den Öalatern perſoͤnlich 
oder namentlich befannt feyn mußten.  Llnter 
dieſem Ausdrucke verftand Paulus immer fets 
he Gehülfen im Apoftelamte; und da war ihs 
nen der Gruß oder die Ermahnung alfo auch 
ſchon wichtig genug, wenn fie dieſe auch ſelbſt 
nicht kannten. Auch Paulus grüßte und ers 
mahnte ia Gemeinen, die ihn nicht perföntich, 
oder dem Leibe nach, kannten. - 
. Tb. II. q. 159. ©. 1012. 3. 16. ſtatt 
Gafat. IT, 7:1V. 18 ſollte es * beißen, 

Galat. III. 7:16. 18. 


Th. II. $. 160. ©. 1014. 3.9. Aus 

7 Theff. III. 5 folgt garnicht, daß eine zmens 
te Sendung des Timothei Statt fand; es tft 
vielmehr eine bloße Wiederholung des B. 2, 
am in dem Zuſammenhange zu bleiben, nachs 
dem der Verfaſſer fich durch einen Nebenſatz 
© 2° (V. m 


— 


292 2. Morſh Zuſaͤtze 4 


(V. 4) unterbrochen hatte, wie dieſes in den 
bibliſchen Schriften fehr oft der Fall ift. 

Th. U. $. 162. ©. 1019. 3. 2. Statt 
2 Cor. VIII. IX. follte es wohl heißen 2 Cor, 
IX, 2. 

. Th. I. 8.163. ©. 1022. 3. 12. Gtatt 
2 Cor. X. IX, foll es wohl heißen 2 Corinth. 
1X. ı0. 

Th. II. $.163. ©. 1022. 3.19. Statt. 
Cap. IX. fol es wohl heißen 2 Cor. IX. 7. 

Th. IL 8.164. 6.1039. 3.28. “Denn 
„wer ſo denkt u. f.w.” — Das ift wohl nicht 
richtig gefchloffen, nach dem was Paulus vom 


Leibe der Auferftandenen ſagt (ı Corinth. XV. 


35:44). 


Th. II. $.176. ©.1063. 3.34. Diefer 
Satz ift feineswegs der Anfang der fogenann» 
ten Pirke Aboth, fondern der Anfang des 
ıreen Abfchnitts des Tractats Spnbedrin, 
welcher darum auch PArI heißt. Der Tras 


ctat Aboth, welcher moralifche Grundfäge 9, 


Sittenſpruͤche und ee enthält, fängt 


mit 


6) heißt in der Sprache der Rabbinen. 


Prinzipien, Grundſaͤtze, ſo wie die aus 
ſolden abaeleiteten - Solgefäge bey ihnen 
arm heißen. _ 
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mit dem gehrfage an DDr mY\n. Hap mtura: 
Bloß in den juͤdiſchen Gebetsbüchern, wo 
dieſer Traetat auch abgedruckt ift *), iſt jener 
Satz, als Eingang zu jedem Abjchnitte, 
Gott weiß warum, mit dahin gezogen wor⸗ 
den. Aber auch die Benennung Pirke Aboth 
iſt nicht. richtig; ſondern diefes Buch heißt, 
ſo wie jedes andere in der Talmudiſchen 

Sammlung, Maſſecheth Aboth*). 
bl. 8.178. ©: 1068. 3. 22. Sur 
gedachten Tractat Aboth (Abſ. 3. Lehrſ. 2) 
lehren die Rabbinen daſſelbe. “Bere für das 
„Wohl der Obrigkeit, „heißt: es Dort, dent 
„ohne Ehrfurcht vor. dieſer, würde ein Menſch 
den andern lebendig verfhlingen” , oder mit 
| ee, ep ben DR 
..*) Weil nehmlich während des Sommers jeden 
Sonnabends Nachmittag beym Veſper⸗ Ges 
beth ein Abfchnitt daraus gelefen, und zue 

- weilen auch darüber geprebigt wird. 

®) Jede HOONM (Xractat) zerfällt in DYDND 
“ (Abfchnitte); man fagt aber nicht ON 
aa Abfchnitt Sabbath), ober aD 
Yan (Übfchnitte Derecheres), fondern MICH 


Aa, und Ya TT NDOM GEragtat 


Eabbath) u. ſ. w., eben fo muß es denn audy 


heißen MON NIOON, welche Benennung 


es auch in jener Sa ateng {- 
Pr 


EN 


’ 


» 
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andern Worten, wuͤrde die menfchliche Ge 
| ſellſchaft nicht beſtehen koͤnnen. 
ZB. F. 179. ©. 1070. 3. 27. Rom. 
I. 13. — Auch .diefes ‚lehren die Rabbinen 
in gedachtem Tractat (Abſ. 1. Lehrſ. 17): faſt 
mit den nehmlichen Worten : "Das Studis 
„ren tm Geſetz *) iſt nicht das Hauptwerf, fons 
„dern die. Ausübung deffeiben”. Ueberhaupt 
koͤnnte man eine berrächtliche Anzahl Paral⸗ 
lel: Stellen aus den Rabbinen zu den Lehrfäs 
 Ken-in den Büchern des neuen Bundes aufs 
finden. So fagtz. B. Paulus (Gal. V. 14) 
Alle Gejege werden in einem Worte erfül- 
„tet; in dem: liebe deinen Nächften als dich 
„ſelbſt“. Faſt mir den nehmlichen Worten 
fügte auch der berühmte talmudiſche Lehrer 
Sillel (Tr. Sabbath V. 31.): + Was die. 
„nicht lieb ift, chue deinem Nächften nicht, 
„das ift das ganze Gefeg, das übrige if 
„alles nur Kommentar”. 
> Doch wir kehren zu den. Matfpifchen Au— 
Mastfungen — ung — wie en eis 
| ne 


2) Unter — die Rabbinen die 
ganze Thorg, folglich auch die darinn ent⸗ 
haltenen Moralgeſetze, nicht aber, wie ei⸗ 
En — meinen, bloß das Ceremonial⸗ 

eſetz. 
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ne genauere Anzeige ſchutdig j nd diefe Bib⸗ 


liothek Th. V. ©. 1043). in 
Des fel. Michaelis Einteitung. ins N. T. 


bedurfte eine genaue Revifion, wenn fie una - 


ferer: zertigen. theologiſch-kritiſchen Litteratur 


enriprechen ſollte, ob fie gleich ihr Verfaſſer 
wenige Jahre vor ſeinem Tode mit vielen Zus 


faͤtzen vermehrt und in vielen Stellen unge: 
arbeitet herausgegeben hatte. Denn Michae: 
lis ſelbſt ftand in feiner Aufklärung ill, nach⸗ 


dem er in feinen früheru Jahren der Theolo⸗ 


gie und Kritik bis auf einen gewiſſen Punft 
fortgeholfen hatte, und war darauf blos ge⸗ 
ſchaftig, die von ihm bereits vorgetragenen 
Aufflärungen weiter zu berichtigen, zu er’ 
fäutern und mit neuen ‘Beweifen: zu befefti- 
gen. Dürch feine eigentlihen und fpätern 
Zeitgenoſſen eilten nun diefe Willenfchaften 
den Michaelisfchen Einfichten zuleßt voraus: 
und bey der Antipathie, die ihn gegen mans 
„he Gelehrte ergriffen harte, und der (frey⸗ 
lich verzeiblichen) Abgeneigtheit, die Schrifs 
ten der jüngern Schriftfteller feines Vaterlan⸗ 
Des zu lefen, ward er in den feßten fünfzehn 
Jahren feinesıtebens in mianchen feiner Mens 
— antik, einſeitig und wegen Unvolls 


T 4 ſtaͤn⸗ 


—— —— 


— en. — — 


296 0. Marſh gutite 


ſtaͤndigkeit unbefriedigend. In der letzten 
Ausgabe nahm er zwar über viele Punkte hel⸗ 
lere Anſichten an, und adoptirte das neue, 


durch Semler in Gang gebrachte Syſtem 
der Kritik: aber er trat zu allem "dem zu 


fpät über, als daß er fich dieſer ihm neuen 


und feinen ;bisherigen ganz entgegen gefeße 


sen Mennungen in ihrem ganzen Umfang 
hätte bemaͤchtigen koͤnnen. 
Herr Marſh, innigſt vertraut mit der 


| kritiſch⸗ theologischen Litteratur von Deutſch⸗ 


land, half nun dieſen und andern Maͤngeln 
des gelehrten Werks gluͤcklich und vortrefflich 


ab. Die Citata, welche bey ihrer Menges 
und duch Druckfehler bey den wiederhohlten 


Ausgaben nicht felten unrichtig geworden ·wa⸗ 


ren, berichtigte er-, und wo ihm die, Berichs 
tigung nicht glücken, wollte, da zeigte er. we⸗ 
nigſtens ihre Unrichtigkeit an; die frühere 
Litteratur «machte er weit vollftändiger,; bes 
fonderg duch Nachweiſungen auf kleine Schrifs , 
ten und einzelne Abhandlungen, die ‘dem fel. 
Michaelis entgangen waren, und die fpätere 
feit 1788. trug er forgfältig wach; aus bios 
nachgemiefenen Schriften brachte er den we⸗ 
— Inbalt zum —— ſeiner Lands⸗ 

leute, 


zu Michaelis Einleit. in das N. T. 297 


leute, welche deutfhe Schriften weder zur 
Hand haben noch leſen fönnen, bey; Die lis 
beralern Meynungen der deutſchen Theologen 
uͤber manche ſchwierige Gegenſtaͤnde (wie ns 
ſpiration) beruͤhrt er wenigſtens hiſtoriſch; 
beſonders fuͤhrt er zur Kenutniß der neuern 
durch Semlern erſt recht befeſtigten Kritik des 
N. T. an; berichtiget manche philologiſche Be⸗ 
merkungen ſeines Verfaſſers uͤber einzelne 
Woͤrter des N. T. (wie Ebovei@, TROQVEIOb, 
— — —— —D—— 
ds. vlxosn. ſ. w. );3 ſtellt eigene ausfuͤhrliche 
Unterſuchungen uͤber intereſſante Fragen der 
Kritit an; und begleitet ſeinen Autor mit ei⸗ 
‚wen fortgehenden Kritik, voll treffender Zu⸗ 
rechtweiſungen, Berichtigungen und Zweifel, 
zu denen er die Materialien entweder durch 
‚eigene -Unterfuchungen ſich erſt ausgemitteft, 
oder aus andern Schriftftellern unfres Was 
terlandes geborgt hat. Und Dies; alles leiſtet 
er mit der liebonswuͤrdigſten Beſcheidenheit 
und unter wiederhohlier Entſchuldigung, daß 
er es wage, einen fo. gelehrten und beruͤhm⸗ 
gen. Schriftfteller fo häufig zu widerfprechen, 
- Der Natur der Sache nach kann nicht als 
les - ſehr wichtig. und intereffane feyn, 
ii ss eben 
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eben weil neben den Zuſaͤtzen von großen und - 
Meinen :Berichtigungen eines Schriftſtellers 
die Rede ift: und doch ift auch ein Auszug 
des Merfwürdigften bey einer fo großen Mans 
nichfaltigkeit der beruͤhrten Gegenſtaͤnde und 
dem Reichthum des Verfaſſers nicht moͤglich; 
aber auch nicht noͤthig, da dieſe Zuſaͤtze doch 
das Handbuch eines jeden Kritikers werden 
muͤſſen: wir wollen daher nur einiges der 
Probe wegen angeben. Die Notizen über 
die’ alten Verfionen und Handfchriften find 
wohl am reichften. Bey der- forifchen Ver⸗ 
fion werden die Hypotheſen des Tel: Michae⸗ 
fis über ihr hohes Alter, igren-innern Werth 
und ihren Zuſammenhang mit der alten latelß 
niſchen Verſion gehoͤrig gewuͤrdiget; die ver⸗ 
ſchledenen Reviſtonen der Philoxeniſchen Ue⸗ 
berſetzung werden richtiger beſtimmt und: die. 
Yrachrichten uber die. Asfewifchen und den 
Codex Augieufis (bende itzt im britetfchen Mu⸗ 
ſeum) vermehrt; es wird gezelgt, daß der 
Cod. Hirfaugienfis wahrſcheinlich einerley mie 
dein Giellenfis; hingegen. der Gieſſenſis vom 
Uffenbachianüs III verſchieden fen; es wird 
genauer unterſucht, wie viele von den Ste 
— asien man nun mit Ges 

wißheit 
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wißheit fenne ? 0b Cod. Uflerii,. mit dem 
Cod. Googe, und Uferii 2 mit dem Cod. 
Emmanuel einerley fey? was es für eine Be⸗ 
ſchaffenheit mit dem mit Warianten befchries 
benen Exemplar aus der. Stephanifchen Bib⸗ 
liothef habe, das Beza gebrauchte? Befon- 
ders ausführlich ift der Abſchnitt über dem 
Cod. Cantabrigienfis oder Bezae,, durch weis 
Ken Kiplings Borrede zu dem Abdruck des; 
felben häufig berichtiger wird, 

... Oder, um aus dem erften Theil der‘ Zus 
fäße noch einiges anzufuͤhren: viel Eigen⸗ 
thuͤmliches bat der Abſchnitt von den Hebraiss 
men und Spriafmen im N. T.: ; von den 
Beweiſen für die Aechtheit deſſelben aus dem 
Munde der Ketzer; über das Evangelium 
Marelons ; über die Inſpiration des N.-T.; 
über die Erläuterung .. aus dem end: 
aveſta u. ſ. w. 

Die erſte Zugabe dieſer deutſchen Ueber⸗ 
ſetzung beſteht in den Anmerkungen des ſel. 
Michaelis zu feinem Handexemplar auf der 
Goͤttingiſchen Bibliothek. Es find ihrer nicht 
viele ‚fie betreffen meiftens die ſyriſche Vers 
fon, und einzelne fesarten der Handſchriften: 
der .. zu einer Nachleſe! | S 
| y 
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Die zwente Zugabe, oder die Abhands 
fung über die Veleziſche Lesarten iſt nun auch 
in ihrer Driginalfprache gedruckt in (Marsh's) 
letters to Mr. Archdeacon Travis, von wels 
chen nächftens eine nähere Anzeige in diefer 
Bibliothek geltefert werden foll.. | 


— 








— — — — 


D. Sam. Fried. Vathan. Mori praele- 
_ £tiones in Lucae Evangelium. Edidit Ca- 
rolus Anguflus Donat , Paftor 'ecclefiae 
Wendiſeo· Ofligenfis fubftitutus.  Lipfiae 
„ fümptibus Sommeri MDCCXCV. 519 ©. 
I 5 Be a 
F ies ſcheint die letzte exegetiſche Vorleſung 
uͤber das N. T. zu ſeyn, welche die 
Schuͤler des ſel. Morus mitzutheilen hatten: 
denn in der legten Meſſe iſt eine neue, weder er⸗ 
ſchienen noch ‚angefündiger worden. . (7. 
Auch dieſe über. das; Evangelium Lucaͤ 
weicht von.dem Character nicht ab, den wit 
ſchon in andern Stüden diefer Bibliothek dep 
Gefögenheit der früber erfchienenen: Proben 
(BVI. S. 33. 582) angegeben haben. Man 
freut ſich immer der Klarheit und Deutlichkeit 
Bo Ä ‚der 
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der Darſtellung, der glücklichen Entwickelung 
des Zuſammenhangs, der richtigen Kritif, und 
der treffenden Erläuterung der Sprache, wo der 
verfiorbene Ausleger in diefelbe fich einlajlen - 
wollte, welches freylich etwas ſparſam geſchieht. 
Doc) vermißt man auch wieder die vollftändige 
Ueberficht deffen, was bis auf-die gehaltene. 
Vorleſung über das Buch und feine einzelnen 
Stellen geleiftet worden ift, Die hiftorifchen 
Erläuterungen zur Eruirung der Borftellungss 
arsen jener Zeiten, und zur Zurückbringung 
derſelben auf unfre Begriffe, einen etwas be: 
herzten Gang der Auslegung und dergl. Des⸗ 
fen ohnerachtet mird der Anfänger in der 
Auslegung des M. T., dem es an-einem 
mündlichen Lehrer fehle, an diefen Vorleſun⸗ 
gen eine ſehr nügliche Anleitung, und der Leh— 
ver ein Mufter der Befcheidenheit und Maͤs⸗ 
figung , des lichten und Maren Lehrvortrags, 
und der Unterfcheidung des allgemein Nuͤtzli⸗ 
chen und Lehrreichen vom Entbehrlichen und 
dem eregerifhen Ballaft finden. 

Freylich an das Ideal einer guten Evan 
gelien ⸗ Auslegung, wie ſie unſern Zeiten noͤ⸗ 
thig iſt, ſcheinen dieſe Vorleſungen noch nicht 
zu reichen: Bor allen Dingen müßte Doch der 

Aus; 
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Ausleger mit der Art. des Urſprungs und mit 
den Quellen des Evangeliften etwasim Neinen 
feyn, weil davon in vielen Fällen die Auslegung 
ſelbſt und die Entfcheidung über mehrere Bor 
fteflungsatten, die bey mancher Stelle möglich 
find, abhaͤngt. Wir wuͤßten nun freglich 
wenige gelehrte Ausleger anzugeben, die fich 
mie diefer ſchweren, aber doch nicht unmoͤgli⸗ 
hen Unterfuchung abgegeben hätten. . Aber 
daher ruͤhrt auch noch Die Mangelhaftigkeit 
unfrer Commentatoren über die Evangelien; 
der Streit der fo genannten Harmoniften bey 
der Anficht der Begebenheiten, über Ordnung 
u. Stellung derfelben ; ihr Wanfen u. Schwans 
Pen, wenn davon die Frage ift, ob mehr Marcus 
und Lukas, oder Matthäus bey der Vergleis 
chung der Evangeliften zu befolgen fen? ihre 
Ynentfchloffenheit bey chronologifhen Schwies 
rigkeiten, oder ſcheinbaren Widerfprüchen; 
ihre Unbeſtimmtheit in der Feftftellung der 
verfchiedenen Theile, in welche jedes Evans 
gelium zerfällt, ihr Stillſchweigen von den 
verſchiedenen Anfichten, die nach der Verfchies 
denheit der Abſchnitte ins Auge nefaßt werden 
müffen, wie man die Sugendgefchichte Jeſus, 
in welcher Lukas und Matthäus doch fo offen⸗ 

bar 
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bar von einander verfchieden find:? wie die Er⸗ 
„pahlungen von den Thaten Jeſus nach feinem 


öffentlichen. Auftritt? wie die Lehrvorträge 


nach) ihren verfchiedenen Klaffen ? die Genten: 
zen, die Parabein, die moralifchen nnd pole⸗ 
mifchen Reden Jefus und dergl. mehr zu bes 
teachten find? woher doch der verfchiedene 
Geift derfelben fomme, wenn man Jeſus 
nach Johannes oder den drey erſten Evangen 
liften lehren. hört? wie nahe fich Diefelben an 
die wirflich gebrauchten Worte und Vorſtel⸗ 
lungsarten Jeſus gehalten, oder. fich entfernt 
haben? Ein Austeger eines hiftorifchen Buchs 


ſoll doch nicht bloſer Wortinterprere ſeyn, 
ſondern auch über Inhalt, Wahrſcheinlichkeit, 


Glaubwuͤrdigkeit deſſelben Unterſuchungen 
anſtellen, und Aufklaͤrung geben. 


Allerdings hat der fel. Morus den Nutzen 


ſolcher Unterſuchungen bemerkt, weshalb er 


auch am Ende einige Bemerkungen uͤber die 


Chronologia et diuerſitas Evangeliorum ans 


gebängt hat, aber fie bleiben bey der Oberfläs 


* 


che ſtehen, und find gar nicht ausgefallen, 


‚wie man fie als Refultat einer genauen kriti⸗ 
ſchen Forfchung hätte erwarten Finnen; Die 
Aufzählung der Verſchiedenheiten in Ruͤckſt cht 

auf 


394. SF. N. Morus 


auf Zeit und Begebenheiten ift fehr unvoll⸗ 
ftändig und veicht zu einer Weberfiche bey 
weitem nicht hin. Und wenn am Ende ans 
genommen wird, daß über diefe Verſchieden⸗ 
beiten der Zweck eines jeden Evangeliften 
Aufſchluß gebe, und Lufas nach einer Sach⸗ 
ordnung und Matthäus. nach der Ordnung 
der Zeit fehreibe, fo tft dieſe Auflöfung des 
Problems, gewiß für den unbefriedigend, der 
etwas tiefer.in Diefe Materie eingedrungen iſt. 
Doc, wohin man bey einer genauen Verglei⸗ 
hung der drey erſten Evangeliften geführt 
werde, das ift ſchon anderwärts in dieſer Bib⸗ 
lioihek (Th. V. &.9715994) dargeſtellt. 
Beſonders muͤßte die hiſtoriſche Interpre⸗ 
tation Licht uͤber die drey erſten Evangelien 
zu verbreiten ſuchen, da es in die Augen 
faͤllt, daß das bey ihnen zum Grunde liegen⸗ 
“de Urevangelium in der Sprache des Poͤbels 
von Paläftina abgefaßt mar, und der Ausle⸗ 
ger in vielen Fällen den Sinn gar nicht aufs 
zufaſſen im Stande iſt, wenn er nicht von 
dem Aberglauben-, den religioͤſen und politis 
ſchen Vorurtheilen und andern ähnlichen Ums- 
ſtaͤnden, welche ſich in die Sprache und Bors 
ftellungsart.fo tief eingeptägt haben, beftininis 
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te Begriffe hat. Und gerade - dieſen Unter⸗ 
ſuchungen war Morus gar nicht hold, und 
ſah ſie, wie man dus mehreren Stellen ſei⸗ 
ner bisher gedruckten Vorleſungen abnehmen 
ann, für ganz uͤberfluͤſſig an. u 
. Endlich müßte der Commeritator der bes 
bräifchen. oder ſyriſch⸗chaldaͤiſchen Sprache 
fo vollkommen mächtig feyn, daß er mit Fer⸗ 
sigfelt den: gtiechifchen Text, wo es noͤthig 
ſcheint, wieder in ſeine Urſprache zurück übers 
feßen koͤnnte. Eine ziemliche Zahl von Stets 
len ſcheint auf dieſe Weiſe erſt ihre voͤllige 
Aufhellung erhalten zu koͤnnen, wie ſchon bey 
andern Gelegenheiten in dieſer Bibliothek ge⸗ 
zeigt worden: iſt. Un dieſe Erlänterungss 
quelle. Dachte aber der fel. Verfaſſer nur hoͤchſt 
ſelten und. nur in fo weit, als man überhaupt 
Hebraifmen und Spriafmen in den Evanges 
lien, wie in andern Büchern des N, T., er⸗ 
kennt. So würde ſich tue. XXH, 19. 20 auf 
eine weit leichtere: Weiſe und: deutlicher nach. 
feinem wirflihen Sinn entwickelt haben, wär 
ve der fel. Verf. von der Bemerfung ausges 
gangen, daß man die Stelle vor allen Dingen | 
ins Hebraͤiſche zurück überfegen muͤſſe. . Nun 
ift die aus dem Zufammenhang und der Zus 

VII. Band. 2.6. u ſam⸗ 
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fammenfeßurig der griechifchen Worte gegebes 
tie Erklaͤrung ieher seine Verwickelung als Ent 
wickelung. So hat der Berf. ri richtig ge⸗ 
ſehen, wenn er Luc.I, 14 ben — ev ui 
gos Yew ag) em) yas kenn dr wIemitoig du. 
dokia fagt: Primum dieitur: :laus in coelo 
Deo debeturz fecundo ‚'in-terra felicitas. etz 
nunc j:benevolentia erga homines. Si in ter- 
ra felicitas eft, boc jan :comprehendit illud:. 
* ergo Deüs.bene vult:hominibus. . Itaque idem 
bis dicitur, ' Porro feribitur:. in.terra felici-; _ 
tas, bemevolentia ;erga homines. ::Debebat 
faltem tertio loco addi 294, quod et Lutherus 
addidit in.fua verfione.. . Verum hic ofler-, 
tur: lectio, quae huic loco multo meliorem. 
fenlomribuit, ut neque fit tautologia, neque 
defit illud "og; neque addendum fit.. ; Igitur 
poOnamus : 7) yas Esenvn avdenmas Judonise 
et recordeinur: verfionis vulgatae. : Aber auf 
Das blofe Alter der lateiniſchen Verſion diefe: 
Lesart ſtatt der vulgären anzunehmen, erlaubt: 
ſchwerlich die Kritik des N. T. Es iſt wohl 
iv avdewzois Eudorix richtig; "aber eine fElas 
viſche Ueberfegung des Driginaltertes DYTWY. 
rg‘ url YN7 Br, in welder avdgan: 
Fois Audi de ug Eudorias ſteht, 
weil 


Jo. Otto Diff. ad Threh. Jerem, 307 
heit auch im bebetiſchen mir) tet Endfelt 
Ba * 





Diſſertatio philologico.critica ad Thre- 
. nos Feremiag quam — Praef, Chr.Fr. Schnurs 
ver &c. defend, auetor Jo. Otto, Ulmen. 


. fir Tubing. 1795. 466.4...) 


Lee die Zahl der academifchen Schriften 

die nicht blos an dem Orte ihrer Erfcheiz 
nung bekannt zu bleiben verdienen, gehoͤrt 
obnſtreitig auch dieſe Abhandlung des Hetrn 
Otto, welche die gute Anwendung‘ der acas 
demiſchen Jahre ihres Verfaſſers hinfängs 
lich beurfuhder, und einen "Their der Proz 
phezeyhung des Hrn. Präfes wirklich im Erz 
füllung dringen wird. — ' Sie * es vor⸗ 
zuͤglich mit Vergleichung Und eurtheilung 
der alten Ueberſetzungen zu thun, und es ge⸗ 
reicht ihr gewis zum Lob, daßſte mehr die 
Urſachen der Abweichungen derſelben auffuͤhrt, 
als den hebr. Text darnach zu aͤndern eilt. Da 
ſich dieſe Biblloͤthek zum Geſetz gemacht har, 
auf folche oft wenig befannt werdende Schrif⸗ 
sen, Vorzüglich Ruͤckſicht zu’ nehmen: ſo wird 
yıY Ua | fie 
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Kr aus diefer Schrift die Gedanken des 
DBerf. bey einigen Kapiteln jur Probe auss 
heben, ohne jedoch, weiches zu weit führen 
würde, die Gründe und Gegengründe deſſel⸗ 
ben. anzuführen. — Kap. 1. B. 1, mYI 
095 die Folgerungen, die Michaelis (Ob- 
fervatt. ed. Schleusner) aus diefen Worten 
"zieht, kann der Verf. nicht zugeben; er nimmt 
lieber an, DO fönne auch hier, wie Gen. 49, 
1.5. Deutr, 20,11. tributum labore et [ervitio 
abfolvendum bedeuten. V. 3. Die Worte 
72 DIN DIN nimmt er nicht, wie Mis 
chaelis, paſſive; fondern wie der Chald. actis 
ve. Allen Schwierigkeiten, die Börmel 
durch feine Eonftruetion der Worte 12 ar 
AND und durch die Erflärung des Worte . 
‚SUN gefunden, kann man nach unferm Verf. 
ausweichen, wenn man den. Arad). unter 
DNS ſetzt, und die Worte NY NNSH. N 
zum Folgenden ſchlaͤgt. Munn 12. werde 
vielleicht Durch folgende Erflärung ganz deuta 
ih: aſſecuti ſunt eam in anguflüs ver/antemn. 
Wolle man andere Puncte baben Cdenn Mis 
chaelis Emendation iſt gegen Die gewöhnliche 
Dbfervanz der Grammatif‘): fo. fönne man 
won Vup leſen AST. 8. 7. Pareau’s 
Ders 
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Verſton von MH— AST finder‘ er dem Ginn 
des Ganzen nicht, angenteflen; M) nimmt er 
mit Dathe für I und conſtruirt Fa u) ie | 
mit dem Folgenden fo: remini/ritur Fi eroſo 
mao his graviſimae calamũtatis diebus prifi- 
nae Jelicitatie; ſtatt NNO liest er mit Bux⸗ 
tefiTTNG. : Die LXX und der Araber: ger 
ben dem’ Worte Tin die Bedeutung lvon ab⸗ 
ſcidit, removit; und wirklich ſey — im 


Arabiſchen fo viel als HS. Schhleusner 
laſſe nicht ganz richtig den Chafdäer t den Alex: 
andrinerh beyfimnten ; die nun r 
durch ei Kerbinscias Kurs überfegen; eher. 
noch der Araber. 8. 8. Die Lebart u 
die das Anfehen der alten Ueberfeßer für fc. 
bat, wird gegen Michaelis und Pateau in 
Schuß genommen, die 1727 vorziehen wol⸗ 
fen. V. 12. Det Chald. Hat hier, wie V. 
22. 2 30. 3,58. De Wort durch 


2* 


tüng. won. = caufavit uud ie vun. quaefirit. 
caufam, 3.13. Mit Michaelis Susan, 
tion, die nach den LXX geforme iftz mit 
Schleusners Bemerkungen und Erflärungen. 


der. ‚Weberfegung des — und Pareau's 
Ueber⸗ 
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— des Worts-"2NN Fantt „dee 
Verf. nicht übereinftimmen; er Schlägt vor zu 
leſen enweder TOT von TI. in der: Des 


132, 
Deutung von Sr huc illuc anıbylavit, vaga« 
zus ef; oder MIN von T iextendere , die 
ducere, (ausbreiten Imit der Bemerkung, daß 
man nicht. noͤthig habe, an Blitze zu denken, 
denn ſagt er: igmir imago vehementiſimi 
dohrit et, formula NW. DM, inde orta, 
quod Hebraei Fehovam cogitarent in excel ſic 
habitontem. Die Worte MIN. Sanur fins 
de man nicht gut beym Chald. ausgedruͤckt, 
und jur Erlaͤuterung von Mye NT 2 
— empfiebit er. die Ueberſetzung des Sy⸗ 
rers. V.rc. Vor an‘ muͤſſe man, wie der 
Araber, in Gedanfen ein I präfigiren, V. 
16. Daß, wie Schleusner vermuthet, der 
Syter ebedem — geleſen und ‚ans, 
durch einen Schreibfehler entſtanden fen,.. fin⸗ 
det der Verf. unwabrſcheiulich; er moͤchte 
lieber us fegen. 3.20. Wenn man. 
mit dem Syrer bey MiN> auf I’Feiie Rüchs 
ſicht zu nehmen brauchte: fo würde es mit 
dent Parallelism. vielleicht beffer ſtehen als 
wenn man * Pareau es für ein = veritatis,, 
| das 
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das wohl gar nie den: Gebrauch hatte, hal⸗ 
‚gen muß.“ Va 22. ale Lu hans der Araber 
‚folge hier den Alerandr. ohne jedoch auf den 
Tropus in emipuArus Ruͤckſicht zu nehmen. 
Rap; 2,1. Michaelisi verwirft nach uns 
ſerm Verf; mie Unrecht die’ gewöhnliche Be⸗ 
Deutung dieſes Worts, die LXX; Ar., Vulg., 
Syr. bier ganz richtig "ausdrücken, und für 
Deren Tropus der Chald; die eigentliche Be⸗ 
deutung geſetzt habe. V. 2. LXX., Vulg.. 
Chald. leiten IN) faͤlſchlich von Ade) pulcker 
Auit:ab; es muͤſſe, wie auch ſchon det Syrer 
vertirte, Die Bedeutung vom wohnen ha⸗ 
ben. V. 6. Ben Du 132 onmmpältder 
Berf. das Emendiren für unnoͤthig. Er 
nimmt DOM in der Bedeutung von accendit , 
- eombufit, nad. as und erklaͤrt 13 wie 
7123 durch ‚hortum idololatrine deflinatum und 
möchte nun gern folgenden Sinn finden; tem- 
plum ſuum tanta defbruxit iracundia, ut ewedi 
poſſet fuiſſe locum alienis dis ſacrum. B:13. 
Der Sinn. der Worte Taw DI NPD 
maris inflar miferia tua nullis limitibus .eff 
circumferipta (vgl. Ovid. Trift. 1,:47 fg.) el 
nicht zu hyperboliſch. K.5. Bro. Ip 
bedeute nicht den befannten tödsenden Wind, 
3832 u 4 ſon⸗ 
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fondeen blos ardoreın famis;, doch vlelleicht 
mit Anfpielung auf.den Samuin. — Dod 
«wir hören bier, auf mehrere Proben zu geben, 
da diefe hinreichend ſeyn werden, unfere oben 
‚gemachten Bemerkungen zu beftärigen. Mans 
‚he Erklärungen. und Verbeſſerungen find frey⸗ 
lich fo beſchaffen, daß fie nicht auf allgemei⸗ 
nen Beyfall Anſpruch machen fönnen, aber 
doch von der Art, daß man den Verf. wohl 
aufimuntern darf, Diefes Studium fortzufets 
zen. Es wird. dann. auch. det andere Theil. 
Der Prophezeyhung und des Wunſches des 
Hrn. Praͤſes ohnſtreitig zur — des — 
in —— gehen. | 


D. Zohan Philivp Gablers— neuer 
Verſuch über die moſaiſche Schoͤpfungsge⸗ 
ſchichte aus der hoͤhern Kritiß. Ein Nach⸗— 
tag zu feiner Ausgabe der Eichhornſchen 
er Urgefchichte. Altdorf und Nürnberg bey 
Monath und Kußler 1795. 174 ©. in ®: 


Di volle Licht fomme allmählich, wie in 
der phyſiſchen ſo in. der moralifchen 
Melt; im a wie Em Einzelnen. Vor 


We ne acht⸗ 
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achtzehn Jahren brach für die mofaifche Schoͤp⸗ 
fungsgeſchichte die erſte Daͤmmerung eines 
beſſern Lichtes an? wie weit es Bis zu dem 
Jahr 1756 fortgeruͤckt iſt, wollen wir nach 
dem Inhalte dieſer an’ ſcharfſinnigen Bemer⸗ 

Bungen reihen Schrift kurz darſtellenn 
"1 Die Schoͤpfungsurkunde (Genef!T.) 
iſt, abgeſondert von den (pätern Interpolatio⸗ 
nen, deren fie mehrere erhalten hat, vormor 
ſaiſchen und hoͤchſt wahrfcheinlich ;femitijchen 
Urfpeungs, "Denn die folgenden Abſchnitte 
under Öenefis nähert: fich in der: Darftellung 
der hebraͤiſchen Mohradenperiode, und haben 
eine Cinfachheir in’ Darſtellung/ in Begrif⸗ 
fen, in Inhalt, wie fie von einem verfeiner⸗ 
fen Zeitalter der Hebraͤer nicht zu erwarten 
waten; die Zufämmenjeßung derſelben aus 
zwey Hauptdenkſchtiften iſt unleugbar, und 
Gehef. 1, 28 und III fommen die Deutlichften 
Spuren: von femitifhem- Polytheiſmus vor; 
die nach Moſis ftrengem Monorheifmus un⸗ 
begreiflich waͤren. 
2. Geneſ. II, 2. 3 iſt ein ſpaͤter Zufag: 
denn dieſe Verſe haben eine deutliche Bejie⸗ 
hung auf den Sabbath, der erſt durch Mo⸗ 
ſen eingefuͤhrt worden, und haben in der 
En Us Spra⸗ 
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Sprache etwas Impedites,⸗Weitſchweifiges, 
Pleonaſtiſches, was der vollen, runden, kur⸗ 
zen, parallelen Sprache des erſten Kapitels 
fo wenig entſpricht, Daß man berechtiget iſt, 
ber denſelben eine andere Hand zu ahnen, Es 
iſt aber nicht Moſis Hand, deſſen Styl das 
Schleppende dieſer Verſe nicht hat, ſondern 
eines ſpaͤten Ordners, wo nicht vom ganzen 
Pentateuch, ſo doch yon dieſen Urkunden, dee 
die Abſicht hatte, durch ſeinen Zuſatz die 
Sabbathefeyer in dem Beyſpiel einer goͤttli⸗ 
chen Ruhe deſto nachdruͤcklicher zu empfehlen⸗ 
Und Interpolationen ſind dieſem Stuͤcke nicht 
fremd. Denn Genef. I, 14 am Ende und Bs 
15 im- Anfang tragen die Worte: Ym 
m : au DEN uam mama 
Dow 2OI2 AMNN gan; dei: das 
Gepräge einer Interpolation. 

g. Genef., 1 -U, enthält, nbgefanhert 
von den fpätern Interpolationen (beſonders 
von U, 2.3) ein für ſich beſtehendes Games; 
das ein poetifcher Mythus uͤber die Schoͤp⸗ 
fung iſt. Urſopruͤnglich war xs kein Sab⸗ 
bathsgeſang (denn der Sabbath iſt ja ſpaͤtern 
Urſprungs als dieſes Stuͤck); aber man hat 
es in de, rei ducch den. Zuſatz Geneſ. Il, 2. 
HH 3, 


* 
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3, and durch andere Interpolationen in einen 
Sabbathsgefang verwandelt. Urſpruͤnglich 
war. es, eine blofe Schoͤpfungehymne, die 
4. Nach ihrer ganzen inneren -Defonomie 
durch Die drey characteriftifche Formeln ,. die, 
Beſchließungs⸗ Ausführungs und, Benfalls: 
‚ kormeln auf acht Schoͤpfuugsacte, und durch, 
die. ſigbenmahl vorfommende Benfallsfornel, 
die überall den. Schluß. eines Schoͤpfungswer⸗ 
lkes unverkennbar, bezeichnet, auf fieben, nicht 
“uf fehs, ‚Schöpfungswerfe , - wovon, das. 
zweyte wieder. in zwey Acte zerfällt, ‚angelegt, 
war. - Cl. Schöpfung des tits .B. 3-5; 
U. Schöpfung, des, Hümmelsgemölbes, und 
des Oceans durch Abfonderung des obern und 
unten Gewäflers, und dadurch Bildung der 
Erde ®.6-10.. A) Schöpfung des Hims 
melsgewölbes B. 6-8, B). Schöpfung. des, 
Oceans; Entftefung der Erde 8.9.10; IH, 
Schöpfung der Erdgewaͤchſe Borna; IV; 
Schöpfung der ‚Gefiirne -V.14- 185: V. 
Schöpfung der Fiſche und der Vögel V. 20-, 
22; Vi. Schöpfung ‚der. Landehiere V. 24. 
25. VIL Schöpfung des Menfhen V. 26-. 
31.), Der Dichter heobachtet in. der Anlage, 
und. Vertheilung der Schöpfungswerfe, wo 
X— nicht 


ya. ,*+ F * * ©. * 22 
316 — Keime J P. Gabler J 9 8:7) PR | s 


nicht den Wochenchelus, doch die dem hohen 
Alterthum⸗ ſchon heilige Hebdomas überhaupt? 
nur mit dein Unterfchiede, daß fich / in diefet 
alten Hebdomas Fein’ Aubetag befturder? wie 
in der Moſaiſchen Woche: ' rind 

F. Diegegenwärtige Tagabtheilung Fan 
aicht von dem urſpruͤnglichen Verfaſſer her⸗ 
rühren: denn fie ſteht mit Der‘ Oekonomie des 
Gedichts im MWiderfprüch.” Nach der Aula? 
ge ſind deutlich fieben Schoͤpfungsſtuͤcke 
unterſchieden; der itzige Text aber hat nur 
ſechs Tagewerke. Der Text beſchließt ſchon 
mit der Bildung des SHimmelsgewölbes (8% 
8) das zte‘ Tagewerk; nach der Defonomie, 
Des Gedichts ſchließt ſich aber hier nur der 
erſte Act des ten Schoͤpfungswerkes, das erſt 


mit der: Eintichtung des untern Gewaͤſſers 


und der Erſcheinung des feſten Landes (V. 
10) zu Ende gehen föllte: De Text vetbin⸗ 
det Durch die Tagbeſtimmung zweyh vollendete 
Schoͤpfungswerke am zten Tage (V. 92137 
mit einander, die Doch: det Dichter durch die 
doppelte Beyfallsformel (Viro und 13) als 
verſchledene und für ſich beſtehende Werke von 
einander “trennt, Die Sthöpfung der Erd⸗ 
j gewäcie (V. 11-13) iſt nach des Dichters’ 
Diane. 
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Plane ein eigenes fuͤr ſich beſtehendes Schop⸗ 
fungswerk. Endlich verbindet der Textdurch 
die Tagbeſtimmung die Schöpfung der Land⸗ 
thiere und des Menſchen mit einander, und 
macht ſie zum sten. ‚Tagewerfe; da. doch die 
Schöpfung der Landthiere von dem Verfaſſer 
durch Die Verbindung, der drey Formeln CB 
24.25) Deutlich zu einem eigenen und vollen⸗ 
deren Schöpfungsmwerke.gemacht wird. Durch 
Diefelben Formeln ‚wird; die Schöpfung des | 
Menfchen zu einem, ‚abgefondersen Schöpfungss 
werte, 55— welcheg auch ſo wohl der Wuͤr⸗ 
de, des enſchen als dem Plane des Dichters 
vollkommen angemeſſen iſt; der Text hingen 
gen haͤngt die Schöpfung des Menfchen a. - 
die; Schöpfung der Landthiere an. und. mache 
bepde zu Einem Tagewerke. Wie Aalen ſich 
dieſe Widerſpruͤche erklaͤen ? 
Es ſind nur / zwey Faͤlle denkbar. "Ent 
weder batte ſchon der alte Dichter ſelbſi die 
Schoͤpfung in ſieben Tagewerke nach dem 


obigen Schema vertheilt, mit -Rüchfüche auf 


den Wochenenelus:. aber fpäterhin, nach der 
Einführung des Gabbarhs duch, Mofen, 
wurden die fieben Tagewerke auf ſechs redu⸗ 
cirt, und u die Tagebeftimmungen ven 

Ei; m 
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ändert, um Gott am ſtebenten Tage ſeinen 
Sabbath feyern zu laſſenn, und dadurch die 
Sabbatpsfener defto nachdruͤcklicher zu em⸗ 
bfehlen. Oder die Tagebeſtimmungen, in 
den wiederkehrenden Formeln y SAs‘ 8 
END DI bei jeden Schoͤpfungswerke⸗ 
ſind fpäterer Zuſatz des Ordners, der auch 
Geneſ. II, 2. 3 Jugeſetzt hat, und von dem 
auch der oben beruͤhrte Zuſatz I, 14. 15 her 
kommen mag. Dieſen letztern Fall zieht der 
ſcharfſtunige Verf. aus guten Gruͤnden vor, be⸗ 
ſonders weil fi beym erſten Falle fein Grund 
einſehen ließe, warum der Dichter das zweyte 
Tagewerk ganz Zwecklos zerſtuͤckelt, und das 
dritte Tagewerk mit der letzten Haͤlfte des 
zweyten ganz Zwecklos verbunden haͤtte? Um 
feitie Abſicht völlig‘ zu erreichen, hätte ernur 
die beyden legten Schöpfungswerfe, die fo 
gut jufammenpaßten, Die Schöpfüng der Land⸗ 
ehiere und des Menſchen, in ia zuſani⸗ 
menziehen duͤrfen. 
Man ſieht, der Verf: bar die innere An⸗ 
lage des Gedichts trefflich genügt, um dieſe 
Frage aus der höheren Kritik fo Hell und klar 
darzuſtellen als es möglich ift: - Und wer ſich 
an 3 Abntihe Unterſuchungen gewagt hat, weiß 
aus 
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ans Erfahrung; wie ſchwer dieſe Aufgabe ift; 
und wird dem Verf. willig ein vorzuͤgliches 
Talent: zu ſolchen Unterfuchungen einräumen: 
Der Recenf., dem dieſe Materie nicht fremd. 
iſt, finder die neue Unficht des. Verf, was 
die Hauptpuncte betrift, :höchftwahrfcheinlich, 
und: wüßte: ihr gegenwärtig nichts von Ber 
deutung entgegenzuſetzen. Denn weiter als 
bis zu einer hohen Wahrſcheinlichkeit laſſen 
ſich uͤberhaupt ſolche Fragen gar nicht brin⸗ 
gen, und es iſt die hoͤchſte Undilligkeit den, 
der ſie eroͤrtert, durch I ‚über 
—— zu chicaniren. ——— 
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ee er worden five pra⸗ 
cticam librorum facrorum interpretatiösem: 
® pertinen tes... "Scripfie. BARAggHs. Egıdas- 
ecœv. © Lipfiäe redemtore Chrift. Theoph. 
Balouhoet re 122S. in 8. 


eine vorzüglich gute Shrifv uͤber das Kans. 
tiſche Accommodationsſyſtem, mit Kennts 

nis , Scharffinn: und Mäßigung ;gefchrieben. 
Sie richtet ſich in- der. Ayordnung der Mate⸗ 
zien nach. den beyden Vorſtellungsarten, die, 
x man 
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lan. ſich von der von Kant in Vorſchlag 
gebrachten Auslegungsart der Bibel gebilder 
hat. Mach der.einen hätte er empfohlen, obs 
ne Ruͤckſicht auf den grammatiſchen und. his 
ſtoriſchen / Sinn einen moraliſchen allerwaͤrts, 
felöft: da⸗ wo er nicht liegt, in die Bibel zu 
tragen.Nach der andern ſoll er nur gelehrt 
haben: man muͤſſe, um das Anſehen derſel⸗ 
ben aufrecht zu erhalten, an: Den: grammatiſch⸗ 
hiſtotiſchen Sinn. einer Stelle einen moralis 
ſchen anknüpfen, wo er auch nicht liege. Den 
Verf. zeigt ſehr einleuchtend, daß. nach den 
gebrauchten Worten und den Beyſpielen, wor 
mit der Koͤnigsbergiſche Philoſoph ſeine Theo⸗ 
rie erlaͤutert bat, die erfte Vorftellungsare 
deſſen wiefliche Meynung ausdrüde: daß er 
aber durch dieſelbe die grammatiſch-hiſtori⸗ 
ſche Auslegung nicht aufgehoben wiſſen wolle, 
ſondern daß er vielmehr vorſchreibe, man 
müffe, wenn eine Stelle der Bibel: nach dies 
fer Auslegung nichts Religiöjes, das zur nos 
ralifchen. Befferung diene, enthalte, hinter⸗ 
‚ber in die Worte einen Sinn legen, der mit 
den Grundfägen der practifhen Vernunft: 
ubereinfomme. Mit Unrecht habe man das’ - 
ber dem großen Philofophen- vorgeworfen :- 
Ä er 


— ——— — en 


\ 
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er wiſſe nicht, was interpretiven fey: mit Uns 
recht habe man beſorgt, Daß er durch die Abi 
ſchaffung der grammatiſch⸗ hiſtoriſchen Inter⸗ 
pretation, Vernachlaͤſſigung der Sprachkun⸗ 
de und Kritik, und dadurch eine neue Bars 
baren herbeyfuͤhre; mit Unrecht abe man feis 
ne Erflärungsart eine neue‘ Art von allegoris 
feher oder innftifcher Auslegung genannt; denn 
er gehe ja daben von feften Principien der prac⸗ 
tiſchen Vernunft aus ; mit Unrecht buͤrde man 
diefer neuen Theorie auf, daß fie die Biber um 
alles Anſehen beinge, da ja ihr Urheber ihren 
inhalt für goͤttlich ausgebe, und nur ihren uns 
nn Stellen nachgeholfen wiffen wolle, 
‚Und diefes Allerdings! Mur (werden die, 
welche hier beftrirten werden, vielleicht erwie⸗ 
dern) wozu ſie nicht unmittelbar fuͤhrt, dazu ktoͤnn⸗ 
te fie doch mittelbar führen. Wenn man diefe# 
Hineintragen eines nioralifchen Sinnes eine 
Auslegung nennt; iſt fie ohne eine Allegorie 
denkbar? und da fie (wie der Verf: weiter unten 
ſelbſt behauptet). durch Feine feſte Regeln bei 
graͤnzt ift, kann man fie von der Willkuͤhr 
frey ſprechen? Wenn der nicht moraliſche 
Wortſinn fuͤr ſo unbedeutend zu halten iſt, 
als in dieſer Thebrie behauptet wird, iſt nicht 
"VO. Band. 36t. £ zu 
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zu beſorgen/ es moͤchte die Bequemlichkeit 
und Traͤgheit davon einen ſchoͤnen Vorwand 
hernehmen, die beſchwerlichen Sprachſtudien 
fuͤr unweſentlich zu erklaͤren? Und wenn man 
dem Worte Gottes (unter welchem Ge⸗ 
ſichtspunkt dieſe Theorie die Bibel betrachtet) 
erſt Stellenweis nachhelfen muß, damit es 
bedeutend werde: wie gros kann die Achtung 
gegen ein Wort Gottes bleiben? 

Der Verf. iſt aber diefer Mechtfertigung 
ungeachtet. weit davon entfernt, Den. Kantis 
fchen Ideen beyzutreten. Nachdem er vorher 
beſtimmte Begriffe von dem. Inhalt einer Ofr 
fenbahrung und der Bibel; feftgefege hat, die 
von denen nicht verfchieden find, - weiche 
mehrmahls in diefer Bibliochef (z. B. Th. VI. 
©.57 ff.) vorgetragen worden, fo beftreitet 
ar ſie mic einigen allgemeinen und befondern 

Gründen. Zuerft finder er dieſelbe unzuläffig, 
weil der moralifche Gebrauch der Bibel, wie 
ihn Kant eingeführt wiffen will, durch feine. 
beftimmtere Regeln gehörig begränzrift. "Man 
foll den moralifhen Sinn in die Bibel tragen, 
wo es die Worte erlauben.” Und wo erlaus 
ben fie ihn denn? Darauf finder man Feine Ant⸗ 
wort in der. Re dr über die Re⸗ 

Ze ligion 
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ligion innerhalb. der Graͤnzen der Vernunft, 
#DBielleicht,: weil. feine noͤthig war ? weil man 
dabey der Bedeutung der Worte folgen fol?” 
Allein man ſoll ja felbft gegen die Worte 
ihn annehmen. können! Und wie weit! fol 
man darinn gehen dürfen! Es bfeibt immer 
der völligen Willkuͤhr uͤberlaſſen, was und 
wie viel man jeder Stelle aufdringen darf. Es 
mangelt alfo diefer: Theorie an feften Grunds 
fügen. :: Sodann wird das: Auslegung ges 
nannt, mas. man nach dem: anderweitigen 
Sorachgebrauch Anwendung oder: Gebrauch 
hätte nennen ſollen! Immer ſtreitet eine folche 
Behandlungsart gegen. die Aufrichtigkeit des 
Lehrers, und iſt und bleibt eine Art von Taus 
fhung. ; Statt das Anſehen der Biber züher 
ben ‚. wird: fie: daſſelbe mindern; ſelbſt dem 
Layen muß ihre Künfteley in die Augen fals 
len; was ſoll er von einem Buche denken, 
das zu feiner: Aufrechthaltung eine ſolche Huͤl⸗ 
fe noͤthig hat? und was von einem Lehrer, 
der feine. Talente zu einem ſolchen Geſchaͤfte 
misbrauhen mag? ; wird. nicht ihre: Auwen⸗ 
dung auch da verdächtig werden, wo er von 
ißnen feinen folhen Gebrauch. mache ?;- wird 
man nun nicht, alle. Cruditaͤten der Kirchen⸗ 

X 2 väter 
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väter in die Theologie zuruͤckzubringen ein ſchoͤ⸗ 
nes. Mittel finden, : fo bald: man: nur an ihren 
Speculationen: ‚eine moraliſche Seite zeige 

ann? Nun ſucht der Verfaſſer einleuchtend 
gu machen, daß folhe Kınftücke gar niche 
nöchig find; um die Bibel: zu reiten, ‚wenn 
man nun von ihrer Beflimmung richtige Bes 
griffe hat, und daß es ‚andere Mittel gebe, 
das Volk vor dem Misbrauch der Stellen, weils 
che nur: als: Theile, der Gefchichte zu feiner mos 
raliſchen Beſſerung nichts beytragen u. fi w., 
zu verwahren. Es komumt dabey der Verf. auf 
den oft ſchon geſchehenen Vorſchlag eines 
Auszugs aus der Bibel, der dem Volk das 
ihm Entbehrliche aus den Augen ruͤcke, und 
ſelbſt den tehrer zudem hinweiſe, was das 
Muͤtzlichſte waͤre; auf das. Verhaͤltniß der 
Geſchichte zur Religion und aufden Geb. xuch, 
welchen ein Neligionsiehrer vonder bibliſchen 
Geſchichte zu machen hat; wie ſich ein Volks⸗ 
lehrer in Predigten bey unfruchtbaren biblis 
ſchen Texten zu verhalten habe u. ſ. w. 
Zuletzt wendet ſich der WVerfi zu den. Kau⸗ 
tiſchen Theologen, welche die neue Theorie 
dadurch zu rechtfertigen ſuchen, daß ſie 
ein au Antnüpfen Säße in den 
Stel⸗ 
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Stellen verlangen, die nichts: Moralifches 
enthalten. So wie der Verf. die Sache aufs 
faßt, hat fie allerdings fein Bedenken und 
bat auch des Mecenf. vollfommene Beyſtim⸗ 
mung. “Die practifche Vernunft lehrt uns 
„die Theile der Bibel finden, welche zum Re: 
„lgionsuntereicht-gehören, und fie von dem 
„Unterfheiden, was Zeitbegriffe. find, und 
„mas fein allgemeines religiöfes Intereſſe hat”. 
Zür einen folhen Prüfftein hat fich dieſe Bir 
bliothef immer erflärt, ob gleich Anfangs 
nicht ohne Widerfpruch, und es muß ihren 
Verf. freuen, daß fich für denfelben num im: 
mer mehrere Gelehrte erklären. (vergl. dieſe 
Bibl. Th. IV. St.2. ©.330. VI. St.r. ©. 
ss ff). Mur wäre noch die Frage: ob al: 
le, die vom Anfnüpfen moraliſcher Ideen 
an Schrififtellen fprechen, gerade den Sinn, 
der: ihnen zugefchrieben wird, damit verbins- 
den. Falls diefes der Fall ift, fo werden fie 
ihren Grundfägen die Vortheile zufchreiben. 
Fönnen, welche der Verf. am Ende DM. 
ai denſelben nachruͤhmt. 


Die mit Beſcheidenheit ſo stück vers 
bundene Freymuͤthigkeit des Verf., und ſein 
X 3 allent⸗ 
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alfenthalben treffendes Urtheil verdiene deſto 
mehr geſchaͤtzt zu werden, je allgemeiner im 
unfern Tagen das Nachfprechen deflen ift, was 
einmahl ein großer Mann gefagt hat. 


# ı 
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Der Bericht des Markus von Jeſu 
dem Meſſia. VUeberſetzt und mit Anmer: 
ungen begleitet von "Johann Adrian 
Bolten, erften Kompaftoren an der Haupts 

kirche in Altona. Altona bey J. H. Kaven 
1795. 272©. und XL. S. Vorbericht, 
in $. | | | 


De Verf. gehoͤrt, wie ſchon bey der An⸗ 


zeige ſeiner Ueberſetzung und Erklaͤrung 

des Matthaͤus (B.V. S. sıo ff.) bemerkt 
worden, zu der auserwählten. Zahl der Ges 
lehrten, die durch Selbftdenfen und den 
Selbftgebrauch der Quellen: inftructiv-und an 
eigenen AUnfichten und Ideen fruchtbar find. 
Völlig fo reich an neuen Combinationen fonns 
te die Bearbeitung des Marfus nicht wers 
den, als die Ähnliche Arbeit über den Mat: 
thaͤus mar, theils weil der erftere Evangelift 
dem Ießteren fo nahe kommt und vieles n 
iu 


a 
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ihn ſchon antieipirt war, theils weil der Verf. 
von der Vorausfegung ausgeht, dag Mars 
kus den Matthäus epitomirt habe. Da die 
bisherigen Beftreitungen dieſes Geſichtspunk⸗ 
tes den Verf. nicht überzeugt haben, ob er 
gleich Die Acten darüber fehr gut Fennt, fo darf 
diefe Anzeige es nicht unternehmen, die Grüns 
de gegen dieſe Meynung nohmahls zuſam⸗ 
menzuftelfen, und muß alles das übergehen, 
mas ſich aus der andern Anfiht anders ers 
giebt, als det Verf. es dargeftellt hat. Bill 
man gerecht ſeyn, ſo kaun man nur in der 
Anmerkungen zu der Heberfegung DEN Mar⸗ 
fus das füchen, wus ſich nad) dem von deitt 
Verf. angenommenen Gefihtspunft ‚öfter 
fäße: und das finder ſich mit der dem Werf. 
eigenen Gründlichfeit wirflid, geleiftet. Die 
dem Marfus eigenthümlichen Nachrichten 
find aus’ dem miorgenfändifchen Sprachge⸗ 
brauch erläutert; Das Eigenthuͤmliche feiner 

Darftelungsart und feines Styls ift gele⸗ 
gentlich gezeigt; wie ſich die angenommene 
Epitome jur Urſchrift des Matthaͤus verhal⸗ 
te, wie erſtere der letztern folge, ſie verlaſſe, 
und wieder zu ihr zuruͤckgehe, ift allerwaͤrts 
angegeben; auf die fruͤhere Arbeit gehoͤrig 
ae & 4 an 
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an den Stellen, wo jene etwas anticipirt hat« 
te, zurücverwiefen, auch wohl über manche 
Gegenftände eine Furze Anmerkung . beyges 
bracht, wozu Markus, Veranlaffung werden 
fonnte u. ſ. w. Da die. Manier des Verf, 
aus der ausführlichen Anzeige feiner frühern 
Arbeit den Leſern diefer Bibliothek hinlängs 
ih befanne ift: fo wollen wir nur einige 
Proben von. feinen eigenen. Vorſtellungen 
geben. 
Mark. 1,4 iſt das Citatum aus Jeſ. XL, 
3 nicht aus dem Öriechifchen, fondern aus 
dem: hebräifchen Grundtexrte überfeßt, weil 
doch Markus nicht die Abſicht gehabt habe, 
etwas andres zu ſagen, als was in dent Ießs 
tern, der in das bebräifche Evangelium Mars 
thai aufgenommen war, wirklich fland, wenn 
er gleich der Sitte feiner Zeit zufolge die Seps 
tuaginta abſchrieb. V. 3 wird. ev Hoæiæ To 
7e0@nry mit Recht vertheidiger; aber durch die 
Bemerkung: es hätten wohl die im zten V. be⸗ 
findlihen Worte aus Maleachi fo wenig gleich 
anfangs im Markus, als itzt im. Matthäus, 
geftanden : ihre fpätere aber in frühen. Zeiten 
gefchepene Einſchaltung habe darauf die Aen⸗ 
derung ev TS mgopn rang nach, ſich RR: 
ie 
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Die, beftändige Nahrung des Johannes (Mark, 

1, 6) follen nicht Henfchrecken (axeides) fons 
dern Brodfuchen - (Eyxeides): geweſen ſeyn. 
So häufig auch Heuſchrecken im Orient ge⸗ 
geſſen werden, ſo ſey es doch etwas Anderes, 
zuweilen Heuſchrecken genießen, und ganz von 
Heufchrecken leben, welches letztere nicht eins 
mahl moͤglich ſey, weil fie als: Zuginſecten 
wohl nicht einmahl immer zu haben ſeyn moͤch⸗ 
ten. (Ganz richtig: nur würde man erwie⸗ 


dern koͤnnen: Heuſchrecken und wilden Honig | 


effen, umfchriebe Kremitentoft überhaupt, 
ohne dadurch. behaupten zu wollen, daß außer 
diefen beyden Stuͤcken nie etwas Underes von 
dem Täufer genoffen worden fey.) Nach der, 
Anmerfung bey Mark. I, 10 foll fi die Taus 
fe Johannis dadurch. von.der juͤdiſchen Projes 
Intentaufe unterfchieden. haben, daß. fie auf 
görtfichen Befehl geſchah: (nicht vielmehr das 
durch, daß er auch Juden taufte, welches 
bey der Proſelytentaufe der Fall nicht war?) 
Richtiger, als bey den uͤbrigen neuen Ueber⸗ 
ſetzern iſt 9 didaonav aurous ws dkouaian 
ExXau überfeßt: “er. lebtte mit großem Nach: 
deu”, und I, 24 Ti nu X 00 was * 
ben wir dir gespan?” wie ON In 
ss. cm 


830: ..% A. Bolten 


2 Sam.XVI, 10. Bey Marf. II, 14. wird 
angenommen, daß wohl der urfprüngliche 
Dame des Matthäus gewefen fen Levi Bar 
Chlofai, und der erfte Name ihm fpäterhin 
gegeben worden; daß alſo Levi und Matthäus 
Eine Perfon geweſen wären. Der Name 
Bowveeyes, WIN 2 beziehe ſich auf den Ei; 
fer im Dienfte (IH, 17), nicht auf hitziges 
Temperament, weil dem Johannes ein fü 
fanfter Character eigen geweſen fen ( feeplich 
im Alter: aber auch in der Jugend? war er 
deshalb nie aufbraufend, "daß er in der Aufs 
wallung von Unzufriedenheit hätte Feuer von 
Himmel herab wünfchen mögen?) Mark. V, 
10 iſt Asyeov durch’ "das Chafdäifche —* 
Zeerfuͤhrer gut erklaͤrt, nach welchem der 
böfe Dänion fagt: “Heerführer bin ich; und 
unter mir ftehen viele”. °— 

Doch wir wollen nicht auszeichnen, was 
gewiß jeder Freund Der bibliſchen Litteratur 
lieber. bey dem Verf. nachleſen wird, und vers 
weilen lieber etwas bey dem Vorbericht des 
Verfaſſers. | 

In demfelben wird Markus für einen Epi⸗ 
tomator des Matthaͤus etklaͤrt; der zwar den 
bereits vorhandenen griechiſchen Ze des 

Mat; 
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Matthaͤus haͤufig woͤrtlich abgeſchrieben, aber 
darneben auch entweder den ſyriſchen Grund⸗ 
text des Matthaͤus, oder eine andere itzt nicht 
mehr vorhandene, auch ſchon vom Matthaͤus 
benutzte Schrift, etwa das Evangelium der 
Zwölfe, vor Augen gehabt, und daher ar 
nicht wenigen Stellen eine beffere Wahl der 
griechifchen Worte getroffen habe. Als nicht 
blofer Epitomatör liefere er manche Nachrichs 
ten von befoniderer Erheblichfeit, nicht nur 
Feine Zufäge des Marthäus, fondern auch 
ganze Abfchnitte, von welchen Matthaͤus 
nichts hat. Die Nachricht der Alten, dag 
Marfus Sgueveurns, interpres Petri, geweſen, 
wird dahin erfläre, daß ſich Petrus feiner bes 
dient habe, um feinen mündlichen fyrifchen 


Vortrag auch wohl feine forifchen Briefe ins 


Griechifche für die zu überfeßen, ‚welche des 
Syeifhen nicht fundig waren — nach der 
erften den jüdifchen Synagogen nachgeahm⸗ 
ten Einrichtung der chriftlichen Gemeinen, eis 
nen EINNAN (Draguman) zur. Seite zu 
haben (ı Korinth. XIV, 27,28). Ben Dies 
fer Befhäftigung wurden Petrus Erzähluns 
gen von Jeſus dem Marfus fehr geläufig und 
er ließ fich von den Chriften in der Folge bes 


we 
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wegen, das von Petrus Gepredigte (Ta uro 
Tlereov xneusaöueve wach Irenaͤus) ſo weit 
er ſich deſſen noch erinnerte (doc Zuynmoveuoe 
nach Papias) zu Papier zu bringen. Die 
uͤbrigen bekannten Stellen der Kirchenvaͤter 
vom Evangelium Marci geben dem Verf. 
das Reſultat: daß Markus ſeine mehreſten, 
nicht vom Matthaͤus entlehnten Nachrichten 
aus Öffentlichen Vorträgen des Apoſtels Pe⸗ 
trus entlehnt; Daß er aber weder auf diefes 
Apoftels Antrieb noch unter deffen Leitung ges 
fchrieben, und. der Apoftel feinen Vorſatz zu 
fchreiben auf einem andern Wege, als durch 
ihn felbft erfahren; daß aber derfelbe. feine 
vollendere Schrift gefehen und gut gefunden 
habe. Markus Mebenquelle war alfo gut, 
und fein Evangelium hat daher alle Eigen» 
haften. der Glaubwürdigkeit. 

Es wird dem Bibelftudium gewiß fehr 
vortheilhaft ſeyn, wenn der Sprachgelehrte 
Verf. ſeine Arbeit noch uͤber mehrere Buͤcher 
des N. T. fortzuſetzen ſich entſchließen wollte. 
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3. Konynenburg’s Unterſuchung über 
die Natur der altteftamentlichen Weiſſa⸗ 
‚gungen auf den Meſſias. Eine von der 
Teylerſchen theologifchen Geſellſchaft zu 
. Haarlem außerordentlich gefrönte Preißs 
ſchrift. Aus dem Holländifchen uͤberſetzt. 
‚Lingen bey F. A. Juͤlicher 1795. 351 S. 
ang. en u 











De Teylerſche theologiſche Geſellſchaft 
hatte im Jahr 1792 die Preißfrage 
aufgegeben: “*giebt es in den Schriften des 
4. 7. unmittelbare, nicht log allgemeine 
fondern auch beſtimmte Weiffagungen vom 
Meffias und feiner neuen Defonomie? Weiſ⸗ 
fagungen, die datauf allein und, auf nichts 
anderes ſich begiehen? Finden fich dergleichen, - 
fo verlangt man eine Angabe aller oder we⸗ 
nigſtens der vorzüglichften derſelben, nebſt 
einer Darſtellung und Entwickelung der Gruͤn⸗ 
de, warum? und der exegetiſchen Regeln, 
wonach die Anwendung jener Weiſſagungen 
auf Die Gegenſtaͤnde, welche fie betreffen, ger 
(Heben Kann und muß?” . 


a | Der. 
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Der denfende und freymuͤthige Verfaſſer 
beantwortet die Hauptfrage mit Nein! und 
bebt aus den meſſianiſchen Stellen zuſam⸗ 
men den Hauptcharacter des Meſſias nach 
den Vorſtellungen der alten Hebraͤer heraus, 
am zu beſtimmen, wer und was der Meſ— 

fias der Juden feyn müffe? Die Geſellſchaft 
fand nun zwar die Abhandlung ihrem Zwecke 
nicht gang entſprechend, aber erkannte ihr 
doch einen außerordentlichen Preiß zu, der 
mit der Erlaubnis an den Verf. feine Schrift 
Drucken zu laſſen, verbunden war. Weil nun 
der Aufſatz ſeine Geſtalt behielt, welche er 
nach ſeiner urſpruͤnglichen Beſtimmung em⸗ 
pfangen hatte, ſo iſt durch die beſtaͤndige —* 
ſicht auf die Abtheilung der Frage manche 
Wiederhohlung entſtanden, welche ohne die; 
fen Umftand würde vermieden worden feyt. 

In Deutſchland ift diefes Thema in dem 
legten Quinquennium fo vollftändig und mit 
fo vieler Freymuͤthigkeit ventilirt worden, daß 
für unſre Landsleute, die mit der neueften 
Utteratur ihres Varerlandes befannt find, 
nicht leicht etivas ihnen Unbefanntes,darüber 
gefagt werden fann. Aber unermartet iſt es 
ihuen vielleicht, daß unſre Nachbaren auch 

ſchon 
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ſchon den von unfern Theologen eröffneten 
Weg. zu betreten anfangen, welches ihnen 
eben die Revolution in dem theologiſchen Sy⸗ 
ſtem verfündiger, an deren Bollendung die 
deutſchen Theologen gegenwärtig. fo emſi 'g ars 
beiten.’ | 

‚Da diefe Bibliothet (deren. letzte Bände 
menigftens der. Verf. bey der Abfaſſung feis 
ner Schrift noch nicht hat nüßen koͤnnen) die 
Materialien zur Beantwortung der oben: aus⸗ 
gehobenen Frage. bereits vollftändiger zufams 
mengeftelle und noch von mehreren Seiten bes 
leuchtet hat,. als es von. dem Verf. Ddiefer 
Schrift geſchehen ift und fein Zweck erforderte: 
fo könnte jede mit Urtheil begleitete. Anzeige 
Derfelben nichts als: Wiederholung früher im 
diefer Bibliothek befanne gemachter Ideen 
enthalten. Um den Raum zu. fchonen,- folk 
ſich Diefe Anzeige blos auf eine ſummariſche 
Darftellung der Haupt Ideen des Verf., und: 
den von ihm gewählten Gang einfchränfen. 

Voraus geht eine Abhandlung über die 
Weiſſagungen überhaupt, die fie in dieſelbe 
Anſicht ſtellt, in welcher ſie im dritten Theil 
der Einleitung in das — — wor⸗ 


den. * 
Alle 


* 
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Alle Weiſſagungen der Hebraͤer ſind po⸗ 
litiſch, d. i. ſie haben blos eine Beziehung 
auf das Intereſſe des Staats, und die Ber 
- förderung feiner Blüche und Wohlfahrt. Bey 
den Weiffagungen von Meffias ift der Fall 
nicht anders. Schon in dem Namen liegt 
‘der Begriff eines Heerführers, Fürften und 
Retters des hebräifchen Staats, wenn er der⸗ 
einft-mit Efend zu fämpfen haben ſollte. Da 
der Name auf Fönigliche Würde fich bezieht, 
fo war für die Idee des Meſſias feine Ver— 
anlaſſung vor der Zeit, da man Könige hats 
te, und an ihre Herrfchaft ‚gewöhnt war; 
(denn fo lange man den Jehova allein für 
den König der Nation erkannte, fonnte fein 
patriotifcher Iſraelite in einem irrdiſchen Koͤ⸗ 
nig Gluͤckſeligkeit erwarten) ; ja nicht 2. 
vor der Trennung von Juda und fräel, 

bis dahin die politifche Wohlfahrt der m 
braͤer unter den. Königen meiftentheils gefties 
gen war. Uber nun bey der Schwächung ih⸗ 
ves Staats durch die Trennung, bef-der Eis 
ferfucht der Regenten gegen einander; und 
der mwechfelsweifen: Demuͤthigung derſelben 
von benachbarten und entfernten Nationen 


erwachte bey Patrioten, die der alten Ders 
beis 
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heißung Gottes von dem Wohlſtande Iſraels 
eingedenf waren „ die Sehnſucht nach einem 
König, der, wie ehemals David ganz Iſrael 
° wieder vereinigen, und den Staat auf feinen 
alten Fuß herſtellen möchte... Das Erilium 
fomme :»die Patrioten haften ſich an die: alte 
Verheigung, daß Gott ſein Volk nichtgang 
verlaflen fönne; er wolle es wohl nur durch 
Unglüc: beſſern, und nad aufrichtiger Bes 
kehrung werde er ihm ‚wieder eben fo gnädig 
feyn , wieswor Alters; und dies. durch die Ers 
wecfung eines geſalbten Fürften zeigen, dere 
das Meich herftellen, und ihm durch Gerechs 
tigfeit und glückliche Conſurutian ewige Dauer 
geben werde, 

Solche Weiffagungen von dem fünftigen 
Meffias wären unbeftimmt, ohne genaue 
Zeitangabe, ohne forgfältige, Bis. auf die Fleins 
ſten Züge ausgemahlte Schilderungen feines 
Characters, fondern nur fo weit kenntlich, 
daß die, nach den gewöhnlich berrfchenden Bes 
griffen gebildete Erwartung bis auf die unbes 
ftimmte Zeit ihrer Erfüllung lebendig erhafs 
ten’ werden Fonnte. Und wie fonnten- auch 
meffianifche Weiffagungen beftimmt feyn? Sie 
mußten ſich ja jedesmal an die zeitige tage 
VII. Band. 2.68. Y) der 
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der Nation. halten, weil fie gewarnt, getroͤ⸗ 
ſtet, gebeſſert werden follte, und fie vor allen 
Dingen die Verheißungen, durch welche dies 
geſchehen follte, verftehen mußte, was nur 
der Fall bey dem feyn kann, was ſich an un⸗ 
fre zeitigen Begriffe haͤlt, Ueberdies:hat ent⸗ 
fernte Zukunft für: den finnlichen Menfchen 
Fein‘ Intereſſe; und einer beftimmte Weiſſa⸗ 
gung , deren Erfüllung erſt nach; mehreren 
Jahrhunderten zu erwarten geweſen wäre, 
wuͤrde die Idee von der Erhaltung und Wohl⸗ 
fahrt ihrer Nation durch Jehova eher zerſtoͤhrt, 
als erhalten haben, da die Einwendung im⸗ 
mer geblieben waͤre: wer wiſſe, ob nicht auch 
ihre Nachkommen, mie fie ſelbſt, aller Wohl⸗ 
fahrt wuͤrden beraubt bleiben? Doch ˖ die Un: 
beſtimmtheit der meſſianiſchen Weiſſagungen 
zeigt auch der Erfolg. Joſephus, wenn er 
den Zuſtand der Juden von Simon Maffe; 
bäus bis auf Herodes ſchildert, ſchreibt die 
fortdauernde Nationalhofnung der Juden und 
ihren Einfluß auf die Denfungsarı des Volks 
hauptſaͤchlich gemiffen zweifelhaften Weifs 
fagungen in ihren heiligen Büchern zu (de 
bello Jud. lib. 6.c.$. $.4). Wie oft follte 
nicht Jeſus von feinen Zeitgenoſſen zum. Rss" 
u ca. 20 nig 


ji 
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nig ausgerufen werden! Mach feiner Hinrichz 
tung blieben die Juden noch immer an det 
dee eines Meffias hängen, wie man aus 
Suetonius, Tacitus, dem Eelfus beym Orts 
genes, und aus den Benfpielen mehrerer 
Miendomeffiaffe der fpätern Zeit.weiß.- Bey 
beftimmten meffianifchen Weiſſagungen hätte 
diefes der Fall nicht feyn können. Als durch 
mehrere Geiftesbildung der Nationalgeiſt der 
Juden, der fi) auf die Idee eines Lieblingss 
volfes Gottes gründete, verflogen war, hörte 
die oben angegebene Combination der Begriffe 
(daß Jehova fein Lieblingsvolf nicht falfen 
laſſen könne) und damit hörten zugfeich die 
Weiſſagungen unter den Juden überhaupt auf. 

Dach diefen Vorbereitungen gebt der Ver⸗ 
faffer die einzelnen mefjianifchen Weiffaguns 
gen dur. Er ftelle ihren Sinn durch eine 
metrifche Ueberfegung, bie und da mit unters 
legten philologiſchen und Fritifchen Anmerfuns 


gen, dar, und-zeige dann aus Zufammenbang 


und Inhalt ihre meffianifche Beſtimmung. 
Alte hieher gehörige Stelfen (Joel II, 15-III, 
2. 3. Amos IX, 8- 15. Hof. I, 10-12. II, 


18-22. III, 4. 5. Sef. LIX. LX. LXV. LXVI, 


Mich. IV.V. Zephan. II. HI, 9-20. Jerem. 
En Y2 XXXl, 
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XXXL 31-37. XXXI, 37-42. XXIU, 3- 
8.: XXXII, 14-17. XXX, 3- 11. 18-22. 
Ejech. XXXIV. XXXVII. XXXVI Dan: IX, 
24-27. Zach. II, 10-12. 111,6- 10. VI, ı2- 
13. VI, 21.22. XIV, 8.9. IX,9. 10. Hagg. 
I,7-10. Maleach. UI, 17. II, 1-12) — alle 
diefe Stellen (ſagt der Verf.), welche die Als 
tern und neuern, jüdifchen und chriftlichen 
Yusleger, felbft das N. T., für meſſianiſch 
erflären, geben vom Mationalelend der Ju⸗ 
den aus, und ftellen zu ihrem Troft einen 
idealifchen König hin, der nach der Beſſerung 
der Juden ihren von Gott, zufolge feiner 
befondern tiebe zu Iſtael, werde aufgeftellt 
werden. Aus ihnen entwirft der Verf. der 
noch deutlichern Weberficht wegen eine Sfizze 
der meffianifchen Defonomie, wovon das Re; 
ſultat ift, daß fie ganz zeitlich und iredifch 
feyn follte; und vergleicht diefelbe mit den 
Schilderungen des goldenen Zeitalters in grie⸗ 
chiſchen und roͤmiſchen Dichtern. 

Den Beſchluß machen die Regeln der Aus: 
fegungsfunft, weiche man bey der Uebertra⸗ 
gung und Anwendung der Verheißungen etz 
nes Meffias auf eine wirfliche Perfon zu bes 
obachten habe, 1) Bor Samuels Zeit darf 

man 


—⸗ 
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man feine Weiſſagung auf den Meſſias er 
warten, 2) Keine Verheißung, deren Era 
füllung in die naͤchſtfolgende Zeit faͤllt, ent⸗ 
haͤlt eine meffianifche Weiffagung: : :3) So; 
bald die: Bilder eines Propheten ſich bis: zu 
einer Art von Ideal erheben, darf man die: 
Stelfe als eine Weiffagung auf den Meſſias 
anfehen.: - 4) Keine Stelle ‚wovon irgend, 
einem Leiden die Rede ift, darf auf den Meir 
ſias gedeutet werden. :;5) Alles. was im vor⸗ 
züglichen Sinne erhaben ift,; ‚und deſſen We⸗ 
fen’ bis auf die Zeit des Proͤpheten noch nicht 
eriftitte , gehört unter die meffähifchen Weiſ 
fagungen. 6) Mur dann, wenn die Pros 
pheten eröften, und den politifchen ſowohl als) 
den’ fierlichen "Zuftand der Juden zu verbeft 
fern trachten, laͤßt ſich eine mefjianifche Weiß! 
fagung vermuthen. 7) Die Unwendung der 
MWeiffagungen auf den Meffias muß. einzig: 
und allein aus allen auf ihn Bezug habenden 
Stellen zuſammengenommen, gemacht werden. 
8) Der Meſſias geht zuerſt und zunaͤchſt die 

Juden, durch fie auch andre Nationen an: 9) 
Die -Uebertragung. der meſſ. Weiſſagungen 
kann auf Feine andere Perfon als nur auf 
einen weltlichen Zürften ftatt haben. 10) Die 
— 93 | Er⸗ 
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Erfuͤllung der meſſianiſchen Weiſſagungen iſt 


blos in der Verbeſſerung des ſittlichen Zuſtan⸗ 
Des der Juden zu: ſuchen. 11) Da die Zeit 
der Erfüllung unbeftimmt gelaflen ift, ſo kann 
fie nur in der genauen Webereinftimmung al- 
les Characteriftifchen, welches diefen gefalbten 
Hürften bezeichnet, mit der Empfänglichfeit der 
jüdischen und.-anderer DMationen für. beffere 
Orundföge gefucht werden. — Der: Verf. 
fiebt daher. die. Propheten für das an, mas 
such die heutigen rechtſchaffenen und aufges 
Härten Lehrer des Chriſtenthums find, für, 
Diener der: Vorſehung, die Menfchen zue 
Sittlichkeit zu bilden; nur mit- dem Unter: 
ſchiede, daß jene, die den Vorſtellungen des 
Alterthums zufolge in naͤherem Umgange mit 
Sebova lebten, ihre Ausſpruͤche wie Gottes 
Ausfprüche vortrugen; dieſe aber auf die Aue⸗ 
torität Jeſus ihre. Vorträge bauen. Daß die 
Verheißungen der Propheten nie in Erfüllung, 
giengen:, Daran war die: Unſittlichkeit ‚des: 
Volks ſelbſt Schuld: Aber. deflen ungenchs 
tet blieben fie nicht ohne großen Nugen: fie 
balſen 
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Ueber den Gebrauch der griechiſchen 
Profanſeribenten zur Erläuterung des Meus 
en Teſtaments von M. Carl Victor 9auff, 
Profeſſor und Prediger im Kloſter Beben⸗ 
hauſen. Leipzig bey S. & Eruſt us 
232S. in 8. 


ine recht angenehnie — — in 
viefen Schriften zerſtreut vorgetragenen 
Bemerkungen uͤber die Sprache des N. T. 
uͤberhaupt, und die Eigenthuͤmlichkeiten des 
Sthls einzelner Verfaſſer deſſelben, in fo fer⸗ 
ne ſie ſich durch groͤßere oder geringere reine 
griechiſche Sprache von einander unterſchei⸗ 
den, und uͤber die Erlaͤuterungen, welche ſich 
aus griechiſchen Profanſchriftſtellern fuͤr das 
N. Tonehmen laſſen. Machdem nun ans der 
Natur der neuteſtamentlichen Sprache erwie⸗ 
fen worden, wie manchfaltig das. griechiſche 
Alterthum zur Erläuterung des N. T. dienen 
Fönne, geht die Darftellung zu dem über, mas 
Bisher darüber geleifter worden. Die Wort; 
erläuterungen gehen: voran, Manche haben 
das ganze N. T. oder einzelne Bücher deffels 
ben daupiſachlich aus alten griechiſchen Auto⸗ 
94 ren 
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ren ohne Unterſchied erlaͤutert, bald in der 
Abſicht, demſelben eine reine, griechiſche Spra⸗ 
che zuzueignen, bald ohne dieſe Abſicht blos 
der Erläuterung wegen. In dieſem Abſchnit⸗ 
te war eine ſchoͤne Gelegenheit den Streit 
uͤber den Purismus des N. T. zu erzaͤhlen. 
Nun folgen die Schriftſteller, welche nur ges 
wiſſe griechifche Autoren wählten, um aus 
ihnen Obſervationen zum N. T. zu machen, 
oder welche neben den andern Quellen, aus 
welchen ſie ihre Erlaͤuterungen ſchoͤpften, auch 
die Griechen bey vorkommenden Gelegenhei⸗ 
ten benutzten. Die Nomenclatur der Schrift: 
ſteller ift immer fogleich mit einer furgen Bes 
urtheilung verbunden. Hierauf verbreitet, fi 
die Unterfuchung mehr in das Allgemeine über 
den’ ungleichen Werth folcher : Obferwarionen 
und ihre Fehler, der Puriſten ſowohl als der 
Dbfervationenfchreiber überhaupt. : Den Be 
fehluß des Ganzen. machen die Sacherläuter- 
rungen, welche ſich aus griechifchen Autoren 
fammeln laſſen; . nicht blos eine. Anzeige deſ— 
fen, was bereits gefcheben ift, fondern auch 
deffen, was noch gefchehen follte, nebft den 
Cauteln, die bey dieſer Arbeit zu beobachten 
waͤren. — ea a ey 
5.2 Man 


\ 
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Man fieht aus diefer Allgemeinen Inhalts⸗ 
Angabe, wie reich und umfafjend dieſe Samm⸗ 
lung iſt, und wenn man gleich in der Anord⸗ 
nung der Materialien und Bemerkungen hie 
und da mit dem Verf. nicht einverſtanden 
ſeyn ſollte, ſo wird man doch dem Ganzen ſei⸗ 
nen Beyfall nicht verſagen koͤnnen und das 
Uriheil, womit dee Verf. feine Materialien 
begleitet, faſt immer treffend und richtig fin⸗ 
den. Mit Ueberzeugung kann man dieſes 
Buch dem Anfaͤnger in der Exegeſe des N. T. 
in die Hand geben, und es dem kuͤnftigen Ges 
fhichrfchreiber dDiefes Fachs als eine brauch⸗ 
bare Materialienſammlung empfehlen, 

Allerdings. hätte fich hie und da manches 
noch genauer und ſtrenger faffen laſſen: Aber 
von welcher Schrift Tieße fich nicht daſſel⸗ 
be fagen? Sp heißt e8 ©. 176: “Zu der 
Klaffe von Autoren, die nach den bisherigen 
Benrerfungen zu Worterlaͤuterungen für den 
Interpreten des N. T. hauptſaͤchlich brauche 
bar find, gehöre: vorzüglich Polybius, der 
ſich durch feine pragmatiſche Geſchichte uns 
ſterblich gemacht und noch bis auf dieſe Stun⸗ 
de zum Muſter aller pragmatiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber aufgeſtellt hat. Sn feinem Sihl iſt 

— 95 Wuͤr⸗ 
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Wuͤrde und: Anmuth, aber fo rein: und eles 
gant, wie mehrere aͤltere iſt er nicht. ° Und 
eben: dieß ift es vorzüglich, was: ihn im ans 
zen genommen: zur Aufklaͤrung mander neu⸗ 
teſtamentlichen Stelle brauchbar macht.“ Und 
nun gebt daſſelbe Urtheil auch auf Dioder von 
Sieilien, Arriaqn und andere über, | 

Und allerdings ift es wahr, daß mit Por 
Inbius die. Neihe der griechiſchen Schrififtels 
fer anfängt ,. welche zue Erläuterung des. N. 
T. vorzuͤglich brauchbar find, wie außer Por 
Inbins, Diodor von Sicifien, Dio Eafjius, 
Joſephus und ‚andere: wovon die Urſache 
darinn liegt, daß Polybius Sprache nicht 
mehr rein, nicht mehr attiſch, nicht mehr 
ächt hiſtoriſch, ſondern alexandriniſch und ches 
toriſch iſt, und die Geſchichtſchreiber mach feis 
ner Zeit feine Manier, feine Medensarten 
und Wendungen, feine Tugenden und Fehler 
fo ftarf nachgeahmt haben , daß er ihnen und 
fie ihm zur beftändigen Erläuterung dienen 
Föunen,.: Da nun feine Sprache die alexan⸗ 
Drinifche ift, welche auch im N. T., nur weit 
unvollkommener und unreiner, berrfche: ' fo 
muß er.mit feinen Nachahmern eine: treffliche 
und weit reichere Erlaͤuterungsquelle für das 
—3 7* ‚sie 


der Profanfcribenten beym N. T. 347 


N. T. ſeyn, als.alle frühere Griechen. ‘Der 
Recenſent würde daher. die Materialien nach 
der Beſchaffenheit der griechifchen. Schrift⸗ 
ſteller in zwey Haupttheile geordnet haben, 
die dann wieder in ihre Unterabtheilungen 
zerfallen waͤren: in Erlaͤuterungen aus den 
fruͤhern reinen Griechen, und in Erlaͤuterun⸗ 
gen aus den. Alexandrinern, und den ‚legten 
Theil mit einer Characteriſi tung der, griechis 
—* Sprache, die ſich zu Alerandrien gebils 
et hat, eröffner Haben, wovon datın die Ars 
wendung auf die fpätern Schriftftelfer von 
Polybius an und auf das Neue Teſtament 
leicht geworden waͤre. Nachdem der Verf. 
fein Mit. gedruckt vor Augen hat, wird es 
ihm leicht werden, bey einer neuen Auflage al⸗ 
les “in eine noch bequemere eecke zu 
bringen. 


ö— — — ——— — ——— — — 


Verſuch uͤber das vierfuͤßige Saͤug⸗ 
thier Meem der heiligen Schrift. Ein 
Benytrag zur Naturgeſchichte des Einhorns. 
Von D. Friedr. Albr. Ant. Meyer. Aus 
— deſſen zoologiſchem Archiv beſonders abge: 
druckt. Leipzig im Verlag der Dyckiſchen 
Buchhandlung 1796 .176 ©. in 8. — 
— er 
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er vor kurzem verſtorbene Verf. hat dem 
Bibelforſcher und kritiſchen Zoologen 

ein fehr angenehmes Geſchenk mit dieſer Abs 
handlung gemacht, aus welcher wir das Ber 


fentfiche, das für den VBibelerflärer und mors 


genländifchen Sprachforfcher ‚gehört, bier mit— 
theilen wollen. 

Unter dem DON hat man bald das Ei 
horn, ‚bald das Rashorn, Bald eine wilde 
Ochſenart, bald eine Gajellenart, die matt 
Oryx nannte, verſtanden. | 
1. Das, Einhorn, das Bochart für ein 
fabuloͤſes Thier hielt, und deffen Eriftenz er 
bezweifelte,, ſcheint zwar nach neuern. Nach⸗ 


richten wirklich zu. eriftiren; aber. es ſcheint | 


das Neem der Bibel nicht zu ſeyn. Denn 
die Thiere, welche man mit dem Einhorn der 
Alten zu vergleichen hat, fcheinen Die Wilds 
heit, Stärfe und Unbezaͤhmbarkeit, welche 
die heilige Schrift dem Reem beylegt, we⸗ 
der beſeſſen zu haben noch beſitzen zu koͤnnen. 
Die’ Art, wie fein Horn befeſtiget iſt, in 
dem es blos in der Haut feſt ſitzt, ſcheint nicht 
auf die großen Dinge zu deuten, welche es 
mit demſelben ſoll ausgefuͤhrt haben; noch 
weniger ſcheiut fein Horn ſo geſtellt zu ee 
’ a 
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Daß es fich getrauen ſollte, Menſchen damit 
anzufallen. Es ift unwahrſcheinlich, daß ein 
Thier, das im Inneren von Afrika lebt, vor 
Salomo’s Zeit fo befannt geweſen, daß die 
Verfaſſer des A. T. fo viele Bilder davon 
haͤtten hernehmen fönnen, falls fie. von ihren 
tefern hätten verftanden werden wollen. 

2. Für das Nashorn kaben dag Reem 
nur Wenige erfläre; nur in neuern Zeiren ha: 
ben es einige Naturforſcher damit verglichen. 
Sprachbeweife fehlen gänzlih; und daß die 
Naturforſcher durch Feine Durchgreifende 
Gründe auf das Rhinoceros gerathen haben, 
zeige der Verf. ausführlih. Die Hörner des 
Mashorns ftehen nicht fo, um als bequeme 
Waffen beym Angriffe gegen Menfchen zu die: 
nen. Das vordere Horn, mit welhem doch 
das Thier die meifte Gewalt ausüben muß, 
da es an Laͤnge und Stärfe das folgende, oder, 
wenn das Thier drey Hörner hat, die folgen: 
dem uͤbertrift, iſt zu ſehr einwärts gebogen, 
um als Offenfiowaffe viel zu verfprechen. Als 
Defenfiowaffe fann es freylich das Rhinoce— 
208 gegen Raubthiere anwenden, auch wohl 
gegen unvorfichtige Jäger damit wüthen: aber 
bey gehöriger Vorſicht ift doch feine Jagd 
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- weder ſchwierig noch gefährlich. Ueberall 
dienen dieſem Fräuserfreffenden Thier feine 
Hörner, mehr um das Erlangen der Nah⸗ 
zung ihm zu erleichtern, als zu Waffen. Die 
fe gebogene Stellung feines gewoͤhnlich nicht 
ſehr hoch ſtehenden Horns iſt bisher von dem 
- Haturforfchern, die dieſes Thier für das 
Keen der heil. Schrift halten, weniger ers 
wogen worden, als es in dieſer Ruͤckſicht vers 
diene. Auch ift in den Stellen, wo mau 
zwey Hörner des Reems gefunden haben will, 
fo bald diefer Punkt gehörig erörtert ift, von 
zwey Hörnern die Rede, die das Thter beyde 
zum Angriff braucht. Es iſt aber. feinem 
Zweifel weiter unterworfen, daß das Rhino⸗ 
ceros, da feine Hörner immer hinter, nies 
mahls neben einander fliehen, immer nur 
das vordere zum Angriff gebrauchen, folglich 
auch aus diefem Grunde ‚niemahls für das 
Reem gehalten werden fan. Wildheit und 


Stärke ift ihm zwar eigen, fo wie die Eigen⸗ 


haft, daß es, wenn es gereißt wird, auf 
Menfhen losgeht: aber diefes allein reicht 
nicht hin , für das Rhinoceros bey dem Reem 
der Bibel zu entfcheiden. 
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3. Es bleiben nun nur zwey Meynungen 
uͤber, welche beyderſeits durch die arabiſche 
Sprache Unterſtuͤtzung haben: eine wilde 
Ochſen⸗ und Gazellenart. Um uͤber die erſte 
Meynung zu mebrered Gewißheit zu kommen, 
giebt der Verf. eine kurze Ueberſicht der Nas 
turgejchichte des. Ochfengejchlechts, wovon die 
Refultate find: der Auerochfe Farin das Reem 
nicht feyn: denn der Auerochfe, Bonafus 
und Wyſent leben nicht in den Gegenden, 
wo das Neem zu Haufe war. . Shaw’s Mey: 
nung, der Oryx der Alten fey. für ein Thier 
des Dehfengefchlechts zu halten, dem fich der 
Büffel am meiften nähere, bat Feine Anwend⸗ 
barfeit auf das Reem, wenn man auch 
Shaw’s Oryx, mwodurd er doch nur das 
Thau NN) zu erflären fucht, dafür gelten 
Laffen darf. Vielmehr Fönne, in diefem Fall, 
blos die größte igt befannte Aſiatiſche Ochſen⸗ 
art, der Indoſtaniſche Büffel, oder der Arni 
für das Neem angenommen werden, da ein 
Theil der Bergrücen, die Palaͤſtina begräns 
zen, mit den perfifchen, durch diefen aber 
mit den indoftanifchen in Verbindung. fteht, 
der Arni aber im gebirgigten Theil von In— 
eg lebe, weshalb man ign, fo befchränfe 

auch 
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auch fein ißiger Aufenthalt zu ſeyn fcheint, 
ehedem in Paläftina gefannt haben koͤnne. 

4. Doc ift es noch weit wahrfcheinlicher, 
daß DNN eine Gazellenart geweſen, fo bald 
man nur weiß, daß das Gefchlecht der AUnte: 
Iopen Thiere von ſehr mandhfaltiger Bildung 
begreift, und zwifchen Ochfen, Ziegen, Hits 
fhen und Pferden in der Mitte fteht, wie 
3. ®. die Antilope bubalis, fi den Thieren 
des Dchfengefchlechts fehr nähert, und auch 
der Oryx der Alten wahrfcheinlich zu den An⸗ 
telopen gehörte. Faſt eben fo hat ſich Greve 
über dieſen Gegenftand erflärt (ſ. dieſe Bibl. 
Th. VI. S. 808.) 

Ueber die naturhiſtoriſchen Data, die bey 
dieſer Unterſuchung zum Grunde liegen, muß 
der Recenſ. Naturforſchern von Profeſſion 
das Urtheil uͤberlaſſen. | Ä 
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ine mit vielem Geſchmack — 


Schrift, die aus mehr als einer Urſache 


merkwuͤrdig iſt: zuerſt als Ausführung einer 
lang gewuͤnſchten dee, daß man doch die 


poetifchen Machläffe der Hebräer, fo: weit es 
ſich thun laͤßt, zur hellern Darftellung- ihres 
Sinnes, zur neuen Belebung ihres Geifteg, 
und größenen Wirfung auf den $efer nach der 
Geſchichte ordnen möchte; dann als Verſuch, 
ein altes, durch die Zeit und Durch Die verfchies 
dene Anwendung, die man von feinen einzefr 
nen» Theilen machte, zerriffenes —— 
Drama wieder herzuſtellen. 

Es geht daher dieſer Verſuch von den 
fehr. gegrümdeten Bemerkungen aus, daß es 
dem Ausleger frey ſtehen muͤſſe, die Pſalmen, 
die weder nach der Zeitfolge noch nach ihrem 
Inhalt geordnet, weder mit einer Nachricht 
von der Zeit ihrer Verfertigung noch ihrer 
Veranlaſſung verſehen, aber mit vielen fal⸗ 
ſchen Ueberſchriften, und in unrichtigen Ab⸗ 
theilungen auf uns gekommen ſind, anders 
zu ordnen; das Getrennte wieder näher zus 
ſammenzuruͤcken; Die einzelnen Lieder unter 
Perfonen und Chöre zu vertheilen, und die 
Ehsre des Volks aus dem Zufammenhang 

VU.Band. 2.6. 3 oder 
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oder aus alten Ueberſetzungen zu ergaͤnzen, 
weil fie bey dem einzelnen Geſaͤngen nur im 
Ganzen bezeichnet und nachher beym Abs 
fchreiben ausgelaffen worden, oder nur zuwei⸗ 
fen im Anfang oder am Ende durch ein an 
den gehörigen, Stellen einzuruͤckendes Halle 
Inja angedeuter find. Der Verf. macht das 
ben viele" treffende Bemerfungen über Muſik 
und muficalifche Zeichen, den Menazeach, die 


Einrichtung der, Chöre und des Chorgeſangs, 
wobey die Analogie der griechifchen Muſik 


und ihres Gefangs glüdlich genügte ift: und 
wenn daben manches in den Graͤnjen der bio: 
ſen Vermuthung ftehen bleibe, fo muß man 
eingedenf ſeyn, daß viele Punkte der Are ſich 


- nicht weiter: bringen laffen. 


Die Mationalgefänge find,‘ feirdem ihr 
Gefang durch eingeführte Chöre fünftlicher 
geworden, bis zu volftändigen Dramen ver; 
vollfommnet worden — ein Gedanke, der des 
nen auffallend ſeyn wird, die das Drama dei 
Hebraͤern abfprechen. ‘ Und wenn man bey 
Drama nur an tuft: und Trauerfpiel zu den; 
Ten hätte: wer möchte es den Hebräern zus 
eignen ? Aber wenn man (mit dem Berf.) nur 
die Darftellung einer Theilnahme erregenden 
2 * uuunud 
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und durch Dichterifchen Vortrag verſchoͤnerten 
Handlung darunter verfteht; fo fallen die Be; 
denflichfeiten, Die man gegen den Gedanken 
eines hebräifchen Drama haben fönnte, weg: 


in eine Reihe an einander gereibeter Lieder, 


‚die von Chören abgefungen wurden, ‚ließ fich 
eine folhe Handlung,durchführen, wie denn 
auch das griechifche Trauerfpiel blos yon Chor; 
‚gefang ausgegangen ift. Sogin Drama ift nach 
dem Berf, für Die Zionsfeyer bey der Aufftel- 
Jung der Bundeslade nach der völligen Befiß: 
nehmung von Serufalem verfertigt worden :\eis 
ne Reihe planmäßig bertheilter Gefänge Dar 
vids und feiner Dichter, die bey der Transs 
portation der Bundeslade nach. Zion gefuns 
gen worden. Den Anfang deffelben machen: 
“Anfündigung des Feftes, und, Aufforderung 
an Alle, Theil zu nehmen au der glänzenden 
Giegesfeyer, und an dem Triumpfzug Jeho⸗ 
va's, der feinen Thron befteigt. Selbſt die 
von dem Dichter befebte Natur wird zur Theil⸗ 
nahme aufgefodert. Dann kommen Befchreis 
bungen der ehemaligen Wanderungen der Iſ—⸗ 
raeliten aus. Aegypten durch das arabiſche 
Meer zum Sinai, dem Schauplatz ſo vieler 
Saudeiſcenen wo ſie ihre Geſetze und das 

32 Hei⸗ 
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Heiligthum der Nation erhielten, von da mit 


der Geſetzlade durch Arabiens Steppen und 
Durch den ausgetretenen Jordan in Das eigent⸗ 
liche Canaan; hierauf folgt Anfündigung der 
Siege über viele Bölferftämme erkämpft und 
Beſchreibung des jegigen Zuges mit dem Heis 
ligthum. Dann fommıen die Gefänge, die 
für den Einzug in Zion und zum Verſamm⸗ 
Iungsgezelt beftimme waren, und dann Der 
eigentliche Einweihungsgefang, wodurch das 
Volf, im Namen Jehova's, auf ewig Ber 
ſitz nahm von Zion und dem umliegenden Lan⸗ 
de. Hierauf folgen Lieder, welche die Wuns 
derthaten Jehova's und feine ausgezeichnete 
Führung der Iſraeliten befchreiben, Sieges⸗ 
Vieder über Zions Eroberung, Gefänge auf 
Zion, Aufforderungen an die fremden Voͤl—⸗ 
Fer, fi) Jehova und feinem König zu unters 
werfen, Warnung für die Iſraeliten, den 
Dienft ihres mächtigen Gottes nicht zu vers 
laſſen; und das Ganze fchließen Hofnungen 
und Segenswünfche für das Bolf. Alle Ge⸗ 
fänge hindurch zeichnet fich als der Hauptges 
Danfe, der dem Ganzen Haltung und Zuſam⸗ 
menhang giebt, der aus: “Bon nun an ift 
Jehova Koͤnig des ganzen Landes.“. Die 

Ord⸗ 
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Ordnung der Gefänge-wäre demnach: I. Ges. 
fänge an Fuß des Berges; aufidem Zion 
lag Pf98.96. II. Gefänge, bey dem Her⸗ 
anfteigen des’ Berges gefungen Pf. 62. 2 Br 
Mofe ı5,1:18. Pf. 66 :107.47. U Auf 
der Höhe des Berges Pf. 133. ?' IV.Vor 
Zions Thoren Pf.24. V. Bey dem Einzug 
in Zion Pf. 100. VI Bey dem Einzug in 
die Vorhoͤfe des Verfammiungsgezeltes Pf 
117. 118,1-4. 19-29, VII. Bey der Aufs 
ftelung des: Heiligthums Pf. 132, 8. 9.:13- 
18. VII Geſaͤnge nach der Aufftellung des 
Heiligtbums Pf. 99.105. 106. 114. 2. 75. 
76. 97.9. 10. 2 Sam. 2, 1-10. Pf. 113. 
46. 29. 93. 87; 125. 135.136, ® — 
B Chron. 17. 36. 

Gegen die Grundideen diefer neuen An⸗ 
ordnung mehrerer Pſalmen hat der Recenſ. 
gar nichts einzuwenden. Er iſt laͤngſt übers 
zeugt, daß unſre Poetiken in Anſehung des 
Drama viel zu enge ſind, und ſein Fachwerk 
blos nach Griechen, Romern und der drama⸗ 
tifchen Litteratur der neuern Nationen einge⸗ 
richtet iſt. Es iſt auch gewiß, daß bey dee 
Trans portation der Bundeslade planmäßig 
vertheilte Gefänge, welche Die ganze Hand⸗ 


3,3 3 C. C. Nachtigall's 


lung umfaßten, geſungen worden find, wo⸗ 
von, wenn auch ſonſt fein Beweis vorhan⸗ 
den waͤre, der einzige 68ſte Pſalm uͤberzeu⸗ 
gen koͤnnte. Will man eine ſolche zuſammen⸗ 
geordnete Reihe von Liedern kein Drama 
nennen, ſo gebe man einen andern Namen 
an, und beſtreite nur nicht des Namens we⸗ 
gen den ganzen Geſichtspunkt. Doch blei— 
ben dem Recenſ. in Anſehung der von dem 
Verfaſſer zuſammengeſtellten Lieder manche 
Zweifel uͤbrig, von denen er einige mitthei⸗ 
len will. Zuerſt ſcheint ihm bey der Auswahl 
derſelben auf 1 Chron. 16 oder auf die Mache 
richt von den Liedern, die bey dieſer Zions⸗ 
feyer follen, gefungen worden feyn, die aber 
nicht von Schwierigfeiten frey ift, zu viel ges 
baut zu werden. Sie rechnet ein Stück des 
‚,so6ften Pfalm dahin, das kaum an andere 
Zeiten, als das babylonifche Exilium, dens 
ken läßt ; und was der Verf. S. 181 fagt, 
daß der Chorgefang: bring uns zufammen - 
aus den Völkern mit dem planmäßig ange; 
legten Pfalm zufammenhange, kann wenig⸗ 
ſtens noch für feine Hebung diefer Schwie— 
rigkeit gelten. Derſelbe Fall ift (dünft dem 
Recenſ.) noch mehr bey Pf. 107, ob. gleich. 

x der 
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der Verf. durch Kunſt zu helfen fucht: nur 
wo der Inhalt eines Lieds fo deutlich mit der 
Nachricht eines fpäten Geſchichtbuchs ſtreitet, 
da muß man entweder die Angabe des Hiſto⸗ 
tifers nicht vecht verftehen oder mar muß fie, 
wenn fie feine andere Deutung zuläßt, für 
falſch erflären. Bey der Aufnahme der uͤbri⸗ 
gen Pſalmen in fein Drama richtet ſich der 
Verf. nach dem Inhalt, doch mit der aus: 
drücklichen Bemerfung, daß bey diefer Zu: 
fammenfegung manches Willführliche mir un: 
ter laufen müffe. Man tan daher nichts dem 
Verf. Unermwartetes beybringen , wenn man 
einige feiner auf die Zionsfeyer gezogenen Lies 
der in andere Zeiten verfeßt. Z. B. Pf. 133 
ſcheint auf die Lage des Volks nad) dem Exi— 
lium zu geben, wo fein Reich Iſrael und Ju⸗ 
da mehr unterſchieden wurde, und Alles wie— 
der Ein politiſches Ganzes formirte. Doch 
wird vielleicht der Verf. das Lied lieber auf 
die Vereinigung des ganzen Volks unter Das 
vids Herrfchaft ziehen (2a Sam.XV, 1), wos 
gegen aber Die Neuheit der Sprache zu ſtreiten 
ſcheint. Pf. 118 ſcheint V. 22 nach des Res 
cenf. Empfindung erſt einen vollen, vollendes 
ten Sinn zu haben, wenn das Volk im Eris 
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lium der Stein iſt, den die Bauleute verwor⸗ 
fen haben. Pſ76 ſcheint der Dichter von 
der Uebermacht der Chaldäer zu reden, wel⸗ 
che das Volk unter Druck hielten, und einen 
fpäten Dichter zum Verfaſſer zu haben, zus 
mahl da alle Palmen Aſſaphs (73-83 ) in 
das babyloniſche Erilium zu gehören fchels 
nen. Pf. 76 ſcheint ein ſpaͤter Dichter bie 
Niederlage der Afiyrier unter Sanherib (in 
rei memoriam) zu befingen. Pf. 87 feheint 
in die Zeit der Erbauung des zweyten Tem⸗ 
pels zu gehören, und Pf. 125 in das Exilis 
um, wo fich viele Jitaeliten zum Heidenthum 
verführen ließen u. f. w.. Wer nun auch für 
den dramatiſchen Geſichtspunkt niche wäre, 
und aus der Zahl der Pfalmen, die nach des 
Verf. Meynung auf jenes Ziongfeft follen ge: 
Dichtet ſeyn, manche ausfchlöffe, dem mwürs 
de doch diefe Sammlung angenehm feyn, weil 
fie viel Zerftreutes, - was offenbahr in jene 
Zeit gehört, zufammen und in Weberficht bringt, 
weiches: die Erflärung ſehr erleichtert. 

- Mit Recht dringt der Verf. auf die Chors 
abtheilung: fie ift in mehreren Pfalmen uns 
fäugbars nur möchte vielleicht mancher Auss 
feger der Meynung feyn, daß der Verf. 
or manch⸗ 
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manchmal die Pfalmen zu fehr zerftückefe, und 
Liedern eine Chorabtheilung aufdringe, in 
weichen fie nicht deutlich liegt. Aber jeder 
folfte eingedenf bleiben, daß in-folchen Fällen 
individuelle Empfindung entjcheide, in wels 
her. nie. völlige Weberftiimmung zu erwarten ift, 

Noch müffen wir einen Begriff von der 
poetifchen Darftellung der Palmen, nach des 
Verf. Manier, geben: und Dazu mag der 
Kürze wegen Pf. 46 dienen. | 


Erſtes Chor. 
Jehova ift und Zuflucht und Schuß, 
in der Noth unfer mächtiger Beyftand. 
3. Drum zittern wir nicht, fe die Erd’ er 


2 


9 


wenn die Berge wanken mitten im Meer, 
4. wenn trüb aufbraufen des Meeres Gewaͤſ⸗ 
er, 
wenn bey ſeinem Toben die Berge erbeben. 


— Zweytes Chor. 
5. Gottes Baͤche erfreuen Jehova's Stadt, 
die hehre Wohnung des Be 


6, Gott thront.in ihr! 
Ste wankt nimmer! 
So oft der Morgen. — hilft ihm 
Drittes Chor. 
7 Völker wanfen ! 
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Königreiche fallen! 

Gott donnert — 

Und Fänder verſchwinden! 

Mit une ift Jehova, der Welten Gott! 
Jacobs Bott ift unfre Burg. Ä 


Das Volk. 
Mit uns ift Jehova, der Welten Gott! . 


Alle Chöre. 
Kommt, feht die Thaten Jehova's; 
Seht, wie er die Länder verwäftet, 
Die Kriege ruhen heißt 
Bis an die Graͤnze des Landes, 
Bogen zerbricht, Speere zertrümmert, 
Kriegswagen mit Feuer vernichtet! 


9 


Io 


ine Stimme im Namen Gottes. 


Laßt ab! Wißt: Ich bin Gott! 
Erhaben über die Völker, \ 
Erhaben über ben Erdkreis! 


| Ale Chöre. ne 
12. Mit uns ift Jehova, der Welten Gott! 
Jacobs Gott ift unfre Burg. 
| Das Volk. | 
Mit uns ift Zehova, der Welten Gott. _ 


Würden viele Lehrer der Gymnaſten mit 
fo vielem Geſchmack, mit fo geläuterten kri⸗ 
tifchen und eregerifchen Einſi chten, mit ſo vie⸗ 

” 
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fer Kunde des Alterehums in das Studium 
der hebräifchen Literatur angehende Studis - 
wende führen: wie ſchoͤn würde die hebraͤiſche 
Literatur bluͤhen, und wie.viel det gute Ges 
ſchmack gewinnen. Möchte daher der. Verf. 
für manche feiner Amisbruͤder — wer⸗ 
hd | 


Eine Fortſetzung ieſer Abt wied — 
dem Publikum willfonmen I I 
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Bremifgee und Verdiſches heolooe 
fches Magazin, Herausgegeben von "Jos 
hann Cafpar Delchufen. — 
Sremen 1798: 398 ©. in: 8: sh "il 


g ie in dieſe Bibliothek — Abhabt⸗ 
lungen find: 1) Schluß der Bemer⸗ 
Aungen über die Rede des Stephanus von 

Heren Paft. Pape. Der gelehrte Verf. bies 
tet zuerft alle feine gelehrten Kenntuiffe auf, 
den Borwurf chronslogifcher und Hiftorifcher 
Sehler von dem Medner abzuwenden ; ver: 
theidige ihm gegen die fcheinbare Billigung 
des von Mofe veräbten Menfhenmords; und 
bir 
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betrachtet zulegt feine Rede als Apologie für 
das Chriftenehum und: in practiſcher Hinſicht, 
and des Stephanus Märtyrertod nach jeinen 
vortheilhaften Folgen für. das Chriſtenthum. 
2) Hr. Paſt. Vlicolai. vergleicht den Gebraud), 
welchen Steppanus von der jüdifhen Ger 
ſchichte macht mit ähnlichen Anwendungen der—⸗ 
felden zu geligäöien Zwecken in folgenden Stels 
fen: Pf. 78-.105.,196. 135.136. Jerem. 7. 
Ezech 20. Neh. 9, 6-38. Judith 5, 6- 19. 
Apoſtelg 73, 17:40. 3) Benrerfungen über 
die Entftehung und Entwicelung des Ber, 
griffs von eignet Gotthelt, und von einem eins 
zigen Gott und Weltſchoͤpfer, von Herrn Rect. 
Kupertigzu Stade. Der Geſchichte, der 
Kenntniß des hohen Alterthums und ungebil⸗ 
deter Voͤlker gemaͤs, leitet der gelehrte Verf. 
den erſten Begriff von "einem unſichtbaren 
wirkenden Weſen aus den Beobachtungen ab, 
welche det; Ungebildete bey der Betrachtung 
:geftorbenen: oder getoͤdteter Thier und Wien; 
‚fchenförper in’ Vergleichung mit, den lebenden 
"macht, und die er dann auf alle andere orgas 
nifche Körper überträgt. . Er denkt fich zuerſt 
in allem, was fich bewegt, und darauf in als 
lem, was verändert wird, eine. unſichtbare 
F Le⸗ 
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Lebenskraft; find ihre Veränderungen: auffals 
lend, mit Vortheil oder Schaden verbunden, 
und machen fie auf ihn befonders ftarken Ein: 
Druck, fo-fteigt feine Idee vom dieſem inwohnen; 
den Weſen; es wird ein Weſen maͤchtiger und 
erhabener als der Meifh, ein Dämon, ein 
Jeiov, ein Jeos daraus u. . w. Die Narue 
ift alſo hier die gioße Lehrerin des Menfchen : 
nur (glaubt der Verf.) Die Lehre von einem 
einzigen: Gore umd Weltſchoͤpfer, fey nicht auf 
dieſe⸗ Weiſe, durch ‚weitere Fortentwickelung 
Des meunſchlichen Verſtandes unter beſtandiget 
Einwirkung der Matur entftanden;; ſöndern 
von einer wirklichen Offenbahrung Gottes abs 
zuleiten. 4) Aaſete empfindfänten Zeiten har 
bden in den Charatter des Thomas ſtille ſanfte 
Zartlichteit gele gt IHR Part. Goebel zeigt 
in einer Abhandſung daß nach exegetiſchen 
Gruͤnden. ihm eher Zweifelſucht eigen: geiwe⸗ 
fen, und daß man, Swenn man recht unpar⸗ 
theiiſch in ſeinem Urtheil ſeyn wolle, lieber 
geſtehen muͤſſe, man koͤnne ſeinen Character 
nicht beurtheilen — n Fall, in dem man gar 
bäufig bey den biblifchen Characteren iſt. 5) 
Dr. Generalfuper. Velthuſen beweist (was 
einige bezweifeln wollten) die Vormundſchaft 

leid: 
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leiblicher Brüder über ihre Schweftern im 
Drient durch einige recht deutliche ‚Stellen. 
6) Von demfelben Verf. iſt wohl auch die 
merrifche Weberfegung von Jeſ. XL, 12-XLI, r. 


aber 


“Palermo. Wer einſt eine —— 
Nachricht über den Zuwachs, den die arabi⸗ 
ſche Litteratur von. Sicilien her in den letzten 
Jahren erhalten. hatzuſammenzuſtellen ge⸗ 
ſonnen wäre, der findet Darüber einige Brie⸗ 
fe, Die;der,Here, Hofe. Tychſen zu Roſtock 
nach Sieilien gewechſelt hat, : (unter der Auf 
Schriftz.: Mecklenburg⸗Sieilianiſcher Briefe 
wechſel) in der neuen Monathsſchrift von und 


fuͤr Mecklenburg vom’ Jahr, 1791. ©, .. 


und vom a debe 1794 ©. 37, ff. 
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Beyteag zur  Oeientalifien Stern 
Funde; 

det Von Nodizteit wegen mit einer —— genauen 

u," Ba aller :Sterumabmen BEROTE: ——— 

Einiges aber die Arabiſch⸗ Laftſche en 


die im Muſeo des Card. Borgia zu Velletri aufbes 
| wahrt wird. | ‘ 


Ern nicht unwichtigen Beprräg m zur * 
ſchaulichen Kenntniß der. Arahiſchen 
Sternbilder, fo wie uͤberhaupt von Manchem 
das auf einem Globus angezeichnet wird, Aik⸗ 
ſert die Bejchreibung dieſes ‚alten! Kunftiwers 
kes, die: der Hr. Profeffor 'Sihr. Aflemanni 
(Globus caejeflis.  Cufico-Arabicus. Veliterni 
Mufei :Borgiani a :Simone Aflemanno ‘ilkus 
firatus. Patavii MDCCXC) in:4. herausgege⸗ 
ben hat, Mur wäre zu wuͤnſchen, daß des 
+ VH. Band. 8 St. Bb  , m 


ui ——— — — or 
* 5 s 
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typographiſche Aufwand mehr Innern Gehale 
zur Begleitung erhalten hätte; nicht als ob 
nicht manches Wiffenswürdige darin vorgetra⸗ 
gen und zum Theil entdeckt wäre, aber gleich: 
wohl ift es nicht zu verfennen, daß eine licht 
vollere Darftellung, größere Ordnung und eis 
ne beftimmtere Hinficht auf das Wiffenfchafts 
liche der Afteonomie hier noch zu wuͤnſchen 
uͤbrig find, ſo wie unnoͤthige lange Citate Aus 
bekaunten Buͤchern, die oft nichts zur Ers 
. Härung beytragen, nur zu ſehr ohne Noth die 
Zahl der- Bogen vermehrt und den Preis der: 
ſelben erhöht haben. Folgende Nachrichten 
finden fich darin zerſtreut. Te 
Die Kugel felbft ift aus gelblichem Dies 
talle verfertigt und hat 8 Parif. Zoll und t 
tinie im Durchmeſſer; das. Geftelt, auf wel 
chem ſie ruhen, bat 4. Fuͤße, von welchen 2 
bis an den Kreis des Horizonts verlaͤngert, 
Vertiealkreiſe abgeben, und einen. Quadranu⸗ 
ten auf ſich verzeichnet haben. Außer dem 
- Horizonte.ift dann noch der Meridian: mit eis 
nem 9 Linien breiten Kreife abgebildet, det 
zuerſt in 60 und dann in 360. Theile abge: 
meſſen iſt. Diefer ift übrigens: ganz einfach 
ſelbſt one ‚Zahlen, die der etwa ı Zoll und 
u d-. N 38 
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3 Linien ‚breite Meridian doch noch aufzumeis 
fen. hat, und zwar in Cufiſchen : Buchftaben. 
Diefe ſtehn gehörig in dem, Kreife, der die 
Grade je fechs und ſechs abtheilet Außer 
dieſen Zahlen in noch jede Himmeisgegend 
und der ——“— Auf: und Untergangs Ort | 
der Sonne im Sommer: und im Wittterfols 
ſtitio mit Buchftaben angegeben. Die aans 
ze Höhe der Mäfchine beträgt 198 Zoll. "Die 
Verzeichnung ift übrigens nach der ehmahls 
allgemeinen "Sitte, den Kreis der Echliptik 
als den Hauptkreis anzunehmen Der Pol 
von dieſer iſt es alſo, welcher im Meridiane 
ruht; wie vollſtaͤndig oder mangelhaft aber 
uͤbrigens die Beweglichkeit der Kugel ſey, ſie 
zu richten und zu drehen, iſt nicht angegeben. 
Die Verzeihnung der Sternbilder ferbft vers 
raͤth freylich ſehr das Kindesalter der Kunft, 
die Züge find. ſehr hart und’ rauh / jedes Siern⸗ 
bild hat doppelt Umriſſe, in deren Zwiſchen⸗ 
raͤume rothe Farbe (ſmalto roſſo) "eingetras- 
gen iſt. Die Sterne ſelbſt ſind bis auf die 
ste Größe erhaben in Silber ausgearbeitet, 
Ccaelatae intextaeque argento candent) und 
eben fo find die. Nahmenzüge der wichtigſten 
Sterne und 2 Inſchriften von Silber, die 
Bb2 fol⸗ 
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folgende Worte: und Nachticht ‚enthalten: 
—A — — — * 
Sotast’ ti 1 grün ut 
pur ya UST 
3 a Fr ol. = Auf Befehl und uns. 





. ter dem Beyſtaude unfers gebietenden ‚Here 


des Königs von Kamel (Egypten) des ges 
lehrten und-gerechten Vertheidigers des Staats 
und der Religion, Muhammeds. des Sopns 
Abi,beer des Sopns Ayub des. unbefiegbaren.”, 
Mir etwas, gröbern „Zügen, fährt der, 2te, 


Abſchnitt fort: a] as ne nr 
U) a u and > — 
0 ———— ypp' —— 


ee A ya 
I. Bezeichnete diefes. CäAfar, 


der. Sohn Abi Alcaſem des. Sohns Mofas‘ 


fer Alabraki, im. Gabe ‚der Hedſchra 622: 
(3. €. 1225), und fügte 16 Grade 46 Mi⸗ 
nuten zu dem hinzu, was im Almageſt ift,. 


Cnenatich zu dee Länge der Sterne)” . 


Abvbulfaragius fagt von. jenem Egyptiſchen 
Könige, daß. er der ſechſte geweſen ſey aus: 


der Douofis der — und ein Bruders 
Sohn 


— — 
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Sohn. des; berühmten Saladin, - Im 7oſten 
Sabre feines; Alterö und..im-.ı ten feiner Res 
gierung fey er zu Damaſcus im Jahr den Hed. 
fchra 635 .-geflorben, und: habe den Ruhm 
der Weisheit und: Gelehrfamfeit: hinterlaſſen 
Bon demeigentlihen Berfertiger des Globus, 
der ſich Caelar nenner, fehlen uns bisher hi⸗ 
ftorifche Nachrichten, wenn es gleich wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß er zu den Gelehrten gehört 
habe, die dieſer Regent an ſeinem Hofe us 
terhielt. Die Veränderung, Die er im Hin⸗ 
ſicht auf die Länge der Stegueranbrachte iſt 
aber weder nach Prolemaei Grundſaͤtzen, der 
die Fortruͤckung der Zeichen auf.ı Grad in 
100 Sonnen : Jahren anfegte. noch nad). den 
Merfifchen Tafeln, die ſie in der Zeit von 68 
Mond s Fahren um fo viel’ geändert glaubten, 
fondern nach dem Albategnins „berechnet, der 
fie fchon in 66 Mond» Jahren; fo, viel abwei⸗ 
chen ließ. Denn wenn. man den Zwifchens 
raum von 140-bis zu 1235 Jahren nach ums 
fer Zeitrechnung, -alfo zu 1085 J. annimmt, 
ſo giebt Leer bie ef 
Fortruͤckung auf ga Pe | ti gir 
be ‚einen rad in — —* ren 255 
gen, 
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gen, welche obngefähr die 66 Mondjahre 
des Albategriius ausmachen. - Man feßt nems 
lich einige Brüche benfeite, die man doch 
nicht ſehr genau mit in Anfchlag bringen darf, 
da die eigentliche Zeit unbefannt ift, von wels 
her dieſer Araber: die Angaben des Prole- 
maeus an rechner: Das Wahrfcheinlichfte 
dabey bleibt alfo;;' daß er den Grundfaß des 
‚Albategniüs befolgt Habe, von dem er offen» 
Bar am wenigften' abmweicher. Auf den Glos 
bus ſelbſt ift der legte Stern im Schwanze 
des kleinen Bären noch sO vom Nordpol 
entfernt. Die tage dieſes Sternbildes ift 
ſo, daß er die Füße dem Nordpol zufehrt, 
da / er fie auf unſern Himmelsfugeln abwärts 
wendet. Ueberhaupt ift Die Bemerkung nicht 
zu uͤbetſehen, daß alle Sternbilder anftatt, 
daß wir fie ihr Geficht gegen die Kugel rich» 
ten laſſen, auf'diefer- im Gegentheil eine von 
ihr abgewendere Stellung haben, wodurch al: 
lenthalben die Venderung hervorgeht, daß das 
was wir" an den Sternbildern links nennen, 
bier rechts äft und fo umgekehrt. Diefe Sits 
te muß, immer ben den Arabern herrſchend 
gepeſen (en, ‚ef a2 nich nur die Tafeln 
— — 


on g gC 
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“des Ulugh Beigh, ſondern auch einige alte 
Nahmen der Sterne nach ihr richten. 
Der Hr. Profeſſor Allemanni ſcheint uͤbti⸗ 
gens den Globus nicht felbft bey der Ents 
räthfelung. dee auf ihm befindlichen Sternnahs 
men zur Hand gehabt zu haben, fondern nur 
den Zeichnungen gefolgt zu-fenn, die ihm der 
Hr. Prof. Jofeph Toaldi verfhafft hat; und 
die denn auch in 2 oder eigentlich 3 Kupfers 
ftichen feinem Werke bengefügt find. Die 
fann ihm zur Entſchuldigung gereihen, daß 
er fo oft falfch gerarhen hat. Die beygefügs 
gen Zeichnungen und Die Bergleichung der Tas 
feln des Ulugh Beigh, die Hyde commentitt 
hat (vid. Th. Hyde fyntagma differtationum 
edid. Greg. Sharpe Oxon. 17767 in 4to. Vol.1.) 
fegen uns in den Stand, manches richtiger 
faffen und angeben zu können. Hierauf has 
be ich denn auch in den nachfolgenden Bläts - 
tern meine Aufmerkſamkeit gerichtet, und mich 
bemüht, lieber etwas ungewiffes für unent- 
ſchieden anzugeben, als zu zuverfichtlich in eis 
ser fo fchwierigen Sache abzufprechen. 
Uebrigens ift das noch zu merken, daß 
die Zeichnungen eigentlich fo eingerichtet find, 


au fie wieder auf eine Kügel geflebt werden 
Bb 4 koͤn⸗ 
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können, da jegt durch die 12 gehörigen Aus 
ſchnitte die Sternbilder getrennt find, und 
erft in der Einbildung —— geſtelt wer⸗ 
den ae Ir | 


* Aa, 
Vorerinnerung. 
a) Die bisweilen in Klammern eingefchloffe: 
ne Zahlen oder einzelne Wörter, z. B. bey 
der Beftimmung, ob ein Stern an der 
rechten oder linken Seite eines Sternbils 
des liege, find die richtigern Beftimmuns 
gen, wie wir fie jegt nehmen; da die 
gleich vorhergehenden die Angaben des Ul. 
_ Beigh ausmachen, deren Abweichung zum 
Theil in einer Unrichtigfeit, weit häufiger 
aber in andern Wahrnehmungen und Bes 
folgung der Globen, welche man damahls 
| verfertigte, ihren Grund haben. 
9 Ueber die Ausſprache und Umſchreibung 
der Arabiſchen Wörter und Buchſtaben 
habe ich folgende Regeln zu beobachten, ges 
ſucht. 
. Auf die Mumeration iſt faſt gar keine 
ra cht — da ſie durch nichts 
i. > notbs 
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— nothwendig gemacht wurde, und leicht 
den Klang gar zu einfoͤrmig und die Woͤr⸗ 
ter unnoͤthig lang gemacht haben wuͤrde. 
2) Der Artikel iſt vor den Mondbuchſta— 
ben durch el, vor: den“ Sonnenbuchftas 
. ben aber nach Angabe des euphonifchen 
“  Tefchdids durch el, ed, es u.f.w. ausger 
druͤckt; der dazwifchen gefegte Bindeſtrich 
macht es aber jedesmahl leicht, ihn von 
dem eigentlichen Worte zu trennen. 
3) Folgende Buchftaben babe ich im Lat. 
und Arab. fich entfprechen laſſen, wo ich 
aber nur die zweifelhaften herſetze: U, 
"odetl, „ dich, dh, „ch, sd, 
= "vo, sa, 2 Ei € 2 k 
| Esb; 5 ph, Gk, Sch, BEN 
5v, &Fj oder i. | 
o Die Griechifchen Buchſtaben — 
bie: Sterne nach Bayers Uranometrie und 
die Zahlen nad) Ulugh Beighs Tafeln, wels 
che eben nicht on: Penen. we: —— 
abweichen. RL Pa TEE HL 9 r. 
Göttingen. —“ — Wa Pd 


N. Fried Bil, Vic. kit. 
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 Sternbilder der nördlichen Hamiſphaͤre mit 
Kuelchis⸗ des — 





I. Der kleine Bar. 


euros nneos. "Aumfo wine. Urla mi- 

nor. Ardos minor, Fera minor Ovid. 
Cynofura. Plauftrum ſ. ploflrum minus. Phoe- 
nice. Septentrio. Catuli vel canes Laconici, 
UF Cso (dub elazghar) i.e. urfa 

minor, fonft Dub alafgar ſ. elazgar. N 
"terruchah) i. e. genu vel fic. N currus. 
Dur nach. Scaliger und Schikards Zeugniffen 
kann diefer Nahme hier angeführt werden, und 
weil fich davon die Benennungen Errucabah, 
Alrucaba und Rukabah herfchreiben, da Hyde 
ihn fonft nicht bey Arab. Schrifftellern. will 
gefunden haben. Deſto gewiſſer ift aber eine 
andre Benennung ihnen ganz eigen. (il 
5 ua: (elnäfch elzaghri) i. e. feretrum 
minus. Dieſes alt⸗Arabiſchen Ausdrucks 
bedienen fie fih am bäufigften, und nennen 
daher auch alle einzelne. Sterne der-beyden 
Bären Uses) Cläs (Benät elnälch) 
i. e. Aline feretri nach der gewöhnlichen Orts 
ade entas 
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entalifhen Redefigur, obgleich einige diefen 
Nahmen auf die 3 im Schwanze des großen 
Bären einfchränfen. „Man finder davon 

Gnafch Perlice Ag SS TS us 
(haphturengh cahin ) 1. e. ERTRAXLOOS EARC- 
ca auch Sen IS (hapht rengh oder 
Dem LS (hapht aurengh), welches 
auch Erra 9eovov bedeuten Faun. Die Zahl 
der Sterne ift beym Ulugh Beigh 7 und ı uns 
——— Salamask ninnme 5 unförmliche an. 


1. &. — (dfcheddi) hircus, der Pos 
farfteen, den fie auch fonft Jus Dr 
f. (kautub f. caucab fchemali) polus 
SL ftella borealis nennen. - Die Türfen: As 
| Juü (jilduz ſchemali) ſtella feptentriona- 
lis, oder auch za&r’ efoxnv ya (jilduz ) 
ſtella. Diefer äußerfte Stern im Schwanz 
des Fl. Bären beißt auch. vorzugsweife: cy- 
nofura und errucbah, ferner ftella maris, na- 
vigatoria. Hifp. el Norte, der Mordftern , 
der Leitſtern. Ital. la tra montana, da er diefen 
über den Alpen zu ſtehn ſcheint. Aα— 
Cihliladfchi) i. e. myrobalanares fc. flellae a 
Perf. aA IR vel AAN Chelila vel 
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chlila), myrobalanum. Die unförmlichen 
Sterne, die eigentlich dem Pole. uoch ‚näher 
liegen, gleichſam im der Geſialt eines Bal— 
ſamapfels. Gravius wollte es von X (he- 
lal) lunula herfeiten. Xogeurxs faltatores hie⸗ 
gen nach Hyde auch dieſe kleinern Sterne um 
den Pol, obgleich gewöhnlich die beyden ans 
‘ dern Sterne im Schwanz des feinen Bären 
dDiefen Nahmen tragen, da der dem Polftern 
näher liegende Koeeurns xcorn Und der als 
dere xogeuras deuriex heift. 

6.7. B. y. wi a Kelphereadin) I f. 
WON (elpherkadein) duo vituli‘, die 
benden Sterne, die man bie Hüter des fl. 
Bären nennet. 

7. B. III ya) (enür elpher- 
cadan) clarior BR rad. „L-5 (nara) lu- 
xit, iftder Stern 2 (z)ter Gr. unter diefen, 
der hellere. | 


6. V. [OL Ar — rät Cachphi el. 


phercadan)) velocior vitnlorum; rad, (A-a 
(chaffa) levis fuit. Der Stern 3ter.Ör; der 
Kleinere, leichtere." Den Nahmen Kachab, 
den. die. Aftronomen jenem, dem Stern 2ter 
Gr. unser den Huͤtern geben, kennen die Ara⸗ 

ber 
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bet wohl hier nicht} ob es gleich gewiß iſt 
daß jeder Stern bey ihnen — vn 
— — a 


2. Der: 5* Bir 
"Aeiros eyäs, "Apafe — Bon} 
FAırorıs, Hom. Urla major, Fera major. 
Filia Urfae. Urfa dumejüs püerulo. Lycaonia:: 
Erymanthis. Dianae comes; Canis venatica? 
Cynofuris. Parrhafis, i, e, Arcadica. Parrha. 
fium fidus, Parrhafia,virgo. Maenalis. No- 
nacrina. Septentriones: 'Septentrio major. Ar- 
&ös maxima. Megiſto. ploſtcam majus. 
Plauſtriluca: Callifto. Megifto. Elix!' Ardurus.: 
Icarii boves. Phoebes’miles:. „1. si 
(dub-achbar) urfa major. vulgo : Dubhe, 
dubhelacbar ſ. Dub alechbar. [ Var] 
(elnäfch achbar ) feretrum mäjus, fiebe oben 
beym fl. Bären, da er auch ‚blos als eine. 
Bähre von den’ Arabern betrachtet ward. 
Der Nahme WI Job. 9, 10, - gehörk?diefen 
Sternbilde nach aller Wahrfcheintichfeie, weil 
Niebuhr Bio. Ae-T. p. 113,114 berichten; daß 
die jeßigen ‚Araber es ganz oder wenigſtens 
— Sterne im Viereck &, G. Y, O ſo benen⸗ 
Man mag nun annehmen, daß dieß 
Wort 
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Wort aus G6(nuaſch) entſtanden, ‚oder 
von wi-c (afa) circumivit abzuleiten ſey, 
fo wird immer die Hypotheſe, wenn man. fie 
eiwa nur dafür annehmen will, begünfligt. 
Rabbin, 1738 und auch Arab; ae (ad. 
{chalah )..currus ,. vehieulum, woraus beym 
Hefychius:nad) Hyde &yavıa geworden ſeyn 
mogte.. Vlugh Beigh zählt 27, Salam. 29 
NER 8 — Sterne. 





Les N | sth Lazar) feretrum 
— heiſſen bey den chriſtlichen Arabern, 
nach Kirchers Zeugniſſe, die 4 groͤßern St. 
im. Cörper des gr. Bären. Br 


n. n.C ale 15 u —* (morjam ,) 
martha wae emmah) Maria, Martha et ancil- 

la die z St. im Schwarze. 

12.13. 5.% ST RT (el. 
pbikra el-tfalitfa) vertebra tertia. ; Diefe ‘Bes 
nennung von MWirbelfnochen war Hyde an⸗ 
ſtoͤßig, da er wohl miche daran dachte, daß. 
diefe ſo gut im Fuße als im Mücken. feyn koͤn⸗ 
nen; er änderte alfo zuerft nach einem Codex 
in 5.5 (nikrah) cavitas oflıs tali. : Hunt: 

fand 


Ed 
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fand in feinem Manuſcripte 4inahl an deſſen 
ſtatt —2 (el -kawah) robur, und Moham- 
med Tizini hat, in feinem. Yerzeichniffe dee 
Sterne nach Rectafcenfion und Defeenfion, 
dafür.» :-29 Ckaphzah) infaltatio.- Diefer 
letzten Lesart, Die Hyde ganz verwirft, flimme 
Affemanni in der Erflärung des Botglani⸗ 
ſchen Globus bey, und fie mag wohl die richt 
tige ſeyn, da fich die übrigen Varianten Teich? 
von. ihr. ableiten :Taffen.._.. Der Globus ents 
ſcheidet ſouſt hier nichts; denn er. laͤßt die uns 
terſcheidenden Puncte weg, und hat.» rs, 
welches. beyde Erklaͤrungen beguͤnſtigt Die: 
fen Nahmen führen übrigens. 2 Sterne 3 (4)ter 
Gr. im linken (nach unſern Karten: rechten) 
Vorderfuße des gr Baͤen. 

16, ..N| ol gb (dhur 
el-duh:el-achbar) dorſum urfı majoris,. der 
Er. 2ter Gr. oben am Rücken des gr. B. in 
dem befannten Viereck der noͤrdlichſte, zew- 
7 TE — Bey Einigen Edub, Dubhe. 

17. ßB. „I So. C5h,o (merik 
el-dub:el-achbar) epigäftrium urfi. maj, der 
St. 3ter (uns. 2ter). Gr. unter dem vorige 
um Bauche. deuregu T. 7. 
| ‘18. 
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u 232 u RL N Fu) (mei 
grez el-düb’el- ‚achbar) uropygium url ma]. 
der Stern äter Gr. im Vierecke, der dem 
Squane am nachſten iſt. TETÄETN T. BA, 
9. Y. II voll A (phachd 

* el achbar‘) feınur ucfi maj. der St: 3 
(2)ter Gt: „Det, von: den. ‚fenntlichen Vieren 
an der ‚Hüfte fe ſteht. TEN F. BA. 

"ori A; ie stil Sr (el: phir 
— * five el-kaphzah, nachdem man punctirt 
et-tfa nija) vertebra’ ſ. infaltatio ſecunda. 
Zwey Sterne zter (4) Größe, die unten im 
linfen (techten) ' — des gt. — lien 
zuſammen liegen. | 

23.24 Ev. a] ; aa} (vid, prae: 
ced. . . el-ayla) ... prima - Zwey Sterne 
3:(a)ter Gr. am teten (taken) Dinkefuße 
ganz nırten. 

25.26. 27.0. — e. BE Celibenitf 
filiae fc. feretri xar' efoxnv bie 3 Sterne zter 
Gr. im Schwanze. 

25.7. el- — * nu⸗ 
becula. Behm Phiruzabad pl: (Cel- 
haur) albedo oculi, oder (el — Pr 
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lus alba. Andre leſen C(el- haun), 
und Aſſemanni raͤth, obgleih gewiß uns 
recht, auf Gel (el-haut) cetus, der 
Stern 2er Gr. am Anfange des Schwan: 
je8, Auyur, vaolone, der fonft auch Aus f 
(aly'ah) cauda pinguis heißt, woraus Alioth 
geworden ift, ferner Aifalioth und Aliore. 
26. . C(el - anak) capella. As- 
femanni fam auf —ö (el-hiak) ſtru- 
thiocamelus, da er feine Unterfcheidungspunc 
te fand. Der mittelfte St. von den dreyen 
2ter Gr. im Echwanze des gr. Bären. 
2- «sg» (fuha) neglectus rad. lg (fa- 
ha) per incuriam oblitus efl, au CJAyo 
(zaidak) verificans heißt bey den Arabern der 
Stern öfter Gr. über den Vorhergehenden, 
den man gewöhnlich das Reuterlein nennet; 
jenen Namen erhielt er, weil man ihn leicht 
uͤberſieht, dieſen aber, weil: man ihn als 
Prüfung. gebrauchte, ob jemand ein gutes 
Gefiht habe, nad) einem Arab. Sprihwors 
te: N BT Inn un la, ich 
zeige it den Suha und fie mir den Mond, 
Das fonft gewöhnliche Wort Alkor hab ich 
nicht Arabifch gedruckt gefehen, doch Fönnte 
VII. Band. 3 St. Cc man 
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man Teicht 5 (karra) firmiter haefit oder 
„15 (kara) incidit und auch coincidit vergfei: 
chen, aber dabey muß man nicht vergeffen, 
daß dieß bloß Murbmaßungen find, da die 
Beyſpiele der gelehrteften Sprachfenner, zu 
‚ welchen Aſſemanni, Schikard u. a. gehören, 
warnend genug find, um nicht alle unbeding— 
te Entfcheidungen in dergl. Fällen zu vers 
meiden. Gleich der folgende Stern giebt ei: 
ne neue Belege, da Allem, las PLAI (el- 
katel)) interimens, was deutlich genug mit ul, 
Beighs n. AsWT (el-kaid) gubernator rad, 
X rexit übereinfömmt. Go heißt aber der 
äußerfte Stern im Schwanze, den Phiruza- 
bad als den erften der 3 benät nafch anfuͤhrt. 
Davon hat er jet noch den bezeichnenden 
' rahmen Benetnafch oder Berienaz, auch wohl 
Benec nacz und Elkerd Bennenaz erhalten. 
Der Nahme Mijar, den man dem mittelfter 


% 


im Schwanze giebt, bat vielleicht Feine Arab. 


Autoritaͤt für ſich; indeſſen ift die Etymolo— 
gie, da ſie ſonſt auch vorkommt, bekannt ge⸗ 


nug. ni (mizar) heißt ein Gürtel, und 
hieraus entftand mit Der Zeit Micor, dann 
Mirac und Miraeh, Caefius füpn Auyov, ilia 


als 
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als den Griech. Nahmen diefes Sterns an 
vid. Caefii coelum: Aftronomico - poeticum, ° 


Die unförmlichen neben dem gr. Bären. 
1. ws If OS (cab. el-afad) je- 
cur leonis, der. St. 3 [2 ter Größe unter den 
Schwanze des gr. Bären, der jeßt:Chara 
heißt. Auf dem Borg. Globus iſt er mit 
noch einem St. 4ter Gr. aus diefem Hunde 
in ein Fleines. Viereck eingefchloffen. Die 
Arab. Züge erlauben auch diefen Nahmen da 
zu finden, obgleich; Affemanni vielleicht durch, 
die Figur gerechtfertigt auf ur) us m 
(carb el-ebl)- farcina cameli duch Murhinaz 
ßung gekommen iſt. © 
004. (haud) lacus, dieſen Nahmen führen 
die Sterne, aus welchem hernach der kleine Loͤ⸗ 
we gebildet iſt, und welche auf der B. Himmels⸗ 
kugel deutlich genug in einen Seeaͤhnlichen Um⸗ 
riß gebracht find. Die Benfchrift, die ſie da 
haben, ſcheint die zu ſeyn, die Aſſemann an: 
giebt: \adala SUSE (el-tfiba waeauladha) 
cervaicum pullis fuis, - Hyde dachte‘ an das 
Haar det-Berenice, aber das flimmt auf Feine 
Weiſe zu. IR 5 (dhuphkrah el-phaslän) 
pedes hinnulorum "follen- nach einem Arabet_ 
1.2 62 bey 
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bey Hyde einige Feine Sterne beym großen 
Bären heiffen, die ein wenig geneigt wären. 
Wahrſcheinlich find die jeße im Camelopard 
zu ſuchen; denn die Aehnlichkeit mir der Spur 
eines Hirfchen mögte wohl nicht fo ganz hier 
pafien, wenn auch die Bedeutung mit der 
Affemann. zufammenhängt. | 

8. ei] (es-fchaukha) aculeus, oder 
ab au (mabfutha) dilatata foll nach Affe. 
manni der Nahme des einen St. zter Gr. am 
Ende des Sees feyn, der jegt im Schwanze des 
Tigers iſt; in mie fern aber Diefe Benennung 
gegründer feyn mag,. bleibt hier unentfchieden, 


3. Der Drache. 

Agcirow‘ Meya Iaupa Arat, Apdzav 
derdivn, Draco, Serpens Anguis magnus, 
tortus. Hefperidum cuftos. Palınes emeritus, 
Coluber arborem confcendens, Python. La- 
don. Sidus Minervae et Bacchi, Monflrum 
audax, mirabile, Aefculapius. Perl, ns 
(hafchteber.), . 

C(tenrin) draco Hebr. 7130, 
fonft.auch wohl „Ls—r 5 (bin), wel: 
ches, wie das Perf. 80 ;f (ezhdeha), eine 
große Schlange bedeutet. Phiruzabad giebt 

4 : ——— die⸗ 
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diefem Steenbilde auch einmahl den Nahnien 
au. (el- hajah) ferpens , der fonft = 
andern, der OPss des Ptolom. gebüßtt. 

B. und Salamask rechnen hieher 31 erde, 
and feinen unförmlichen. Tanin, Atanin, 
Aben Taben und Etabin find leicht it dem 
Arab. zu erfennen. MAD WND (nachafch 
‘ bariach ) ferpens finifier‘ i. e. borealis Job. 
XXVI, 13. bezeichnet boͤchſtwahrſcheinlich die⸗ 
ſes Sternbild. I 


f. O (er-rakis) Yaltator vel com- 
movens caput ift der wahre Nahme der Gt. 
ster Größe auf der Zunge, woraus Afle- 
manni [nr] (el kaab) fcutella — 
augenſcheinlich falſch! 

B. v. —E (el-awäid) pulfores in 
ftrumenti rad. 042 (aud) teftudo, zwey Stets 
ne, der eine 3ter Gr. über dem Auge des Dras 
hen, und der andre 4ter Gr., der ſchreeg un: 
ter dem erſten gegen Nordweſten liegt: In 
dieſem Falle möge ich der Lesart, die-Afle- - 
manni gewählt -hat, den Vorzug geben, da 
‚fie theils fehr wenig abweicht, ‚und überden 
weit beſſer erklaͤrt werden A als - 
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— | (el-ghavil) veneficus draco lieſet 
er. Es iſt aber nichts leichter in Manuſcrip⸗ 
ten als » dal und ,) lamed, vornehmlich am 
Ende des Worts, mit einander zu. verwechs 
fen. Cine Betrachtung möchte hiebey 
‚dag größte Gewicht haben. Es tft nicht uns 
bekannt, daß unfre Aſtronomiſche Ausdruͤk— 
fe, Drachenkopf und. Drachenſchwanz, Die 
wir jegt nur noch vom auf: und nieder: 
ſteigenden Knoten des Mondes gebrauchen, 
von Diefem Sternbilde bergenommen find, 
weil man, mwenigftens obenbin, von ihm bes 
bauptete, daß es gerade 5 Zeichen am Hims 
mel einnekme, und dadurch die fich gegenüs 
berliegenden Knoten der Planetenbahnen fügs 
lich bezeichnen koͤnne. Man finder daher 
bey dem Alfergan und andern Arab. Aſtrono⸗ 
men, bey allen Serfternen diefe Benennung 
gleichbedeutend mit Knoten (sA-R-c okdalı) 
gebraucht. Aber außerdem findet noch eine 
dritte Benennung .fehr häufig ſtatt, die bes 
fonders bieher gehört und jene Erflärung ber 
günftige: Man ſagt auch dafür — 
(dfchauzhar), dieſes Wort iſt eigentlich Per⸗ 
ſiſchen Urſprungs, bedeutet aber loeum ve- 
nenolum , gerade alſo das, was das = 

va: 
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Arabiſche Wort hier angiebt. Auf die Art 
hienge alles auf das genaueſte zuſammen. 
Uebrigens rechnen Einige vier Sterne, hin: 
zu, fo wie fie auch einen im Kopfe Aal 
a1, (ez-zalib, waki) crux ‚cadens nennen. 
Auf dem DBorgianifchen Globus ift ein Stern 
im Kopf bezeichnet, und es fcheine mir rich⸗ 
tiger &ö(el-waki) eadens;hier zu lefen, 
als mit Aſſemanni r Ta | Cez- zahr‘) floress 


da der Drachenfopf wohl eben nichts mit Blu⸗ 
men gemein bat, u 


4. Y% N [6237, (vis et-tennin): ca · 
ut draconis der St. zier Gr, oben am Kop⸗ 
‚fe des Drachen, der auch ſonſt Rastanin, Ras 
taben oder Etamin hievon heißt. Ä 
Rt 8] (el gharanek) grues liefet Aſſe- 
manni den Nahmen von ein paat Sternen in 
der'erften Krümmung. Dagegen mögte man 
aber mit Recht mistrauifch ſeyn, weil dieſer 
Name fonft nicht vorfommt. "Phiruzabad und 
Mohammed Tizini feheinen an die Stelle 2 
Sterne zu feßen, die fie „lu lu] (et-tijafan) 
- duo hirci nennen, von Denen aber auch) bey 
Ul. B. und auf dem Borg. Globus nichts ift, 


4 — 14-16, 


— 


408 3 . Der Drache. 


14- 16. 5. ̃. v. AV (el-atſaphi) 
chytropodes, auch fo anf dem Globus, wel⸗ 
ches ſich aber Affen. nicht zu enträthfeln er: 
kuͤhnte. Drey Sterne 5 (g)tee Größe in der 


Z2ten und zten Krümmung des Drachen, die 


ein Fleines Dreyeck bilden. 

18.19. X. V. Blu (dfiban)- di 
lupi, 2 Sterne 3ter Gr., ein wenig nördlich 
über den Hütern des Heinen Bären. Gie 
ſollen auch vln,.c (auhakan) duo tauri 
vel corvi nigri nach dem Zeugniß eines Arab. 


Schriftſtellers heiffen. Den erften Nahmen 


führen fie auch auf dem B. Globus. 5 
(dfib) lupus iſt vermuthlih der Nahme des 
bellften unter ihnen, ob es gleich feyn Finn; 
te, daß ein dritter neben den vorigen befons 
ders fo hieße. Dieß letztere feheint nah UL, 
B. zu feyn, der den plur, nicht hat. - 

o. A. cs „abi (adhphar ed- düb) 
ungulae lupi heifien 2 Feine Sterne sfter 
(tee) Gr., die nicht fern von dem einen der 
vorigen Sterne unter dem Kopfe des Dras 
en liegen, da, wo die vielen Kuimmungen 
.. Ä 
AS (ed-dfich) hyaena, — wie 
das 3 Mu’dfchizat das Perfifhe „LA S 

(chan« 


4. Cepheus. 409 


(chantar) fuͤr gleichbedeutend damit angiebt, 
der helle Stern zter Gr., der den Huͤtern 
des kl. Baͤren in Suͤdoſten zur Seite liegt. 
Aſſemanni zweyte Vermuthung bey dieſem 
Worte, da es | (es-robah) pullus ca- j 


meli gelefen werden follte, muß RE 
wegfallen. | 


4. Cepheus. 


KnDeus, Baoırnıos ſ. Bacidımos one 
"AAsos Yecor. Cepheus. Jafides. Regulus, 
Nereus. Senex aequoreus. Manilio: juvenis 
aequoreus. Dominus Solis. Vir regius. Phi- 
cares fol bey den Babyloniern aus — 
entſtanden kon 


|. (el- multahab) inflamma- 
tus ift der 2 Arabifche Nahme diefes 
Sternbildes, woher man die fpätern Zunahs 
men flammeus, flammiger zu erflären bat. 
Sonft nannten fie ihn au) UwelRy5 (ke. 
keus) ftatt Cepheus durch eine Verwechſelung 


bes 5 phe mit & kafz und hieraus find 


dann wieder die verdorbenen Nahmen Chei-- 
chius, Cleichius, Caucaus, Cheguius, Cegi- 
aus bevorgegangen Die Araber bilden ihn 
| | Ce 5 mit 
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mit ausgeſpreiteten Haͤnden, mit einem Fuße 
kniend und mit einer Mitra auf dem Kopfe 
ab. UI. B. giebt ihm ı r Sterne, und übers 
dem 2 unförmliche,  Salamask vetmebrt die 
Bo noch bis auf ro. 


2. %. el | Cer-rai) der Hirt, ein 
Stern 4 (3)ter Gr. am Fuße des Cepheus. 
Man muß hiebey bemerken, Daß nach Suphi 
Die aͤlteſten Araber fich bier einen Hirten mit 
Schaafen und einem Hunde dachten. Daher 


3.4. &B. SFT, „> (ca 
wachib el-phirk) flellae gregis, die beyden 
Sterne zter Größe, welche fi an der Schul; 
ter und dem Gürtel des Cepheus befinden. 
Der Borg. Ölobus fcheint: eben diefen Nah: ' 
men zu haben, ob ihn. gleich ‚Allemanni. nicht 
deuten konnte. Uebrigens ift es. bekannt, daß 
- ber ander. Schulter den Nahmen Aderamin 
fuͤhrt, der auch in Alderaimin und. Alredaf 
verändert wird. Die Etymologie davon iſt 
aber ganz ungezwungen | Ep | 
Ceddera’ el- jemin) brachium dextrum. Hie⸗ 
bey ift zu bemerfen, daß dieß Sternbild auch 
den uns von der — absewandt gezeichnet 

wird, 
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wird, und alfo mit-der Arab. Zeichnung uͤber⸗ 
einkommt, | | 
a AST. (el- kelb) canis, ein Stern | 
* Groͤße zwiſchen den Fuͤßen des Cepheus. 
æV (el- -aghnaäm) pecudes ſollen fleine 
Sterne a der Hand des Ceppeus feon. F 


5. Bootes, 

Bbaocrns. "AgnroQvraf. Bubulcus, Babu- 
lus, Tardibubulcus -Juven. Paſtor, Bootis, 
Arctophylax. Lanceator, Urfam in venatione 
infectans Arcas. Venator urfae, Plauflti cu- 
ftos, Ovid. Cuflos Erimantidos urfae. Ar- 
cturus minor, Ifidor,. quibusdam: Septen- 
trio, Philomelus Cereris filius ap, Petellidem 
Gnoſium. Icarus. Icarius, Lycaon. ap. He- 
fych. Orion. perper. [Chegius Ceginus The- 
gius errore manifello a conftellatione Cephei 
huc transferuntur ] ap. Plin. fidus horridum, 
Clamator, Vociferans, Plorans fcheinen aus 
eben dem Irrthume beivorgegangen zu ſeyn, 
der deutlich im Arabifchen wahrzunehmen: ift, 
da man Bowrns von Roxw ableitere, ;und den 
en auf die legte Sylbe feßte. | 


ur rt (el-hauwa) vociferator ift Bier 
ae sewöhntiche Rahme. yes! (el-nek- 
kär) 


412 5. Bootes. 


käc) foffor, paflinator koͤumt fonft noch beym 
Moh. Tizini vor. Caeſius bezeugt. nach Su- 
phi,. daß die Araber fonft an die Stelle dies 
fes Sternbildes einen Speer, einen Dold, 
ein Schwerdt, eine Keule und Efel gezeichnet 
haben. Auf dem Borg. Globus fteht aber ein 
aufgerichteter Mann, der die eine Hand gegen 
den gr. Bären ausftrecft, und in der andern ein 
Schwerdt hält. Wahrfcheinlich ift, daß er 
hievon fonft auch al a (er-ramih) haflı- 
fer geheiffen hat, daher man ihn auch mit 
einem Jagdſpieß, Hunden, und, nach den Al- 
bumafar, mit einem Pferde abgebilder hat. 
In den Perfifhen Tafeln bey Chrylococca 
heißt er zovragaisos i. e. conto armatus. Bey 
Aben Efra nach dem Caelius canis five Mo- 
loflus latrans. UI. Beigh rechnet 24 und ı 
- anförmlichen St. hieher; fo auch Salamask, 


&. Der eine unfsemliche Stern verdient 
aber vor allen andern die meifte Aufmerfjams 
keit. Denn es ift fein andrer als der-Arctur, 
Diefer rörhliche Stern erfter Größe, der uns 
sen. am Kleide fleht. ad ai Us (üimak 
er-ramih) proferens hafliferum, der das gans 

— je 
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ze Sternbild entiveder heraufbringt oder kennt⸗ 
lich made, ift der eigenliche Nahme diefes 
merkwuͤrdigen Sterns ; fo wie der St. ıfler 
Gr. in der Jungfrau fpica, bey den Araber 
proferens inermem heißt. Auf dem Borg. 
Globus ift aber deutlich zu fehn, daß er auch 
bloß | (er-ramih) haflifer genannt 
wird Cal fih die Benennung Alramech 
und Aramech fihreibt; Azimech oder Azimet 
kann freylich hier eben fo gut gefagt werden, 
da Ust (es-fimech) ſowohl hier als bey 
der Aehre vorfommt; der Sprachgebrauch will 
aber jeßt es diefer ausſchließend zueignen. Cae- 
fius führe noch als befondre Naben Alkame- 
. Juz oder Kolanza. an, die ich aber nicht zu 
erklaͤren wage, da fie vielleicht nicht einmahl 
geboͤrige Autorität haben, und gewiß: enrftelle 
find. Bey den Griechen heißt diefer Stern 
fonft ’Ewoßdeos, Oryeduav Hom. Agxrägos. 
A»: (huzme) cingulum , das auf einen? 
Globus beym Arctur ftehen fol verwirft Hyde. 
201. rm f R (muphrid er-ra- 
mih), ein Stern, 3ter. Gr. am finfen Knie 
(auch bey uns ift es das linfe), den Ul. Beigh 
am meiften nördlich fegt. Huf dem Borg. 
— Glo⸗ 
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Globus ift er deutlich genug zu ſehen; der Meis 
ne Zug neben ihm ift ein zweyter Nahme, und 
Aflemanni Vermuthung, daß 2 |. (er- 
romh) hafla zu leſen ſey, wird durch Mo- 
hammed T'ufaeus beftätigt. Aber ungegruͤndet 
ſcheint es zu fenn, daß rechts am Gürtel Az; j 
(el-mizäh) falx ftehe. Vielmehr mögt ich sp 
(mizar) cingulum vorziehn, woraus dich 
Verſetzung bey diefem ‚Stern Micar gewor⸗ 
den iſt. Dieß Wort hat 3 Beränderungen 
erfahren, die bey. den Aftronomen bezeich 
nend geworden find; Mizar heißt es im gros 
Gen ‘Bären, Micar bier und Mirach in der 
— 
P. x. Lasst od | (aula el- nadhlah) 
Rlii altercationis fteht nah Aflemanns Erfläs 
zung, Die tichtig zu ſeyn [heinet, auf dem Borg. 
Glob. als Nahme der Sterne an der rechten 
gegen dem großen Bären erhabne Hand. 
Der Nahme eines St. Sfter Gr. an der fin 
fen Hand, Merzga ift vielleicht ehr Zar. als Arab. 
Urfprungs, fo wie Alkalurops ein St. ater 
Gr. an der Keule. augenfcheinlih dem Gr. 
Worte zarwveony pedum und dem vordefeßs 
ten Arab. Artikel feine Benennung verdanft. 


6. 
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 Zredavos mewros. Corona, Borea, fe 
ptentrionalis, Vulcaui, Thefei, Ariadnae, 
Minois, Cretica, Gnoflia, Amphitrites. Dia- 
dema coeli. Oculus. Albumafari: Coelum. 
Honor conjugis Bacchi. Hor. 
| corona (iclil) ift der gewöhns 
liche Rahme, wozu auch oft u (ches ' 
mäli) borealis gefeßt wird, davon Elkleil 


fchemali. Sonſt ift gebräuchlich SIT (phec- 
cah) circulus disjundtus rad, KA_3 disjunxit 
compagem, vornehmlich bey den Ältern Arab. 
Aftconomen, da in der Sprache, des gemeis 
nen Lebens diefes Sternbild eine Schüffel - 
hieß, und als eine folche verfchiedne Beynah⸗ 
men erhielt; bey den Perfern A-r1L_— 
Sin ns (chaleh fchechafte) fcutella fra- 
. da, ferner vlinse 3 &ul< (chafeh 
dervifchän) fcutella pauperum. Bey den 
Arab. ya lm arscas (kaza’h. el- 
mafachin) und OWL SER] | 203 (ka- 
. za’h ez-zaalich) , auch Luna is Au ls 
(chafeh jathimän) patina orphanorum, welches 
beydes eine Schüffel der Armen bezeichnet, 
BURN weil diefe auch mit befchädigs 
sen 
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ten noch vorlieb nebinen. Koclasmenon wird 
in Hier. Vitalis Lexico matlıem. Par, 1668. 
als ein Chaldäifcher Nahme diefes Sternbils- 
des angegeben; es ift aber gewiß das Griech. 
verAgouevov fractum. Beym Suphi foll es 
parma, bey andern oculus heiffen. Der Nah⸗ 
me Alpheta, Alphetal, Alpheica, den es Bis: 


weilen führe, ift aus —— — (elpheccah) 

cire. disjunct. entſtanden. Schikard irrte ver⸗ 
zeihlich genug, da er auf Uiad (elphakah) 
flos apertus rieth. Daß MITM Job XXXVIII, 
32. wegen ſeiner etymolog. Verwandtſchaft 
mit 72 corona dieſes Sternbild bedeute iſt 
möglich, aber nicht gewiß. Giehen.22. Der 
Sterne Anzahl wird auf 8 von Salamask und 
Ul. Beigh angegeben. | 


0 Lt! rs (nair el-phec. 
cah) lucida circuli disjundti der Stern 2ter 
Gr. in der Krone, der. gewöhnlich Gemma, 
der Edelftein, heißt; ſonſt lucida corouae. Ma- 
nil. quae proxima fronti. Gemma. Margari- 
ta Pupilla. Rofa aperta, Ptol. Auureos asme. 
Virg. Gnofla. Durch Verdrehung find aus 

2 u | dem 
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dem Arab. Rahmen Munir, Mumir‘Alphelta 
und. Elpheta entſtanden. Malphelcarre ſoll 
aber Chald. Urfprungs fenn und den Krauz 
eines Mädchens bedeuten. Auf dem Borg: 
Globus fteht mit einiger Aenderung des Aus— 
drucks HI] 0 io (munit mia 


el-pheccah) fplendens — disjuncto. 
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 O:v yövası. "OxAdlwv. Hom.Truf ie. 
av, Koeuryrys, Arat, "EidwAov: &rreudes x 
&isov. Ingeniculus. Prociduus in genua. Ge- 
nu flexus; Nixus. Cie. Nifus, Vitruvio: 
Neflus. -Aliis: Saltator. Aper. ' Cetheus; 
Thefeus. Alcides. Cernuator. Ixion. Pro- 
metheus, Thamyras. Orpheus. Palaemon. 
Claviger. Ovillus. Mellus. 3 

| Ai (he la (dfchatfi 
ala ruchbateihi) incumbens in genua, Hier⸗ 
aus entftand die lieblihe Benennung: elge. 
. ziale rulxbachei, fonft auch ‚bloß Algethi. 
Bon den Perfern will man: Ternuelles ent 
lehnt haben. Auf dem Borg. Glob. wird er 
als ein mit dem finfen Fuß knieuder Mann 
abgebilder, der die rechte Hand gleichfam bi 
send ausftreckt. Auf dem Kopfe traͤgt er ei⸗ 

VII. Band. 3. St. DD - nen 


418 7. Herkules: 


nen Helm und in der andern erhobenen Hand 
eine Keule. Die Benfhrift, die er da hat, 
lautet VaBI IT &5L5 Slaenl (el-dfcharfi 
wae-ennohu er-rakis) prociduus idemque 
ſaltator. Salamask koͤmmt vollfommen hie; 
mit: überein, und ſchreibt ihm 28 Sterne 
nebft einem unförmlichen zu. 


. 4. lt weh (eis el-dfchatfi) 
caput procidui. Der Er 3ter Größe am 
Kopfe des Hercules, fonft wohl Ras Algethi, 
wofür irrig Ras aben etwa aus dem Drachen 
in den Alphonſ. Tafeln hieher gefeßt ift. 

2. 8. Rutilicus fol. nach Baiern der nörds 
fichfte Stern auf der linfen Schulter bey den 
Barbaren (Sollte er hiemit das Mittelalter 
imeynen ?) heiſſen. | 
4. x. (marphak) cubitus am 
rechten (linfen) Ellbogen „ der hievon Marfic 
auch Marfic in den Tafeln wAergavor ſeu &y- 
xy bey den Doriern wußsros heißtt. 

6. A, „ae (mizam). carpus führt Hy- 
de als das Wort an, woraus die Benennung 
dieſes Sterns oben am Arm, — ent⸗ 

ſtanden ſeyn — | F 

| 8. 
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8. Der Geyer mit der Leyer. 
Auge. Aratö: Avex rarugeons. Xerus, 
XeAus oAiyn. Dogniy&. "Osewxov. Baoavos. 
Mũc. 'Euus.. XeAon. Tefludo. Cythara, 
Fidicen. Fides. Fidicula.  Canticum. Lyra, 
Arionis, Amphionis, Mercurii, Apollinis, 
Orphica, Teftudo: lutaria, marina. Vültur 
cadens. Deferens pfalterium, pupillam. Aqui- 
la cadens, marina. Bellua aquatica. Falco 
Hlveſtris. 
Int (el-lura) Lyra nach dem Griech. 
bey Ul. Beigh, woraus Alohore geworden iſt. 
Auf eben die Art entſtand GIAM (ſcheliak) 
aus Xeros, da man x in X (ſchin) verwan⸗ 
delte, fo wie man euruxsos Urgnänse | (eu- 
tifchios) fchrieb und am Ende ein & Tkaph) 
anfeßte, welches auch bisweilen bey fremden 
Worten geſchieht. (ſulhaphah) 
iſt ſonſt das eigentliche Arabiſche Wort, das 
teſtudo eine Schildkroͤte bezeichnet, und hier 
entweder aus Misverſtand oder als ganz ſy⸗ 
nonim mit der davon abgeleiteten Bedeutung 
einer Leyer gebraucht wird. Perf. | 
SET, (tfchenk rumi) cythara Graeca. Das 


Arab. — (zendfch) hat hievon feine Ab⸗ 
2 lei⸗ 
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leitung und. Bedeutung‘, woraus dann Sarı- 
gue, Afangue und Mefangue, ja wie Hyde 
glaubt, auch Brinek entftanden ift, da dieß 
Wort fonft fingon heißt. Die Benennung 
Nablon ift ſichtlich in R) (nebel) harpa wies 
derzufinden. Bey einer andern: Albegala 
- Kann ich nur muthmaßen, obgleich nicht ganz 
unwahrfcheinlich. 3 (bagal) firmiter in- 
ceflt mögte zu vergleichen feyn; welches eis 
gentlich den Gang des Gameels bezeichnet, 
wenn er weder mit ausgefttecften Halſe vors 
wärts will, noch zu langſam einherfchleicht. 
Das Nomen heißt ein Maufefel. In UI, 
Beighs Tafeln Fömme noch uͤberdem ausfchlies 
ßend für die Leyer, wie Hyde liefet und ers 
klaͤrt JoL2 SF (chazapha hamalah) 
tefta figulina ‘portans fi nervos vor. Es ift 
aber hiebey nicht zu uͤberſehn, daß alle 4 codd. . 
die er hatte; das erfte Worte AXAS (chir- 
kah) laſen. Dieß wögte wohl berechtigen, wes 
gen der Uebereinftimmung, die raſche Aende— 
rung zu misbilligen und lieber an Hi 
(charak) laceravit zu denfen; da es gan 
ſchicklich einen die Leyer tragenden Raubvogel 
bezeichnen wuͤrde. Dieß koͤnnte vielleicht zu 
Erklaͤrung von Brinek genutzt werden, da = 

| au 
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noch Arnig findet, zum Zeichen, daß mande 
Veränderung bier vorgegangen feyn muß. 
Man liefert aber auch Brineti. Zu diefem als 
len koͤmmt noch, daß der Borg. Globus hier 
eine ganz eigne Figur und Benennung bat. 
Die bey allen übrigen Figuren fchlecht ges 
rathne Zeichnung läßt uns die Freyheit hie: 
bey an eine Schildkroͤte oder an einen Vogel 
zu denfen. Dieß letztere fcheint die Infchrift 
zu wollen, die nach dee wahrfcheinlichften 
Deutung des Hrn. Aflemanni 3: | cel- 
- mozafzef) alas extendens avis iſt. (Er führt 
übrigens no N (Cel-moracrek) ful- 
gens und «5a 51 (el-mozauak) ornatus als 
Lesarten an, die man wählen kann, zum Zeis 
chen, daß die Zuverläffigfeit hiebey nicht fehr 
groß ift. Er dachte aber, ohne viel für fih 
zu haben, daß die da ftehende Figur eine Art 
Pug bezeichnen mögte. Zehn Sterne zählt 
Ul. Beigh und Salamask hierin. 


. 


I. 6%, st ſ. —A — (el- 
nefr el-waki’ oder el-nefr es-fakit) vultur ca- 
dens ift der eigentliche Mabıne des Sf. ers 
ſter Gr., der gewoͤhnlich lucida Iyrae und 
Dd 3 auch 
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auch vor #£oxm, Iyra, pupilla, fidicula, te- 
fla heißt. Ptol. Adurreos asne Tas Aveas, 
Hier finden wir auch den eigentlichen Ur— 
fprung 2 befannter Nahmen. Nefruflakat ift 
in der legten Benennung nicht zu verfennen; 
‚und eben fo gewiß. fönınıe Wega oder Vagiah 
von waki’ her, obgleich Scaliger auf &—y 
(wadichi) facies rieth, aus einer ähnlichen 
Taͤuſchung, “als nach welcher Schikard bey 


Alohore vid. fup. an Ä Deal (el-chor) al. 
bicans clare lucens Dachte. SUEL BEIGE 
Perf. (die pa jeh) chytropos ſoll es nad) Mo. 
hammed Tizini bey den gemeinen Perfern 
heiſſen, weil er mit 2 Meinern, die wahr⸗ 


ſcheinlich Baiers e und £ find, ein Dreyed? 
bilde. | | 


9. Der Schwart. 

. Kuxvos, "Oevis. Cycous, Olor, Ledaeus 
olor, Ledae adulter, Layfirius, Jovis ales. 
Ciconia. Ovid. Milvius. Phoebi afleflor. 
Avis Veneris. Helenae genitor. Vultur ca- 
dens. ea: ! 

&aLa0 dedfchadfcheh) gallina ift der 

gewöhnliche Nahme bey den Arabern für Dies 
| * —J | es 
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fes Sternbild. Die Abbildung foll eigentlich 
bey ihnen Die des Vogels Karhä (Un3) feyn, 
der fih auf dem MBafler- aufhält, wodurch 


man dann dem Schwane wieder näher koͤmmt. 


Auf dem Borg. Glob., wo er mit ausgebreis 


teten Flügeln gezeichner ift, ift ber Kopf vor⸗ 


nehmlich als der einer Gans oder eines aͤhn— 
lichen breitfchnabeligten Vogels Fenntlich, und 


bier hat er den aus dem Griech. Ogvis ents 


ftandenen Nahmen sn g- N (el-ornes), 
der wahefcheinlich das befannte Wort Hire- 
zim durch Verwechslung der, Arab. Buchſta⸗ 
ben veranlaßte; fo mie das auch hier vorfoms 
mende Altair unverfennbar ſich in 2 — 
(et-thair) volucris wiederfinden läßt. Eine 
ganz Reihe wenig abweichender Benennungen 
folgt ungezwungen aus dem erften Arab. Nah⸗ 
men: Degige, Adegige, Eldegiagich, "Aldi. 
gaga, Digegi, Adigegi, Adigege, welche 
Schikard ſchon richtig erflärte, da Baier es: 
eine Lilienduſftende Roſe uͤberſetzt. Ein an⸗ 


dres Wort Arided, deſſen richtige Schreibart 


unten vorkoͤmmt, wollte Grotius auch redo- 


"Jens ut lilium und Scaliger: flos rofae fimilis 


überfegen. ' Baier wollte num vielleicht recht 
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ficher gehn, und verband beydes ehrlich ges 
nug mit einander. Salamask hat hier 18 St. 
and 2 unförmliche; UI. Beigh bat aber nur 
17 im eigentlichen Sternbilde. 


I. B. Sala „LXe (menkar ed- 
dedfchadfcheh) roflrum gallinae der St. zter 
Gr. am Kopfe des Schwans, der gewöhnlich 
Albireo heißt. Bey der Etymologie diejes 
Worts, das mir niche mit Arab. Buchftaben 
vorgekommen ift, Darf ich nur muthmaßlich 
3] (el-buraho) annulus, qui nalo inferi- 
tur. rad. |-> (bara) annulavit, vergleichen. 
4. p. —E — —R (zadr ed- 
dadfchidfcheh) pectus gallinae der St. zter 
Gr. aufder Brufl. 
la 3 (deneb ed- 
dadfchidfcheh) cauda gallinae, Zew Jewsos bey 
Chrylococca, der St. 2ter Gr. im Schwan⸗ 
ze lucida caudae, uropygium. Man findet 
den Arab. Nahmen auch Denebedegige, De- 
nebaldigaga, Denebadigege gefchtieben. Azel- 
fage [heine hier ſehr entftellt. zu fenn. Die 
andern Nahmen Arrioph, Arrided, ‚Aridef 
ſchreiben ſich von einer 2ten Benennung dies 
ſes 


X 
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ſes St. her, die auch auf dem Borg. Glob. 
ſich findet. ——— (er-ridph) heißt nehm⸗ 
lich quod pone eft, ‘weil man ihn in Vers - 
gleihung mit einigen andern Sternen als den 
Außerften fich Dachte. 

©. DL an Cruchbah ed- 
dadfchidfcheh ) genu gallinae der St. zter 
Gr., den Baier als einen doppelten Mebelftern 
angiebt, am rechten Zußgelenfe. (pw De 


- (el-phawäris) equites folfen einige Stern über 


den Flügeln ſeyn, die nicht genauer bezeich⸗ 


net werden. 


10. Eaffiopeia, 
Kaooısreie,. °HrT8 Ieovov. @covos. Ru- 


Iedex ap, Syneſ. &duPineDaAos nadedex, 


. Cafliopea, Juvenal. Cathedra mollis. Mu- 


lier fedis, feliquaftri. Siliquafirum. Sella. So- 
lium, Sedes regalis. Mulier habens palmam 


delibutam,. Canis. Cerva.- 
| N ci (dfat el- curſa) — 
— inthronata; bisweilen ſndet ſich Dath 
Elkarſi. Sie wird als eine Frau, die auf 
einem Stuhle ſitzt, vorgeſtellt, auch ſo auf 
dem Borg. Glob., nicht aber als ein Hund 
oder eine Hirſchkuh, un Caefius von den 
Dd 5 Arab. 


426. 10. Eaffiopeia. 


Arab. Abbildungen wiffen wollte. Dagegen 

ift es gewiß, daß diefes Sternbild. bey. den 

gemeinen Perfern is ([chuter) ein Cameel 

beißt, wo man dann den hellen Stern am 

Stuhl für den Hoͤcker anfah. Alle alte Afitos 
nomen zählen hier nur 13 Sterne. 


2.0. „A0 (zadr) pectus auch zur’ efe- 
xn⸗ N Io (dfat el-curla) der St. 
zter Or. auf der Bruft, Der gewöhnlich Sche- 
dir, fonft auch Seder, Schedar und Scheder 
heißt, und aus dem Arab. Nahmen, dieſe 
- wenig verftellten erhalten hat. 

"12. B. (chaph el- 
chathib).manus findta, beym Chryfococca 
ste Beßaupevn, der Stern zter Gr. am 
Stuhl der Caffiopeia, den die Perfer für den 
Gameetshöcker hielten. Auf auf dem Glo⸗ 
bus fcheint mie dieſer Nahme zu ſtehen, ob 
gleich Affemanni > rr> | (el-azizah) ex- 
celfa auf gut Gluͤck raͤth. 

Ed a ls &ı>, (ruch- 
bah dfät el-curfa) genu inthronatae der St. 
zter Gr. zu oberft anı linfen Knie. 
Ä II. 
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II. Perſeus. 


Tlegoeus. Immorns. Toeyevörrovos. Per- 
fes. Cyllenius. Abantiades. Inachıdes. De- 
ferens caput Medufae, Gorgönis. Acrifonia- 
des. Pennipes. Cyllenius. Vidtor Gorgonei 
monftri. Ä | —— 

Ust (berſchauſeh) das Griech. Ilee- 
asus. Bisweilen fteht auch am Anfange G 
phe ftatt & be, oder es wird gar mweggelafs 
fen, wie beym Salamask, da dann (wg lu 
(Gaufch) geleſen wird. In den Alphonfinis 
fehen Tafeln fteht Cheleub, das leitet Hyde 
muthmaßlich von BD N (chelub) deceptor, 
oder von Wi (chellub) harpago, adun- 
cum quodvis; Schikard dagegen von LAS 
(chelb) canis ab. Entfcheiden Fann mau 
nit mit Gewißheit. Die eigentliche Aras 
biſche Benennung ift fonft Jo] eu —R 
(hamel râs el-ghul) ferens caput daemonis. 
Hieraus ift Almirazgul abgefürzt hervorges 
gangen. Auf dem B. Globus trägt ein ge: 
rüfteter Mann in der linfen Hand den Kopf 
eines Ungeheuers und hält in der andern hoch 
ein Schwerdt.  Salamask hat 28 und Ul, 
Beigh 26 St. hier, beyde 3 unfoͤrmliche. 


Ben 
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1.xXh. » 181 (m?’zum et» 
tforaja) carpus Pleiadum. Mehrere Arab. 
Nahmen in diefem Sternbilde zeigen, daß 
man es fonft mit dem nahen Siebengeſtirn 
verbunden gehabt habe. Dieß find übrigens 
die Nebelſterne an der erhabnen Hand des 
Perſeus. So heiſſen fie auch auf dem Borg. 
Gl., wofür Aflemanni VA-,.2-0 (mugham- 
med) oder and) (muchammer), 
bendes occultator Pleiadum las. Ein Berfehen 
ift es wohl nur, daß er AT (et-turaja) 
hier fchrieb, da er doch richtig das Giebens 
geftirn verfteht. 

7. . (wol CrÄn (dichemb ber- 
fchaufch) latus Periei, Chryfococca: AFvex 
Tleesss, gewöhnlich Genib oder auch Alge- 
nib, Chenib und Cheleub, Vielleicht ift 
dies letzte Wort bloß aus [min entflanden 
vid. fupr. Es ift dieß der helle Stern 2ter 
Gr. an der Seite des Perfeus, der fonft auch 
11 I (marphak et-tfuraja) cubitus 
Pleiadum genannt wird. | 

12. ß. Js in (räs el-ghul) a 
put daemonis f, larvae.der St. ater Gr. im 
Medufenfopfe, der gewöhnlich Algol mit ger 

rin⸗ 
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ringer Abweichung oder auch ſchon mehr ent 
ftelle Alore heißt. Lucida Medufae, Gorgo: 
nea prima. Yoeyovsov beym Chrylococca, bey 
den Juden DOM UN caput Satanae, auch 
——RR WNN, Kopf der Lilith, einer fabel⸗ 
haften Perfon des Talmuds. 

24.4 ER (menchib et- 
tfuraja ) humerus Pleiadum ein St. 4ter Gr. 
am linken Knie. 

35.0 us! le (atik et- cſura. 


ja) interfcalpilium (i. e. pars dorfi cervici 
proxima) Pleiadum der St. 4ter Gr. an der 
linfen Ferfe. So ſteht es auch deutlich auf 
2 Borg. Glob., wo Aflemanni sl 

xS| (fabek et- — praeceſſor a 
* ‚ aber gewiß irrte. 


12. Der Fuhrmann. 
Hyloxos. —— "EAuoimmos. Ke-. 
 pmAdirns. AsPenAdrns. Auriga. Heniochus. 
Habenifer. Arstor. .Aurigator, Agitator cur- 
rus. Cuftos caprarum. Myprtilus. "Erichtheus 
f. Erichthonius. Bellorophon. Pelethronius. 
Trochius. Oenomaus, Cuflos caprarum, 
Trochilus. Hippolytus. ap. Paufan. Ha- 
beus hircum, capellas, _hoedos, oleniam 

[#7 50 


> 


430 12. Der Fuhrmann, 


capram, ap.Ifidor. Mavors. Orus.  Memas- 


fich alharan aus &ceI Ko (mumfic el- 
ainnah) oder „URS! © Sue (inafie el-inan), 
beydes tenens habenas, Er wird als ein 
Mann abgebildet, der in der einen Hand eis 
nen Zügel, in der andern eine Peitfche hält. 
Dieß bejagt die Zeichnung des B. Glob. und 
eine Stelle eines ungenannten Arabers bey 
Hyde. Caelius wollte vielleicht ganz ohne 
Grund, daß die Araber einen Mauleſel mit 
Packkoͤrben bier gezeichnet harten. Wahr⸗ 
fcheinlich bleibe es aber, daß in den frühern 
Zeiten einige Thiere bey ihnen hier vergeich- 
'net wurden, wofür einige Nahmen dieſes 
GSternbildes find. Bey Aben Esra heißt es: 
JO ID YUN MEY paftor in cujus ma- 
nu eſt frenum. (haroe afcher b’iado harefen). 


Salamask zähle 14; Ul, Beigh 13 Sterne. 





3. æ. Ges] (el-ajuk) ajel der 
St. ıfter — Schulter, der noch bey 
Aftronomen Ayuk und bey den tat. capella, 
capra, hircus. cabrilla Amalthea, Jovis nu- 
trix heißt Arat. &ig —X Auf dem Borg. 
| — Gl. 


⸗ — 
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Gl. und auch fonft beißt er ge (atud) eis 
genelich mit Weglaſſung des 4 wau. hircus 
anniculus, woraus Alhatod, Alaiot, Alhajot, 
und Alhaifet geworden ift. ‘Bey dem Chry- 
fococca führt er den Nahmen o ras &yos und 
diæv, welches letztere der Arabiſche Nahme 
ſelbſt if. MV iſt das Hebr. Wort, das dem 
Syriſchen 1202 (ijutho) hoedus entfpricht; 
und biemit vergleicht Hyde wieder das: US 
Job. 9,9. , nimmt es aber in den fpätern Anz 
merfungen zurück, und gefteht, daß er ſich 
durch den Nahmen WIY, ıden die Rabbinen 
diefem Stern gaben, habe verfüßren laſſen. 
Affemanni irrte ben diefem Worte fehr unftät 
umher; zuerſt führe er AUT (elkabelah ) 
vor, als ein aus capella verdrehtes Wort; 
da er aber felbft befürchtet, man mögte nicht 
gern. von den Lateinern die Grundbedeutung 
fernen wollen, fo läßt er noch die Wahl zwi⸗ 
fchen 5AAUT (el-kailah) camela quae mul. 
&atur in meridie und SAAIIS| (el-philah) 
foemella elephantis, die aber eben fo wenig 
für fih haben. Weil WW (aifch) Job. 
XXXVII, 8. von WE Job. IX, 3 wahrfcheins - 
lich verfchieden ift, fo möge ich unter jenem 
| — im⸗ 
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immer noch mit den Nabbinen die Capella 
verftehen; da unter 722 (baneha) pulli 
ejus 2 der folgenden Sterne gemeint wären 
und fie. auch nicht immer fichtbar iſt. 

7.0. 4-20 (maaz) caper der Gt. ater 
Gr. unter dem vorigen in der Seite, den die 
Araber an den linfen Ellbogen feßten. So 
auf dem Borg. Gl., mo Aſſemanni beynaf 
die rechte Bedeutung durch einen Zufall traf, 
da er (el · aanz) capra ftatt pa (el- 
imaaz)) caper las. 

8.9. en. ser (el-dfchadiän) 
duo hoedi die beyden Sterne gter Gr., die 
wir in den Ziegen finden, da fie die Araber 
san die linke Hand des Subrmauns ſetzten; 
ſo giebt ihnen auch Aratus Tov Haag mov xœ- 
Fo Xeieos. Proclus: £v — xeiei. Bey 
den Lateinern heiffen fie hoedi capellae; beym 
Albumafar : agni. Auf dem Borg. Globus 
hat der eine von ihnen „„uıST (el horr) bey 
fih ftehen, welches von Aflemanni aud fo, 
dem Unfchein nach, richtig gefaßt und cervae 
hinnulus überjegt wird. | 


4. B. — 0 — (men- 
chib dfi’l-inan) humerus habeniferi der St. 
2ter 
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2ter Gr. auf der linken Schulter, der Capel- 
la gegenüber — 
II.V. ccha'b 
 dfl-inan) talus habeniferi der St. zter. Gr. 
am rechten (linfen) Fuß, der mit dem Se. ß, 
am Horn des Stiers einetlen if. = 


| 13. Der Schlangentraͤger. 
"ODE Xos, verderbt CDısAros, woraus - 
Ophiuculus:und Ophiultus ward. Beym Ara- 
tus: Moyreos.. Serpentarius. Serpentinarius. 
'Anguitenens, Serpentis lator. Columell; : 
Effoeminatus...Laocoon, Caefius ſ. Glaucus, 
Aefcwlapius. quibusdam:.Carnabons et Trio- 
pas. perperam : Hercules.: Ariftaeus, Phor- 
bas. Cadmus. Jafon. Aefacus. 


| st (el-hauwa) ferpentes tolligens 
f. alens ift der rechte Arab. Nahme. Wenn 
Afeichius oder Afeichus quch durch die Ara⸗ 
ber zu ung gefommen ift, fo haben Die es ger 
wiß aus dem Griech. eOs&xös. gebildet. Die 
Tuͤrkiſche Benennung diefes Sternbildes 
FEN (el-jilandfche) ferpentarius: 
ift ung deswegen wichtig, weil fih davon die 
verdorbnen Wörter Alhague, Alangue, Aza- 
lange herzuſchreiben fcheinen. Caelius will, 
Vil. Band. 3 St. Ce daß 
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„daß diefer Nahme auch bey den:Mauren ey, 
weiche einen Kranich oder Storch. auf der 
Schlange ſtehend Hier abbilden folfen. » Doch 
follte ‚hier feine Verwechslung vorgegangen 
fenn? Auf dem Borg. Glob. ſind nur Die 
Füße und der rechte Arm des Schlangenträs 
gers zu ſehn, da das übrige durch die Schlans 
ge, den Helm und Die Keule des! Hercules 
Zudeckt wird. - Die Zahj der. St. iſt 24 und 
‚Die der unförmlichen 5 beym Salamask und 
Vl. Beigh. Dieſe unfoͤrmlichen Sterne in der 
Milchſiraße ſind auf dem Borg. Globus in 
eine kegelfoͤrmige Figur eingeſchloſſen. 





a 4. ser | (er-rai) paftor oder auch 
ya ) rn (ras el-hauwa) gewoͤhnlich 
ras alhague der St. 2ter Gr. am Kopfe des 
Schlangentraͤgers. 
BR. ne g\ IS .(chelb er- rai) 
‚canis paftoris der. obere St. aser, Gr. auf der 
rechten (linken) Schulter. J 
Aun dem linken (jetzt rechten), Arm des 
Schlangenträgers haben 2 St. noch einen be: 
ſondern Nahmen anjeßt. 7. d. ‚Der eine 
Zier Gr. an der Hand heißt Jed, — 
| a ohne 


——— — 


14. Die Schlange. 15. Der Pfeil. 435 


ohne Zweifel As (jed) manus bedeutet, 
6. A. und der andre gter Gr. Marfic, falſch 
Marlic, welches (don beym Hercules vor 
fan, und auch hier. XS (marphak) cu. 


bitus ift; wo er auch feine Stelle bat. 


14. Die Schlange. 

OOic. Eenmeros. "Eyxerus. "OOıs. 0 
&xs. Coluber. Anguis. Serpens Ophiuchi, 
Aefculapii vel Laocoontis, Tiberinus, Lesbius 
draco. Anguilla. Serpens Sagarinus, Hercu- 
leus, Lernaeus. 

& er sf (el-häijah) oder yet 
(el-haujah) ferpens femella, woher Alhaja, 
Eie ut einftimmig 18 Sterne hieher. J 


9.0. (unuk el- „bäiiah) 
collum ferpentis, der St. 2ter Gr. am Halfe 
det Schlange. dv vH nein deurkge, 


5 15 Der Pfeil. = 
Toftupnw. "O disos aree rofe. Beros. Sa. 
gitta. Telum. Jaculum. Arundo. Canna, Ca: 
lamus. Miffile, -Mufator, Vectis vel Foflo- 
rium. Daemon five rectius: temo meridia- 
aus, Obelus. Virgula jacens, Feluco, 


Ce 2 | 8 


436 Antinous. 16. Der Adler: 


| (ef-foham) fagitta iſt det ei⸗ 
gentliche Arab. Nahme diefes Meinen Stern 
bildes, das auf dem Borg. Glob. etwa Als 
das fpigige Eifen eines Wurffpießes abgebils 
der wird. Karmns! (el-hanze)foll nach 
Hyde auf einem Globus ftehen, und es ift 
wohl nicht ganz ungereimt, diefes Wort, das 
freylich in unſern Wörterbüchern fehle, mit 
dem Hebr. YMI zu vergleichen; da das (nun 
fehr gut mit dem im Y zade verborgnen Da- 
gelch verglichen werden kann. Alahance und 
‚Alhance haben wenigftens ihren Urfprung das 
her. Iſtusc und Orfercalim bleiben hier noch 


unerflärte Benennungen. Fünf Sterne rech⸗ 


nete man Übrigens hieher. 


Antinous. 
 "Avrivoos. Puer Adrianaeus, Bithynicus, 
Troicus, Phrygius. Puer Aquilae. Novus 
Aegypti Deus. Jovis cynaedus, catamitus, 
pincerna. 


16. Der Adler. 

”Aeros. Aloc —X ’Osavov Bœcneus. 
Aquila. Jovis ales, nutrix, armiger. Gany- 
medis raptrix. Servans Antinoum. Jovis fa. 


tel. 


16. Der Adler 437 


telles et interauntia,  Vultur volans. Tortor 
‚Promethei. Ä 


‚lie (okab) melanaetos, aquila nigra 
leporaria, Wenn man die Punctation Ans 
dert und ikab lieſet, fo heißt es: Strafe, Mar: 
ter, und dadurch iſt der Irrthum entftanden, 
daß dieß Sternbild Acoavos, PBuoavieuss 
oder Bxozvisiesov fpäterhin hieß. Man fins 
det auch Alhakkab, Bey den gemeinen Per: 
‚ fern Sn VA LH (Ichahin tarazed) fal- 
co praedans. Die Zahl der Sterne war 
fonft 8 nebft 6 unförmlichen, woraus hernach 
Antinous gebildet if. Auf dem Borg. Glob. 
find diefe in ein ungkeichfeitiges Viereck eins _ 
gefchloffen. = 


3.0. as it Cel-nefr et- 
tair) vultur volans, beym Chryfococca yury 
eromevos zum Unterfchiede von vultur cadens 
in der Leyer. Der Stern ater Gr. am Hals 
fe, der gewöhnlich Altair genannt wird, und 
Davon auch Atair, Acair und Alcar. 

9.9. LAST 55 (dfeneb el-okab) 
cauda vulturis dee St. zter Gr. der vorlegte 
im Schwarze. In det Figur, die auf dem 

— Ee 3 Borg. 


438 17. Der Delphin. 


Borg. Globus die unfsrmlichen Sterne eins 
ſchließt, finder ſich auch ein undeutlicher Nah⸗ 
me, den Aſſemanni (el-cha- 
limin) duo amici lieſet. Man darf ſich aber 
Feinesweges auf dieſe Deutung verlaffen;. er 
ſelbſt ift feiner Sache auch nicht gewiß, da 
er noch unwahrſcheinlicher mel (el- 
halimetain) duo Be jur andern Lesatt 
macht. 


17. Der Delphin. 

AsrQis 4 deAQiv. Mecınov Cadıev. Ieeos 
ix 9üs. Delphin. Vedor Arionis, Amphitri- 
tes, Simon i. e. onusiov. Al. Caimus, nautis: 
Muficum ſignum. Hermippus. ap. Plin. Ci- 
cer. currus ob gibbuin in dorfo, Animal re- 
pandi roflrum, incurvicervicum,. Pifcium 
rex. Neptunus. Triton. Apollo, 

RSS| (ed-dolphin), welches 
augenſcheinlich aus dem Griech. abgeleitet ift, 
man feßte gleichwohl fonft die Arab. Artikel 
lieber hinzu, und fagte Aldelphin. Der Borg. 
Glob. hat auch diefes Bid. Zehn Sterne 
Fannten bier die Alten, 

1.2. (u AST 50 (dfeneb el- . del. 
phin)-canda delphini hieß der St. 4(3)ter 

ar u Gr. 


18. Dos Füllen. ‘19, Der Pegafus. 439: 


Gr. im Schwaize, der rad von den 5 St. 
liegte. 


| 18. Das. Füllen | 

Irzs meoroun. Toun FE iaz8 73 Een 
oovos, (Immos üuıreAns?) beym. Chryfococ- 
ca in tabulas Perſic. »E.PaAn 5778. "Equuleus, n 
Equiculus, Equus minor, parvus, "prior. , Se« 
ctio equi. Caput equi ‚mingris, Hinnulus, 
Cyllarus, femiperfedius. , _ 

| — —— (kataat el- pheras) 


praecifio.equi aud Js N (el-phe- 
ras el- auwal),equus prior.find die beyden ges, 
bräuchlihen Nahmen dieſes Sternbildes, das 
auf dem Borg. Glob. auch einen Pferdekopf 
vorſtellt, und wozu man nur 4 Sterne zählte: 


"19, Der Pegaͤſüuß. 

“Imnes. Ilfyasos,.. Hubredns Immes. 
Haidans, apironos, ‚teeös Alßus iarzos. 
Pegafus Gorgöneus f, Medufaeus. Equus ala- 
tus, ales, major, fecundus, alter, poflerior, 
volans, agrius, dimiatus, ap. Ifidor. et Lam- 
pridium:, Sagmarius caballus. Melanippe. Al. 
T heano. Wellerophon, ‚Fontis — in· 
ventor. 


® 


Sa · DE 


449. 19. Der Pegaſus. 


„el ( ꝓpheras a’ dham) -equus 
major und auch SLÄS (u 3 (pheraseet-. 
tfani) equus fecundus find die beyden Arab. 
Benennungen diefes Geftirns, woraus man 
Alphares, Alpheraz und Alpharas-alathem 
abzuleiten hat: Die Zeichnung iff übrigens 
auf dem Borg. Glob. der unfrigen ähnlich). 
Zwanzig Sterne findet man darin beym Ul. 
Beigh und Salamask gezaͤhlt. 


nd — Nö Cfirrah el - pheras) 
umbilicus equi und Ku 3 8 ) urn 
(ras el-marah el-mofalfalah) caput mulieris 
catenatae i, e. Andtomedae find 2 Nahmen 
des einen Sterns 2ter Gr., der bald zum 
Kopfe der Andromeda gerechnet, und bald 
vornehmlich, um den fogenannten Tifch zu 
bilden, zur Seite des Pegalus genommen wird. 
Auf dem Borg. Glob. finder ſich ð — 
(es-firrah) umbilicus deutlich bey diefem fr 
weiches Wort Allemanni irrig — 
(el markab) vid. infra las, — inne 
beym Chryfoc, 

2. Y. Verst zii ( dfchenah el- 


—* ala — der er ater Gr. unter dem 
008 





19 Der Pegpfuß 441 


vorigen, der an dem Flügel felbft fteht und 
gewöhnlich Algenib heißt, welches Wort ſchon 
Durch die Verwechſelung des b und h entftans 
den ſeyn oder in [As (el-dfchenib) latus 
feine Ableitung haben fanı. Beym Chrylo- 
cocca heißt er ausfchließend Ilnyaros. Auf 
dem B. Glob. fteht „UmvVT (el-dfchenah), 

Pr er”! (el-püergh el- 
muacher) locus pofterior deplendi at 
(ed-delv) ſitulam. Dieß ift der gemein: 
ſchaftliche Nahme der beyden vorhergehenden 
Sterne dund y, in fo fern fie eine der 28 
Standorte des Mondes (manſiones lunae) 
die 25ſte bey den Alten bezeichneten. Die. 
Naͤhe des Waflermanns gab ihnen wohl die 
erfte Veranlaffung zu diefer Benennung, fo 
wie wir im Perfeus einige Sterne vom Sie⸗ 
bengeftien benannt fanden. Auch der Borg. 
Globus hat diefen Ausbau. 

4,0 BT | yo (motn el-pheras) 
dorfum f, lumbus equi der St. zter Gr. da, 
wo der Flügel am Körper befeftige iſt, derfels 
be Stern, welcher fonft Markab U, 
ephippiurm vel equitandi locus heißt. Ein 
andrer Nahme, der ihm auch ſonſt beygelegt 
er Ee 5 wird. 


44% 19% Der Pegaſus. 

wird Jed el-pheras ((jw —J | A_s)''ma- 
nus equi mogte wohl mit größerm Rechte dem 
folgenden St. gehören, von dem wenigftens 
UI. Beigh in feiner Bezeichnung det Gegend 
fagt, daß er ander Hand, das ift ihm am 
Vorderſuß des Pferdes ſtehe. 

3. B. Gun — (menbhib el- 
pheras) humerus equi, wie auch Aſſemanni 
lieſet, der St. 2ter Gr. am. rechten (linken) 
Vorderfuße des Pegafus, der-legte von den 
4 St. im Tifche, der gewöhnlich Scheat heißt. 
Diefes Wort ift aus dem bald häufiger, obs 
gleich nicht bey dieſem Stern, vorfammenden - 
Worte (ſa'd) fortuna entftanden. Schi- 
kard verglich verzeißlich genug 8 W-1 I (wid) 
brachium. 

a. ß. Aut (el- mokdem) praece 
dens lieſet Aſſemanni hier ganz richtig, nur 
fehlet er darin, daß er dieß Wort fuͤr den 
bezeichnenden Nahmen dieſes einen Sterns 
hätt. Es iſt vielmehr AUbfürzung der dies 
fen Heyden nächft vorhergehenden St. w.und 
Bß gemeinfchaftlichen — die oben 
übrigens ſchon da war. — eg! 
Se — el- — loeus prior de- 

plen- 


19. Der Pegafus 443. 
plendi fitulam. in fo weit eine vorhergehende 
manfio lunae hiedurch bezeichnet wird; Die 
26ſte Mondsverweilung hat diefen Nahmen. 

4.5. T. v. & $f Cel-kerb) funis, 
qualis ad mediam uruam alligatur 2 Sterne 
Ater Gr. unten am Flügel (in corpore) des 
Degafus. 

7.8. 90. re: An (fa’d mathar) | 
fortuna pluviae 2 St. 3 und ster Gr. am 
rechten (linfen) Knie, von welchen höchft: 
wahrſcheinlich aufden nahen St. 2ter Gr. fein 
jetziger Nahme Scheat uͤbertragen iſt. 

9. 10. A. M. Am (fa’d barih ) 
fortuna praecellentis 2 Sterne gter Größe 
Dicht neben einander, nicht en von ben‘ Vo⸗ 
rigen auf der Bruſt. 

Per ca 12. &. Le! Ati (rd el. | 
homam ) aa magnanimi 2 Gt. 3 und 
ster Gr. am Halfe. Dieſe 3 Nahmen hat 
auch Affemanni recht gelefen, nur en den 
nächften fehlet er. Ä 

12.16.98. — Aa (id 
-el- bahaim). fortuna quadrupedum ift der tech; 
te Mabmen 2 St. 3 (richtiger 4) und ster 
Gt. im Kopfe. Diefes letztere Wort verkann⸗ 
nie te 


444 19: Der Pegafus. 


te: Aſſem. auf dem B. Globus, da er KAT 
(el melek) regis daraus machte, 

17. . —8 ſ. I 1 is L 
O5| (emph, f, dfchahphelah- f. phum-el- 
pheras) nafus f. labium ſ. os equi dren vers 
ſchiedne Nahmen des St. zter Gr. vorn am 
Kopfe, der gewöhnlich Enif von dem erften 
dieſer Arab. Worie heißt. 

Lies (el-manaar) Incida liefet 
Affemanni noch bey einem oder bey 2 Ster⸗ 
nen an den Knien, und obgleich ein Wort 
daſelbſt füglih fo gelefen werden kann, 
fo wag ich doch nicht, diefen Nahımen für 
gewiß anzugeben, zumahl da die Sterne das 
ſelbſt Feine fichere Bezeichnung erhalten koͤn⸗ 
nen. Es ift überhaupt nicht zu überfeßen, 
daß in diefem Sternbilde von jeher in Hins 
fiht auf Namen und Ordnung der Sterne 
eine Unficherheit und Verſchiedenheit herrſch⸗ 
te, fo daß Baier in feiner Uranometria Aug, 
Vind. 1603. 2 verfchtedne Ordnungen der Zah: 
len bemerklich zu machen hatte. 


20, Andromeda. 
"Andeouede. Germanico: Virgo devota, 
Virgil. Pefti devota futurae. Virgo . 
e | | f 


20. Andromeda. 445° 
"Mus al N Celimärah el:mohl- 
falah), mulier catenata ift der eigentliche Nah⸗ 
me dieſes Geſtirns, das auch ſo auf dem 
Borg. Glob— abgebildet iſt, obgleich Ph. Cae- 
fius ein gekettetes Meerkalb auf einem Arab. 
Glob. gefehn haben will.“ Sie ift ganz ger 
Fleidet und die Arme find Durch die Kette aus; 
gebreitet. Ul. Beigh und Salamask zaͤhlen 23 
Sterne. dazu. 





. 0 Holvos. ma 2x0) Avdeoutdas dsne 
wie Hygin ihn nennt, ift fchon oben beym 
Pegafus vorgefommen, wohin ihn die Araber 
zählen. 
.. 12. ß. am ms Sn -(dfchemb 
el.- .mofalfalah) latus mul. cat. auch 
süsses (betn’el-haut) venter — zwey 
Nahmen des St. 2ter Gr. am Gürtel, der 
gewöhnlich Mirach heißt, auch wohl Mirath, 
‘ Mirar, Miraz und endlich Mizar, welches ung 
auf das eigentliche Wort Nr (mizar)) fub- 
ligaeulum aufmerffam machen muß, deſſen 
verſchiedne Abänderungen wir fchon beym 
Bootes fahn. Die 2te jener Arab, Benen⸗ 
— ſindet ſich auch auf dem Borg. Glob. 
die 


446 20. Andromeda. 


die Aſſemann hier mit Stillſchweigen uͤbergeht 
und iſt beſonders ais Bezeichnung der letzten 28⸗ 
ſten mauſio lunae gebräuchlich. vid. die Fiſche. 
21. b. 2(ed⸗ dfeil) ſyrma tractus 
veltis und davon Adhil ift der Nahe. eines 
St. Ster Ör. unten am Kleide Zv. 7a TURN. 
3 megımollg, 
18.. LT (a \ (ridfehl el-mofal- 
falah) pes catenatae der Sa‘ ater Gr. am Fuß, 
der gewöhnlich Alamak, dann Alamach, Elamak, 
Almaak und fogar Alhames genannt wird. 
Hierbey werden wit zuerſt einige falſche Ablei⸗ 
tungen durchzugehn haben, um zu der unge⸗ 
zweifelt richtigen zu kommen. Vvealiger dachte 
an GUI (el-mak) cothurnus, weil doch ein 
‘ Stiefel ſich fehr gut zum Fuße ſchicke. Dagegen 
wollte. Schikard tieber GUx (el-amäk) pro. 
fundus vergleichen, welches freylich am: nädh: 
ften lag, fo bald man gewiß war, daß feine 
Veränderung der Conſonanten vorgegangen 
ſey. Aflemanni ließ ſich hiedurch hintergehn 
und glaubte ſo auf dem B. Globus zu leſen, 
da doch die wahre Lesart weit ungezwungner 
‚auch bier ſich ergiebt. Sie iſt vollſtaͤndig, 
da nur das erſte Hauptwort auf dem Globus 
— LM lel- anak el-ard) 


me« 


21. Das große Dreyeck. 447 


‚„melis.terrae der Nahme, welcher ‚fonft ein 
Thier bezeichnet , :das-die Perfer sl 
— (Siyah chufch) und auch Glan pe 
(povanek) nennen, die Türfen -aber As. 
(berid) nuncius, meil es den Löwen beglei⸗ 
ten und die Ueberbleibſel feines Raubes verzeh⸗ 
ren fol. Mach det Andromeda ſoll Salamask, 
wie Aflem. bezeugt, noch.ein Sternbild anfühs 
ren, das er. pol O (pheras et-taaın) equus 


‚perfedtus nennt und. dem er 31 Sterne zus 


fchreibt. Es muß aber wahrſcheinlich hiebey 
ein Irrthum zum Grunde liegen, da ein ſo 
großes Geſtirn nicht allen uͤbrigen Sternver⸗ 
zeichniſſen ſonſt fehlen wuͤrde. 8 


21. Das große Dreyech 


Telyovos. AeMoro. Abhr. Toraus 
— Herod. Triangulus feptentrionalis. 
“Triguetruin, Tricufpis. Nili donum Manil. 
Nilus. Aegyptus. Sicilia, Trinacria. Orbis 
terrarum tripartitus. 
— WA (motfallats) triangulum, wel: 
‘ches bey Caefius Mutlathum, Mutlatum, Al- 
‚mütaleth gefchrieben wird. Bier Sterne rech⸗ 
neten die Alten hieher und keinen unfoͤrmlichen. 





1. 


448 22. Der Thierkreis. 


10. DAL ST Qwln Kräs el: motfal- 
Jats) caput trianguli wird der St. 3 (4)terÖt. 
genannt, ‘der an det. Spige des Dreyecks 
— ſteht. 


Die zwoͤlf Sternbilder des Then 
| kreiſes. | 


22. Der Shientreis. 
us Awdena romo. Awdena — 
‘tie. Aogos xunAos. Zodiacus. Cireulus Si- 
— 


ap I (pholch el- — | 


— turrium ſive palatiorum, weil man ſich 
gleichſam 12 Pallaͤſte dachte, in welchen die 
Sonne verweilte. Es ſoll von dem Griech. 
zueyos abgeleitet ſeyn, das die Copten auch 
hievon gebrauchen, indem ſie mit dem vorge⸗ 
fegten vs den plural. wrueyos bilden. Anuſtatt 
EA (pbolch) ſetzen fie auch 
(mintakah) zona und dieß bisweilen allein 
LsoN_03 ]anızan (chudronutho de- 
malufche) .circulus fi ignorum {ft der Syriſche 
Nahme. Die Rabbinen gebrauchen Mu [. 
nen an L SS ſ. TON (Efor f. 
Ks 


’ 


23. Der Widder. 449 


Ophan ſ. Agol ſGalgal ha-mazzaloth) zo- 
na ſ. rota ſ. cutrus ſ. orbis ſignorum vel pla- 
netarum und, nach Scaliger auch MModx Dun 
— (cheſcheb ephodat ha-galgal) inven- 
tio ſ. opus phrygionarium orbis ſe. ſignorum. 
Das Wort MHNp haben die Rabbinen wohl 
nur aus 2. Reg. XXIII, und da macht es der 
Zufammenhang hoͤchſtwahrſcheinlich, daß die 
Planeten verſtanden werden, die ſich doch von 
den Firfternen kenntlich auszeichnen. Man 
bat mit diefem Worte ANAND (mazzatoth ) 
Job XXXVII, 32, auch, oft für gleichbedeu: 
gend gehalten, aber da fcheint Die Ueberſet— 
zung der Vulgate den Vorzug zu verdienen, 
Die Lucifer hat. Der gute Sinn und ber 
‚Arabifche ähnliche Nahme —— | (ez-zah- 
rah) Venus fpricht dafür. Siehe n. 6. 


Die ſechs noͤrdlichen Sternbilder des Thierkreifes. 


23. Der Widder: 

“  Kesos. Aries. Vervex. ‚ Arietinum caput. 
Chryfomallus, Jupiter Ammon, Jovis fidus. 
Minervae fidus, Princeps ſignorum coele- 
ſtium. Dux'gregis. Ductor opulenti gregis. 
Laniger. Poititor.Helles., Phryxeum pecus. 
vI.Bend. 36, Bf  Phy 


* 


— 





450 23. Der Widder. 


Phryxi vector.Portitor vernus, aequinoctia- 
Hi. Pecus Atliamantidosi Helles, Ovid. : 
ie (hamal) aries oder’ BER WE 
CELLST.Cek-kebfch aliph‘) ‘vervex manfuefa- 

dus — ind die Arabiſchen Nahmen dieſes erſten 
Zeichens im Tpierfreife. K (berreh) heißt es 
auf Perfifch und &$ — (kuzi)- auf Tuͤrkiſch, 
welche beyde So ein’ erwachſenes Lamm 
bejeichnen, (6° wie ihn auch die Rabbinen 
— (taleh) und die Spret 1-21 (emro) 
nennen. ‚ Salämask \ und Ul. "Beigh rechnen 
beta 13 Sierhe und uͤberdem unfürmlide 


uch 2.,Y- ß. — (ef-feherstein) 
duo. figna: heiffen . die beyden . vornehmſten 
Sterne zter Gr. am Kopfe des Widders; 
bisweilen wird auch noch der dritte FE: 
Gr. 3, n.;dafelbfi mit hinzu gerechnet, - und | 

dann heiff en diefe 3 im-plural. Li9f Cel- 
efchrat) figna five indicia. Der Nahme Sar- 
tai.findet fich Dafür auch in. Bayers Uranome- 
tria,. der es aber fälfchlich von sugaluge (mer 
fchartim) minifri gleihfam complanetae arie- 





. .tiss-ableiten wollte; da der Singul. 


(ſcherat) iadicium beißt. — Siem 
en Zu mach: 


24. Der- Stier 451 
machten die erſte Mondsverweilung ans; - Die 
bey Aben Ragel 1... 1] Orln (räs.el-har 
mal) caput.arietis heißft. RE 
nd its α inie 
botein) de ventre parvo auch wohl Walt 
venter parvos 3 Gt. 4. 5 und-sfter Gr, im 
Schwane und an der Hüfte,’ die pleichfam 
ein Dreyeck ausmachen und für die 2te man- 
fio lunae gerechnet wurden. >) = N 
f 1.0. —— (el-natih,) cornupeta 
oder auch ist (el-narh).actio one 
feriendi heißt der St. zter Gr. am Kopfe des. 
Widders, - den: die. Alten zu den unfoͤrmli— 
chen zählten.“ Auch Diefes Wort wird zut 
Bezjeichnung der erſten Mondesverweilung 

oft gebraucht. a F 


| 24. Der Stier "ri c 
Tadeos. Ious. Tæbooc menranws. Tau- 
rus. Bubulum caput. Princeps armenti. Por. 


titor Europae. Bos. Io. Chironis filia. Oolß 


ris. Veneris ſidus. | ; Eee 
Arab. nr (tlaur), Syr. 1502 (thau- 
10), Hebr. MU (fchor), Perf. „IS (chav), 

| Ff 2 Tuͤr⸗ 


452 24. Der Stier. 


Tuͤrliſch j Te) (uchuz ), "welche Worte 
alle einen Dchfen bedentem. Auf dem Glo⸗ 
bus des. Card. Borgia fcheint er auch nut 
halb werzeichnet zu ſeyn; denn die Abbildung 
auf'2 Kupfertafeln trennt ihn, fo wie alle 
Zeichen des Thierkreiſes, und macht es daher 
ſchwer, alles genau zu erfennen.. Webrigens 
ift es aus dem Plinius und Birruy zu fehen, 
daß man fonft den Stier ganz mahlte, doch 
fo , daß das Siebengeſtirn dann im Schwans 
ze war. Dieß wird auch durch mehrere Arab. 
Sternnahmen im Perfeus, die wir gefehen 
haben, beſtaͤtigt, welche als Theile des Ge⸗ 
ftiens. \-3 C(ctſuraya) der Pleiaden bezeich⸗ 
net werden. Die Ableitung dieſes Worts 
wird bald vorkommen. VI. Beigh zaͤhlt ‚bier 
33 Sterne und 11 unfoͤrmliche; Salamask 
aber weicht darin von ihm ab, daß er nur 
1 unfoͤrmlichen annimmt. er. 
11-16. 1.8.9.0. ei. O saST (ed- 
debaran) quod pone eft ift der gemeinfchaftlis 
che Name diefer 6 Sterne verfchiedner Ör., 
die am Kopfe des Stiers Fenntlich genug ein 
liegendes V bilden, nach dem Ul.Beigh. Der 
Griech. Nahme diefes Geſtirns ift befannts 
lich Todes, welches Wort wohl am wahr—⸗ 
fcheins 
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ſcheinlichſten non vew regnen abgeleitet wird, 
Hyde, wollte es ſcharfſinnig genug für gleich⸗ 
bedeutend. nit, dem Arabifchen Nahmen nehr 
men, und ſah es daher. als abgeleitet von 
dem veralteten Poſitivus von vsseos und. vsa- 
res. an., ‚Eine gewiß falſche Ableitung von 
us ein Schwein gab zu der Lat. Benennung 
‚Suculae oder Succulae Anlaß, wiewohl auch 
einige hier füccus vergleichen, da die Römer, 
fie fonft Palilicium fidus nennen. | 

14. @. Insbeſondre heißt aber auch fonft 
und fo im jegigen Aſtronomiſchen Sprachge⸗ 
brauch der St. ıfler Gr. unter diefen Alde- 
baran, den die Roͤmer Auch vor den übrigen 
Palilicium oder Parilicium benennen. ' Bey 
den Griechen heißt diefer Aupradıns 0 Auu- 
meis way vadav auch © vmoxıgeos fubrufa 
fiella. Schikard irete ſebr verzeihlich, da er 


Aldebaran wie ep at (ed- -debbir). du- 
ctor erklaͤrte. Ein zter Nahme iſt ſonſt ac 

Sl. (ain et-tfaur) oeulus tauri, wie Chry-- 
fococca in feinen Perfiichen Tafeln Zum Boos 
ſchreibt. Bey de la Lande werden Atia nnd 
Eltaur als zween Nahmen diefes Sterns ans 


geführt, ‚die aber wahrſcheinlich aus. el-ain 
—— Vi t—- 
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er-tfaur irrig gebildet find. ' Alfergan führt 
überdem noch 2 Nahmen diefes Sterns an 
A (el-phenik), wobey die‘ Abſtam⸗ 
mung von dem Griech. Dowsnn nicht ſehr fern 
iſt, und dann VA-sIRNT (el- kalaiez), wel— 


ches vielleicht deſto unſi chrer abzuleiten feyn 
mögte. 


| 29.32. X. 4 st (et- tſuraija) 
copioſae a rad. ws, pP (tlerwa) multus; (aber 
nicht von S 19-3 (tfaur) taurus, wie Schikard 
wollte, weil es im Stier if.) . Das Gies 
bengeftivn Hefperides, Atlantiades «5 IlAeie- 
des; weldes mit dem Arab, gleiche Bedeu: 
tung hat, da Andre mAs navigare vergleis 
chen.  Vergiliae follen fie nach Servius des 
wegen heiffen, weil fie um das Frühlings 
aequinoctium koſmiſch untergeßn. Ihre Nah: 
men find Alcyone, Electra, Celaeno, Tay- 
geta, Maja, Merope, wozu fpäter Atlas und 
_ Pleione famen. Ein anderer Nahıne dafür 
ift im Arabiſchen rl I (el-nedfchn), 
weiches eigentlich ein jedes Geftirn überhaupt 
bedeutet. Ueberdem finder fih noch ä2lau 
LesLis & Lost (dedfchadfcheh es- 
fama, ına’a banatihi,) gallina coeleflis cum 

pullis 


| — * 
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puli. füis; So wie die Engländer dieß Ge 
ftirn hen and’ chickens und auch wir’ wenigr 
ftens den hellſten Stern darin die Gluckhen⸗ 
ne nennen. Alcyone ift der befannte Griech. 
Dahme für diefen Stern 5 nad) Ul. B, (nad) 
Bayer 3) ter Gr. 29. n., der wahrfcheinlich 
derſelbe ift, den Ul. Beigh 14 Al bus 
(wafat et-tfaraja) medium pleiadum nennt. 
m12D MDD (luccoth benoth) [das man 2% 
wöhnlich tabernacula filiarum uͤberſetzt, R 

David Kimchi aber gallina cum pullis, da 
20 (fechwi) einen Hahn bedeute), hält 
Hyde auf jeden Fall für den Nahmen des 


Siebengeſtirns, ſo wie duch M1OYD Ckitnah) 


das er mit dem Arab. &r-rn (dfchimalı) 
tabernaculum * ramis vergleicht, nach der 
Analogie von MD (calah) und Sl (dfcha- 
Jah) fponfa.. Für dieß letztere Wort fpricht 
übrigens noch in Hinſicht auf die angegebne 
Bedeutung, dag 0 (chimo): bey det 
Syrern eben dieß Geftirn bezeichnet, das bey 
den Perfern F (peren) 4 ar (pero)-und 


Geha, (pervin), bey den: Türken aber 


EI ZTG 


—— bus 


456 25. Die Zwillinge. 
0483. (pherdud ) folitariae folfen nach 
dem Phiruzabad, da dieſe Benennung fonft 


nicht vorkoͤmmt, einige Sterne heiffen, die 
auf das Siebengeſtirn folgten. 


25. Die Zwillinge. 

Or diduuo.. "ArroAAav x Hewxäns. Ge 
mini. Gemelli, Tyndaridae. Ledaei juve- 
nes, Diofcuri, Caflor et Pollux.. Apollo et 
Hercules. Triptolemus et Jafion. Amphion 
et Zethus. Gemini Lacones: Dii Samothra- 
ces, Thefeus ‚et Pirithous. | 


Sf > (dfchauza) medium fidus, weil 


die, Araber an die Stelle diefes Geftirns die 
Mitte des Himmels ſich dachten. Webrigens 
iſt die Ableitung und Deutung diefes Worts, 
von welchem fich auch der Nahme Elgeuze 
und Algenfe herfchreibt,. vielen Meynungen 
unterworfen. - Man molfte entweder eine 
Verſetzung der Buchſtaben von 7, (faudich) 
par, bini, deuyes annehmen, oder nahm feis 
ne Zuflucht zu js> (dfchauz) eine Walls 
nuß, daher Die Zürfen ihm auch die Benen⸗ 
nung zp? Auto (’kuz -ziphetlu 
* nuces — ſignum und die = 

2 et 
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fer , die — * ‚(chordechan)) gaben. 
Der eigentlich Der. Nahe ift aber „An 4 
(du pichu) binae figurae. „yLol 45 (rau 
waman) gemini koͤmmt ſonſt auch noch bey dem 
Arabern vor, wie DWINN (teomim) bey den: 
Rabbinen und 1-0] (tome) bey. den kt 
ern. Drittens noch Um 1a 
(aphellon we-airaclus) Apollo un Ace 
‚Aus -dem”erften - Worte machte man dann 
Aphellän,  Avellar ;;: Aflalen, Apullin, und 
fogar Anhelar, und: aus dem: zweyten Abra. 
:chileus: nicht aber, Als ob man, wie Schi⸗ 
Fard glaubte, eo; (ab). pater vorgeſetzt habe 
ſondern, weil man das „5 je fuͤr ein & be, 
da etwa der eine Punct undeutlich war, anſah. 
Man zählte hiezu 18 Sterne und 7 unfoͤrm⸗ 
liche. Salamask hat freylich ſtatt 18,28, aber 
wahrſcheinlich iſt darin ein Schreibfehler. X 


— 2. AN el sur ie et⸗ 
tawum As mokaddtiı) caput S 
praecedens. Der Stern 2ter Gr: im Kopfe 
des Caftor, der auch Ras el geuze (wi 

J real und Apollo nach · den verfchiedenen 


Berrguugn oben angefuͤhrt fi ſi = 
5 
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2.B. SCH ! (tas et- 
tawum el Dr or pollerius 
der St. ater Gr: im. K. des: Pollux, ‚der ets 
was:siefer ſteht und Abrachaleus genannt wird. 

12. ß. el Of (ed«dfirah) brachium, 
— nach Phiruzabad 3b Di we ge wa) 
Cel-afad el- mebfutah ) leonis extenfum zu 
ſuppliren iſt. Der ausgeſtreckte Arm des Loͤ— 
wen iſt der Ausdruck, welcher dieſe beyden 
Sterne zuſammen begreift, im Gegenſatz ge⸗ 
gen die beyden Hundesſterne, die unten vor⸗ 
kommen. Man verglich ſie auch in: Hinſicht 
auf ihre tage, da man denen im Zwillingsge⸗ 
ſtirne ihren Stand über, Jemen oder dem gluͤck⸗ 
lichen Arabien den Hundesſternen, aber. den 
ihrigen uͤber Scham oder Syrien anmwies. Dies 
fer Nahme finder ih auch auf dem Borg. 
Glob. und: bezeichnet die. 7ie Mondsverweis 
lung. 

14. . * Vi (pifch pai) pes 
prior heißt ein St. ‚4ter Gt, am vorderften 
Fuß des Caſtor, dem auch die Griechen 8 

os und Ptolom. go F&s nennen. 
‚17.18. %. 8. u. (el- bennz’h) 
nota collo cameli inuſta ift, der Nahe; 2 


Sterne 3 (2) und, ater Gr: an den beyden 
bins 





— 
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Hinterwärts ftebenden Süßen des Caftor und u 
-Pollux,, wodurch die ste manfio "lunae bes 


ſtimmt wird... Alfergan und Ul. Beigh find 
Buͤrgen für Diefe: Angabe, da die Meynuns 
gen. der Araber ſonſt hier getheilt find und 
einige fie. an den Schultern der Zwillinge fur 
hen, wie denn Aben Ragel, welchen. Kircher 
anführt, ihr den Nahmen los I. 
cheteph et - RER). fcapula geminorum 


giebt. 
26. Der Krebs. 


Kecoxwos. ’Omodoßanm.. "Onrames, 
"Asaxos. Cancer. Odipes. Aflacus. Nepa 
äp. Fellum. Cammerus. Sermä, » 


2 uLb u (fertan) cancer, fo wie das 


Syriſche er (fartono) auf Perf: 


— (Cher tſchench), auf Tuͤr⸗ 


tiſch (Lenchidſch) auch ei | 


(jenchidfch ) und „ıZmils (Jilenchidfch), 
Bey den Venetianern findet fi noch von 
oösoanos abgeleitet der Nabme Aſtace. Ul; 
Beigh und Salamask gaben dieſem Sternbil 
de 9 — und 4 unfdemliche. | 





n 
9* 
I. 
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8 sAA8s (malanh) praefepe der 
befannte Nebelftern 4ter Gr. auf der Bruſt 
des Krebs, der von dieſem Arab. Worte, 
nicht aber von M⸗ (malleph) conglome- 
ratio, wie Schikard glaubte, Melleff oder 
Meeleph heißt. Die Griech. Benennungen 
von ihm fü find Darm, aisgopn, ro veeAoen 
des, oAlyn EXAusS. Sonſt heißt er auf 
Arab, J (el-netfrah) diſperſio; unter 


dieſen Nahmen wird er beſonders als die gte 

Mondsverweilung angeführt; und Drittens 
V cr 5] (emph el-afad) nafus leonis 

oder AD —3 (phum el aſad) os leonis... 


4.5. Y. 6. we! (el-himarein} 
duo afini:die beyden Sterne gter Gr., in 
deren Mitte beynah, nur etwas. zur Seite, 
der Mebeiftern liegt, und die auch bey Grie⸗ 
chen und fateinern ovos ovicxos alelli aſmi und 
nach Manilius jugulae heiſſen. Da man eins 
mahl eine Krippe hatte, fo war es natürlich, 
dag man damit auch einige Sterne als fer 
fende Thiere verband. 


6. „Us: | (ez-zaban) chela ift ohne 
Zweifel der Arab. Mahme des St. 4 ( = 
* | r. 
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Gr. an der öftlichen Scheere des Krebſes ger 
seien, wenn er gleich nicht ausdrücklich beym 
Ul. Beigh ‚hier angeführte wird, da er fih 
auch in andern Zuſammenſetzungen hernach 
zeigen wird; und in der gewoͤhnlichen Benen⸗ 
nung Azubene oder Acubene nicht zu verken⸗ 
nen iſt. Die Scheeren werden ſonſt brachia, 
beym Alphonſus labia, bey andern ungulae 
anteriores, vom Ovid. flagella, vom Plin. 
acetabula und cirri und im Barbarifchen las 
tein nis und brauchiae genannt. 


27. or eiwe. — 


Acco. bs Herenletos, primüs * Her- 
culis Jabor. Cleonaeus. Jovis et Junonis-fidus. 
Bacchi, Cleonaeum fidus. Nemeaeus, Ne» 
mees terror. Neinees alumnus. | 


Auf (afad) leo. Diefes Wort bat vers 
ſchledne kleine Veraͤnderungen über ſich müfs 
fen ergehn laſſen. Man findet Alezet, Ala- 

zit, Alefid, Afıd, Afıt, fo daß Schikard dies 
fer Verfhiedenpeit wegen neben dem wahren 
Stammmorte auh an swf (alıdah) leae- 
na dachte. Die übrigen Nahmen diefes 
Ä zung in den BEER Morgens 
an 


- 
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Tändifchen Sprachen find Hebr: MIN (arjeh), 
Syr. 1-35] Cärjo), Perf — (fehiry, 
Türk. Ma f (arflan) oder Bo (azlan). 
Der Stetnein ihm zählte man einſtimmig 
27 und überdem 8 unförmliche. Ä 


c . Bi ] N. 
| 1 — — AR,  ninchie 4 


aſad) nares leonis der- St, aier— Gr. vorn an 
der Naſe des Lowen iv Ta RgOBIVI@. 


0% 





2.6 TAI ef (räs el- 
aſad es-fchemäali)- caput leonis boreale der 
©&t. 34ter Gr. über aan zuge nun. Ul. 
a in’capite. | 


3. e. AIR ER, —8 mn (räs 
el-afad el-dfchenubi ) caput leonis auflrale 
der Gt. zter Gr. unter dem vorigen. Bey: 
de Sterne zufammengenommen heiffen übers 
dein vornehmlich, in fo fern fie die gte Mondes 
derweilüng ausmachen, und bezeichnen (me 
Aust (ain el-afad) oculus leonis und 
TEN 1 (el- ‚terphah ) oculus; noch häufiger 


ein em beftinmenden Beyſatz, auch in ei⸗ 
ner 
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ner-männlichen Endigung Ga ‚(et-terph), 
welches, auf dem Borg. Globus ſteht. 

BI Le WIR] (ed -dfcheb, 
hah) fröns. ' Diefer Nahme bezeichnet die 
Tote Mondsvermeilung und begreift nach UN; 
Beigli einen St. ger Gr am Halſe und 2 
vierter Gr., davon Der: eine über: diefen; der 
andtre unter ihm Tiegei:? Andre rechnen aber 
den Regulus hier uͤberdem hinzu.” 


ug, 0. asdt vr: (kelb! isluafad) cor 
8* ifb "der eigentliche Arab Mahme die⸗ 
ſes St. iſter Grid vorn an der Bruſt 
ſteht, woraus Kalbeleced. Kalbelechidyrcal: 
belazit, Calbeleſnt geworden iſt Sonſobehe 
er andy (m rSt (elmelichi);zegia’tella, 
welcher. Benennung. bei den Griechen Bao. 
Araxos. Bweirınos ‚eizne,, bey den Lateinern 
rex, „regulus, regia ftella entfpricht , fo wie 
der. eiftern nogdıc MerTeS, in, de. —5— 
ca Perf. Tafeln. 


20. 4. —8* > * * afıd) 


dörlum Teonis der Stern 2ter Gr. oben am 
- Mücken des Löwen zunächft dem eqwah, 
Beym Chrylacosca ZI SuoR Aeavros. 


21 
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21. 22. 9. n. 8-3 31. (min es-fu: 
brah) de eriae dorfi.’ Mach Ul. Beigh2 St: 
3 und 4 (ster) Größe. hinten über der Lende. 
Nach Audren aber, z. B. Alfergan, Ecteri 
und Turdſeheman, die Hyde anfuͤhrt, ſchei⸗ 
nen die beyden Sterne dund O Ster und ztet 
Gr. zu verſtehen zu: ſeyn; - Alfergan ſchreibt 
par $ (es-fubrab) erinis dorfi und uennt ſo 
die Tıte Mondsverweilung. ya 
Aw Yf.(cabil.el-afad) interfcalpinum leonis . 
‚heißt dieſe nun bey Turdfcheman, der 2 helle 
Sterne ‚angiebt, und alſo mit der letztern 
Meynung übereinftimmt. BPhiruzabad führt 
noch eine Benennung: an, die er für gleich 
bedeutend ‚mit. Subrah el afad. angiebt, und 
WLl sl (el-cheratän,) oder yb a 
(et-:chertän) ductores viae a rad, Us & viae 
guarus fuit ſchreibt. Auch hieraus ſcheint zu 
erhellen, daß wohl nicht ein St. sfter Gr. 
- bierunter begriffen werde. Be 
27. 8. ao (zerphah ) mutans ftella, 


weil. fi) nach dem Turdfcheman in: Arabien 


bei) dem Aufgange dieſes Sterns die. Kälte 
it 
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in Wärme veraͤndere. Der. St. ıfler Gr. 
im Schwanze ‚des Loͤwen, der daher cauda 
leonis, 778 Aröyros dam, ferner feiner Grö- 
Be wegen "Arxaın heiße Atlemanni ſchrieb 
irrig &3 | (ez-zarkah) vermurhlich eis 
ner unrichtigen ar. Verſion des Alfergan 
nad), die er gebraucht zu haben angiebt. Da 
begeichnet er die zwoͤlfte Mondsverweilung. 
Die übrigen Nahmen Deneb eleced, Deneb 
elafit f. alecid, Denebolafit, Nebolaftt, und 
der gebräuchlichte aber am meiften veränders 
te Denebola , fchreiben fi von (na) | FRE VE Dune 
(dfeneb el-afad) cauda leonis bet, welche 
Benennung,’ da fie fonft Teiche zu ersathen 
wäre, auch Alfergan hat. — 


=. Die Unfoͤrmlichen neben dem Loͤwen. 


. VI (el-haud)) lacus. ‚Hievon 
fehe man beym großen Bären die unförmfis 
hen Sterne, wo ſchon berüprr. ift, daß das 
Haar der Berenice nicht darunter verftanden 
‚werden kann. Dieß wird bier noch beftätigr, 
da beym Ul. Beigh die Arabifchen Nahmen | 
defielben vorfommen.. ER 


VII Band. 3 St. Gg Haar 
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Tuͤrliſch j Tas) (uchuz )s "welche Worte 
alle einen Dchfen bedeuten. Auf dem Glo— 
bus des. Card. Borgia fcheint er auch nut 
halb verzeichnet zu ſeyn; denn die Abbildung 
auf 2 Kupfercafeln ‚trennt ihn, fo wie alle 
Zeichen des Thierkreiſes, und macht es daher 
ſchwer, alles genau zu erkennen. Uebrigens 
iſt es aus dem Plinius und Vitruy zu feben, 
daß man fonft den Stier ganz mahlte, doc 
fo, daß das Giebengeftirn dann im Schwans 
ze war. Dieß wird auch durch mehrere Arab. 
Sternnahmen im Perfeus, die wir gefehen 
haben, beſtaͤtigt, welche als Theile des Ge 
ſtirns 3-5 :(tfuraya): der Pleiaden bezeichs 
net werden. Die Ableitung dieſes Worts 
wird bald vorkommen. VI. Beigh zähle ‚bier 
33 Sterne und 11 unfoͤrmliche; : Salamask 
aber weicht darin von ihm ab, daß er nur 

ı ünfdemlichen annimmt. ee 
F1-16. 1.9.9.0. e.i. WI AST (ed- 
debaran) quod pone eft ift der gemeinfchaftlis 
che Name diefer 6 Sterne verfchiedner Ör., 
die am Kopfe des Stiers Fenntlich genug ein 
liegendes V bilden, nach. dem Ul.Beigh. Der 
Griech. Nahme diefes Geſtirns ift befannts 
lich Todes, welches Wort wohl am wahr: 
Ä fcheins 
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fheinlichften won vew regnen abgeleitet wird, 
Hyde, wollte es. feharffinnig genug für gleich⸗ 
bedeutend. mit, dem Arabifchen Nahmen neh⸗ 
men, und ſah es daher als abgeleitet von 
dem veralteten Mofitivus von usseos. und. vsa- 
es. an., ‚Eine gewiß falfche: Ableitung von 
us ein Schwein gab zu der Lat. Benennung 
‚Suculae oder Succulae Anlaß, wiewohl auch 
einige hier füccus vergleichen, da die Römer. 
fie fonft Palilicium fidus nennen. 


14. @; Insbeſondre heißt aber auch fonft 
und fo im jegigen Aſtronomiſchen Sprachge⸗ 
brauch der St. rfler Gr. unter dieſen Alde- 
baran, den Die Roͤmer Auch vor den übrigen 
Palilicium oder Parilicium benennen. Bey 
den Griechen heißt diefer Aupradius 0 Aru- 
meis av vadwv auch 0 vmoxıgeos fubrufa 
fiella. Schikard irrte fehr verzeiblich, da er 
Aldebaran wie el | Ced-debbir) du- 
dor erflärte: - Ein 2ter Nahme ift fonft „ac 

Sl (ain et- tfaur) osulus tauri, wie Chry- 
focoeca in feinen Perfiichen Tafeln upx Boos 
ſchreibt. Bey de la:Lande werden Atia nnd 
Eltaur alg zween Nahmen dieſes Sterns ans 


geführt, ‚die aber wahrſcheinlich aus el-ain 
| 5f3 | et- 
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et-tfaur irrig gebildet ſind. Allergan führt 
uͤberdem noch 2 Nahmen dieſes Sterns an 
A (el-phenik), wobey die Abſtam⸗ 
mung von dem Griech. Down nicht ſehr fern 
ift, und dann vs (el- kalaiez), wel; 
ches vielleicht deſto unſichrer abzuleiten ſeyn 
moͤgte. 

29. 32. X. N. 4 at (et- tluraija ) 
copioſae a rad. a7) pP (tferwa) multus; (aber 
nicht von sy? (tlaur) taurus, wie. Schikard 
wollte, weil es im Gtier if.) Das Sie 
bengeftien Hefperides, Atlantiades «5 IlAsia- 
des, welches mit dem Arab. gleiche Bedeu— 
tung hat, da Andre mAsiv navigare vergleis 
den.  Vergiliae follen fie nach Servius de; 
wegen heiffen, meil fie um das Frühlings 
aequinoctium koſmiſch untergehn. Ihre Nah; 
men find Alcyone, Electra, Celaeno, Tay- 
geta, Maja, Merope, wozu fpäter Ada und 
_ Pleione famen. Ein andeer Nahme dafür 
ift im Arabifchen — 1 (el-nedichn), 
welches eigentlich ein jedes Geftirn überhaupt 
bedeutet. Ueberdem finder fih noch Anlau 

Li Liusf (dedfchadfcheh es 
am, ma’ —— gallina coeleftis cum 
pullis 
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Pullis füis; So wie die Engländer dieß Ger 
ſtirn hen and’ chickens und auch wir’ wenigr 
ftens den hellſten Stern darin Die Gluckhen⸗ 
ne nennen. Alcyone iſt der befannte Griech. 
Nahme für diefen Stern 5 nach Ul. B, (nach 
Bayer 3) ter Or. 29. n., det wahrſcheinlich 
derſelbe iſt, den Ul. Beigh 1.4 KIT Ler 
(wafat et- tfaraja) medium pleiadum nennt. 
MD MIO (luccoth benoth) [das man ge; 
woͤhnlich tabernacula filiarum übetfeßt, | 
David Kimchi aber gallina cum pullis, da 
00 (fechwi) einen Hahn‘ bedeute], hält 
Hyde auf, jeden Fall für: den Napınen. des. 
Siebengeſtirns, ſo mie duch TD C(kimah) 
das er mit dem Arab. un (dichimal;) 
tabernaculum * ramis vergleicht, nach: der 
Analogie von "> (calah) und Al (dfcha- 
Jah) fponfa.. Für dieß letztere Wort ſpricht 
uͤbrigens noch in Hinſicht auf die angegebne 
Bedeutung, daß 0 (chimo): ber den 
Syrern eben dieß Geſtirn bezeichnet, das bey 
den Perſern F (peren) ⸗ J (pero)⸗ und 


vl! ( pervin), ah den: Suchen. aber 


m —— bet: 


Te ia 


4356 25. Die Zwillinge. 


043.3. (pherdud ) folitariae folfen nach 
dem Phiruzabad, da Diefe Benennung ſonſt 
nicht vorfömmt, einige Sterne heiffen, die 
auf das Siebengeſtirn folgten. 


25. Die Zwillinge. 

‘Or diduner. "ArroAAay x Heuxrns. Ge 
mini. Gemelli,k, Tyndaridae. Ledaei juve- 
nes, Diofcuri. Caftor et Pollux.. Apollo et 
Hercules. Triptolemus et Jafion. Amphion 
et en. Gemini Lacones: Dii Samothra- 

Thefeus. et Pirithous. 


r r — (dſchauza) medium ſidus, weil 


die Araber an die Stelle diefes Geftirns die 
Dritte des Himmels ſich dachten. Webrigens 
tft die Ableitung und Deutung diefes Worts, 
von welchem fich auch der Nahme Elgeuze 
and Algenfe herfchreibt,. vielen Meynungen 
unterworfen. - Man molfte entweder eine 
Verfegung der Buchftaben von „u; (faudfch) 


par, bini, deuyos annehmen, oder nahm feis 
ne Zuflucht zu jr (dfchauz) eine Walls 
nuß, Daher die Türken ihm auch die Benen⸗ 


nung zp> Aürso je (’kuz -ziphetlu 


buch) nuces — fignum und die Pers 
| % jet 
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fer, die u a ‚(chordechan an) gaben, 


Der eigentlich Perf. Nahuie iſt aber 200 


(du pichu) binae figurae. YLol Ctau 
waman) gemini koͤmmt fonft auch noch bey den 
Arabern vor, wie DVINN (teomim) bey den 
Kabbinen und -T-0]2 (tome) bey den Sy: 


tern. Drittens noch (we ad LE Be) 


(Caphellon we-airaclus) Apollo und Hercules, 


‚Aus dem erften Worte machte man dann 


Aphellan, Avellar j} Aflalen, Apullin, und 
fogar Anhelar, und aus dem zweyten Abra- 


chileus nicht aber, als ob man, wie &cdi: 


fard glaubte, «sl (ab) pater vorgefegt habe, 
fondern , weil man das & je für. ein & be, 
da etwa der eine Punct undeutlich war, anfah. 
Man zählte hiezu 18 Sterne und 7 unfoͤrm⸗ 


liche. Salamask hat freylich ftatt 18, 28, aber 


wahrfcheintich ift darin ein Schreibfehler. 


AR — 6 (räs et- 


tawum fe — caput Hr 


praecedens. Der Stern 2ter Gr: im Kopfe 


des Caflor, der auch Ras el geuze (| 


F— * || und Apollo nach-den verfchiedenen 


Brnfgn oben angefuͤhrt fi ſind. 
ts 2. 
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2. 8 — —— el (räs et- 
tawum e Snuschchel apart gen.’ polterius 
der St. ater Gr, im K. des: Pollux , der ets 
was: tiefer ſteht und Abrachaleus genannt wird. 

112.0 ß. el Of (ed-dfirah) brachium, 
— nach Phiruzabad. ah — XRX V 
Cel-afad el· mebſutal) — extenlum: zu 
ſuppliren iſt. Der ausgeſtreckte Arm des Loͤ⸗ 
wen iſt der Ausdruck, welcher dieſe beyden 
Sterne zuſammen begreift, im Gegenſatz ge⸗ 
gen die beyden Hundesſterne, die unten vor⸗ 
kommen. Man verglich ſie auch in Hinſicht 
auf ihre Lage, da man denen im Zwillingsge⸗ 
ſtirne ihren Stand über Jemen oder dem gluͤck⸗ 
fichen Arabien den Hundesfternen, aber. den 
ihrigen:über Scham oder Syrien anmies. Dies 
fer Nahme findet fih auch auf dem Borg. 
Glob. und: bezeichnet die, 708 Mondsverweis 
lung. 

14. sis Var (pifch pai) pes 
prior heißt ein St. ‚gtet Sr, am vorderften 
Fuß des:Caftor, dem auch die Griechen 8 

os und Ptolom. go z&s nennen. 
‚1718. %. 8. ig. (el- hennz’h) 
nota collo cameli inuſſa ift der Rahme; 2 


Sterne 3 (2) und, ater Gr. at den beyden 
bins 


— 
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hinterwaͤrts ſtehenden Fuͤßen des Caſtior und 
kollux, wodurch die Ste manfio "lunae bes 


ſtimmt wird. Alfergan und Ul. Beigh jind 
Buͤrgen für Diefe, Angabe, da die Meynun⸗ 
gen der Araber fonft, hier getheilt find und 
einige fie.an den Schultern der Zwillinge fur 
chen, wie denn Aben Ragel, welchen. Kircher 
anführe, ihr den Nahmen ale] a. 
cheteph et - SRH) —— er 


giebt. 
26. Der Krebs, 2 


" Kugkives. ’OricIoßanav.: VOrrames: 
"Asoaxos. Cancer. Octipes. Aſſacus. Nepa 
ap. Fellum. Cammerus. Serma. 


— —R (ſer̃tan) cancer, ſo wie das 


Syriſche ERST (fartono) "auf Perf 


—J (Cher tſchench), Tuͤr⸗ 


tiſch ——* (Leuchidfch ) auch = {4 

(jenchidich) und = 3 CJilenchidfeh), 
Bey den Venetianern finder fih noch: von 
osaxos abgeleitet der Nahme Altace, . .Uh 
Beigh und Salamask gaben diefem Sternbils 
de s Sant und 4 unfoͤrmliche | 


ar . 





I. 
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18 AMA-j (malaph) praefepe ber 
befannte Mebelftern 4ter Gr. auf der Bruſt 
des Krebs, Der von diefem Arab. : Worte, 


nicht aber von — (walleph) conglome- 
ratio, wie Schikard glaubte, Melleff oder 
Meeleph heißt. Die Griech. Benentungen 
von ihm find Darin, auseo@n, To veßeAoek 
des, oAlym axaus. Sonſt heißt er auf 
Arab. J (el- netſrah) difperfio; unter 
dieſen Rahmen wird er beſonders als die Ste 
Mondsverweilung angeführt; und Drittens 
A Cr-5| (emph el-afad) nafus leonis 
oder DT -? (phum el afad) os leonis... 


4. 5. v. d. we (el-himareinj 
dus afini:die beyden Sterne gter Gr., in 
deren Mitte beynah, nur etwas. zur Geite, 
der Nebeiftern liegt, und die auch bey Grie⸗ 
chen und Lateinern övos ovicxos afelli aſmi und 
nach Manilius jugulae heiffen. Da man eins 
mahl eine Krippe hatte, fo war es natürlich, - 
dog man damit auch einige Sterne als frefs 
fende Thiere verband, : 2 


"ga (e zaban) chela iſt ohne 
Zweifel der Arab. Nahme des St. „ade 
er | r. 


27. Der Löwe. 461 


Gr. an der öftlichen Scheere des Krebfes ger 
weſen, wenn er gleich nicht ausdrücklich beym 
Ul. Beigh ‚hier angeführte wird, da er fih 
auch in andern !Zufammenfegungen hernach 
jeigen wird; und in der gewöhnlichen Benens 
nung Azubene oder Acubene nicht zu verfens 
nen if. Die Scheeren werden fonft brachia, 
beym Alphonfus labia, bey andern ungulae 
anteriores, von Ovid. flagella, vom Plin. 

acetabula und cirri und im Barbariſchen tar 
tein ea: und branchiae genannt. 


27. Be eiwe. 


 Adwv.: Leo, Horenletos, print — Her- 
culis Jabor. Cleonaeus. Jovis et Junonis-fidus. 
Bacchi, Cleonaeum fidus. Nemeaeus, Ne 
mees terror. Neinees alumnus. 


Auf (afad) leo. Diefes Wort hat ver⸗ 
ſchiedne kleine Veränderungen über ſich müfs 
fen ergehn laſſen. Man findet Alezet, Ala- 

zit, Alefid, Afıd, Afıt, fo daß Schikard dis 
fer Verfchiedenpeit wegen neben dem wahren 
Stammmorte auh an swf (alıdah) leae- 
na dachte. Die übrigen Nahmen Diefes 
Ä Sternbildes in den Br Morgens 
* 
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laͤndifchen Sprachen find Hebri IN (arjeh), 
Sur. 5] (ärjo). Perf. — (fehir). 
Tuͤrk. By (arflan) oder Bol (azlan). 

Der Sternein ihm zählte inan einſtimmig 
| 27 und überdem 8 unfoͤrmliche. 


* 
* J si 


| 1 — ey: 19. Cminchit H 
alad). nares. leonis der- St. gier. Gr. vorn an 
der Naſe des Löwen Ev TO HgOBIVID. 


2. M. nr) Au DT On ce el- 
aſad es- fchemali)- caput leonis boreale der 
©&t. 3 (g)ter Gr. über Bam — — vl. 
Peg in‘ en | 


Pape ° 


— 





Eh PORN — (vis 
el- ad el-dfchenubi) caput leonis hrs 
der Et. zter Gr. unter dem vorigen. Bey⸗ 
de Sterne zuſammengenommen heiffen übers 
dei vornehmlich, in fo fern fie die gte Mondss 
verweilung ausmachen, und bezeichnen (ac 
aus! (ain el-afad) oculus leonis und 


\ 1 (el- -terphah) oculus; noch häufiger 


aim den beſtimmenden Beyſatz, auch in eis 
net 
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ner-männlichen Endigung Ga ‚(et-terph), 
welches. auf dem Borg. Globus: fteht. | 

ME ERIARAEIT (ed-dfcheb. 
hah)' fröns. Dieſer Nahme bezeichnen die 
rote Mondsverreilung und begreift nach UI: 
Beigli einen St. Zter Gr. am Halſe und 2 
vierter Gr., davon der eine Über: dieſen; der 
- Andre unter ihm Tiege::> Andre rechnen aber 
den- — hier uͤberdem hinzu. 


g VX Kelblefiafad)) cor 
8* iſt der eigentliche Arab: Mahme die⸗ 
ſes St. iſter Ger jisdekinorn an der Bruſt 
ſteht, woraus Kalbelsced, Kalbelecaid;;''Cäl- 
belazit, :Calbelefit geworden iſt. Sonfrpeiße 
er auch — 4 elmeliehi) regiaꝰ ſtella, 
welcher Benennung bey den Griechen Bası. _ 
Aczos. Bociınos eine, bey den tateinern 
rex, „regulus, regia ftella entfpricht , fo ‚wie 
der. eiftern nagdın Mares in des, — 5 
ca "Perf. Tafeln. > 


20. 4. am dl pr. (Ahr 2 lad) 


dörlum leonis der —* 2ter Gr. oben am 
- Müden des Loͤwen zumächft dem Schwanje. 
Beym— Chrylocosta ZOG Aeayros. 


21 
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98.22.90. 8-30 (0 (min es-fu: 
brah) de crine dorf.‘ "Mad Ul. Beigh2 St. 
3 und 4 (5ter) Größe. hinten: über der Lende. 
Mach: Audren aber, z. B. Alfergan ,; Ecteri 
und Turdſeheman, Die Hyde anfuͤhrt, ſchei⸗ 
nen die beyden Sterne dund Inter und zter 
* zu verſtehen zu ſeyn; Allergan ſchreibt 
(es· ſubtah) crinis dorſi und uennt fo. 
die ııte Mondsvermweilung. Al 
Aw II. (cahil. el-afad) .interfcalpinum leonis . 
beißt Diefe,nun bey Turdſcheman, der: 2 helle 
Sterne ‚angiebt, und, alſo mit der letztern 
Meynung uͤbereinſtimmt. Phiruzabad führt 
noch eine Benennung. an, die er für gleich: 
bedeutend mit Subrah el aſad angiebt, und 
ul ausl (el - ‚cheratän) oder —— 
Cel-chertän) ductores viae a rad, X vi viae 


guarus fuit ſchreibt. Auch hieraus ſcheint zu 
erhellen, daß wohl "nicht ein St. oſter Sr. 
— begriffen werde. 


27. 6. 0 (zerphah.) mutans Alla, 


weil, fi ich nach dem Turdfcheman in: Xrabien 


bey dem ‚Yufgange dieſes Sterns die Kälte 
in 
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in Wärme veraͤndere. Der St. ıfler Gr. 
im Schwanje des Loͤwen, der daher cauda 
leonis, 7 78 Asövros ax, ferner feiner Groͤ⸗ 
be wegen -Arnaıa heißt. Aſſemanni ſchrieb 
irtig &3 „asf (ez-zarkah) vermurhlich eis 
ner unrichtigen Lat. Verſion des Alfergan 
nach, die er gebraucht zu haben angiebt. Da 
bezeichnet er die zwoͤlfte Mondsvermeilung. 
Die übrigen Nahmen Deneb eleced, Deneb 
elaſit f. alecid, Denebolafit, Nebolafit, und 
der gebräuchlichfte aber am meilten veränder- 
te Denebola , fchreiben fih von ud, 
(dfeneb el-afad) cauda leonis her, welche 
Benennung, ‚da fie fonft leicht zu errathen 
wäre, auch Alfergan hat. 


Die Unfoͤrmlichen neben dem Loͤwen. 


Vu (el-haud) lacus. ‚Hievon 
ſehe man beym großen Bären die unförmlis 
chen Sterne, wo ſchon berührt ift, daß das 
Haar der Berenice nicht darunter verftanden 
‚werden fann. Dieß wird hier noch beftätigr, 
da beym Ul. Beigh die Arabifchen a; | 
De vorkommen. 


VII Band. 3St. Ges. . Saar 
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Haar der Berenic. 

.. Hrcxauos. TMAckaus ——— Boseu- 
xos: Teixes. QUMoS xıceivos Ptol, Coma 
Berenices. Crines. Cincinnus, Caefaries, Tri- 
cae. Tericae. Triquetrae. Fufus. Celus. Fi- 
“ja, Stamina, nonnullis Rofa. quibusdaın ut 
Baicro fpicarum manipulus. .Hinc perperam 
de Virgine ſumto verbo: Alzimon, Azimeth, 
Azimech. | 

⸗ (daphirah) eirrüs iſt wahr⸗ 
ſcheinlich der allgemeine Nahme dieſer Ster⸗ 
ne geweſen, obgleich Ul. Beigh die nördliche 
ften Sterne davon durch den Bedfaß 3, 
AI Cdaphirah el-afad) cirrus lechis zu 
unterfcheiden ſcheint. Die ganz füdlichen 
nennt er augenfcheinlich nach Ptolem. (.ma3 
Ckifin) weooweos Epheu, und rechner diefe. 
Pflanzengattung zum Gefchleht der „IS 
(leblab) convolvuli. Statt diefes’ Wortes 
bat ein Cod. des Ul. Beigh ben Pocock 
G (chul neflören) rofa canina, wors 
aus die eine angeführte Lat. Benennung abs 
zuleiten ſeyn mag. 


28. 
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28. Die Jungfrau. 
IxeIevos. Zräixvs. Alun. Esenns $os) 
Virgo.- Aflraea;  Erigone.  Atargatis Syrorum 
dea. Fortuna. Ceres ap. Avienum. Ifis. Pax. 
Panda vel Pantica Themis. Juſſitia. Spici- 
fera Deö.. u — munera — 7 
Manil. | 2:0, 


Ile u ade) virgo * wie das — 
AR (betliulah)'und das Sr. 14.0 
Cbethultho ) ‚eine Jungfrau ' bier vorfsmmt. 
Ars (fanbelah) fpiea;ift die andre faft 
noch gebräuchlichere Benennung; Die von dem 
St. erfter Gr, in der: Jungfrau abgeleiter 
ift. _ Die. Perfer und Tuͤrken gebrauchen 
bier eben diefes Wort, das ben den erſtern 
—S (chuſcheh), bey den letztern 
(falkem) iſt. Nach Abu Ma'ſcher ſoll hier 
noch als Ueberſetzung von EREERT „ua 
C(Cadſre nedephäh) virgo pura. Secdeidos de 
 darfama bey den Perfern vorfommen. Hyde 
gerrauer fi aber nicht die wahren Woͤrter 
aus diefen Lat. Buchftaben zu errathen, da ben 
dem Turdſeheman ‚die -gettene: Perf; Ueber⸗ 

J Ög % feßung 
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fegung davon ſey; ;ö Pas 5 my 
(dufchizah pakizah). Sechs und zwanzig Sters 


ne nebft 6 unförmlichen — mau bi 
Making in 





4.5. 6. 7. 10. 13. PER EN Die 
Sterne, wovon die 4 erften zter, Der folgen 
de 4ter und. der letzte ster Größe find, und 
"welche alle :im obern Theile der Juͤngfrau 
liegen, wurden-unter dem. gemeinfchaftlichen 


Nahmen ps] (el-auwa)) vociferator, fo 
wie der nah liegende Bootes genannt. Al- 
fergan. ſcheint den kleinern Stern 7 davon 
auszuſchließen, die fonft die bey diefen Bes 
nennungen unter fich fehr abweichenden Codd. 
des Ul. Beigh auch alle nicht hieher rechnen, 
außer der, den Pocock hatte, in dem Alfer- 
gan nur 5 Sterne zählt, die die Geſtalt eis 
nes Arab. Eliph bilden follten.  Wier. lägen 
meift in ‚gerader ‚Linie und einer ein wenig 
‚zur Seite. Bey jedem der ‚andern Sterne . 
ift fonft eine Abweichung in den Codd. unter 
einander anzutreffen, Da der Beyſatz ¶-0 
pe] (min el-auwa ) de: latratore bald dies 


— 


. — * 
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ſem bald jenem entzogen wird. Es finden 
ſich aber für. einige unter ihnen noch beſondre 
Nahmen,. die nn der Meihe — — | 
- follen.. | 


Er — al; Ce el- —* 
angulus latratoris heißt der Stern zter Größe 
unter der linken Bruſt fehr paßlih,,-da er 
auch auf unfern Globen einen Winkel macht. 
Nicht fo.fchicklich mogte dieſer Nahme dem 
aͤußerſten St. zier Gr. 5. 8. am linken Fluͤ— 
gel, gebühren, dem ihn Pococks ‚Coder bey: 
legt. 

13. 8, Gchit. ae (mukdim 
el- - ketaph) praecedens — iſt der St. 
zter Gr. am rechten Fluͤgel, der auch bey 
den Griechen WEOTEUYATNE, FEUYÄTRE, me 
reuynrns und bey den Römern vindemiatrix, 
praevindemiatrix, praevindemiator, vindemi. 
tor heißt, weil man ihn vor der Weinleſe 
aufgehn ſah. Uebrigens iſt dieſe Himmels: 
gegend el-auwa die 1 3te Mondsverweilung, | 
und beißt als dieſe auch im-Gieuhari W,. 19 
V (werech el- aſad) coxa leonis. . Die 


Diapaken Almucedie und Alaraph bey dem 
93 Sem 
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Stern = mögen: wohl,“ welches “bey dem er⸗ 
ſtern nicht zw verfennen ift, einer unrichtigen 
Ausſprache der. Arabiſchen Benennung ihren 
Urſprung verdanfen. Wenigftens ift die 
Verbefferung , die, Grotius vorſchtug, Almu- 
redio Alcalft ohne Autorität und uote gen 
ungegruͤndet. 


1a. &. —* — (es· ſ Ginäch 

el - azal ) proferens | inermem ift der vollftäns 
dige Arab. Rahme für, den Stern ifter Gr. 
in der Jungfrau, wovon das letzte Wort 
auf dem Borg. Globus ſteht, und das erfte 
jü der“ gewoͤhnlichen Benennung Azimeech 
oder Eltſamach Veranlaſſung gegeben hat. 
Noch deutlicher wird · dieß/ wenn man die we⸗ 
Niger gebräuchlichen. Nahmen Alzimon, Azi. 
mon, Alazel, Alaazel, Hazimeth alazel, 
woraus fogar Alhaifeth entſtand, vergleichet, 
Man wird dann wicht, sie fonft leicht möge 
lich war, an das Hebr. MY (zemach) ger- 
"men fpica und noch weniger mit Scaliger an 
Jluul 20-8 (huzmeh el-hazal) fas- 
a fegetis denfen, obgleich Caeſius viels 
leicht 
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leicht blos dieſer Deucung wegen den Arab⸗ 
Globen eine Korngarbe ſtatt der Jungfrau 
zuſchrieb, da doch der Borgianiſche in gro⸗ 
ben Zuͤgen ganz unſre jetzige Geſtalt einer ge⸗ 
fluͤgelten Jungfrau ausdruͤckt. Es iſt ſonſt 
bekannt genug, daß der Nahme dieſes Gt. 
bey den Lateinern ſpica oder arifta,, und, bey, 
den Griechen saxus if. Die Zufammens 
ftellung mit dem Arctur (man fehe oben den 
Bootes) verſchaffte ihm die Arab. Denen: 
nung, da der Umftand angeführt‘ wird, daß 
bey diefem ©&t. in der Jungfrau die Zahl der 
umliegenden Sterne geringer wäre, Beym 
Chryfococca heißt der Ardur Kovraenros 
und die Aehre kovraguros pingos. Die 14te 
Mondsverweilung wird hiedurch bezeichnet. 
Ola) (el- -anharan ) duo aquofae iſt 
nach dem Camus, wo Golius in ſeinem Ma⸗ 
nuſcripte Nr? (el-inharar) las, der 
gemeinfchaftliche Nahme-des Areturs und der 
Spica, weil man fie für Regenbringend hielt. 


Ing Smst Vie (arſch 
es- ‚fimäch) folium proferentis inermem hei⸗ 


” 4 hen 
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en mach dem. Phiruzabad 4 Heine; Sterne in 
der Jungfrau zwifchen denen, die min el-au- 
wa und Dem Azimech siegen und hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich die 4 bezeichneten find, wovon der 
erſte 4ter, der 2te gter, und Die beyden letz⸗ 
sen fter Gr. find. Sie heißen uͤberdem noch, 
wie Turdfcheman bezeugt, ud — Sc 
‚ (adfchaz el-alad) clunes leonis. | 


21. 22.23. .% U RI] —8 (min 
el-ghaphr) ex velamine fc. virginis. Drey 
kleine Sterne, von welchen ‚die beyden erſten 
gter und der legte ster Gr. iſt, Die in einer 
geraden Linie unten am Kleide figen nicht 
fern von der Wage, in welche fie Turdiche- 
man dutch einen Irrthum oder Schreibfeh, 
ler verfeßte. Der Nabme — (el-gha- 
phar), der fih auch auf dem Borg. Globus 
befindet, ift die ste Mondsverweilung zu 
bemerken gebraudit. | 





J 


— Be u En — — mn EEE 


Biblifche Encyelopädie oder eregetl 
ſches Realwoͤrterbuch Über die ſaͤmmtlichen 

- Hülfswiffenfchaften des. Auslegers nach 

den Bedürfniffen jegiger Zeit. Durch eis 

ne Geſellſchaft von Gelehrten. ‘ Mrfter 

Band. A bis E. Gorha, bey Carl Wil⸗ 

helm Ettinger. 1793. 538. Sſin 4. Zwey⸗ | 
‚ter Band. 5 bist. Ebendaſ. 1794. 
94.8.4 


te Geſellſchaft von Gachruen, die an 
dieſem Realwoͤrterbuche Theil hat, un⸗ 
terzeichnet ſich Schm. S— r. Hr. und 
Ir Man darf aber, nach dem Character 
der Arbeiten, wohl nicht fürchten einen Fehl⸗ 
fhluß zu mahen, wenn man Schm. und 
S—r; fo auch & und L* nur für zwey Pers 
fonen hält. . Im zweyten Bande komme 
Schm. und S-: nicht mehr vor; an feis 
ner Statt aber R oder R— 6, der ſich durch 
eine tabellarifche Merhode im Außerlichen char 
racteriſtrt. L. gibt fih ©. ı58. des erften, 
und noch genauer ©. 177. des zweyten Ban⸗ 
des, zu erkennen. Es ift der Herr Prof. - 
Leun in Gießen; wabhrſcheinlich auch, wie 
635 man 


474 Bibliſche EncyElopädie. 8. LI. 
man aus den mit L. unterzeichneten Zuſaͤtzen 
zu verſchiedenen Artikeln ſchließen Part; der 
—— des Ganzen iſt. 

‚Ueber. Zweck und Plan dieſes Weits hat 
ſi die Gefellſchaft in einer beſonders gedruck⸗ 
ten, Nachricht ſchon weitlaͤuftig und beſtimmt 
erklaͤrt, und durch eine ProbeArbeit ſchon die 
Aufmerffamfeit des Publicums ‚auf -fich:gejos 
gen... — ‚ Rec. verfennt das Gute.nicht, das 
er in Büchern diefer Art bisher gefunden hat. . 
Er gefteht es gerne, daß in mehrern manche 
Artuſel mie außerordentlichem Fleiße bearbei | 
tet ſindz daß fie: niauchen liberalen Grund⸗ 
ſatz geſchwinder als wohl ſonſt geſchehen ſeyn 
wuͤrde, verbreitet haben, und: oft ein ſehr 
gutes Vehikel waren, manche nuͤtzliche Kennt⸗ 
niſſe in Umlauf zu bringen, Seineu vollen 
Beyhfall muß er indeß ‘den Realwoͤrterbuͤchern 
und Encyklopaͤdiſchen Arbeiten, verfagen. Die 
Erfahrung und der Gebrauch derfelben lehr⸗ 
den ihn fo: viele Fehler‘ an denfelben: kennen, 
daß er immer ſchon bey der Ankündigung fo 
eines Werks feine Misbilligung nicht bergem 
kann. Mangel an Vollſtaͤndigkeit ſieht ex 
bey einer ſolchen Unternehmung, es moͤgen 
iR noch⸗ ſo viele u daran Theil: bar 
E ben, 
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ben; fuͤr ein nothwendiges Uebel an. Nach⸗ 
laͤſſigkeit und Fluͤchtigkeit in der Ausarbei⸗ 
tung dieſer und jener Artikel, wurde er noch 
bey jedem: Werke der Art gewahr; uud er 
war noch froh; erſt dann, warn es ſchon et⸗ 
was: lange: gedauett, Die Spuren Davon. ge 
funden zu haben; er war: noch. froh, wenn 
er nicht. (mie leider! der. Hall mehrmals iſt) 
die Entdeckung machen mußte, ‚Daß ſich man⸗ 
che der. Mitarbeiter blos an ein — oft nicht 
einmal Hauptwerk. — in ihrem: Fache halten, 
und bey geographiſchen Artikeln z. Boablos 
ein zeitiges ſo halb und halb beruͤkmtes geo⸗ 
graphiſches Buch zum Grunde legten Ueber 
das Unverhaͤltnismaͤßige in den bearbeiteten 
Artikeln mußte er ebenfalls klagen. Bald 
war der ‚eine mit der.ermüdendften Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit niedergeſchrieben, während ein audes 
rer über alle Erwartung kurz abgefertiger 
| wurde; und nicht felten fand. das erfiere Vers 
fehen bey einer Sache ftatt, die ohnehin ſchon 
allgemein befannt war, und, um.fie ins Ans 
denfen zuruͤckzurufen, blos einer‘ Erinnerung. 
bedurft hätte, während das andere eine weit 
ſchwierigere und oft ſehr intricate Materie 
betraf. Nicht ſelten fand er endlich, daß 

die | 
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die Mitarbeiter nach keinem feſten Plane ar⸗ 
beiteren.:- Zu diefen, aus dem Gebrauche 
der Mealwörterbücher abftrahirren . Bemer⸗ 
kungen, fommt nun noch eine aͤußerſt unatıs 
‚genehme Erfahrung in Rückfiht des Nach⸗ 
theils, den fie ſtiften. Mach der loͤblichen 
Abficht der Unternehmer follten. fie die Forts 
ſchritte in den Wiffenfchaften befördern; und 
der: Erfolg zeigte faft immer das Gegentheil. 
Man wurde nebmlich bald gewahr, daß man 
die Abficht derfelben verfannte ; daß viele das 
Mittel zum Zweck machten; daß fie ihr Real 
wörterbuh — das ihnen, wenn es noch gut 
gieng, Reſultate gab — als das non plus ul. 

tra des. menſchlichen Wiſſens anſahen; man 
wurde bald gewahr, daß die enchflopädifchen 
Wetrke feine Gelehrte bilden, wohl aber Halb⸗ 
gelehrte machen, die über verfchiedene Zwei— 
ge des menfchlichen Willens blos nach dem 
Buchftaben ihrer Folianten und Quartanten 
raiſonniren und gelehrt ſchwaͤtzen; daß der 
Naͤchlaͤſſige oder ſonſt im Unterricht verſaͤum⸗ 
te Kopf ſie blos brauche, um fuͤr einen ge⸗ 
wiſſen Zeitpunet einige Luͤcken nothduͤrftig aus⸗ 
zufuͤllen und ſeine Bloͤße zu decken. Man 


weis ja, daß diefe Are —— nichts ganz; 
nichts 
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nichts vollſtaͤndig; nichts in der gehörigen 
Ordnung; nichts wiflenfchaftlih geben — 
“und fann es daher vermuthen, daß man bald 
an wiffenfchaftlicher Ordnung keinen Ges 
ſchmack mehr fand, und daß man das anhals 
tende Studiren und eigne feharfe Nachdens 
„ten, da man alles viel leichter und wohlfeiler 
haben kann, hintanſetzte. Auch that es dem 
Rec. immer ſehr wehe, wenn er leſen und hoͤ⸗ 
ven mußte, daß Werke der Art zum Beſten 
der armen und unbegüterten Gelehrten unters 
nommen werden, um ihnen viele Foftbare 
- Schriften und Werke zu erſparen; Im Gegens 
theil! Nie find fie in öfonomifcher Hinficht zu 
empfehlen und ein Hauptbuch in jeder ſpeciellen 
Wiſſenſchafft fih anzufchaffen, wird faum 
theurer zu ſtehen kommen. Ueberdis machen 
doch. ficher folche Realwoͤrterbuͤcher Die wis; 
fenfhaftlihen Werke noch gar nicht entbehr⸗ 
lich. Denn welchem Gelehrten, dem es um 
wahre Gelehrfanifeit und gründliche Kennts 
niſſe zu thun iſt, mache wohl 3. E. das vor 
uns: liegende. exegetiſche Realwoͤrterbuch die 
Einleitungen ins Alte und Neue Teftament; 
Die geograppifchen Werfe eines Bochart, Re: 
land oder Bachtene oder v. Hammelsveld; 
| | die 


— 
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die naturhiſtoriſchen eines Bochart, Celſius, 


Oedmann ꝛc.; wem nur, irgend einen Com⸗ 
mentar über eines. der bibliſchen Buͤcher ꝛc. 


unnoͤthig und uͤberfluͤſſig? Mehr dem eigener 


lichen Gelehrten zum. erften Nachfchlagen moͤ⸗ 
gen ſolche Werke dienen! 

Alles was Rec. bisher geſagt, gelobt und 
getadelt bar, laͤßt fi ch auch auf dieſe Eney—⸗ 
klopaͤdie groͤßtentheils anwenden. Sie hat 
ihre gute Seite; ja ſie liefert manche Artikel, 
die mit vielem Fleiße und großer Genauig⸗ 
keit gearbeiter find, befouders die mir Schm: 
und R. unterzeichnet ſind. Auch £. odert*, 
Der manches vor H*ft voraus hat, bearbeis 
tete einige Artikel mit Fleis und gutem Urs 
theil. Weberhaupt ſehe man in dieſer Hins 
ficht die Artifel: Abbrevisruren; Abſchrift; 
Ackerbau; Adler; Alpbabere der Driens 
taler; Altäre; Amulere; Artikel; Arz— 
nepwiflenfchaft; Baumwolle; Befchneis 


dung; Defeflene; Brod; Dudaim; Seus 
erſaͤule; Seuſchrecken; Jeremias; Kens 


nikott ꝛc. Ferner muß Rec. den Verfaſſern 
nachruͤhmen, daß ihre Grundſaͤtze in den von 
ihnen bearbeiteten Theilen der Exegeſe und 


Erf, mit deu Aeußerungen, die unfgre Ge⸗ 


ſchmack⸗ 
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ſchmackvolle Epegeten in ihren Schriften ‘wor: 
getragen haben, groͤßtentheils wohl zufanıs 
menſtimmen; daher laͤßt ſich hoffen, daß ſie 
Die jetzige liberale Denkungsart, und die gus 
ten Fortfchritte, die wir. in unfern Zeiten ‚in 
der. eregetifchen Theofogie gemacht haben, 
auch. weiter verbreiten und in Umlauf werden 
bringen helfen. Schade, daß fie in der dogs 
matiſchen Theologie, wenn fie fich zumeilen 
in fie verfteigen, nicht fo liberale Grundſaͤtze 
äußern, wenn fie ‚gleich nicht fteif und ges 
zwungen reden... Much das gereicht den Vers 
faffern zum tobe, daf fie über einen ‚Gegen: 
ftand gewöhnlich. mehrere Schriftfteller nach⸗ 
geleſen haben, und ſo nicht ſelten im eigens 


lichſten Sinn, gute Reſultate geben. Nur 


hie und da ſtoͤßt man auf Artikel, wo ſie ſih 
an einen Autor blos halten. 

Bey den Vorzuͤgen nun, die dieſes ere: 
getifche Realwoͤrterbuch wirklich hat, und die 
man ihm nicht abfprechen kann —.fällt es 


* 


doch in alle die Fehler, die oben ſchon geruͤgt 


worden ſind. Hauptſaͤchlich aber trift es der 
Tadel der Unvollſtaͤndigkeit; der Unverhälts 
nißmäßigfeit und — gar der Planfofigkeir. 
Don Fluͤchtigkeit will Rec. noch ſchweigen, 
— ob 
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06 ihn gleich der zweyte Theil, der offenbar 
dem erſten an Güte und fleigiger Bearbei— 
tung nachfießt, etwas mistrauifch gemacht 
bat. Am bärteften trift es aber der Vorwurf 
der Unvollftändigfeie. Es ift wirflid auf 
fallend, daß die Verfaſſer, oder der Heraus 


— geber ſich diefen Tadel in einem fo hoben Öras 


de haben zuziehen wollen, da es ihnen, oder 
ibm Doch leicht gewefen wäre, ihm fehr zu vers 
‚mindern (denn ihm ganz zu entgehen, ift auch 
mit dem beften Willen kaum möglih!). Sie 
“hatten ja das Hezelfche Realwoͤrterbuch — 
ein dem ihrigen ähnliches Wert — vor fid 


“ liegen, wie aus der mwörtlihen Harmonie 


mehrerer Arrifel und auch daraus erheller, 
daß fie ihre Leſer, z. E. ©. 280 des erften, 
und ©.26, des zweyten Bandes auf daffeibe 
verweifen. Man fieht feinen rechten Grund, 
warum fie die Artifel, die fie dort vorfans 
den, niche in ihr Werk aufnahmen; fie häts 
ten die meiften derfelben verbeffert liefern fün: 
nen. Dec. verglich einige Buchſtaben mit 
dieſem und andern Werfen, und fand weit 
mehr denn roo Artikel, die hieher wirklich 
gehoͤren koͤnnten. Er bringe nicht einmal die 
unbedeutenden eigenthuͤmlichen . * 

n⸗ 


’ . 
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Männer und Weiber hoch in Anfchlag ; weil, 
wie es ibm vorkommt, die Verfaſſer fie mit 
Fleiß weggelaffen haben. Doch haben fie auch 
Namen angeführt, von denen fie auch faſt 
nichts fagen Fönnen, wie z. E. Darda; Bas 
jus; ei; hamary: Juſtus ꝛc. Gie 
haben dadurch, wie nicht zu laͤugnen iſt, 
manches Plaͤtzchen Raum gewonnen; und der 
Leſer hat durch die. Abweſenheit von einigem. 
derfelben nicht gar viel verlohren, War aber 
ſchon einmal der Name von irgend einer mich, 
tigen Perfon da: fo hätten doch die andern 
gleichlautenden Namen bey diefer Gelegenheit 
auch vel tribus angemerkt werden koͤnnen; 
3: E. bey dem Artifel Debora, hätte auch 
Debora, die Amme der Rebecca; bey: Das 
niel, noch in ein paar Zeilen die übrigen 
Männer. Diefes Namens; bey dem Hügel 
Bateb, fogleih Gareb, einer der Helden . 
‚Davids, mit angemerfe werdenfönnen, obns 
gefähr fo „ wie es A. wirklich bey Gideon 
gemacht hat, wo dem berühmten Sohne der 
Freyheit ein minder merfwürdiger Mann dies 
fes Namens vorausgebt. Sehr zu tadelır 
aber ift es, daß die Verfaſſer fo viele nomi— 
na propria weggelaſſen haben, an die man 

VI. Band. 3 St. os | die 
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die Erklaͤrung irgend einer merkwuͤrdigen Ger 
ſchichte; einer auffallenden Gewohnheit; ei⸗ 

tier antiquarifchen Bemerkung u, f w, hätte 
nüpfen ‚können, wie z. E. bey den Namen 
Abivam; Achan; Asnath; Asnaphar; 
Dathan; Doficheus; Bad; Gedalja; 
Goliath fehöne Gelegenheiten ſich angeboten 
haben würden. Es wird ja (und mit Rede!) - 
mancher Stadtmame angefühyt, wovon man 
auch nichts weiter als den Namen weis., und 
weder über die Lage, noch über den Stamm, 
zu dem fie gehörte, Gewisheit hat. ‚Ein ans 
derer Fehler ift, daß manche nomina propria 
zu weitlaͤuftig behandelt wurden, wenn man 
fie gegen die, die wirklich. fehlen, hält. Abs 
falon, det: Sohn Davids verdiente zwar in 
Diefem Woͤrterbuche einen Platz; ift aber As 
donia, ebenfalls ein Sohn Davids ‚-und der 
Verſuch deffelben, ſich zum Könige ausrufen 
‚zu laffen, weniger wichtig? Mesenfent will 
minderwichtige Namen weglaſſen; von den 
folgenden aber. hätten doch, mo nicht alle; 
doch fehr viele aufgenommen. werden follen: 
Abda (Dbadja); Aodi (befonders der, der 
Efr. 10, 36. vorfommt); Abdon (es find 
mehrere, die nicht. ganz unwichtig find: z. E. 
| = — 2 
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2Chron. 34, 20. Jud. 12, 13 fg. ꝛc.) Abja⸗ 
thar; Abidan; Abiel; Abigail; Abihu; 
Abihud; die Abinadab; Abiram; Abi⸗ 
ſag: Abiſai; Abiſchai; Abiſua; Abner; 
Achan; Achimelech; Achimaaz; Achin; 
Achior; Achis; Achitophel; Achſa; As 
da; Adam; Adna (Eſr. 10, 30)3 Adon 
(2 Chr. 9.); Adonibeſek; Adonikam; 
Adoniram; Adonizedeck; Adoram; As | 
driel; Agabus; Agag; Agagiter; Agur; 
Ahab (falſcher· Prophet) Ahaja; Ahala; 
Ahaliabʒ Ahalibama; Ahia; [Ahime⸗ 
lech; Ahimaez;] Ahio; Ahitophel]; 
Alammelech; —— Amaza oder A: 
maſa; die Amifai; Amazia (nicht der Rs 
nig); Ami; Amithai; Ammihud; Ams - 
minadab; Ammon (Schn Davids); Ar 
monz‘ Amram; Amzi; An (Priefter: 
‚3 Es. 5,31.); ‚Ana (wichtige Namen ;); Ar 
namim; Ananz Anania; Ananias; Ans 
dreas; Apollo; Apolliſch; Apollyon; 
Aquila (ein Jude); die Arab; Aram; 
Arania; Arba; Archippus; Arioch; Ar 

riſtarch; Ariſteas; Ariftobul; Armoni; 
Arod; Arpa; Arphachſad; Arſaces; 
Artemas (Tit. 3,12.) Aſael; Aſahel; As 
562 ſar; 
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far; Afarael; Afarja; Asbal oder Asbel; 
Ascenas; Asgad; Asnaphar; Aenab; 
Aspenas; Aſtiel; Aſrikam; Aſſaph; AP 
ſarhaddon; Aſſarja; Atara; Athai; 
Achni; Athniel (vielleicht unter O.); At⸗ 
talus; Auguſtus. So weit die nomina pro- 
pria, von denen ſich manches nicht ganz uns 
wichtige Factum, auch manche Erklärung und 
antiquarifche Bemerkung hätte anbringen lafs 
fen. Auch die nomina propria der Fluͤſſe, 
Städte u.f.f. find nicht ſo vollſtaͤndig, als 
man nach der Anlage und der Bemerkung, 
daß fonft ganz unwichtige Namen: hier aufges 
nommen worden find, hätte erwarten. follen. 
Folgende: fielen dem Recenſenten fogfeich auf! 
Abama (Umama); Abana; Abamoth 
Daal; Abel; Aben Boen (of. 15,6.18, 
17.) Abila; Abyla;. Achlab; Achor; U 
dada (auch nicht unter H.) Adama; ;Agad; 
Ablab; Ain (nie unter Kin oder En); 
Alima; Amno; Amunim; Ana oder Ans 
na; Anam; Antilibanon ;, Arama; Ars 
bathiter; Arce; Ariel; Asmaveth oder 
Asmat; Aspar; Affaremorb; Aſuja; A⸗ 
ad. Ben dieſen Namen hätte es wieder vers 
Mfiebenes ju erinnern, zu bemerken, zu er 

— klaͤren 


Bibliſche Encyklopaͤdie. B. J. I. 485 


klaͤren und (wie bey dem vermeintlichen Tei⸗ 
che Aſuja) zu berichtigen gegeben. Die natur⸗ 
hiſtoriſchen Artikel find ziemlich vollſtaͤndig, 
aber nicht immer: mit dem fonft zu Tobenden - 
Fleiße gearbeitet. Aufgefallen ift es dem Res 
cenſenten, daß Oedman, einer der vorzüg: 
lichften bieher gehörigen Schriftfteller, kaum 
fo im Vorbeygehn benuge worden ifl. Die 
grammatiſchen und rhetorifchen Benennungen 
und Figuren find auch von den Verfaſſern 
‚ aufgenommen; aber nicht ganz glücklich bear⸗ 
beitet worden ;-wie z. B. Allegorie; fie find 
auchnicht vollftändig.; Es fehlen Abfiraftum: _ 
pro Congeto;. Wdiaphora, Ampbhibolie, 
Analogie; Antecedens prd Confequente; Ans 
tiphrafis, Antitheton, Aper (Keexıw) ,: 
Aphaͤreſis, Apodoſis, Apokope, Afteiss 
mus, und vielleicht noch andere, die dem Re⸗ 
cenſenten nicht ſogleich beyfallen. Ueberhaupt 
aber fehlen noch eine Menge anderer Artikel, 
die hier nothwendig hätten ftehen müffen: z. 
E. Aarons Bruſtſchild, Ab, Abend, U: 
bendmahl, Abendmahlzeit, Abendopfer, 
Abendlaͤndiſche Recenſion, Abwaſchen, 
Adonai, Agapaͤ, Alabaſter, Alexandri⸗ 
niſche —* Allegationen, Allelu⸗ 
Na \ Hh 3 ja 
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ja (auch nicht. unter H.) Almoſen, Alt Thor, 
Altar Thor, Alterthuͤmer, Altes Teſta⸗ 
ment, Amme, Amtleute, Amt Chriſti, 
Anathema, Yngaria, ApoFalppfe, (viel 
leicht Offenbahrung), Apollinaris, Apo⸗ 
ſtelamt/ Apoſtoliſche Väter, Apotheke, 
Araber, Areopag, Arm Gottes, Arme, 
Ascetik, Afche, Afchenhaufen, Aſchentoͤ⸗ 
pfe, Augenbraunen, Auserwaͤhlte — und 
wahrſcheinlich noch viele andere, Schon die⸗ 
ſer Buchſtabe macht es den Verfaſſern noth⸗ 
wendig, dereinftens ‚ihre Arbeit noch einmal 
zu revidiren und nicht — auf eine neue Aufla⸗ 
ge (denn dieje würde den unbegüterten Gelehr⸗ 
‚ten doppelt fchmerzen) — ſondern auf einen 
Supplementenband (fo unangenehm er auch) 
bey fo einem Buche feyn mag) zu denken. 
Dazu mögen dann als Beytraͤge noch einige 
Artikel, die zu den Buchſtaben D. F. und G. 
welche Recenſent in Abſicht der Vollſtaͤndig⸗ 
keit verglichen hat, hier einen Platz finden. 
Es ſind dieſe: Dachrinnen, Daͤmonen, 
Daͤmoniſch (ſ. Beſeſſene), Daͤmmerung, 
Dagon (1 Macc. 16, 11.), Damhirſch, 
Damim, Dampf (Jacob. 4, 14 u. a.), 
Dankamt Green 12, 8. Bgl. 11, Dank )» 

anbs 
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.Dantpfalm, Dankfagen, Daniel, Da: 
‚ma (2 Städte), ‚Darwägen, Datban, 
Datheman (ı Maff.5,9.), Daumen, (wes 
gen Richter 1, 6. 7. 3 Buch Mofe 8,23: 
24: 14, 14. 17. 25. 28.), Davidsburg, 
Davids Stadt, Debora (Amme der Re⸗ 
beeca), December (weil fonft immer uns 
fere Monarsnamen ftehen), Decke (;. €. 
Mofis, des Altars, des Geſetzes ıc.), De; 
danim (ef; 2T, 13.), Degen, die Delaja 
(1 Ehron. 3,24. 25, 18. Ser. 36.), Delos 
Cı Makk. u5, 23.), Demopbon, Demuth, 
Demuͤthige :Denar ; Dentbrod, Denk: 
mahl (Ofterlamm), Denkſtein Deſſa (2 
Makk. 14, 16.), Deuteronomion ; Dia⸗ 
. dem, Diaphora, Diaſyrmus, Diblas 
thaim (oder Deblarhaim, oder Beth Di: 
blacheim), Dichotomie, Didrahmum, 


Didymus, Diebe, Diebftapl, Diegefis, 


Dienen, Diener, Dienftzaum, Digreſe 
fion, Dilean, Dimon, Dimona, Dim: 
na (Joſua 21,35.), Dinhaba (oder Dens 
naba), Dinte (etwa Tinte), — ——— 
Diſpenſation, Dis und das!, Diſar 

fon, Diffeie, Difteln , Domainen: Bo: 
naria, Donner, Dorkas, Dorn, Dor: 
Er 24 nen» _ 
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nenkrone, Dornſtrauch, Doſitheus ( 
Makk. 1, 1.7. 2Maff. 12, 19fq. Stuͤcke in 

Eſth. 19,20.), Dorologie, Drachenwoh⸗ 
nung, Drefhwaren, Drey (heilige Zahl), 
Dreyeinigkeit, Dreyling, Duell (Davids 
und Goliaths), Dürre, ‚Dunkel, Dura 
(Dan, 3,1.), Durft, Dyſenterie. . Unbes 
Deutende Namen, wie Dalfon, Dara, Des _ 
guel, Dibri 2c. wurden bier abfichtlich weg⸗ 
gelaffen. Im Buchftaben F. vermißte wenig⸗ 
ſtens der Recenſent nur einige, nehmlich: 
Fackel (Richt.7, 16. u. a.); Fall, Fallen, 
Farvar, Fauſtſtange (Ej. 39,3:), Fehl, 
Fehlen, Feind, Feuerherd, Ferſenſtich, 
Finger (gibt zu gar vielen und verſchiedenen 
Bemerkungen über Gebrauch, Gewohnhei⸗ 
ten damit u. f. f. Veranlaſſung), Anis obten- 
zus c., Flucht, Fluͤchtling, Such, Fra⸗ 
kturſchrift, Steudenshl, Freudenopfer, 
Freundſchaft, Friede (— Fuͤrſt), Fuͤlle 
(— Öpfer), der Gottheit, Fuͤrſt der Welt, 
Fuͤße decken, Furcht, Fusſchemel. Im 
Buchſtaben & aber vermißte er ſchon mehre⸗ 
te; nehmlich: Baal (Richt. 19, 27.) Gaath 
‚ {oder Gotaha, Ser. 31,39.), Gabatha 
(Job. 419, 13. )y Babel, Babel (im B. 
| — Tob.) 
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Tob), Gaben des Beiftes, Bad (Jeſ s5 
11.), Bad (der Prophet), Galaad, Bas 
laaditis, GBalgen, Galle, Bamaliel, 


Gammadim (Ez. 27, 10. 11.), Batben, 


Gaſſen (Straßen), Gaukler, Gazith, 
Gebackenes (zum Speißopfer), Gebaͤh— 
ven, Gebote, Gedalja, Geduld, Gehe 
bin im Frieden, Geheimnis, Gehorſam, 
Geiſt, Geiſtlich, Gelte, Gemaria (Ser. 
29, ufg u. 36, 11. 25.), Geneſareth oder 
Geneſar, Genezarerh , Gepflaſterter 
Saal‘, Gerah (oder Gera, eine Münze), 
Gerichte, Gerechtigkeit, Gerfon, Ger⸗ 
foniter‘, Gefalbter, Geſetz, Geſchichte, 
Gethaim oder Gittaim, Gewalt, Giah 
(2Sam. 2, 24.), Giblim (1 Koͤn. 5, 18.), 


Siddel, Giderotham (Joſ.15, 36), is 


bon oder Gehon (1 B. Moſe 2, 13.) Gi⸗ 

lo, Gimſo, Girfird, Gispa, Githaim, 
Gitta Gepber, Glaube, Gluͤhender O⸗ 
fen, Gnade, Gnoſtiker, Gob, Gog, 
Goliath, Gomed, Gomer, Gorgias, 
Goſan (2 Kön. 17, 6.), Goſem, Gras, 
Griffel, Guni, Gur, Gurbaal, Gynaͤ⸗ 
ceum. — Bon mehrern diefer Namen kom⸗ 
men zwar unter ander Artikeln und gelegent⸗ 


b 5 lich 
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lich einige Bemerkungen vor; aber oft da, 
wo man fie nicht ſucht; Daher. doch wenige 
ſtens ein und der andere, bey dem man vers 
muthen fonute, er werde nachgefchlagen, des 
Nachweiſens halber Härte daftehen follen. 
Marche "Artikel, die der Recenſent fo eben 
herſetzte, wie z. E. Furcht, Geſetz, Gewalt, 
ſcheinen zwar nicht ſo ganz nothwendig zu ſeyn; 
ſie muͤſſen aber da ſtehen, um zu zeigen, daß 
ſie, wenn das Werk nach einem feſten Plane 


angelegt worden wäre, fie eben ſo gut wie 


Finfternis, Graͤuel u. a. nebſt ihren verſchiede— 
nen eigentlichen und uneigentlichen Bedeutun⸗ 
gen haͤtten daſtehen muͤſſen. Mit dieſer Be⸗ 
merkung muß eine andere verbunden werden. 
Im zwenten Theile vorzüglich Eonımen mehrere. 
Städte: Namen vor, 'die in der "Bibel nicht 
ſtehen, und die, wie die DVerfaffer fagen, 
blos deswegen da ſtehen, um die geograppis 
ſche Befchreibung von Paläftina vollftändig 
zu haben, "Warum ftehen nun aber Diefe 
Supplemente nicht überall? nicht vollftäns 
dia? Eben ſo muß auch als eine Abmeichung 
vom Plan angemerft werden, daß bey einis 
gen. biblifhen Autoren die Commentatorett 
über fie angeführt werden, bey andern, z. ©. 
ER ur beym 
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beym Joſua nicht. - Manche Artikel ſind auch 
gar nicht verhaͤltnißmaͤſſig z. E. Affen, Amei⸗ 
ſen u. a., wozu bier die ganze Maturgeſchich⸗ 
‚te der Thiere? Leber die Unvollftändigfeit 
der Artifel, die wirklich bearbeitet find, lieſſe 
fich auch noch manches fagen, eben fo wie 
über, die Irrthuͤmer, die fich eingefhlichen has 
ben. So fleht unter Aaron vieles, Das Mies 
mand bier fuchen wird (es ſtuͤnde naͤhmlich 
zweckmaͤſſiger unter: der: Rubrik: Hoherprie⸗ 
ſter); dagegen fehlt manches aus der Lebens⸗ 
geſchichte Aarons, das man hier haͤtte erwar⸗ 
ten ſollen. 3. E; zu der Bemerkung, Has 
ron war 3 Jahre älter als Moſes, hätte 2 
DB. Mofe 6, 20. citirt werden muͤſſen. Gein 
Geburtsjahr ift nach dem Jahr der Welt ans 
gegeben; vielleicht befler nach dem Jahr des 
Aufenthalts der Kinder Iſrael in Aegypten 
(347). Zuder Bemerfung: ‚weil er bered⸗ 


ger war ꝛc. hätte 2B. Moſe 4, 10- 15 geſetzt | 


werden fönnen u. ſ. w. Bey dem Artikel Nas 
"wurde nicht bemerft, daß der Dre, wo dag 
Aas lag, felbft auch unrein war; 3 B. Mof. 
11,35. Abbe als Exrclamation fteht auch 
Matth. 26, 39. Bey Abel Fomme der Ver 
fafler auf die Opfer. Man haͤtte dis beſſer 
—— unter: 
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unter: Opfer bringen fönnen. Sikes hätte 
dabey nicht fehlen follen u. f. f. Doch wir 
muͤſſen die vielen Bemerfungeny die wir uns 
aufgezeichnet haben, zurüchalten, weil wir 
ohnehin‘ ſchon weitläuftiger geworden. find, 
als es Anfangs unſere Abſicht war. 


— — — —ñ — — — — — — — — — — — — 


Neue ſhriſche Chreſtomathie mit ei⸗ 
nem Gloſſarium zum Gebrauch fuͤr Anfaͤn⸗ 

ger herausgegeben von Seinrich Adolph 

Grimm, Doctor und Profeffor der Theo» 

logie. Lemgo im Verlag der Meyerſchen 

‘ Buchhandlung. 1795. Vorrede und Ins 
haltsanzeige XLVIII. Tert und Gloſſarium 
269838 


er. den Leſern diefer — ſchon 
durch andere Schriften ruͤhmlich bekann⸗ 

te e Verfaffe benugte die Vorrede um einige, 
wenn gleich nicht neue, doch gewiß nicht uͤber⸗ 
. flüffige Wahrheiten dem tefer wiederholt ans - 
Herz zu legen. Der Gang der Gedanfen in 
der gedachten kurzen Abhandlung ift folgender: 
e Das Studium der orientaliſchen Sprachen 
bringt 
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breingt ‘dem Theologen fo "viele Vortheile und 
wird Doc vernachläfjiget! Die Urfachen dies 
ſes fo auffallenden Misverhäteniffes Fiegen: 
im Geift des Zeitalters, der in eine gewiſſe 
Erfchlaffung und‘ Trägheit auszuarten ſcheint; 
in der Meynung, daß man an wichtigen exe⸗ 
getiſchen Schriften ſchon Ueberfluß habe; in 
dem Gedanken, daß der kuͤnftige Religions⸗ 
lehrer durch das Studium derſelben von nüßs 
lihern Dingen abgehalten werde; auch noch 
in dem Zmftand , daß einige im Anfehen ſte⸗ 
hende Maͤnner (Campe, Bahrdt) fie für ent⸗ 
behrlich erklaͤrten, und ſogar vom — | 
derfelben abgerathen Haben”. — 
| “Da die Philofophie des Zeitafterg jedesr | 
mal auf die Theologie fo groffen Einflus hat, 
und da diefer Einfluß immer um fo nadjtheitis 
ger war (und if), jemehr die wahre Schrifts 
erklaͤrung nach den Grundfägen des erweisli⸗ 
Ken Sprachgebrauchs vernachläffi iget wurde 
‚(und wird) : fo darf man fich nicht wundern, 
wenn der blos pbilofophirende Theologe, - oh⸗ 
ne Sprachkenntuiſſe, alles in feiner Bibel 
findet, was er will, alles, was ihm beliebt, 
in fie hineinträge. Ein anderer nun, der eben 
fo wenig Sprachfeuntniffe befißr, als er, 
kann 
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fann ihn. nicht beurteilen ; es fehlt- ihm alſo 
eine feſte ſichere Stuͤtze, an welcher er im Fall 
der Noth, ſich Halten kann. Sa, er kann, 
ats Fremdling in. den bibliſchen Sprachen, 
ſelbſt Die Schriften geündlicher Theologen und 
Spradfenner nicht verftehen (wie kann man. 
alfo fagen: es giebt ſchon genug gute erege 
tiſche Schriften! )” | 
Ä “Cs foftet zwar die Eriernung dieſer Spra⸗ 
chen Fleiß und Muͤhe; allein Schwierigken 
ten duͤrfen den nich abſchrecken, den es ernſt⸗ 
lich um Unterfuchung der. Wahrheit zu thun 
if. Wahr ifts, der kuͤnftige Religionslehs 
rer. bar noch mehr als Sprachen zu. erlernen; 
eben deswegen aber follte er,,. befonders wenn 
er — wie jegt leider Mode Wird — nur furs 
ze Zeit. auf Univerfitäten bleibe, ſchon von der 
Schule mit ſchoͤnen Sprachkenntniſſen ausges 
ruͤſtet auf Die Academie kommen. Zwar ers 
hält er da im Griechifchen- Unterricht; aber 
diefer, wenn er auch. noch fo gut ift, ‚reicht. 
nicht bin, um die. griechifche Sprache des N. 
T., die von Männern, Die hebräifch dachten, 
gefchrieben ift, zu verfiehen. Eben ſo koͤn⸗ 
nen. auch die griechifchen Weberfegungen des 
A. T., fo wichtig fie auch. zur Erlernung des 
4 MT 
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RT. find, ohne Kenntniß des Hehtaiſchen 


nicht verſtanden werden. Nicht blos oben⸗ 
- bin, ſondern mit Eifer ſollte daher das He⸗ 


braͤiſche auf Schulen getrieben werden. Da 
es aber (auch eine fchlechte. Methode abgerech⸗ 
net) wirklich ſehr ſchwer iſt, und mit den etz 
wa vorher erlernten Sprachen nichts analo⸗ 
ges hat: ſo muß man. dem Anfänger: die Sa: 
che erleichtern und nicht mir der Hebräifchen, 
fondern mit dee ungleich leichtern fyrifchen. 
Sprache den Anfang machen... Es würde auf 
diefe Art der Uebergang zum Chaldaͤiſchen 
leicht werden; leicht wuͤrde nun auch das He⸗ 
braͤiſche und die kuͤnftige Erläuterung aus den 
Dialekten verſtaͤndlicher. Hierdurch- wird nun 
der Unterricht auf Schulen nicht erweitert, 
weil man auf einer andern Seite wieder man⸗ 
ches gewinnt. Bon einem Schulmanne aber 
fordert man heut zu Tage auch nicht zu viel, 
wenn man Kenntnis des Syriſchen von ibm 
verlangt. Wird num) aber das gründliche 
Gtudiunr der Bibelfprachen: beförders, fo. bes 
fördert man auch zugleich Die snpbiite Kenuts 
niß der Theologie”. | 
Die Chreftomathie, die vor ung liegt, 
if, wie — ſchon der Titel ſagt, ganz fuͤr 
die 
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die erſten Anfänger Beftiimnte: Sie enchält 
auch wirklich Jauter leichte und nüglihe Stür 
ee, und- geht erft allmälig zu etwas ſchwe⸗ 
tern uͤber. Auch ift in den 42 Abſchnitten, 
: die man hier finder, zugleich für die Abwehs: 
lung geſorgt. In andern Sammlungen ähn: 
icher Art (von Michaelis, Adler, Kirſch, 
Tychſen) kommen die hier abgedruckten Stuͤ⸗ 
cke nicht vor. Die Merhode des Herrn Ver; 
faſſers, ih, wenn man das nöthigfte in der 
Grammatik weghat, fogleich zum, Leſen zu wen⸗ 
den, fand auch in dieſer Chreſtomathie ihre 
Anwendung. Hinter jedem Abſchnitte nehm: 


lich, ſtehen die fammtlichen Wörter, die. in 


Demfelbenvorgefommen find, und werden anas 
Intifch durchgegangen, mit einer fteten Nach⸗ 
weiſung duf die Otanimatif.. Der Verfafs 
fer mußte, auf Verlarigen der Verlagshand⸗ 
lung die Sezelſche Grammatik (die in ihrem 
Verlag erſchienen iſt!) zum Nachweiſen ge⸗ 
brauchen. Fuͤr den Schuͤler, der etwa ſchon 
eine andere Grammatik beſitzt, iſt Dis undes 
auem, und dem &ehrer auf Academien, det 
biöher über Michaelis Grammatik Vorleſnn⸗ 
gen hielt, erfchwert es das etwanige Einfühs 
en — Chreſtomathie ungemein. Ueber⸗ 
haupt 
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haupt wäre es; vielleicht. beſſer geweſen ( da 
doch das Erlernen dieſer Sprache ohne muͤnd⸗ 
lichen Unterricht nicht anzurathen iſt) wenn 
dieſes Nachweiſen auf die, grammatifchen Mes 
geln dem Leſer überlaffen worden wäre. Diefe 
Methode, vonder wir fo eben, fprechen , gebt 


fort, bis auf 5,54. Bon nun an fommen 


die Bemerfungen als Noten unter dem Texte, 
Gie betreffen aber blos folche Wöcter, die. den 


Anfaͤngern noch ſchwer fallen könnten. Von 


©. 60 an fommen neben den grammatiſchen 
auch noch literaͤriſche, hiſtoriſche und kritiſche 
Bemerkungen vor. „Die gram manſchen wer⸗ 
den immer fpätfamier , bis fie fid ch endlich von 
©: 34 an gar verlieren. Die 42 Abfchnitte,. 
die hier vorfommen , ‚find durchweg mir Bo} 
kalen verfehen. Zufege ftehen noch einzelne 
Sentenzen aus Salomon’ s Spruͤchen und ein 
Paar Stellinans der ſhriſchen Ueberſetzung 
des Daniels. Sie machen einen recht ſchick⸗ 
lichen Uebergang zum Ehaldäifchen, um fo 
mebr, da juſt ſolche Stellen, aus Salomo aus; 
gewählt find, wo Die chaldaͤiſche Weberfegung 
mit der ſyriſchen faft wörtlich zufammenftimmt. 
Ben der Gelehenheit merfen wir noch an, 
daß uns der Berfaffer zu einer nach. eben dies 

VU, Band. 3 St. Ki fer 
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fer Methode bearbeiteten chaldaͤiſchen Chreftos 
mathie Hoffnung macht. = 

Inm Gloſſarium und bey den hinter und 
unter dein Texte der Chreſtomathie ſtehenden 
ſytiſchen Wörtern find die Bedeutungen Ders 
felben lateiniſch angegeben. Dies zu thun, 
zwang den Verfaſſer nebft der Berlagshand: 
ijung noch die Bemerkung, daß manche aus 
dem Syriſchen ins Lateiniſche zu uͤberſetzen 
pflegen. Es waͤre aber gut, wenn letzteres 


nicht wäre. — — 
Das Gloſſarium ſelbſt if ſehr vollſtaͤndig. 
Es erleichtert auch dem Anfaͤnger das Nach—⸗ 
ſchlagen dadurch, daß er, welches doch ſeine 
groſſe Schwierigkeiten hat, nicht immer die 
Stammwoͤrter aufzuſuchen braucht, ſondern 
in der, Ordnung der Conſonanten Bleiben darf, 
So findet er z. &; Mao} unter ol und 


braucht nicht 22 nachzuſchlagen; ſo 


I2-001 ebenfalls unter 01; ben ol 
hätte er vielleicht irgendio vergebens nachges 
fehlagen, und an a wohl ſchwerlich ge⸗ 
dacht; eben fo braucht er bey a1 nicht 
; bey ee nicht; de aan 

44 ng = nicht 
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nicht nachzuſchlagen und ſo bey vielen 
andern Woͤrtern mehr. Gut aber iſt es da— 
bey, daß der Verfaſſer immer dag. Stamm» 
wort dazu gefeßt bat. Vielen Verfall vers 
dient es auch, daß in dem Woͤtterbuche die 
ſaͤmmtlichen nomiha. propria. aufgenommen 
ſind. Recenſent weiß, daß mancher Anfaͤn⸗ 
ger ſo ein nomen proprium, weil er nicht 
daran dachte „. ein nomen proprium vor ſich 
ju haben, nachſchlagen wollte, es nicht fand, 
und mismuthig die Vorbereitung unterlies. 
Blos in Cotiſonanten Olaf zaͤhlte der Reoein⸗ 
ſent 4.1: folder Namen, die Caſtellus Gex 
edit. Michaelis); nicht hat, und unter dieſen 
wieder manche; die im Lexico nicht fehlen ſoll⸗ 
sen. Auch liefert dieſes Gloſſarium wieder 
manchen Beytrag zu dem ſyriſchen Woͤrter⸗ 
buche. Nicht nur fand Recenſent manche 
neue Bedeutungen zu den Wörtern, die ſchoꝛ 

da find, und viele Benfpiele zu den einmal 
angeführten Bedeutungen, fondern auch meh: 
rere fehlende Worte und Redensarten. Z. E. 


I->a2t, tibia; Kaftellus har diefes Wort 
auch nicht unter „as, TıSy 150] 
via Dei i.e, religio. IA] mit «> in no- 


Din) 4 Ji 2 viſſimo, 
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viflimo, poftremo. Xö, efl ipfi, has 
buit, edidit, erit. Is5a_n->], exilium, 
sfogi. do, nifi, finon. Be oN 
die Nedensatt ID a nm ordine al- 
phabetico; Yo 0], loculus eft, fer- 
imönem inftituit, 3 i myfterium aperuit, 
myflice fignificavit. Bey [51 die Redens⸗ | 
art n->54-> in patria fua, 121 mit on | 
_ vaticinatus et, praedixit; a3 2l,.re 
gie, fublimis , coelum. ‚Diefe Bemerkungen 

und Zufäße gab blos der erfte Bogen. Auch 
die andern koͤnnen zu diefem Gebrauche wohl 
benutzet werden, Recenſent fegt weiter nichts 
hinzu, als daß ih Bemerkungen und Zus 
fäge der Art, aus Werfen, die ſchon lange 
in den Händen der Gelehrten find, machen 
fen! / | Zu 


Edrifi 


wo RR son 


Edrifii Africa. Curavit Toannes Mel. 
chior Hartmann (Prof. Marburg.) Gottin- 
gae fumtib.Jo Chr.Dieterich MDCCXCVI, 
exxıv und $30 ©. ah das drey Bogen 
ſtarke Regifter. 


Kris ift die lange ertvartete und ſchon vor 
vier Jahren in diefer Bibliothek (B. 
IV. ©. 38) angefündigte neue Ausgabe des 
. Afrika von Edrifi erfchienen, Sie wird fis 
ſicher ein bleibendes Denkmahl der Gelehrſam⸗ 
feit und des unermüdeten Zleiffes ihres Vers 
faffers feyn, und bey jedem große Erwartung 
vonder geographifchen Befchreibung von Afri⸗ 
fa, mit welcher der Verfaffer zur Fortſetzung 
der Büfchingfchen Geographie befhäftiger ift, 
erregen. - 

Der alte Text dieſer neuen "Ausgabe iſt 





auf keiner Seite ohne Verbeſſerungen und 


Bereicherungen geblieben, worunter einige fuͤr 
kleine neue Abhandlungen gelten koͤnnen: und 
außerdem iſt Edriſi's Aegypten, das bey der 
erften Ausgabe mwegbleiben mußte, binzuges _ 
fommen. Diefes. vSllig neue Städ füllt als 

lein über 200 Seiten (von 323 — 530). 
— | Si 3 Die 
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Die vorläufige Abhandlung hinter det 
Vorrede (welche die ganze Schrift im Umriſſe 
darſtellt) giebt zuerſt ein Verzeichnis der be⸗ 
nuͤtzten arabiſchen und juͤdiſchen Schriften, 
der Reiſebeſchreibungen und andern geogra⸗ 
phiſchen Werke, mit kurzen biographiſchen 
Rachrichten von ihren Verfaſſern. (XIII bis 
XLIII). Die darauf folgende Abhandlung de 
Edriſio eiusque Geographia univerſali (XLIV 
bis CXXIV) iſt ganz umgearbeitet. Nach 
dem Reſultat dieſer neuen Unterſuchung war 
der wahre Name des arabiſchen Geographen 
Edriſi. Er ſtammte aus der Familie der Es 
drifier in Afrifa, die durch Mahedi Abdallah 
um das Jahr Chrifti 919 geſtuͤrzt wurden, 
und von denen vielenach Sicilien flohen: Ei . 
nige biieben zurück, und famen, nachdem det 
Sturm fi gelegt hatte, wieder in ihrem 
Vaterlande zum. Vorfchein. * Von diefen 
ſtammt der Geograph ab, der zu Septa A. 
Chr. 1099 gebohren worden, und nicht der 
ehriftlichen (tie manche vermutheren) ſondern 
der mohammedanifchen: Religion zugethan 


war. Aus einigen Stellen feines geographis 


fchen Werks erhellt Deutlich, daß er eine Rei⸗ 
fe nah Spanien gemacht; und aus andern 
er Er ‚guten 
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guten Nachrichten ergiebt fich, daß er zu Eors 
duba fiudirt habe. . Mach. der. Zeit Fam er 
nach Italien, wurde mit Roger II,. Könige 
von Sicilien, befannt, und. fchrieb auf defs 
fen Beraulaffung feine geographifche Arbeit, 
woraus feine Bekanntſchaft mis: deriitalienis 
fhen Sprache, von der felbft in feinem Bus 
che. Spuren vorfommen, und der Umſtand 
erfläre wird, daß er darinn bey jeder Zeitbes 
fimmung Roger’s Namen anfuͤhrt, und ee 
von Hadſchi Ehalifa Askeli und Sakeli ‘ge; 
nannt wird. Seine Geographie volfendete 
er U. 1153. Die Abweichungen anderer 
Schriftſteller von diefer Vorſtellung werden 
immer gehoͤrigen Orts erwogen und der Er 
fprung ihrer Berirrungen gezeigt. ©: 

Es folgen nun die Kitteräcifchen Mothen 
über Edrifi’s Geographie: die verſchiedenen 
Titel, unter welchen fie von Morgenländern 
citirt wird; die befannten Handfchriften def: 
felben in den Manuferiptenfamminngen von 
Europa; die Ausgaben und Ueberſetzungen; 
die Befchaffenheit des gedruckten Zertes, Der 
nur einen Auszug aus der Originalarbeit des 
Verfaſſers vom einem unbefannten Epitomater 


enthält; der. Werth deffelbein, feine Quellen, 
Ji 4 und 
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und die darinn gebrauchten geographifchen 
Maafe. - Ganz neu ift der Abſchnitt de cli- 
matibus, morinn. infonderheit gezeigt wird, 
daß nicht alle Geographen der Araber die Eli: 
mare im Weften anfangen, und vom Weiten 
nach Oſten fortgehen. Abulfeda fpricht von 
einem Clima cognitum et naturale: das erfie 
fheint auh Edrifi angenommen zu haben. 
In der Befchreibung felbft ift die Ord⸗ 
nung der erſten Ausgabe nur bie und.da ges 
ändert. . So ift dag, was im Epilog der ers 
fen Ausgabe ftand, die Vergleichung des 
Edrififchen Afrika mit unfern zeitigen Kennt 
niffen dieſes Welttheils, gleich, ©. 2 zur. bes 
quemern Aeberficht eingeruͤckt. Beſonders 
merfwärdig find Die Zufäge aus den vollftäns 
digeren Exemplaren, Die zu Paris und Ox⸗ 
ford von der Geographie des Edrifi aufbe— 
wahrt werden; jene aus den Notices et En- 
traits (4. Bd. ©. 135 ff. 149. 162. 197. 214. 
234. 240.) , diefe aus einer Probe, welche 
Hr. Prof. Schnurrer dem Verfaſſer verichaft 
bat und die S. LXXII ganz eingerüct. und 
nachher :©. 62 gemüßt if. Sie bemweifen, 
daß der Epitomator fehr wichtige Stellen übers 
gangen hat. . Artikel‘ find neu oder 
| doch 
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doch fo erweitert und mongensheitst, daß fie 
für neu gelten fönnen, wie die Nachricht über 
die Milquellen (S. 12- 21), wo gezeigt wird, 
daß Bruce's Entdeckung keine andere iſt, als 
die man ſchon lange aus Days fennt ‚ und 
was Bruce zuſetzt / Pays wirtlich bey. Kir: 
eher (nur nicht bey Ludolf) hat; die Beſchrei⸗ 
bung des arabiſchen Meerbuſens (S. 9) if 
aus wenigen Zeilen zu einer ganzen Seite an⸗ 
gewachſen, indem alles das aufgenommen 
worden, was Edriſi von ihm und ſeinem Lau⸗ 
ſe hat; die Beſchreibung der Stadt Algier 
(S. 214) iſt voͤllig umgearbeitet woraus 
uͤber Namen, Einwohner, Klimg und Handel 
eine ſehr befriedigende Abhandlung entſtanden 
iſt; derſelbe Fall iſt auch bey Tobea S. 234, 
bey Mila S. 239 u. ſe w. Die meiſten Zuſaͤtze 
und Beſſerungen ſcheint Afrikia (S. 248 ff.) ers 
halten zu haben. Es wird ſehr wahrſcheinlich ge⸗ 
macht, daß der Name Afrikia in Frigih uͤbrig 
(S. 248) und die nirgends vorkommende 
Stadt: Dſchalula Cardonne's Dſchelula ſey 
(S. 250). Die Stadt Kamuda kommt nir⸗ 
gends vor; wird aber X oder Aus 
gelefen,, fofann man Kardonne’s Cammumah 
BE S. 251. Die Befchreibung der 
Ji5 So⸗ 
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Sobeitala (des eheinaligen Siges des Königs 
Gergis, das ift wohl Patricius Gregorius) 
lieferte der vollftändigere Parifer Coder ©. 
253. Wir haben uns in demfelben Abfchnitt 
noch 258. 265. 271-273. 277. 282-284. 
291-293. 303-305. 309. 310. 311. 313. 
angemerft; feier Die Reifegefchichte der Als 
magrurin, die nun vollftändig eingerückt iſt 
©. 319 ff. Auch die Berichtigung des aras 
bifchen Tertes des Geographen hat an mans 
hen Stellen durch. neue Verſuche gewonnen, 
fo wie anderwärts die ehemaligen Bermus 
thungen durch neue Gründe beftätiget worden 
find: mut würde das Auszeichnen derfelben 
don feinem Mugen feyn. Selbſt die Sprach 
Funde iſt nicht Teer ausgegangen. ©. 159 - 
wird aus dem unverftändlichen. y(ustisT 
gemacht . Oceanus, das in den 
Woͤrterbuͤchern noch nicht vorkommt. S. 223 
iſt für mehrere botaniſche Namen gut geſam⸗ 
melt u. f. w. 

.  MWir gehen num zu Edrifi’s Aegypten fort, 
welcher Theil, 05 er gleich: hier zum erſten⸗ 
mahl erſcheint, dem vorhergehenden mehr: 
mahls vevidirten an Vollkommenbheit nichts 
nachgiebt. Dieſer Abfchniet fange mir der 
F — Be⸗ 
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Bemerkung an, daß der Epitomator des E⸗ 
drifi gerade bey Aegypten fo vieles ausgelaflen, 
und fich großer -Machläffigkeiten fchuldig ger 
macht bat: und läßt darauf die Materien: in 
folgender Drdnung folgen: Unteraͤgypten: 
ı) Namen, 2) Gränzen von Aegypten, 3) 
Mil, 4) Candle des Nil 5)-Seen und us 
fen, 6) Producte, 7) Befchreibung von Ur 
ferandrien, 8) Foſtat (d.i. Mesr) und die 
umliegende: Gegend, 9) Uebergang zu den 
übrigen  LUnterägypten, durch die Vorflage 
über die Verdorbenheit des arabifchen Textes, 
gegen welche doch Niebuhr einige Hülfe giebt. 
Alles wird IT-26) nad Reiſen geordnet, 
Darauf: Öberägppren. 27) Name, 28) 
Umfang,. 29) Mil, Candle und Geen, :30) 


Berge, 3:1) Producte,. 32) Alte Denfmähs 


ler, 33) Dafes, 34) Topographie von Ober⸗ 
Aegypten. 

Kritik und Erläuterung hatten in dieſem 
Abſchnitt einen freyen Raum, und des Merk; 
würdigen, was geleiftet worden, ift-viel: wir 
heben blos einige Proben zum Belag des oben 
gefällten Urtheils aus. F. 4 Viele der ehe» 
maligen Kanaͤle ſind ißt: eingegangen und Doch 
find noch unfre Charten (die Niebubrifche aus⸗ 
Ni genom⸗ 
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genommen) immer damit uͤberladen. Vor⸗ 
zuͤglich verdienen die Unterſuchungen uͤber Ale⸗ 
randrien und Foſtat ($.7. 8) verglichen zu 
werden, wo Kritit und Erläuterung gleich 
ſtark Hefchäftigt wurden. Der Karavanerweg, 
den die Pilgrime von Cairo nah Mecca mar 
hen, iſt 8. 25 ausführlich erläutert, weil. er 
weder mit Shaw noch Pococke volltommen 
übereinfommt. Der Berfafler folgt ihm ſelbſt 
in Aflen, und fammelt Edrif’s ſehr zerftreute 
Bemerkungen von den aflarifchen Dertern, 
über welche er fich zieht, und begleitet feine 
Nachrichten mit critifhen Anmerfungen. Noch 
ausführlicher beynahe und reicher an eigenen 
Bemerkungen ift der Abſchnitt über den Kar 
ravanenweg von Meſr nah Mecca. Auch 
hier werden Edrifi’s zerftreute Motizen über 
Mecca zufammengeftellt, und das, mas fein 
Epitomator weglies, aus Pococe und Caſtri 
ergänzt. Selbſt über die Dafen, über wel: 
che Michaelis zu Abulfedae Aegyptus (dom 
gelehrt und ſcharfſinnig gehandelt hat, findet 
der Verfaſſer noch manches $.33. nachzutra⸗ 
gen: aber auch feine Forſchungen fonnten uns 
Noch nicht über diefen ſchwierigen Artifel ins 
Reine zu bringen. Su mehtern Stellen wet: 
J den 
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den Michaelis, Deguignes, Niebuhr, am 
öfteften Sionita verbeſſert; Reiske gegen Mis 
chaelis vercheidiget, und: Gegenftände be; 
merft, die noch von der Zukunft Erläuterung 
erwarten. Es lieſſe fich eine lange Reibe vdn 
glücklichen. Verbeſſerungen des ſo eorrupten 
arabiſchen Textes beybringen, wenn das Aus⸗ 
zeichnen derſelben nur von einigem. Mußen fuͤr 
Die Leſer ſeyn konnte. Ein index, phyficus 
und fehr vollftändiger.index geographicus bes 
ſchlieſſen dieſes am: Ben — 
.. wu. ae 


N‘ 
hr 
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Seiten; : Tomus poflerior, Lipf. 1796. 
Literas Fi*-O et indices : locupletiffimos 
.»..contihens, 1416 Seiten in 8. 
ieſes Wörterbuch iſt fhon fo fange im 
u, Gebrand, und hat ſchon, befonders 
in den erſten Fahren: feiner: Ericheinung ſo 
viele gute Dienſte geleifter, daß, wenn mas 
jet noch ‚dach mehr als 100 Jahren, ein 
Urtheil uͤber den Plan und die, ganze, Anlage 
deſſelben faͤllen wollte, man gewis ein Ge⸗ 
ſchaͤfte uͤbernehmen wuͤrde, das kein Leſer ver⸗ 
langen, wenige derſelben gar billigen ſollten. 
Cocceius (gebohren zu Bremen 1603; geſtor⸗ 
ben 1669 zu Leiden als Profeſſor der hebraͤi⸗ 
ſchen Sutade und Gottasgelahrtheit) war, 
trotz feiner Eigenheiten: und ‚feiner vielen und 
groſſen Schwächen, unter Denen aber, mehre: 
re eine- Folge feines Zeitalters find, ‚gewiß 
fein gemeiner Sprachkenner, und ohnſtreitig 
fo: weit, als man es) damals, mo man den 
rechten, Weg die hebräifche Sprache zu, erlers 
nen (den kaum noch ein paar fich über ihr Zeit: 
alter. erhebende Männer ahneten) ‚noch, nicht 
eingefchlagen hatte, nur immer ſeyn konnte. 


Kein Wunder daher, Daß man ſeine lexikali⸗ 
| ſche 
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ſche Arbeit benutzte, und daß fie fo, ſtark und 
ſchnell abgieng ‚. daß bald: mehrere Auflagen 
davon gemacht imerden mußten. - Die. Muse 
gabe, die wir gegenwärtig: anzeigen ‚;ift auch 
wirklich ſchon die fuͤnfte (a). Die erfle er⸗ 
ſchien in den! Todsjahre des Berfaffers, 16695 
die zweyte im: Jahr 1689 [wo auch: feine 
ſaͤmmtlichen Werke, die zuerft 1675: in Am⸗ 
fterdam;; und in dem; gedashten. Jahre zu 
Frankfurt im 8 Foliobaͤnden wieder aufgelegt 
wurden)] und die dritte auch opera ‚er fiudio j. 
Henr: Maii Freft et ipſ. 1714 (alle. in- Fo, 
lie); die vierte in Octav unter dent Titel⸗ Le- 
xicon et Commentatius ſerm. hebt. et-chald, 
Poft Jo Coeceiumet Jo, Henr. Maium lon- 
ge quam antehac corredtius et emendatius edi- 
dit J. O. F. Schulz T. 1.1: Lipf 1777. Die 
— die, —8 — — der letzte 
a, | . Hera 
— * Prodiit prima "editio anno p. C. & 1669. be 
runda 1689. Zersia, opera er Studio J. A. 
"Mais Theologi Giefenf. 1714; 4uarta quae 
— recagnitionis erat prima 1777. fi p 
. die Worte ded Herausgebers. Dies iſt e 
auch alles, was er ‘und von. dem Derfaffer 
fagt: Eine kurze biographifche Nachricht vom. 
Cocceius , den der Yefer faft blos auf dem. 


Titelblatte kennen lernt, würde vielleicht gar 
ſehr am rechten Orte hier gemwefen feyn. 
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Hitausgeber, um diefe ‚feine: erfte Edition 
erworben, hat er in der Vorrede zu derſelben 


alle aufgegaͤhlt. Ste waren dem Zeitalter am 


gemeſſen,betraͤchtlich, ‚aber ohuſtreitig wicht 
fo groß "üls man nach den in der Vorrede 
angefüperen Numern; undi nach der Gpradie, 
in der dieſe abgefaßt And, uhättererwarten fol 
len Erſt eigentlich in dieſer zweyten Auflas 
ge iſt in Erfüllung: gebracht; worden,. ‚mag 
dort ſo lebhaft verſprochen wurde. Die ge⸗ 
dachten Numern ſind daher (einige Zuſaha 
ausgenommen) mit Mecht hier, wo ſie eher 
an’ ihter Stelle! ftehen';; wieder abgedruckt 
worden? In der Vorrede kommt ferner: das 
unguͤnſtige Urtheil uͤber die Schultenſſſchet 
Etymologien auch wieder vor⸗ "und: des Wi⸗ 
siiwilte des Werfaflers Dagegen iſt noch. lau⸗ 
ter als vorher. Ob arcaber nicht nzu⸗ laut 
ſeye? mögen Die tefer felbft urtheilen. S. Vl 
der Vorrede „heißt es nehmlich: Porrg pri 
mas ac. proprias thematum fignificationgs, ad 
quarum otigines et fontes poſt ‚tot: ſecula 
aſcendere rariſſime licet, non quidem anxie 
cum Schultenſio, etymologiae exprimendae 
nimis ſtudioſo., artificiique: etymologid' infa- 


no fere amore capto, aliisqgue, qui origini. 
a ee bi 
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bus inhiando fumum —— molefta ni. 
mis, et, ut nobis quidem videtur, inutili fae- 
pe: diligentia, imitari eum folent, coniedu- 
ris adſequi adlaboravimus, u. ſ. w. Auf der 
vorhergehenden Seite ſteht ein Urtheil uͤber 
einige Vorgaͤnger des Herausgebers, das die 
erſte Ausgabe nicht hat, und das, wenn 
ſie es gehabt haͤtte, die zweyte, anſtatt es erſt 
hinzufetzen, billig haͤtte wegſtreichen ſollen. 
Seiner Sonderbarkeit wegen muß man das 
Publikum, das jedoch die Abſicht deſſelben 
leicht errathen wird, darauf aufmerffam mas 
chen. In der erſten Ausgabe las man nehm⸗ 
lich noch folgende (der Partikel ve/ wegen noch) 
gnädige Worte: Tertio multas ... radices 
linguae hebraicae thefauro reflituimus, Sic 
in noftro reperies,radices..... cum multis 
aliis quas fruftra vel in Simonifiano vocabu- 
lario quaefiveris. In der gegenwärtigen aber: 
Sic in noflro reperies themata .,... cum 
multis aliis, quae fruſtra vel in Simonis voca- 
bulario, vel in Stockii, longe praeſtantiori 
clave (!2) quaeſiveris. Nun noch den Zus, 
ſatz: Sed hos lexicographos (doch wohl Stock 
und Simonis) tenues ſuas opes (!?) vel ex 
Chriſtianorum, Hiexonymum, magillri , 
Vil. Band. 2.6. ° Kkquem 
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quem gravi aere conduxerat, Lyddenfis in- 
ventis et fomniis fuperbientem; vel ex Ju- 
daeorum dodoribus eorumque principibus, 
Rafchi et Abenesra, chaldaicas paraphrafes u- 
nice fequentibus,, corrafiffe conftat. Und 
Eocceins? Doch hierüber ift es ganz nö 
mehr zu fagen! 

Dasß der Recenfent in manchen Erfläruns 
gen, in manchen Beflimmungen und YAngas 
- ben der Bedeutung der Wörter, MRedensars 
ten u.f. f. von dem neuen Cocceius abweiche, 
braucht er wohl nicht erſt zu verfichern. Wie 
wäre es auch möglich, an ein völliges Webers 
einftimmen nur denfen zu wollen? Eben fo 
unnöthig findet er es aber auch, die Stellen, 
worinn er von ihm abweicht, anzugeben. Er 
hat feine Pflicht erfüllt, wenn er das Reſul⸗ 
tat der Bemerfungen, Die er bey dem Ders 
gleichen diefer neuen Ausgabe mit dem vors 
bergebenden machte, feinen Leſern anzeigt. 
Umgearbeitet ift das $ericon nicht; der Berf. 
bat nur gelegentlich emendirt und Zufäge ges 
macht. Daher kommt es wohl, daß, troß 
der Verſicherung der Borrede, aufler den bols 
Tändifhen und deutſchen Phrafen noch viele 
mpftifche Erflärungen und theologiſche Meys 

nungen 
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nungen des guten Cocceius meggeftrichen zu 
baben, noch bie und da einiges ftehen geblies 
ben iſt, das das Zeitalter entbehrlich gemächt 
bat: . Bon den Schriften, die feit mehr als | 
16 Jahren; d. i. feit der erften Auflage her⸗ 
ausgefommen ſind, hat er nur wenige, und 
unter dieſen die exegetiſchen Arbeiten eines 
Dathe und Michaelis vorzüglich, am ſtaͤrk⸗ 
ften aber Michaelis Supplements , aus denen 
ganze Raiſonnements eingeruͤckt ſind, benuͤtzt. 
Er ſtimmt, welches Niemand befremden wird; 
nicht immer ; doch noch mehr, als man nach 
einigen Aeuſſerungen der Vorrede hätte erwar- 
ten ſollen, dieſem Werke bey. Hie und da 
iſt auch auf audere Philologen, doch ohne ſie 
zu nennen, Ruͤckſicht genommen worden. Die⸗ 
ſes und der Umſtand, daß bey manchem zwei⸗ 
felpaften Artikel feine Quellen angegeben-und - 
zum weitern Machſchlagen Feine Schriften 
nachgewiefen werden, dürfte manchem, der 
fich weiter in der Sache unterrichten mollte, 
nicht ganz angenehm feyn. Die Arbeiten aus 
Ländifcher. Gelehrten ftunden dem Verfaſſer 
entweder nicht - alle zu Gebote, oder wenn 
dis, mie faſt aus einigen Stellen erhellet, der 
Fall nicht war, ſo wollte er fie, vielleicht weil 
Kfz viele 
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wiele derfelben zu fehr das Gepräge der Schul: 
tenſiſchen Schule an fih haben, abſichtlich 
nicht benugen. "Doc machen Kennicott's und 
de Roff’s eritiſche Arbeiten, Die fleiffig benußt 
werden, und die nun gewiſſermaßen und groͤß⸗ 
kentheiis an die Stelle von Lilienthal, Stark, 
Vogel und Houbigant getreten ſind (mit de⸗ 
nen ſich die erſte Auflage begnügen: mußte) 
hievon eine Ausnahme. Was fchon aus der 
erften Bemerkung, Die wir eben gemacht has 
ben, von felbft folgt, daß nehmlich nicht auf 
alle Eonfonanten » Abſchnitte und ihre Artikel 
gleicher Fleiß ‚verwendet worden fenn möchte, 
ied num wirffich durch das Zufammenhalten 
beyder Ausgaben auch beſtaͤtiget. Doch kann 
der Recenſent ſeinen Leſern die Verſicherung 
geben, daß dieſe Auflage im Ganzen ſehr 
- ftarfe Zufäge (man vergleiche nur die Seiten: 
zahfen) erhalten habe. Sind- gleich unter Dies 
fen gar viele exegetifche Bemerkungen: ſo fins 
der man dagegen auch wieder viele, die das Leris 
con angehen, worunter man aber auch die 
vielen hinzugekommenen grammatiſchen Be⸗ 
merkungen nehmen muß. =: Beſonders ftarf 
find die Zufäge immer am Anfang eines je: 
den Eonfonanten und in den erſten Artikeln 
defs 
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deſſelben. Der Eonfonante felbft, von dem 
jedesmahl gehandelt wird, wird gleichfam zur 
Einleitung , Nach ſeiner Orthographie in den - 
andern Dialekten, nad) feinen geammatifchen 
Functionen u. f. w. agcuratey als, vorher, abge 
handelt. Fuͤr die beſſere Ueberſicht wurde 
bey groſſen und ftarfen Artikeln vorzuͤglich da; 
durch geforgt, daß fie in mehrere Abfchnitte 
getheilt worden find. So viel vom hebräls 
fhen Wörterbuche. ' 

©. VII. der Vorrede ſagt der Herausge⸗ 
ber: Neque chaldaicarum didionum expofi, 
tio cafitgaliohen noflfam plane eflugit. Das 
Wörchen plane ift fein demuͤthiges Autors 
Compliment, wie wir, da wir die‘ wenigen 
Bogen des chaldaͤiſchen Woͤtlerhuchs in den 
beyden Ausgaben Seite für Seite verglichen 
haben, die Lefer verfichern Fönnen. Doch 
nun auch wenigſtens einmal‘ unfer terheity zu 
belegen: fo wollen wir die ſaͤmmtlichen Zufa⸗ 
Ge, die noch dazu meifteng seregetifchen Ju⸗ 
‚halıs ſind, hieher fegen, "und fie zur Unter⸗ 
ſcheidung deſſen, was wir Pr Zufammens 
hangs wegen mit abfchreiben muͤſſen, unters 
ſtreichen und alfo rurfiv abdrucken laſfen Rud. 
— ‚Aphel. TIIN, TOT peidere,’ et: 

Kfz Iranfi- 
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dranfitive perüt. Fat: WDNIM Berire faier‘, 
perdes.. R. JAN et TON...  quionon erat in 
mänibus 3. e. neöpera humana. R. NIN; gan) 
am Ende ſteht: Ezr. $, 6. w. in Hebraso. R. 

' area (hatt atca) Arabibus pro dag. 
fort, 1 pöfito, ut, Aramaei Jaep ifime. faciunt. 
R. IN bey Dan.'1,$. Verbum mandatum in 
me. RR NIZONTUTIN iſt nach Simonis und 
| Michaelis umgearbeitet,, und am Ende noch 
(ſo viel Recenſent ſich bewußt ift), von Verf. 
Hinzugefegt:, Sed vargamns iphfimum 
NV; Forte ergo NIENTUTIN wexovres 
—— ray, RN am Ende bey: Dan. 
2, 11 „Comworatip eorum cum carne non 
ef ilia, inter homines non degunt, R. BON 
als Zuſatz am ‚Ende: "Sie et Araber. veſti car- 
m fratris, dieunt eum , qui de alüs male loqui- 
Zun.. pid.; Michaöfis. Beurthoilung der Mittel, 
di hebräifche Sprache: ‚zu verfehen (ſo iſt citirt) 
2.230. Adde hebraica P/. 27, 2. Fob. 19, 22. 
= PAR Syr. Sa, R. BON Hincriox 
‚Arab. AG Cor, ra 70. R. SON faft ganz 
au, Ende ‚en-Dan. 11,23, Quod ſtirps radi- 
um, eius iruncus iſtius arborit. NOND Sy. 
TREE | | rı$ 
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ris | olw, R. WIN ben Dan. 7, 13. tan- 
quam filius hominis, 2. e. ‚fimilis homini ; das 
nehmliche in R. XD bey Dan. 7,13. R. Mde 
locus, Syr. et Sam; uud am Ende deſſelben: 
vid. et in Lex. hebr, NN. R. NN wird 
abolebit duch afliget erläutert. R. W2.. 
gui petiverit petitionem 1. e. aliquid. R. NA 
. . viros fortes robore milites robuflos. R. NT 
.. cum aetate et aetate, per ommia ſecula. R. 
127... inlibrö'monumentörum, in annalibus. 
Ri. .. videtur ee perficum vlo infitia, 
aequitas , ol armenicum dat iudicium (fo ſchon 
der arme Simonis). R.D77 Inde.. He 
scheila;. und ganzam Ende: coll Arab, . ro 

celeriter fecuit „unde „AS acutus feransque 
gladiut. RM. Der Anfang ift in der 
neuen Ausgabe ganz fehlerhaft, und muß, tie 
vorher, fo heißen: “Saepe cum Participio. Dan. 
6,4. 11. 5,19: foem. tert. SM Dan. 7,19. 
Mr Dan. 2,35.”.und nun das weitere. R- 
IM bey Ezr.$,$.... Darium iret, veniret. 


R. Ian bey Dan. 2, 44. in fecula non i. e. nun- | 


quam. R.NMMTT.. et adſpectus eius ad finem 
totius terrae, per totam terram con/pich pote- 


Kk * rat. 
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yat. R.-m ,.. clamabat cum robore, alfa 
voce. R.ꝰwn Zuſatz am Ende: Zgo (fo 
wie Michaelis Suppl.) ex Syriaco \-an 
conflavit, fabricavit, excogitavit, Aſemann 
B.O,T,T, 9.368 explicandum puto: malleat 
onmie. R. Man Zuſatz am Ende: (nad 
Michaelis Suppl. p.1349.). Theæodot. vertit 
ev megınynuicıv. Vulg.liberius in calca- 
mentis a fuccingendo et adfiringendo. Arab. 
enim J et utrumque fenfu adflrin- 
gendi et conftringendi in ufu efl, potuerunt et 
ocreae dici, maxime Perficae, lumbos etiam te- 
gentes atque od femur Juccindae ; tibialia brac- 
eis una. R, N; Scilicet hl, 17 loco x 
pofitum autumant interpretes. Sie ex Vetiri- 
bus Vulg. Syr: Theodot.' Sed corrige punfa 
abe} totins terrae, Sie habet 'Stephani editio 
Amaior; R. NM .„. ad permanentem vel an- 
tiquum. R. nun .. Saleın palatii: (mos: der 
Hofs). Statt: Sale palatii utimur (der er» 
fien Ausgabe), nunmehr: Sale regis falimus 
fe. cibos uoſtros, i. e. /alarium regis accipimus 
eoque utimur. R. IP die Bedeutung von ex 
iſt diesmal weggeblieben. . R. NN binter den 
—— ‚Cum aſfix. IND domine mi find 

v | die 
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die Stellen Dan. 4,16. 21. vel 19. 24. durch 
ein: Berjehen weggefallen.“ R. 502 Syr. aften- 
WR. 0... quae tibi deinde evenerit; 
quae neceſſaria videbuntur tibi. R. MD2D.. 
quae vulgo harpa vocatur, de qua.conf. Mont- 


 Fatwon Antigu. Expl. T. III. p. 345. R.Dy 


. „.et potellas eius ge. actate et actate, per 
‚omnia fecula durabis. » R. DINE. ſuper hoc 
verbum, i.e. ad hoc, RE Syri ha, 
REIN Syris Taa-io LXX et -Theodo- 
tion nimis etymologice saoıs, Die vorhers 
gehende Ausgabe. hatte blos: LXX: sacis. 
R. [3929 Syris 122-5503. Ein Zufag am 
Ende ift: Dan. 7, 8. 20. verba blasphema in 
Deum, ut — "aeyaAn ı Macc. T, 
24.".R.12%.:. rex Danielem. magnum fe- 
cit; ‚fummos ei — es eontulit. R. M. . pa- 
tres, maioretr. R. INN... ſpiritus abundan- 
tior, eximia Facultac.... et tulit eos ventus, 
difhpati ſunt a vento. R. DAN .. Quum fe 
fupsrefferret cor ipfius, animo elatus infolefee- 
vet. R. TVIN erſte Ausgabe: et cogitatio- 
nes cordis tui cognofcas; u et cogit, 
animi tui ipfe cognofceres. . PAW Syris 
“une vid, Aſemanni B:.O; T. — 2.370. R. 
Kk5* NW 
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NIW pax veftra, abundet, falutem. vobis. dico 
plurimam. R. TI\W .. Domus eius fler- 
‚quilinium ponatur, fiat, evertatur. R. mau 
..forına Pael; beſſer jegt Schaphel. R. [IW 
. qua fecit:habitare nomen ſuum ibi i.e. qui 
4bi habitat. R; mw; erfte Ausgabe: Gr. 
TagenTopere explicat q. eſſet mau; jetzi⸗ 
ge: Gr. maganr. legit: mw cum Syrp 
:Theodot. Vug. et Arabe. Cod. — 
ædus habet in Sing. ml. R, It. 
de eo locutus fuerit, auf eum blasphemaverit. 
Im Artikel Oohr iſt wieder. ein Verfehen. 
Nehmlich nach den Worten: Altiſſimus in 
wegnum hominum mug ınan hinzufeßen : “Gr. 
‚RUQLOS Ehe Ezr. 7. 24. u NH non lici- 
tum eft imponere ipfis”’; und nun geht. es 
- fort:-Gr. 8% edge. u.f.f R. NOW... et fplen- 
‘dor meus ‚facies exterra mutabatur in me, 
mihi,., Etwas weiter hin: qui apud fe flatue- 
zit aliguid has in refür das ehemalige hoc ver- 
bum. Rı WW .hora. Syris ie Arabi- 


bus ru et pe Y) kora, pars exigua 


nodlic, incertum utrnm.a currendo an a ſpe- 
Bando , — — Aden- ad ſolem koras 


niẽe⸗ 


24 
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metiamur. Ef inim Ex et intente ‚peblare 
eicurrere. 2) hrevetempus ‚_mömentum; Ar; 
&elu Syr. . Alb, Schultens in anin- 
adv. ad Dan.‘ 4,19. Opp. min. p. 2503. [223. 
Man fehe den armen Simonis). Etwas weiter 
bin: Caeterum digna eff obfervatio Michaelis in 
Sappl. ad'h: H. N. 2519. quäe Auc transferibatur. 
Notandum horae nomen ...... bis antiquita- 
tem horum cäpitum.. R. Saw... uon humi- 
liaſti cor, non fubmiffki — tuum. R. 
NN... retulit conſilium et fententiam , fürci- 
tatus ef. R. NN... tertium’menfis, :Adar, 
Martü. Diefe Bemerkung ſtuͤnde ſchicklicher 
oben unter AN. R. FDN ... animus eius 
corroboratus‘,; 'elatuis ef. und bey Dan. 4; 
27. in cobore, pro potentia virium. R. 99 
.. ad finem menfium; exablis‘ menfbus. R. 
JAN... in port i. 6. aula regis. 


Endlich muß — bemerkt werden, daß 
dieſe neue Ausgabe einen dreyfachen Inden vor 
‚ Der 'erften voraus hat; nehmlich 1) Index 
Vöcum graecarum, praecipue ex LXX inter- 
‚pretibus adhibitarum ad illuſtrandam vim vo- 
cum hebraicarum ( von ©. 1223 - 1270.) U 
Andex, Jatinorum interpretamentorum (von 6, 

1271 
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1271-1324). ‚Index III. Locorum feriptu- 
rae, quae in hoc Lexico illuftransur — ©: 
1 325 - — 9* 

1 


A mm " 


Phitologifch -eregetifcher Clavis über 
Das neue Teſtament für Afademien, von 
Joh. Kınft Chriſtian Schmidt. Erſten 

Theils zweite Abtheilung. Die übrigen 
Paulliniſchen Briefe. Gieffen, bey ©. F. 

Heher 1796. VII. und 212 ©. in gr. 8. 


au Werth dDiefes Clavis, ſo wie. den 
Plan, welchen: der Verfaſſer deflelben 
befolgte, hat dieſe Bibliothek ſchon bey der 
Anzeige der erſten Abth. des erſten Th. (B. 
vi. ©.1026u.fg.) angegeben. Da die Bes 
urtheiler derfelben feine wefentlichen Erins 
nerungen gegen den Plan:des MWerfaflers ge: 
macht haben, foift derfelbe auch in Diefer zwei⸗ 
ten Abth. wieder. beybehalten worden... Was 
indeffen über das Bedürfnis folcher Bücher 
überhaupt für angehende ‚Eregeten hie und da 
erinnere worden ift, iſt der Aufmerkſamkeit 
des piäfenden und beſcheidenen Verfaſſerb 
nicht 
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nicht entgangen. In der Vortede bemerkt 
“er, daß wir in der grammatiſchen Erklaͤ⸗ 
rung des neuen. Teftaments fehr weit vorges 
rückt ſeyen, zweifelt aber, ob Dies auch der _ 
Fall in Anfehung der biftorifchen Erklaͤrung 
fey? und ob wir das neue Teſtament — Dies 
vor beynahe zweitaufend Fahren, unter einem 
fremden Himmelsftriche, durch Maͤnner aus 
einem Volke von ganz verſchiedenen Vorftels 
Aungsarteh gefchriebene Buch — völlig im 
Geifte feines Zeitalters laͤſen? Viele Quels 
fen, : woraus wie richtigere Vorſtellungen 
fchöpfen könnten, ſeyen noch meiltens unbe⸗ 
nutzt. Noch verdienten die Apokryphen ‚der 
helleniſtiſchen Juden, die Denkmaͤhler der 
zwey erſten chriſtlichen Jahrhunderte, die 
Miſchna, die beyden Gemaren, die vielen 
aͤlteren juͤdiſchen Schriften, z. B. die unter 
dem Namen Sohar in eins verwebten Buͤ⸗ 
cher, gebraucht zu werden. Allerdings ift 
bier noch manche Lücke unfrer neuteftamentlis | 
- then Erxegefe. Recenſent muntert den talent⸗ 
vollen und chätigen ·Verfaſſer mit wahrer Ue⸗ 
beizeugung zu dergleichen näglichen Arbeiten 


Dieſe 
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Diefe zweyte Abtheilung verdient übtir 
gens denſelben Beyfall, den auch die erſte er⸗ 
halten hat. Viel Neues iſt uns zwar nicht 
aufgeſtoßen; indeſſen findet man doch auch 
hie und da angenehme Spuren von der Ei— 
genthuͤmlichkeit und Selbſtthaͤtigkeit. Bey 
Gal. 2, 19 wird bemerkt, daß die Redens— 
art: vouw arodavew (dem moſaiſchen Geſetz 
abfterben, der Pflicht, es zu beobachten, ent; 
bunden werden) ihren Urſprung Daher genom; 
men babe, daß Paulus gewöhnlich die Ans 

nahme der chriftlichen Religion als den Ue⸗ 
bergang in ein meues ‚Leben zu betrachten 
pflegte Die ganze Argunientation des Apo⸗ 
ftels wird Darauf gut angegeben. Gal. 3, 
20. erfläct er fo: "No ein Mittler ift, muͤſ⸗ 
fen zwo Partheien ſeyn, die eines Mittlers 
beduͤrfen, die einander zuwider ſind. Dieſe 
Woͤrter, ſagt er, gaͤben hier den Beweis von 
dem Satz des vorigen. Verſes: :0 vous rar 
naeaBcreny Kae ereIn. Man. müßte fich 
an das Betragen des Israelitiſchen Bolfs ers 
innern, als ipm durch Mefe das Gefe& geger 


| ben wurde; zur nämlichen Zeit verehrte es den 


goldenen Stier; Jehova wollte es ganz vers 
laſſen; Mofe ward Mittler. Das alfo, daß 
| -  Diefes 
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diefes Volk einen Mittler nöthig hatte, ums 
das Geſetz zu empfangen, weiſet auf feine 
Verbrechen hin, wodurch es fih unwerth 
machte, das Volk des Jehova zu feyn. Dar 
ber fagt nun Paulus: der Umſtand, daß das 
Gefe durch einen Mittler: promulgirt wur: 
de, ‚beftätigt, daß die Juden nicht Das mahre 
goͤttliche Lieblingsvolf, fondern Feinde des 
Jehova waren, denn nur zwifchen zwo feind: 
lichen Partheyen iſt ein Mittler nöchig.” Ephef. 
5, 14. findet ſich die zweyte Stelle nirgends 
in der h. Schrift mit ausdrücklichen Worten. 
Doch fagen viele Stellen, nur mit anderm 
Worten, daffelde. Herr ©. glaubt, Pau⸗ 
lus vermifche die Stellen ef. 60, 1. und 26, 
19; ererinnere fich dereigentlihen Worte nicht 
mehr, und fubftitnire (wie noch einigemaßl), 
auseinen Gedaͤchtnißfehler, andere dafür, — 
Vielleicht citirte P. aus einem libro apocry. 
pho, vielleicht eitirte ee auch gar nit, und 
man farın mit einigen Auslegern: “der Kr: 
leuchtete” fuppliven. So überfeßt z. B. Hr. 
Stolz: “der Erleuchtete fpricht: mache auf! 
u. ſ. w.“ Tit. 2,2. uͤberſetzt Herr ©. zesc- 
Buris nicht Presbyterin, Aebtiſſin, fon» 
dern: eine alte Frau. Die mgerßurides 

wuͤr⸗ 
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Teen‘ vom Antıchrift — die 1) 
noch weiter engen Iafien. = 





— nn an 


The natural 1 hifory of Aleppo con. 
taining a- defcription of the City, and the 
 Peincipal natural productions in its neigh- 
.bourhood, together with an account of 
the Climate, inhabitants and difeafes, paf« 
ticularly ofthe plague.. By Alex. Ru/jel, 
M. D. — the fecond edition, reviled, en- 
larged and illuftrated with notes by Dat, 
.. .Rufel M.D. et F. R. S. Vol.l. London, 
. printed for G, G, and J. Robinfon, Pater« 
.... Nofler.. Row. 1794. XXIV S. Vorre⸗ 
de und Snpaltsanzeige; 446 ©. Zert und | 
NMoten; XXIII ©. Anhang. Vol. If. 430 
©. Tert und Noten; XXXIV. ©. Anhan ‚6 
ohne das Kegifter, — in gr. Duart. M 
Kupfern. 


ie erſte Ausgabe dieſes wefficen Wahl 

die 1756 (in 4.) zu London erfchien, 
bar dem Arzt und Botanifer, dem Menfchens 
"Beobachter, Alterthumsforſcher und Bibeler⸗ 
klaͤrer, uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde ſo be⸗ 
VII. Band: 3 St. 4 frie: 
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friedigende Auskunft gegeben, daß jeder, der 
es nachſchlug und benutzte, dem Verfaſſer 

ſtillſchweigend dafuͤr dankte. Und dieſe neue 

Ausgabe har, in jeder Hinſicht, entſchiedene 

Vorjüge vor der erfien! Sie wurde von dem 

noch lebenden Bruder des (1760) verſtorbe⸗ 

nen Verfaſſers, der ſich ebenfalls, einige 

Jahte noch mir feinem Brüder, und dann als 

fein würdiger. Nachfolger, als Arzt ben der 

brittiſchen Factorey in Aleppo aufhielt, und 

Durch fein Werk über die Peſt dem Publikum 

ſchon von einer vortheifhaften Seite befannt 

iſt, beſorgt. Recenſent kann es nicht uͤber 

ſich erhalten, mit ſeiner Anzeige‘ auf die’ vers 

ſprochene deütſche Ueberſetzung zu warten: er 

‚boft feinen Leſern einen Dienflju erzeigen, wenn 

er fie ſchon im Voraus durch eine allgemeine vers 

gleichende —— auf die Erſcheinung dieſes 

off (hen Werks aufmerkſam Macht. 

Die erfte Ausgabe; die;"wie gejagt, bes 
reits vor 38 Jahren erfchien, war nur 266 
‚Seiten ftarfz die gegenwaͤrtige fuͤllt weit über 
900 Seiten. Es laͤßt ſich alſo ſchon daraus 

auf die betraͤchtlichſte Vermehrung ſchließen. 
‚Es find nicht nur ganz neue Abhandlungen 
und d Satderungen hinzugefommen; fondern 
das 
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das Ganze felbft it umgearbeitet und in-eine 
andere Ordnung gebracht, fo, dag, wenn auch 
Feine große und beträchtliche Zufäge hie und da 
gemacht wurden, man doch auf jeder Zeile die 
verbefjernde Hand des neuen. Herausgebers 
wahrnehmen kann. Durch diefes Umarbeis 
sen hält es freylich oft fchwer, fogleich das 
neu binzugefommene zu beftimmen, wovon 
gleich der Anfang. den beften Beweis giebtz 
man kann ſich aber die Sache durch den In— 
der der.erfien Ausgabe fo ziemlich erleichtern. 
— Die neue Ausgabe hat ein weit-fplendides 
res aͤuſſeres Anſehen als die erfte; und Druck 
und Papier- find bey ihr von gleicher Eleganz. 
Sie forgte auch mehr für die Bequemlichfeie 
der Lefer und Benutzer diefes Werks durch 
pafiende Columnentitel;. durch eine. genaue 
Inbaltsanzeige der Bücher, und Eapitel,. und 
bey leßtern wieder durch einen fummarifchen 
Ueberblick des darinn Enthaltenen. Ben der 
erften. mußte man fich in.dem Fall blos an 
Das Megifter halten, das aber auch Die zwente, 
und nad) Maasgabe der hinzugefommenen 
Dermehrungen noch vollftändiger hat. — Ein 
Hauptvorzug diefer neuen Ausgabe aber ift 
es, daß die meiften ausländifchen Namen, 
| 12 und. 
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und vorzüglich die Benennungen der Inſtru⸗ 
mente, der botaniſchen Artikel u. f. w. mit 
arabifchen Charasteren gefchrieben find. Vor— 
her mußte man (und dasum fo mehr, teil die 


englifche Ausſprache und Orthographie präs 


dominirte) bey manchen Worten oft blos rgs 
then, und. hicht felten rieth man, befonders 
wenn man fich fonft nirgends Rache erholen 
konnte, vergebens; nunmehr aber wird das 
weitere Nachforfchen fehr erleichtert; der Bor: 
eheite für unfere Wörterbücher nicht einmal zu 
gedenfen. Die erſte Ausgabe z. E. nannte 
den Fluß bey der Stadt Coic, die neue fchreibt 
Kowik und fügt in der Note den Namen 
Ksg5 bei. Ueberhaupt ift die Orthogras 
phie der neuen Ansgabe, in fo fertte fie aus 
Tandifche Wörter berrift, Auch in mandem, 
vorzüglich aber in dem fo eben bemerften, 
der erftern vorzuziehen. Um von einer Mens 
ge Benfpiele nur eins zu geben, wählen wit 
eine Stelle aus den Bemerkungen über die 


Muſik (S. 93. der erften; ©. 156 des erften 


Bandes der zweyten Ausgabe), die auch zus 
gleich zum Beweiſe dienen fan, wie fleißig 
der neue Herausgeber überall im Berichtigen 
war, Erfte Ausgabe: The mufic of the coun- 

| —J iry 


J 
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iryis.of two fortss one for the feld, the other 
for the chamber, : The firfi makes part of the 
setinue of the ba/fhaws, and other great mi- 
htary oficers, and is ufed alfo in their garri- 
Jons. It confifls of a fort of haytboy (a) /hor- 
fer, but /hriller than ours; trumpets (b), 
eymbals (c), large drums (d) the upper head 
of which is beat upon with a heauy drumflick, 
the lower with a ‚/mall fwitch. A vizir- 
bafhaw has nine of thefe large drums, whi- 
tea bafhaw of two tails has but’eight, 
the difiuffion by which the mufic of one. may . 
de known from that:of the other. > Befides the- 
fe, they have [mall drums (e), beat after the 
manner of our kettle- drums. This mufie at a 
diflance has a tolerable good effelt, — Their 
chamber mufic confifis of a dulimer (f), guit- 
tar (8), dervifes fute (h); blown in a very 
porticular manner; Arab fiddle (i); a cou- 
. ple of [mall drums , and the di? (k), which 
Server chiefly to beat time, to the voice, the 


| worf 
s) Zumr. b) Napleer, c) Snooge. 
d) Tabble. ‘ e) Nakara. f) Santeer. 
£) Tamboor. h) Naii. 1) Kamanjee, 


k) Diff — 
13 
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worft of.all their mufic; for they bellow fo hi. 
deousiy, that it fpoils what without it would 
be in ſome degree harmonious. This diff is a 
hoop, (fometimes with pieces of braff fixed in 
it to make:a jimgling ) over which a piece of 
parchment is diflended.: It is beat whith the 
Fingers, and is the true tympanum' of the an. 
cients etc. Die zwente Ausgabe giebt die Ber 
merfung, die zur Einleitung dient (S. 95 der 
erften Ausg.) fogleich an ihrer rechten Stelle 


+ (& 50) aber viel vermehrter und fährt for 
dann fort: The infrumental mufic is of two 


‚Rinds, The one martial and loud , intended 
for the field ; the other lefs fonorous, adapted 


to the chamber, The martial band. is compo- 
. Std ‘of Hautboys (a), Morter and Phriller than 


the European; trumpets (b); eymbals (c); 
drums of a large fize (d), the head of which 
is beat with a heavy drumflick, and the bottom, 
at the Jame time, flruck gently with a very 
Amall fick; lafly, drums of a much fmaller 
Aæae which are beat in the manner of a kettla 

| Ä drum 


2) Zummer, or. 6b) Nafeer, pr 
c) Suuge, ad) Tuble, yıb 
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drum (e). - There are ning-great drums in tho 
band of a Vizir Bafhaw, and eight io that oß 
a Bafhaw of two tails; the number of. other 
inflruments is not ſo frtäily limited. Aband 
of mufic,.belonging to the coflle, ſmaller than 
that of the Bafhaw, performs vegularky twice 
a day from the 'battlements. The Bafhaw’s 
band per forms alfo twice a day in tho court of the 
_ Seroglio. The concert, which lafts above half 
an hour, is divided into‘ three.parts, not di 
flinguifhed by. intervals of paufe, but by a clo- 
fe executed by the fir hautbey, who im: the 
longth of his fwell,.and his fhake, out - trills 
all patience, as well as melody. The meafure 
of the fymphony is commonly [low a fir, but 
by degrars changes inta at pretty quick allegro, 
and it is ufunl , in thefe movements , io intro- 
duce Jome of the cantabile airs which happen to 
be moft in vogue. The chamber mufic canfifls 
of voices arcompanied with a dulimer ER ‚a 
‚ guitar 


e) Nakara, | I. 


f). — m called “ Kanooa 
u. 


r 


| 4 + 


ven? laͤßt auch Ruſſell, wie unfer Niebuhr, 
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guitar (g), the Arab Adule (h), wo mail 
drums (i), the dervis’ Aute (k), and the dif, 
or tambour de Basque (1) u.f.w, — Auch 
bat die neue Yusgabe vor der erften voraus, 
daß die Werke anderer Schrififtelldr, vorzügs 
lich in den Noten, die immer am Ende eines 
jeden Bandes ftehen (und auf die am Rande 
des Terteg nur verwiefen wird), benußt find, 
Sie dienen theils Das Geſagte zu beftätigen, 
theils Die Nachrichten bey andern Schriftftels 
fern zu prüfen und zu berichtigen oder anzus 
zeigen, wenn andre Autoren über den.und 
jenen Gegenſtand fich meiter verbreitet has 
ben u.f, f.. Bruce's Werk kommt hier befler 
weg, als in andern ſowohl inn: als ansländis 
fhen Schriften. Dem fo oft verfannten Ars _ 


677 
| g) Tansoor , ih. 
-» Kamangi , — 
i) Nabara, sl, 85, 
k. Naie, F u, 
[. Diff. (30 Jamerimes Daira ð mals. (Etwa 
bey g. ya wie Golius hat, und bey 


h. Ai S ode r ES ? letzteres 
fh bey Bons. 


» : 
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„Berechtigfeit wiederfahren. — Endlih-müfßs 
fen wir auch noch folgendes über beyde Auss 
gaben bemerfen, Die erfte theilt das Werk 
inzwey Theile. J. Befchreibung der Stadt, 
( Unter dieſer Rubrik ift, ohne irgend einen 
Ruͤhepunet zu machen, alles gebracht wor— 
den, was von Der Stadt, der Gegend, den 
Gärten, den Producten, den Einwohnern‘, 
ihren Sitten u. f fs. 4u fagen war), I, Bes 
obachtungen über die epidemifchen Krankhei⸗ 
ten daſelbſt in s Capiteln; das erfte ftelle im 
Allgemeinen Betrachtungen über die dafige 
Witterung an; Das zmente enthält Wetterbe⸗ 
obachtungen in den Jahren 1442 bis 47; fers 
ner 1752 und s3. Das dritte handelt von 
den epidemifchen Krankheiten daſelbſt und ers 
ſtreckt fich über die bereits angeführten Sabre, 
Das vierte handelt von der Peft; das letzte 
vom Mal d’Aleppa. — Die zwente Ausgabe. 
theilt das Werk in fechs Bücher. Die zwey 
eriten füllen den erften Band; die vier noch 
übrigen den zweyten. Das erfte Buch giebt - 
eine Befchreibung der Stadt und der umlies 

‚genden Gegend, nebft Bemerfungen über die 

Jahrszeiten, den Acerbau und die Gärten. 

Es heilt fih in 3 Capiiel, von denen wir 

5 nur 
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nur die genetellen Weberfchriften geben (indem 
Die fummarifche Ueberficht eines jeden dem fer 
- fer des Buchs zwar angenehm ift, für dieſe 
Blätter aber zu weitläuftig feyn würde). Das 
erfte alfo ift überfchrieben: Befchreibung der 
Stadt; das zweyte: Von der Waſſerleitung, 
von den Gaͤrten und der umliegenden Gegend; 
das dritte: von den Jahrszeiten zu Aleppo; 
vom Feldbau; von den verſchiedenen Produs 
cten fowohl in den Gärten als auch auf dem 
Felde. Das zweyte duch, von den Eins 
wohnern der Stadt, zerfällt in fieben Eapitel, 
Die zwey erften handeln von den Einwohnern 
überhaupt; das dritte und vierte von den mos 
bammedanifchen Einwohnern ; das fünfte und 
fechite vom Harem; dag fiebente von der Res 
gierung zu Aleppo. Von ©. 347 an folgen 
Moten und Erläuterungen, die bis 446 ges 
ben und mit kleinerer Schrift gedrucke find. 
Darauf folge als Anhang: ffiszirte Ges 
fhichte des Anfangs der brittiſchen Handelss 
‚gefeltfchaft in der Tuͤrkey. Go weit der erfte 
Band. Den zweyten 'eröfnet das dritte 
Such, das in g Eapitel zerfällt Das erſte: 
von den bier wohnenden Europäern; Das 
— von den eingebornen chriſtlichen; das 
dritte 
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dritte von den eingebornen jüdischen Einwoh⸗ 
nern; das vierte von dem gegenwärtigen zus 
ftande der Phyſik, Mediein u. f w. in Aleps 
po. Das vierte Buch hat 5 Capitel; das 
erfter von den vierfuͤſſigen Thieren; das zwey— 
te: von den Vögeln; dag dritte; von den Fis 
fchen; das vierte: von den Inſekten und das 
fünfte von den Pflanzen. Das fünfte Buch 
bat eben fo viele Eapitel. Das erſte giebt, 
nebft einer Beſchreibung der Inſtrumente zu 
Wetterbeobachtungen noch andere dahin eins 
fhlagende Bemerfungen ; das zweyte handelt 
von der Witterung in den Jahren 174 bis 
17515 das, drittes von den, epidemifchen 
Krankheiten in Aleppo überhaupt; das vierte 
von einem Fieber, das dort Dca heißt, und 
bauptjächlic vom Mal d'Aleppo; das fünfte: 
von den epidemifchen Krankheiten in Aleppo 
vom Jahr 1741-1754. Das fechfte Buch 
handelt in 6 Kapiteln von der Pefl. Das 
erſte: von der Peftzu Aleppo überhaupt; dag 
zweyte: vom Fortgang der Peft in den Jah— 
ven 1742. 43. und 44. Das dritte giebt eis 
ne medieinifche Befchreibung derjelben in dem 
‚gedachten Jahren. Das vierte; von den 
Peſt⸗ — das fuͤnfte: von der Be⸗ 


band⸗ | 
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bandfung derfelben. Das fechfte: von den 
Verwahrungsmitteln der Eutopder. Von 
©. 388 bis 430 folgen wieder Noten und Er, 
läuterungen; dann ein Anhang von den vorz 


zuͤglichſten medicinifchen Schriftftellern unter ' 


den Urabern, in 2 Abfchnitten. Der erfte 
handelt: von den medieinifchen Schriftftellern 
im öftlichen; der zweyte von den medicinifchen 
Schriftſtellern im weſtlichen Reiche der Sa— 
racenen. Den Beſchluß macht ein, dem Ans 
fehen nach, fehr vollftändiges Megifter. 

Dies wird genug feyn um unſere Leſer auf 
diefes - faft möchten wir fagen — neue Werk 
aufmerkſam zu machen, Das ihnen im deuts 
fchen Gewande das Driginal, das ohnehin 


nur in fehr wenige Hände unter unfern fandss - 


leuten kommen duͤrfte, erfeßen wird, went 


es unabgefürzt geliefert wird, Die beys 
den Anhänge, ferner die Nachrichten von der 
titteratur und von den eingebohrnen Chriften 
und Juden in Aleppo, die ganz neu hinzuges 


* 


kommen ſind, werden ihnen eben ſo viel Un⸗ 


terhaltung und Belehrung gewähren, als die 


bie und da eingeftreuten Fleinern Zufäße und. 


Berbeflerungen fie von dem forfchenden Bli⸗ 
cke und der Aufmerffamfeit des Verfaſſers — 
auch auf Kleinigkeiten — uͤberzeugen werden, 

| Ä I De 


De infeript. hebr. Erford. repert. 543 


uiniiutete demnieelinänien 











De inferiptionibus hebraicis Erfor- 
diae repertis. Part. III. Erford. 1794. (if 

das Weyhnachts Programm) 16 S. 4. 

Part. IV. Erford. 1795 ——— 
166. 4. 


n den beyden wechecheheaen — 
Is men, die wir fchon zu einer andern Zeit 
(ſ. diefe Bibl. Bd. 6. S. 382) angezeigt ha: 
ben, hat der gelehrte Verfaffer, Herr Prof. 
Bellermann, 18 jüdiihe Steinfchtiften bes 
ſchrieben. Durch die vor uns liegenden zwey 
neue Programmen iſt nun die Zahl derſelben 
bis zu 23 vermehrt worden Don dem Nus 
gen folher Sammlungen und Entzieferungen 
haben wir ſchon am angeführten Orte gefpros 
hen, und auch ein Benfpiel, das dort Ges 
fagte zu beftätigen, angeführte. Durch dieſe 
neue Sammlung finden mir uns berechtiger, 
nochmals zu aͤhnlichen Sammlungen aufjus 
muntern. Zwar bereichern nicht alle der 13 
neuen Inſeriptionen die Gefchichte mit ichs 
tigen Namen und’ Factis; es haben aber doch 
auch dieſe für den era und Alterthums⸗ 

—— 
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forfcher (vgl. die XVI. Inſchrift), von vers 
fhiedenen Seiten betrachtet, ihren nicht gang 
noch berechneten Nußen, Go fonnten vers 
ſchiedene Part. IV.. vorfonimende defecte ns 
ſchriften den Scharffinn des Dollmerfchers zu 
“einigen glücklichen Conjecturen veranlaflen. 
Zum Beweiſe davon wählen wir die XVI. In— 
ſchrift. Was Note (*) mit I bezeichnet ift, 
bat der Hr. Verfaſſer aufgefunden. Unter II 
ift feine Ausfüllung des Fehlenden: mit der 
man, wenn man die übrigen Infchriften das 
mit pergleicht, wohl zufrieden feyn wird. Im 
Conjecturiren ift diesmal der Verfaſſer oft 
glücklicher geweſen, als in einigen Inſchriften 
der vorhergehenden Stuͤcke; einige Vermu⸗ 
thungen der XX Inſchrift abgerechnet, Die er 
aber auch nur exercitii et ingenii caufa. beys 
fügte In der Part. IV. ee manche ganz 


ve uns 
© ı =. IE: 
ao) aa | 
—E 
Una hamma 


oma DMaNNa 

pwun Dun voue 

ah 53 
x % 


ve v v j . 
, a | 3 Ba: n N (f. Part, I, I4). 


c 
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unbedeutende Fragmente, die indeß doch. des 

Platzes, den fie einnehmen, nicht ganz uns 

pürdig waren... Die. XVII, Juſchrift ift die 

einzige , die WIN braucht; die andern haben 

dafür immer MV. Unter allen diesmal bes 

fhriebenen ift wohl unftreitig die AU. Sn; 

ſchrift die wichtigfte (). Ihr Verf. ſetzte 
a, nz | | noch 

"Sie lautet ſo: HT TON | | 

a er 

UN un 

BR >) Bu) Bas Fe Bu 

Da ma non 


ra 
Pan an Hawa | 

. DOWI na N. AR 

Bd SR TO TON | 
d. i. nad) der wörtlichen Ueberfegung des Hrn, 
Verfaſſers: Lapis hie in fepulchrö (pofitus? 
monumentum fit. .fummo Rabbino deſpon- 
ſato. Pracfidi fynedrii, Serachoz Sacerdoti, 
qui congregatus eft ad patres menſe Schbat 

. (Jan.) anno 45 computi minotis. Ivit (feü 
veniat);ad beatitudinem in coelo, ‚Amen, 
Selah. "Der Kecenfent mag an einen geiftli: 
chen oder. weltlichen Bräutigam denken, fo 
‚ . will ihm doch diefe Ueberfegung von. any 
wicht gefallen. Er will zwar das “, wofür 
fonft immer tr? bier vorfommt , nicht urgiren; 

er erwartete ader ein nowen entweder pro- 
prium oder, müneris, ohngefaͤhr wie kyy 
— un 


544 Deinfcript. hebr. Erford. repert, 


noch, mie wir fehen, hinter TON das bis jetzt 
noch unerflärte Woͤrtchen Ihd. Was er 
fich wohl daben gedacht haben mag? Wich— 
tiger aber als dies ift die Abbreviatur Sn ‚die, 
wenn fie richtig durch I NI WNN Pracfas 
Synedrii erklärt worden ift, zu allerhand. Fol: 
gerungen, die der Aufmerfjanfeit unfers Vers 
faffers auch nicht entgegen ſind, Veran⸗ 
laffung giebt, Da z. E. nur an Orten, wo 
nieht unter +20 Familien leben, ein Syne⸗ 
drium errichtet wird; fo müffen damals (1285) 
fon viele Juden in Erfurt wohnhaft gewefen 
ſeyn. Die folgende Anfchrift endigt fich mit 
oO. Der Verfaffer fupplirt —* als noch feh⸗ 
lende Conſonanten. Da ee ſchon einnial 


in einer Inſchtift aus derfelben Zeit und von. 


demfelben Plage da geweſen iſt, ſo iſt Diefe 
Vermuthung, zu det man auſſerdem ſchwer— 
lich feine Zuflucht würde genommen ‚haben, 
nicht ganz unmwahrfcheinlih. Die gedachte 
Inſchrift iſt, wie es ſcheint, auf das Grab 
a | eines 
ut oder etwas ähnliches. Auch ift tan 

. Teine fo ganz gewöhnliche Orthographie; man 
findet fat überall DAN. Für das übrige, 
und für die Rolgerungen Aus demfelben, mürs 


de ed kaum mas fchaden, wenn EAN ein 
Nomen muneris wäre, 


’ 
PSP - EA — 


u — 20 — 
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eines Maͤdchens geſetzt worden; "das darinn 
vorkommende TYrIIrt, das der Verf. pras- 
flantifhmae vertirt, hätte er vielleicht gerade 
a“ durch ae fliam — ai 











—— 
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Amos, neu überferzt. und erläutert 
von $.C. W. Dahl. Göttingen, in der 
* Vandenhoek-Rüprechrfchen Buchhandlung, 
1795. X und 266 Samui in gr 0 


De Verfſaſſer gibt in: dieſer neuen — 
| beitung des Propheten; Amos einen 
ſchaͤtzbaren Beweis von gelehtter Thaͤtigkeit, 
Einſicht, gluͤcklicher Benutzung des Vorge⸗ 
arbeiteten, und gelaͤutertem Geſchmack. Mach 
einer Vorerinnerung und Einleitung in 
den Propheten, folgt eine fließende Ueber⸗ 
ſetzung ſeiner Geſaͤnge, und an dieſe ſchlie⸗ 
ßen ſich zweckmaͤßige erlaͤuternde Anmerkun⸗ 
gen. Wenn dieſe letztern bisweilen fuͤr den 
eigentlich gelehrten Bibelforſcher zu ausfuͤhr⸗ 
lich ſeyn duͤrften, ſo ſind ſie dagegen fuͤr den 
angehenden Gelehrten deſto belehrender, und 
zeichnen den Verf. vor vielen andern jungen 
VII. Band. 3 St. Mm Maͤn⸗ 


6 REDE 


Männern ſehr zu feinem Vortheil aus. Aber 
eben das eigene Quellen» Studium. des Verf. 
bat. ihn bigmeilen zu einer. Ausführlichkeit, 
die an das Gedehnte graͤnzt, verleitet, fo, 
dag man oft nicht nur mit feinen aufgefunds 
nen Reſultaten, fondern auch mit der Ark, 
wie er darauf fam, bekannt gemacht wird. 
Doch wird hierdurch dem. Samen nichts an 

* benommen ꝛ 
Die Einleitung bandelt, wie gewoͤhn⸗ 
lich, von den tebensumftänden des Prophes 
ten, wovon man aber befanntlich nicht viel 
weiß, und von dem: Seitalter, in welchem er 
auftrat. Hier hat der Verf. die vorhandes 
nen Data gut benutzt, und: gefchickt, nur faſt 
mit zu großer Umſtaͤndlichkeit, angewen⸗ 
det. Er vermuthet, daß. Amos feine. Dras 
kelſpruͤche nicht ſelbſt aufgefchrieben habe, 
ſondern daß ſie erſt ſpaͤter von andern, die 
die Wahrheit und Wichtigkeit derſelben fuͤhl⸗ 
ten und ſchaͤtzten, aufgezeichnet worden ſeyen. 
Alsdann verbreitet ſich die Einleitung auch 
"über den Inhalt und Zuſammenhang der Ora⸗ 
tel des Amos. Die Charakteriftif, Die der 
Verf. vom Amos und-feinen Nachlaͤſſen ent⸗ 
| nn iſt — gut; nur — — auf die, 
in 


0 
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in feinen Oraleln herrſchende Energie, den 
darinn athmenden freymuͤthigen Ton, und 
das reine Wahrheitsgefuͤhl Diejes Naturſaͤn⸗ 
gers hingewieſen werden koͤnnen. > 
Am Schluß der Einleitung handelt der - 
Verf. noch von den alten Ueberfegungen und 
Kommentatoren, mit einer, dem Anfänger 
ſehr nuͤtzlichen Ausführlichfei. Seine Bes 
merfungen, tie z. B. Die über die alerandris 
niſche Verſion, find. größtentheils treffend, 
und die von ihm angeftellte Bergleichung macht 
feinem Fleiß und feinen Einfichten Ehre. Zur 
legt gibe er auch noch ein Verzeichniß der 
Erflärer des Amos, welches fo vollftändig 
it, als man es nur erwarten fonnte. Dem 
Recenfensen find noch einige Fleinere Abhands 
lungen über einzelne Stellen des Amos bes 
Fannt, die er aber hier nicht anführen will, 
Einen Altern Kommentator des Propheten, 
naͤmlich Brentius, mag er indefjen doch 
nicht mie Stillſchweigen übergehen. Der Tis 
tel feines Buches ift folgender: Fo. Brentü 
Expofitio in proph. Amos. Wittenb. 1530. $, 

Halae Suev. 1544. Francof. ı$g1. fol. 
Die Lleberfegung des Verf. ift die befte 
deutfche, Die wir bis jeßt noch von dieſem 
Mm 2 Pros 
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Propheten haben. Er hat nach dem Betr 
fpiete Fufti’s' benm Joel, und anderer neuer 
Interpreten, mit Recht ein freyes jambifches 
Sylbenmaas dazu gewählte. Seine Vebers 
fegung ift, im Ganzen genommen, ſprach— 
ichtig und harmonifh ; und eine wohlgera⸗ 
thene metrifche Ueberſetzung eines hebräifchen 
Dichters zu liefern, ift warlich fo leicht nicht, 
als es manchem Nichtfenner fcheinen moͤgte! 
Han wird es daher gerne entjchuldigen, wenn 
man Stellenweis den Grad von; Genauigfeit, 
Energie des Ausdrucks, und Rundung des 
Versbaus vermißt, die man der Weberfets 
zung zu ihrer Vollkommenheit wünfchen moͤch⸗ 
ge! Ueberhaupt meidet der Verf. die Hiatus 
nicht genugfam , welches doch in dem meiften 
Faͤllen fehr leicht gemwefen wäre, Dagegen ers 
laubt er ſich Elifionen, wohin fie nicht gehören. 
So ift z. B. die Heberfegung von K. ı,2 hatt 
und mistönend: J Re 
Und von Serufalem läßt feine Stimme Er ers 
J— tönen — 
81,3: Weil ẽs mit eifernen Drefchwalzen — 
Knust: — — dei Thaͤls In — | 


8.1,11: Weil mit dem Schwerte es verfolgs 
te, u. ſ. w. 
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K. 3, 6 überfegt der Verf. 

Ohn' daß dad Volk ſich fürchtet — 
wiewohl auf ohne fein Vokal folge. Ebend. 
beißt es B.7: 

— Den Rathfchluß feines — seine 


Diefe Zeile ließe fih befier, im Zufammens 
bange mit dem Borhergehenden, fo überfegen: 
“Mein! nichts beginnt der Herr Jehovah, 
Er Habe denn zuvor den Sehern, feinen Dies _ 

n 


ern, 
Eroͤffnet feinen Willen!” 
8.3, 12: So wird der Jfra’liten Rettung ſchwie⸗ 
rig ſeyn. 
Weiche harte Elifion! — 83,14. Man 
kann wohl nicht fagen: „ich will die Altäre 
Bethels abnden.” Mehr fprachrichtig waͤ— 
te wenigftens der Ausdruck: "Mache üben an 
den Altaͤren“ geweſen. K. 4, 3 wird überfege 
— Und fortgeſchleppet werden 
In Ungluͤcksgegenden — 
Hier iſt der Ausdruck eben ſo ſchleppend, wie 
der Gedanke. 8.4, 11. 
— der der Verbannung kaum entriſſen ward. 
K. — 22 iſt ſehr bart ſtandirt: | 
Dankopfer yon Settftädten — 
Solche Verſe ſind peinlich fuͤr das ohrr K. 
— 10 glaubt man Proſe zu hoͤren: 
Mm g Menn 
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Propheten haben. Er hat nach dem Bei⸗ 
fpiete Juſtys beym “Joel, und anderer neuer 
Interpreten, mit Mecht ein freyes jambifches 
Sylbenmaas dazu gewaͤhlt. Seine Uebers 
fegung ift, im Ganzen genommen, fprads 
“richtig und harmoniſch; und eine mwohlgera: 
thene merrifche Ueberſetzung eines hebräijchen 
Dichters zu liefern, ift warlich fo leicht nicht, 
als es manchem Nichtfenner fcheinen moͤgte! 
Han wird es daher gerne entjchuldigen, went 
man Stelfenweis den Grad von, Genauigkeit, 
Energie des Ausdrucds, und Rundung des 
Versbaus vermißt, die man der Weberfets 
zung zu ihrer Vollfommenheit wünfchen möcht 
te! Meberhaupt meider der Verf. die Hiatus 
nicht genugfam , welches doch in den meiften 
Faͤllen fehr leicht geweſen wäre, Dagegen ers 
laubt er ſich Elifionen, wohin fie nicht gehören. 
So ift z. B. die Heberfegung von K. 1,2 hatt 
und mistönend: 2 | re 
Und von Serufalem läßt feine Stimme Er ev; 
Er tönen — 
R.1,3: Weil es mit eifernen Drefchwalzen — 
K.1,5: — — des Thale Sn — | 
81,11: Weil mit dem Schwerte es verfolgs 
te, u. ſ. w. 
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K. 3, 6 überfegt der Verf. En 
Ohn' daß dad Volk ſich fürchtet — 
wiewohl auf obne fein Vokal folgt. Ebend. 
heißt es V.7? 
— Den Katbfehluß feines ae geoffenbaßa 


Diefe Zeile ließe fi & befier, im Zufammens 
hange init dem Borhergehenden, fo überfegen: 
«Mein! nichts beginnt der .Herr Jehovah, 


Er babe denn zuvor den Sehern, feinen Dies 
nern, 


Eröffnet feinen Willen!” 
K.3,12: So wird der Iſra'liten Rettung ſchwie⸗ 
rig ſeyn. 
Welche harte Eliſion! — K. 3, 14. Man 
kann wohl nicht ſagen: “ich will die Altaͤre 
Berhels abnden.” Mehr fprachrichtig waͤ— 
te wenigftens der Ausdruck: “Mache üben an 
den Altaͤren“ gewefen. K. 4, 3 wird überfegt 
— Und fortgefchleppet werden 
In Unglüdögegenden — 
Hier ift der Ausdruck eben fo fchleppend, wie 
der Gedanke. 8.4, 11. 
— ber der Verbannung kaum entriffen warb. 
K. % 22 if ſehr bart ſtandirt: 
Dankopfer von Settftäcten — 
Solche Verſe ſind peinlich fuͤr das Ort 8 
6 10 glaubt man Profe zuhören: a 
Mm g Menn 
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Wenn dann ein Anberwandten oder ein Beſtat⸗ 
| ender — | 
&.7,10 und V. 12-16 uͤberſetzt der Verf. 


in Profe. Allein ſchon in der ganzen Erzähs 


lung liegt doc) etwas mehr, als Proje; und. 


da mehrere Erzählungen‘ metrifch uͤberſetzt 

worden find, fo hätte auch diefes Stüd fo 

überfegt werden Finnen. K.9, 1 heißt es: 
Schlag’ an die ob’re Zierrath dort‘ — 

Man fagt nicht: die Zierrath, fondern der 

Zierrath. K. 9, 13 iſt auch zu gedehnt uͤber⸗ 

ſetzt: 


Der Keltertreter an den — anfehfießen 


Manche Stellen u find dem Verf. (che 


wohl gerathen, wie z. B. K. 8, 20. 
In Schmerz will ich verwandeln eure Feſte, 
In Klaggeſaͤnge eure Jubellieder! 
Sn Trau'rgewand ſollt ihr euch Fleiden, 
Und eures Hauptes Haar abſcheeren! 


So wie um einen einz'gen Sohn, ſo ſollt ihr 


trauren, 
Ein bittrer Tag ſoll eurer Leiden Ende ſeyn! 


Eben fo harmoniſch iſt K. 9, 6 uͤberſetzt: 
Er baut im Himmel ſeine Wohnung, 
Und gruͤndet ſein Gewoͤlbe auf der Erde; 
Er ruft des Meeres Fluten, 
Daß ſie der Erde Flaͤche uͤberſtroͤmen; 
Jehovah Weltenherrſcher iſt ſein Name! 
Die 
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Die Anmetkungen des Verflenthalten 
ſehr viel Gutes. K. 2, 1 wird für unwahr⸗ 
ſcheinlich gehalten, daß — wie mehrere Ins 
terpreten glauben, — anf die 2 Koͤn. 3,07 
vorkommende Geſchichte angeſplelt werde 
die Umſtaͤnde beyder Fakta ſeyen doch nicht 
gleich, und das Faktuͤm ſelbſt waͤre zu ſehr 
von dem Zeitalter des Amos entfernt, als 
daß derfelbe Hier haͤtte darauf Ruͤckſicht neh⸗ 
men, und es als die Urſache bevorſtehender 
Unglüsgäte der Moabiter angeben koͤn⸗ 
In der angezogenen Stelle ſey auch 
eineni idumaͤiſchen Könige'dder Thron⸗ 
folget gar nicht die Rede, u. ſ. w. der Pros | 
phet fehe vielmehr auf ein ganz anderes, neues 
Faktum. 8. 2,7 “den Schwachen ſtreben 
fie in Kummer zu verfenfen?” u. ſ w. "Mas 
der Verf. zur Beftätigung diefer Erflärung 
fagt, hat uns. nüht ganz befriedigt. Der 
Dichter ſcheint dieſen Gedanken haben ausz 
drücken zu wollen: “den ungluͤcklichen ma⸗ 
chen fie noch ungluͤcklicher.“ NW ſtuͤnde | 
Denn hier in der Bedeutung anfchnauben, 
und der Elende würde in diefem Falle nach: 
feiner traurigen SR, als ein folder ge⸗ 
Mm4 ſchil⸗ 


— dee — Sinti Haupte 
— Br 
Mach: * — fͤbrichen 
Erfänieruugen des Verf. hätte man K. 2, ır 
beym Wort Dry" wohl etwas mehr erwar⸗ 
tet: K. 2; uJ iſt uͤberſetzt: 
Drum ſeht, ich druͤch euch nieder, “ 
. So wie ein Wagen drückt, belaftet mit Getraid! 


Die Srflärung des DS. nach dem Arab., wo; 


re vociferari und’ je 1 #5 fonus- crocitan⸗ 
ti⸗ corvi anzeigt und die auch Michaelis 


vorzieht (Supplem. ad lex. hebr. p. 870) 


ſcheint uns doch dem kuͤhnen Dichtergeiſte 
des Amos angemeſſener zu ſeyn. Alsdenn 
verkuͤndigt er den Iſraeliten, daß fie aͤchzen 
follen, wie ein. Wagen, angefült.mit Gars 
ben, aͤchjet. Den 8.3, 12 hätte Sarmar’s 
Bemerfung über. eine langobrigte Ziegens 
gattung, die man befonders auch in der Ges 
gend von Jeruſalem findet, benußt werden 
Tonnen. S. Harmar's Obfervations on divers 
Paffages .of Scripture &c. (London 1787. 8.) 
Zu 8. 4, 1. laſſen fich noch. mehrere “Belege 
anführen... So nennt z. B. auch Seſtodus 
( Theog. 35 5.) die Nymphe Pluto die Faren⸗ 

aͤugi⸗ 
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aͤugige. Beym 11 B: diefes Rap, kommt 
eine--weitläuftige Eroͤrterung der. Erzaͤh⸗ 
lung. vom lntergange des Thals Sid; 
dim und der darinn liegenden Städte, nebſt 
Loths Errettung, in einer Anmerkung 
vor, die man, ſo unerwartet fie auch hier 
erfcheint, Doch mir Vergnügen lieſet. K. s,x 
hätte auf die-Paronomafie: “Bethel ( das 
Haus eines Bögen) foll ein Bethaven (Haus 
der Dernichtung) werden;” aufmerffam. ges 
macht werden koͤnnen. 


- Eben fo haͤtte der Verf. , da: er ſ ch ſonſt 
einer gewiſſen Vollſtaͤndigkeit in der Littera⸗ 
tur befleißigt hat, bey K. 5, 16 nach Cal⸗ 
mer’s Diſſertation fur les funerailles des He- 
breux, Tom. V. p. 241. 48., imgleichen Mar⸗ 
tin. Geiers Abhandlung de luctu Ebracorum, 
Lipſ. 1668 als Belege —— toͤnnen. Die 
Stelle 8.5, 26 i 

Jetzt ſchleppt ihr gar die Site eures Mo⸗ 


Den Stern des Kijun, eures Gottes — 
Die Bilder, die ihr felbft euch machtet“ — 
iſt mit ausfuͤhrlichen Anmerkungen begleitet, 
Die des Verf. gelehrten Bemühungen uud feiner 
Beurtheilung zur Ehre gereichen. 


Et Mm s Bey 
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Bey Kap. 7,4 fagt der Verf.: “es fey 
unnöthig,: zu erklaͤren, wie gefagt erden 
Fönne; Daß Feuer ein großes Meer verzehre, 
das Ganze ſey ein Geficht, wobey man nicht 
auf die" reelle Möglichkeit des Dargeftells 
sen denfen koͤnne. Man fönne überhaupt an 
große Duͤrre 'denfen.” Hier haͤtten wir doch 
etwas Beſtimmteres, oder wenigſtens irgend 
einen Grund fuͤr dieſe Meynung von ihm er⸗ 
wartet. Doͤderlein kuͤnſtelt zu viel an der 
Stelle, wenn er (im zweyten Band feiner 
eheol; Bibl.) unter dem großen Meer (DYN 
5) die; Wolken verſteht, Die von. des 
Hitze verzehrt würden, und wenn er DH 
duch Geld. erklärt, das bey diefer, allgen 
meinen: Duͤrre ausgefaugt werde. — Die 
beyden. entgegengefeßten Ausdrüdfe großes 
Wieser und Land follen wohl blos die Anis 
verfalitäc bezeichnen, und damit ‚nichts: ans 
ders gefage werden, als: “Sonnenbrand drop; 
te, Alles zu verzehren.” K. 9, J überfegt 
der Verf. DYEYD duch Säulen, oder Pfor 
fien. Recenſent würde darunter lieber die 
Schwellen verfiehen, von DO, vom Wurs 
zelwort 720 — Arab. us, fo feyn, daß 

E | man 
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man darüber und dadurch geben Fann. 
ef. 6,4. Wenn an: den Knauf der Säus 
len gefchlagen wurde, fo fonnten “u die 
Schwellen beben. 

. Amos, der fo lange feinen neuen Beats 
beiter bekommen hatte, reitzte außer Herrn 
Dahl zu derſelben Zeit auch den Heren Prof. 
Juſti zu Marburg, an ihm feine Weberjegers 
und Erflärertalente zu verfuchen. Das Mas 
nuſcript des leßtern war eben in der Hand des 
Verf. Diefer Bibliochef, um es weiter zu bes 
foͤrdern, als der Dapliihe Amos fhon im 
Drucke erfchien. Es würde ihm leyd thun, 
wenn Here Prof. Juſti dieſer Colliſion we⸗ 
gen ſeine ſchon früher geendigte Arbeit zuruͤck⸗ 
hielte. Es iſt freylich unvermeidlich, daß 
zwey Ausleger bey der Bearbeitung eines 
und deſſelben alten Autors in vielen Stellen 
daſſelbe beybringen muͤſſen: aber jeder hat 
gewiß auch ſein Eigenthuͤmliches. Daß die⸗ 
ſes auch der Fall bey Herrn Juſti's Ueberſet⸗ 
zung und Erlaͤuterung des Amos ſey, davon 
bat ſich der Verf. dieſer Bibliothek gleich 
beym erſten Blick durch. die Vergleichung eis 
ner Stelle in dem Manufeript mit dem ges 
drucken Dahliſchen Amos überzeugt; g. 

* 
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da er die Erlaubnis har, eine Stelle der: Ju⸗ 
ſtiſchen Weberfeßung in dieſe Bibliothek eins 
zuruͤcken, fo koͤnnen ſich auch die Leſer derfels 
ben davon uͤberzeugen. 


J. 


Amos IX. Nach Yufti. I 
Ich ſah Jehoven an dem Altar ſteh'n; 


“Schlag, ſprach — an den Knauf der 


ulen,, 

„Damit die Schwellen beben, 

„Und an des Volkes Haupt die Zeimmer 
agen; — 


J „Die re erwürg’ ich mit dem 


- 


3 


Schwert, 
„Entflieh'n ſoll Bun). und entrinnen Rei 
ner 


„Und drängen fie bis in das Schattenreich, 


„So wuͤrde meine Hand von dort ſi e ho⸗ 


len; — 
„Und ſchwaͤngen fie zum Himmel ſich hinan, 
„So ſtuͤrzt' ic) fie von.da herab; — ⸗ 
„Verſteckten fie auf Karmels Gipfel fih, 
„Auch dort erſpaͤht' fie ie, und riß fie 
weg 


„Und wollten fie vor — Blicken ſich 

„Verbergen in des Meeres Tiefe, 

„So regt' ich Waſſerſchlangen auf, um ſie 
zu ſtechen; — 


.„Und führte ſie ihr Feind gefangen fort, 


„Sp würd’ dort, Auf meinen Wink, 
| das Schwert fie. wuͤrgen! 
„Mein 


5. 


7 


9 
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‚Mein Auge iſt auf fie gerichtet 


„au ihrem a nicht zu ihrem 
ter” 


Das thut der Herr, der Allbeherrfcher! — — 

Er rührt den Erdkreis an, er want — 

Und alle, die drauf wohnen, beben! — 

Daß fein Verderben , wie der Nilſtrom, 
einbricht, 

Und Ueberſchwemmung ihn, 

Als wie vom Strom Aegyptens, trift! 


. Sm Himmel bauet Gott ſich feinen Thron, 


Und wölbet unter ſich die Erde; 
Er ruft des Meeres Wogen, 
Daß fie des Erdballs Fläche überfirdmen; — — 


Jehovah ift fein Name! 


“Seyd ihr, Ssfraeliten , nicht 

„Mir, wie Kufchäer ? fpricht der Herr, 

„Und hab’ id) nicht, fo wie Iſraels Entel 
aus Aegypten, 

„Aus Kaphthor einſt die Philiſtaͤer, 

„Aus Kir die Aramiten wandern laſſen?“ 


. Vernehmt’s! des Em’gen Augen find 


Auf diefes grundverderbte Reich gerichtet! 
“Mertilgen (fpricht ©) will ichs von ber 
rde! 


„Nur Jakobs Haus will ich nicht ganz ver⸗ 
nichten! 

„Gebieten will ich, BB fi unter alle Voͤl⸗ 
er | 


„Zerſtreu'n Iſraels Enkel; 
„Wie Korn geſichtet wird im Siebe, 
„So fol der reinen — keins durchfal⸗ 


10. 


» 
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10. „Hinſtuͤrzen werden durch das Schwert 
„Nur alle Sünder meines Volks, 
„Die denken: „dieſes Misgefchick 
„Ereilt und trifft uns nicht !? — — 
-II. „Einft aber richt” ich Davids Huͤtte, 
„Die jetst im Moder trauert, wieder auf, 
„Ergänge, was ber Einfturz ihr geraubt, _ 
„Und fielle ber, . jegt in Trümmern 
liegt, 
„Erbau’ fie neu, wie in der Vorzeit Tagen, 
12, „Damit (mein — ) den Reſt der Edomi⸗ 
en, 
„Und alle mir geweihten Voͤlker unterjoche!” 
Der Ew'ge ſprichts, und fuͤhrt es aus! 
13. “Dann kommen Tage, ſpricht Jehovah, 
„Wo Pflügezeit en Saat und. Kels 
a: ern | 
„Sid an einander fchließen, 
„Wo Moft von den Gebirgen träufelt, 
„Und überfließen alle Hügel! 
14. "Daun bring’ ich die Verbannten meines 
| Volks zuruͤck, 
„Damit ſie die zerſtoͤrten Staͤdte 
„Aufbauen, und bewohnen, 
„Weinberge pflanzen, koſten ihren Wein, 
„Sich Gärten eu, ihre Frucht genie: 
in, 


„Tief in ihr Erbland will ich fie verpflanzen, 
„Damit fie ferner nicht entriffen, 

„Dem Lande werben, das id) ihnen gab!” 
So fpricht bein Gott Jehovah! — 


* 


15 
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Den erften Sanuarius feyert die Marbur⸗ 
ger Univerfität den jährlichen Prorectorats⸗ 
wechſel. Zu dieſer Feyerlichkeit lud dies— 
mal der im Jahr 1795 geweſene Prorector 
Herr Profeſſor Arnoldi mit einem Pros 
gramm von 40 Seiten ein, worinn er Be⸗ 
merkungen uͤber einige Stellen des Jeſaias 
CInſunt Obſervationes ad quaedam Jefaiae 
loca) abdruden lies, die feiner feinen 
ig Sorachtenuiniſſe wuͤrdig 
ſind. 


Die erſte * Jeſ. 1, 8. zum — 
Jeſaias macht hier, wie die Ausleger ges 
wöhnlih annehmen, von Zion eine dreys 
fache Vergleichung; fie rechnen alfo auch die 
Worte MEI WII noch mit dazu. Unſer 
Verf. prüft zuerft die Erflärungen, die Mi⸗ 
chaelis und Darbe hievon gegeben haben 
und zeigt, Daß der fonft concinne Jeſaias ohn⸗ 
möglich fo, wie fie überfeßen, gefprochen 
haben fünne. Hierauf wird Paulus, der 
im Clav. (&. 6) und in den Memorabil. (St. 
5. ©.88) I durd) /pelunca überfegt, mit 

N . der 
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der Bemerfung widerlegt, daß diefe Beden: 
tung ſich eher und beſſer zu. Micha s, ı3 als 
bieher ſchicke. S. 6 fg. werden zwey Erklaͤ⸗ 
rungen, des nunmehr verftorbenen E. Sceid, 
aus einer Schrift, die unter uns wenig be 
kannt worden ift (unter dem Titel: Novae 
verfionis vaticiniorum jefaiae cum adjedtis 
animadverfionibus, fpecimina III. Harderov. 
1779. 1780.) Durchgegangen und geprüft. 
Die erfte derfelben überfeßt die Worte Y\9J 

MEI at vigilarium horti. Mit den zwey 
vorhergehenden Bildern des Jeſaias harmo⸗ 
nirt dieſe Ueberſetzung ohnftreitig beffer als 
die vorhergehenden Ueberſetzungen, und die 
philologifcehen Gründe, die Scheid anfuͤhrt, 
und die durch unfern Verf. noch durch meb; 
rere Benfpiele an Probabilität gewinnen, : ers 
lauben fie auch. Doc) ift aber felbft ihr Ur⸗ 
heber nicht gauz damit zufrieden, und trägt 
die füch fehr einfchmeichelnde Konjectur vor: 
Jeſaias möge vielleicht des Parallelismus mem- 
brorum wegen, gefchrieben haben: 7) 
332, ut umbraculum in horto. Unſer 
Verf. bringe noch mehrere Gründe bey als 
ſelbſt Scheid um diefe Bedeutung von W . 


zu erweifen; verläßt aber doch beyde Erklaͤ⸗ 
runs 
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rungen; nimmt dag praefixum I vor SL für 
ita (vergl, Schroeder Syntax $. cxır. und Storr, 
Obff. ad Anal. et Synt. hebr. P- 246). und 
überjegt nun die ganze Gtelle: Reliqua facta 
eft Sion, ut tugurium in vinea; ut cafa in 
eucumerario (*): ita urbs illa (nehmlich es 
tufalem) ſervata. Gewiſſermaßen folgt er 
alſo der Erklaͤrung, die Michaelis gab, nur 
daß er Die fegtern. Worte nicht in genere von 
jeder Stadt, wie Michaelis, fondern in 
fpecie von Jerufalem verftanden- wiffen mil. 


Daß man aber nunmehr WED-Tefen müffe, 


verfteht fich wohl von felbft (S. 3- 15): 
Die zweyte Bemerkung betrift Jeſ. 1,28 
und vorzüglich das IM. Michaelis emens 
dire mit vieler Zuverläffigfeie IT. Unfer 
Verf. finder diefe Emendation unnöthig (denn 
IM, wie mn], vgl. Jeſ. 45, 16. ‘2, 
8.9. Pf. 14,3. 35,26. 37, 38. — 
dem 


*) Daß Paulus (Clav. p. 6) bier wegen der Or 
thographie Num. 11, 5. die Bedeutung bon 
Cucumerarium nicht zulaffen will, fondern 

rupes überfeßt, ift, wie 5.3. not. ** gezeigt 


wird, falſch, denn IEPH fieht, nad) aUARe, 


., für MWDM. 
WMBand. 3. St. Mn 
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dem &>4I und verbinde ebenfalls mehrere 


Subjecte ejusdem generis durch ein gemeine 
ſchaftliches Attribut) und gegen die Gram⸗ 


matif (denn ‚die verba gaudendi werden niit 


N, 4,8 oder 19, die Die Materie der Freus 
de-anzeigen, zu nominibus gefeßt). Wollte 
man ja.des Parallelismus membrorum wegen 
ein Verbum haben, fo fönne man ja. mit den 
"LXX und dem Chald. 2w) leſen: denn ſo, 
und. nicht, wie Koppe vermuthet, MW 
haben ſie, wenn fie geaͤndert haben, ohn⸗ 
ſtreitig punctirt. (S. 16- 19). | 
Die dritte. betrift das Wort WO) Jef. 2, 
"6. und. ift gegen Paulus gerichtet, der (Me- 
morab. V, 95) diefem Worte die Bedeutung 
von verlaffen ꝛc. ganz abfpricht und ihm die 
von betrachten (die Gr hat) geben will, 
Seinem Hauptbeweife aus 1 Sam. 17, 28 
wird der 20 und 22 V. deflelben Kapitels 
entgegen geſetzt; fodann wird die Behaup⸗ 
tung: daß die bisher angenommene Bedeu: 
tung in feinem Dialeet fich finde, und aus 
dem Zufammenhang ſich auch nicht hinlängs 
lich erweiſen laſſe, geprüft. und widerlegt. 
Das erftere gibe zwar der Verf. zu, und will 


fich ſelbſt, ohnerachtet es eben fein.fo großes 
er, . Bert Ru ' 
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Verfehen wäre, nicht auf das von Buͤxtorf 
verglichene WIN oder auf das von Schultens 
zum Vetgleich vorgefchlagene Lu5 berus 
fen; bemerft aber dabey, daß es auch nicht 
fo ganz und, gar nörhig fey, immer und ber 
al, um die Bedeutung eines Worts zu er: 
weifen, die Bemweife aus den verwandten Dias 
Ieften herzuholen, weil fonft’von mehrern ber 
bräifhen Wörtern, deren einige zum Beleg 
angeführt werden, Feine züverläffige Bedeim 
tung angegeben werden koͤnnte. Der letztern 
Behauptung aber werden außer der Stelle 
ef. 2,6 noch die Stellen Richt. 6, 13. ı Koͤn. 
8, 57. Pf. 27,9. 94, 14. Jerem. 12, 7. 
2Kön.21,14. 1Sam. 12, 22. Jerem. 7, 29. 
entgegen geſetzt und gezeigt, daß der Zuſam⸗ 
menhang die von Paulus verworfene Bedeu⸗ 
tung nicht blos zulaſſe: ſondern fo gar noth⸗ 
wendig beifche. Paulus (heine dieſes auch 
ſelbſt gefühle zu Haben; dern um ı Sam. 12, 
22 und Pf. 94,14 zu erflären, muͤſſe er das 
arabifche (ib, noch vergleihen. Wenn 
aber auch Die Bedeutung davon zu den anges 
führten zwey Stellen paffen follte: ſo laſſen 
fih doch Die Übrigen und vorzüglich 2 Kön. 
21, 14. nicht erfläten. Ueberallhin aber pafs 

Rn 2 fe - 
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fe.die verworfene Bedeutung ,. und babe — I 


die Autoritaͤten des Syrers, Chald., der LXX 
und der Vulg. fuͤr ſich. Um die Richtigkeit 
dieſer Bedeutung noch deutlicher und ſicherer 
auch aus den verwandten Bedeutungen (mis. 
ſum facere, commitere, deſerere, abjicere, 
omittere, fibi permittere, finere) darzuthun, 
werden von unſerm Verf, noch die Stellen 
Pf. 78, 60. Jeſ. 32,14. 5 B. Moſ. 32, 15. 
Jerem. 15,6. Spruͤchw. ı,8. 6,20. ı Sam. 
10,8. Hof. 12,15. Spruͤchw. 17, 14. 2B. 
Mof. 23,11, 1B. Moſ. 31,.28 durchgegan⸗ 
gen und gezeigt, daß fie alle aus der. Haupt⸗ 
bedeutung. (linqu. mitt.) abfließen.  Zuleßt 
‚ werden noch einige Stellen geprüft (;. E. 
ı Sam. 30, 16. Richt. 15,9. 2 Sam. 5, 18. 
22, ꝛc.), wo die Bedeutung und Ableitung 
von der Hauptbedeurung nicht fo deutlich in 
die Mugen fälle, am Ende aber Doch darauf 
zuruͤckgefuͤhrt werden muß (S. 19:38). Ges 
legentlich find auch noch andere Stellen bes 
richtiget und verfchiedene nicht gerade hieher 
gehörige Ueberfegungen beleuchtet und — 
worden. 
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Literarifcher Brieftvechfel von Jo— 
bann Davıd Michaelis. Geordnet und 
herausgegeben yon "Job. Gottlieb Buh⸗ 
le. Dritter Theil nebft den Regifter. Leips 

zig in der Weidmannfchen Buchhandlung 

‚1796. 428 ©. in 8. 


iermit ift diefe, dem fitterator angenebs 
me Sammling geſchloſſen. Sie ents 
haͤlt Briefe von Büfhing, Winfelmann, 
Celſius (dem Sohne), Lowth, Woide, Graf 
Höpfen, Seegner, Aurivillius, Raben, Caps 
peronnier, Bryant, Adler, Seid, Dos 
browsky, Norberg und Forfter (dem Vater); 
den Reſt der litterarifchen Correſpondenz big 
zu dem Jahr 1790, mit Ausfchluß aller Brie⸗ 
fe, welche Privatverhältniffe betreffen, oder 
über den eilt, Geſchmack, die Kenntniß, 
Handlungsweife, und Perfsnlichfeit anderer 
Gelehrter vertrauliche Aeußerungen enthiefs 
ten. Nach dem Jahr 1790 hörte Michaelis 
Alters und Kränflichfeit wegen auf, Titteras 
riſch zu fragen und erhielt Deswegen twenigere 
litterariſche Nachrichten von feinen Freunden. 


nz Au 


6 I. D. Michaelis 


Auch aus diefen Briefen: hatte ſchon der 
fel. Michaelis das meifte Intereſſante in ſei⸗ 
nen Schriften, und befonders in feiner oris 
entalifhen Bibliothek genußt: weshalb fie 


Für den Recenf. mehr zur. Characterzeihnung 
ber Korrefpondenten, als zur Ermeiterung 


feiner Kenneniffe wichtig war, ob glei auch 
legtere nicht leer ausgegangen ift. So ftebe 

der ganze Buͤſching und Woide in den von 

ihnen hier abgedruckten Briefen; jener .als 
ein offener, feiner Verdienſte und reichen 

Kenntniffe ſich bewußter Mann, der aber 

auch, nach der Weife aller wahren Gelebrs 

ten, andere neben fich gelten läßt; dieſer mit 

v einer liebenswürdigen Offenheit und unbes 
gränzten Dienftfertigfeit, fo fauer ihm auch 

kegtere zumeilen fcheine geworden zu fenn: 

und eben fo andere mehr oder weniger. Auf 
ein Benfpiel ftöße man doch auch, wo fi 
ein Ausländer Anfangs von dem noch in feis 

nem Face neuen Gelehrten verachtend oder 

doh aus Bequemlichkeit zuruͤckzieht, und 

darauf zu dem indeffen berühmt gewordenen 

und gefhägten Marne mit vielen Bücklingen 

zuruͤckkehrt, und was uns an unferm Lande; 

manne 
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manne freuen muß: Michaelis ſtoͤßt nicht 
zuruͤck. | 

Schäßbar (ob gleich itzt nicht * ganz 
unbekannt) ſind die Nachrichten von dem Buch 
Enoch, das Bruce der koͤniglichen Biblio⸗ 
thek zu Paris geſchenkt har, zumahl da fie 
mit der Notice begleitet find, welche Bruce von 
demfelben durch de Guignes dem Könige von 
Franfreich übergeben ließ (S.91). Auch 
verdient Woide's Nachricht von der in foptis 
fher Sprache aufgefundenen dem Daniel beys 
gelegten Bifion von: der aſſyhriſchen, griechts - 
fchen und römifchen Monarchie, und der Mon: 
archie der Kinder Iſrael (S. ı11.) bemerft 
zu werden ; ferner: Dobrowsky's Nachricht 
von der flamwifchen Berfion, und deren Bey: 
en über die Gefchichte der ae zu Prag 


Vergleicht man nun diefen Litterarifchen 
Briefwechſel eines fehr berühmten Mannes 
mit ähnlichen Sammlungen, die wir von 
früheren Gelehrten beſitzen, fo zeigt fich ein 
merklicher Unterfhied, welcher eine Folge 
von der ganz. andern Wendung ift, welche 
der gelehrte Stand feit der Mitte unfres Jahr; 
ne genommen bat. Die Schwierig: 

Nn4 feis 


568... D. Michaelis ©, 


keiten, mit welcher das Bücherwefen noch in 
der erſten Hälfte unfres Jahrhunderts zu 
Fämpfen harte, ſchloß die Gelehrten durch 
Privarcorrefpondenz: näher an einander; 
man war ausführlich über feine Beichäftis 
gungen ‚und ihre Reſultate, feine wirklichen 
und vermeintlichen Entdecfungen ; man dis 
ſputirte ganze Materien in Briefen durch und 
urtheilte ausführlich über- jedes neue. bedeus 
tende oder Aufjehen machende Werf u. ſ m. 
Der in.neuern Zeiten häufiger gewordene Ges 
brauch. der. Prefie bat ſchon ſeit der Mitte 
unſres Jahrhunderts die Briefe der Gelehr— 
ten an einander abgefürztz; und feit den leßs 
ten zwanzig Jahren, feit dem immer mehr in 
Bluͤthe gefommenem Journalweſen, verwans 
delt fich alle Correfpondenz der Gelehrten, die 
fein Erguß durch Freundſchaft verbundenen 
Männer ift, in demüthige Bittfchreiben der 
Autoren, und vertraute Anträge zu geheimen 
Bündniffen, in Complimentenreiche Pro Me- 
moria und Rerepifle, Die vormals dem - 
Drieffchreiben gewidmere Zeit ift jeße an die 
Herren Buchhändler, oder an irgend eine 
Monarsfchrift oder eine gelehrte Zeitung, an 
welchen man als Meifter oder Geſelle zu ars 

bei⸗ 
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beiten: hat, verdungen. Jede Bemerkung 
und noch fo unbedeutende Entdeckung findet 
bey der Legion unfter Journale irgend wo ihe 
Plaͤtzchen. Mit feinen Urtheilen über neue 
Schriften tritt man in die Dienfte irgend eis 
ner Zeitung. Was bleibt nun für den ges. 
lehrten Briefiwechfel übrig? Indeffen ein por- 
tefeuille des Savans der neueſten Art würde 
Doc) auch eine intereffante $ectüre feyn, und 
über die neuefte Gefchichte der Gelehrſamkeit, 
‚ die Celebrität manches Autors und feier Büs 
cher herrliche Aufjchlüffe geben, daßman wohl 
zu feiner eigenen ‚Erbauung und zum Nug 
und Frommen der Nachwelt eines und dag 
audere gedruckt zu erhalten wünfchen:möchte, 


— — — — — 0—— —— ———— 


Nachrichten. 


Zu den Nachrichten von William Jones. 
Bibl. B. VI. S. 1094. 


Fu ones Andenfen ift manches erfchienen : 
In den Works of Hayley T. VI. ein Ges 
diche von Hayley, mit vielen Anmerfungen 
begleitet, in welchen intereffante Anecdoten 
Rn 5 und 
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und Characterzuͤge des Verſtorbenen zu fine i 


den find. 

Elegiac Poem, facred to the Memöry 
and Virtuc of the Hon. Sir William: Jones, 
. eontaining an hiftorical retrofpedt on the pro- 
greſs of Science and foreign Conqueft in Afia. 
London. Faulder 1795. 4; von Maurice, dent 
Herausgeber der Indiſchen Alterthuͤmer, deit 
Jones grosmürhig unterftügt hatte. | 

Ein Aufjaß vom Herrn Dberconfiftortals 
rath Boͤttiger, in der deurfchen Monaths 
ſchrift, März 1796. S. 2307238; in wels 
chem. die Borlefung des Präfidenten der Cal⸗ 
euttiſchen Gefellfhaft, Sir John Share ger 
bracht, und ein Privatbrief von Heren Zuͤtt⸗ 
ner in England (demfelben, der mit Ma; 


cartney und Staunton die Reife nach China 


gemacht hat) eingerückt iſt. Der vortrefflis 
che Gelehrte wird es verzeihen, daß fich Dies 
fe Bibliothek diefes an ihn gerichtete und an 
merfwürdigen DMachrichten reiche Schreiben 
“auch zueignet, um feinen Inhalt weiter zu 

verbreiten. 
+ Sir William Jones (fchreibt Hr. Hütt: 
ner) war Willens, von Indien nach Canton 
zu a. ‚ um dort das Chineſiſche gruͤndlich 
zu 
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zu lernen. Er hoffte ſelbſt mit diefer fo fchwer _ 
geglaubten Sprache in weniger als 6 Mo—⸗ 
naten völlig fertig zu werden, wie er denn 
überhaupt den Glauben batte, daß man je— 
de Sprache in einem halben Jahre völlig ers 
lernen fönne. Uber Diefer große und- gute 
Mann wurde gerade in dem Augenblicke der 
Welt entiffen, als er uns mit einem Sande 
befanne machen wollte, das für uns völlig 
eine terra incognita ift, — mis Perfien, 
Sir William war des Perfiihen, — feiner - 
tieblingsfprahe, — fo mächtig, Daß er es 
wie ein Eingebohrner fprach, und hatte fo hos 
be Begriffe von der Eultur Perfiens, daß er 
befchloß, zu Anfang des Frühlings 1797, 
bloß von einem perfifchen Bedienten Begleiter, 
(beynahe wie Hudde) als ein Innlaͤnder ganz 
Perſien zu ducchreifen. Welche Ausfichten‘ 
für tänderfunde, Litteratur und Philoſophie 
öffnete fein Plan, wenn er gelebt hätte! Ges 
feßt, Jones wäre glücklich aus Perfien zus 
ruͤckgekehrt, und hätte zu Vollendung feiner, 
bis auf ihn benfpiellofen AUllgemeinfunde des 
Orients auch China noch perfänlich beſuchen 
koͤnnen! Doch der Verluft ift zu unuͤberſeh⸗ 
bar, zu ſchmerzhaft, um daben zu verweis 
| fen. 


.- 


572 Nachrichten. 


len. Sein Freund, der gelehrte, geſchaͤtzte 
“und (eine ſeltene Combination) reiche Hols 
länder , Titſingh wird den Verluſt un etwas 
erträglicher machen, mwenigftens in Anſehung 
von China und Japan. CEs ift ohne Zwei— 


fel in Deutfchland bekannt, Daß die Hollänz 


der zu Anfang des Jahrs 1794 aus Canton 
eine Geſandtſchaft nah Pefing gefchickt, an 
deren Spiße Herr Tirfingh ift, Deffen Ber 
ſchreibung von Japan, two er fich einige Jah⸗ 
ve als Reſident der Hollaͤndiſch-Indiſchen 
Compagnie aufhielt, ſchon fertig war, als 


wir ihn in Batavia kennen lernten. Der 


Doltmerfcher diefer bolländifchen Befannts 


fchaft nad) Peking ift der Sohn des berühm: _ 


ten Drientaliften de Guignes, ein junger tas 
lentvoller, befchiedner Gelehrter, der ſich 
eben in Macao aufbielt, als unfere Gefandts 
fihaft dort war. Auch von ihm läßt fich über. 
die orientalifche Litterarur noch mancher wichs 
tiger Aufſchluß erwarten, da er fchon feit eis 


nigen Jahren bios Deswegen von feinem Va⸗ 


ter nach Macao gefchicft worden war.” 
Deventer. Während man hätte glaus 

ben ſollen, daß alles in Holland blos für: die 

neue Ordnung der Dinge lebe nnd webe, tritt 
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Herr Greve (von deffen Bearbeitung des 
Nahum und Habafuf und der legten Kapitel 
von Hiob im sten Bande diefer Bibliorhef 
(©. 367.793) Nachricht ertheilt worden) 
mit der Anfündigung eines Feitifch seregetis 
ſchen Werks über den "jefaras auf. Im— 
mer einander gegen über foll auf der einen 
Seite der verbeſſerte hebräifche Tert, auf der 
andern die lateinische Verſion zu ftehen foms 
men, uud unter beyden auf jeder Seite furze 
Anmerfungen ſammt dem critifeben Apparat, 
und. den Gruͤnden der vorgenommenen Tex» 
tesänderung. In den Zert follen nur guet 
begründete Eniendationen aufgenommen , 
und Lacunen blos duch Sternchen angedeus 
set werden. Hinter, diefem Abdrucke des he; 
bräifhen Textes mit feinem Zubehör foll der 
philologifch = biftorifche Commientar folgen, 
und inden Prolegomenen follen die hiftorifchen 
Notizen über den Propheten, und in denjels 
ben oder am Ende des Werks in befondern 
Abhandlungen die profodifchen Bemerkungen 
bengebracht werden. Das Ganze wird auf 
drey Duartbände (jeder zu soo: 600 Seiten) 
berechnet, welche den Pränumeranten auf 24 
hollaͤndiſche Gulden zu fteben kommen. Cs 
| wird 
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wird bloſe Subſeription verlange; und bey 
der Ablieferung eines jeden Bandes wird von 
den Subferibenten der dritte Theil des Gans 
zen mit 8 holland. Gulden bezahle: Im Buchs 
handel (falls mehr Eremplare, als ih Sub⸗ 
feribenten melden, gedruckt. werden) wird der 
Preis eines jeden Bandes viel höher zu fies 
ben fommen. Die Subfeription ſteht bis 
zum ı Januar 1797 offen, wo der: Druck 
feinen Anfang nehmen foll. ı Dies alles ift 
ausführlicher auf einem gedruckten Bogen zu 
lefen, der die Auffchrift führe: Programıma 
editionis vaticiniorum Jefaiae novae, Daven- 
triae Cal. Junii anno clolacexcv. 


Rom. Der gelehrte Abbate Fabricy iſt 
gefponnen, den Streit über die famaritanifchen 
Münzen (f. diefe Bibl. Th. VI. ©. 540) fort 
zufegen. Man erfieht diefes aus einem Brief 
des Cardinal Borgia an den Herrn Hofr. 
Tychſen zu Roſtock (abgedruckt in der neuen 
Monathsſchrift von und fuͤr Mecklenburg. 
Dritter Jahrgang 1794. St. 7. S. 319). 
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Die ſechs füdlichen Sternbilder des Thierkreiſes. 


29. Die Wage. 


2 Irarne. Airea. — Xn- 
Ay. Ptol. Daswv Emıdevkes Arat. Libra ap. 
‚Cicer. Jugum, Chelae nodtipates, Möchos 
ap. Ampelium. 
ul (mizin) libra, wie das Hebr. 
DYMNN (mofnaim),. das Gyr. 14m 
(mafatho ) und-das Perf. B7, — (terazu). 
Die Tuͤrken bedienen ſich bier dieſes Arab, 
Wortes, welches fie il Ken 
(thartadfchek alati) ponderandi inflrumentum _ 
erklären. Ein zweyter Nahme bey den Aras 
bern, der dem beym Ptolomaeus XnAay ents 
fpricht, weil man fie font für Scheren des 
Scorpions ausgab, iſt —R | (ez-zu. 
banan) duo chelae fcorpionis, doch ift 
BULLS (el-chiffatän) duae lances li- 
brae damit völlig gleich im Gebrauche. Beym 
Virgil. brachia fcorpionis. Cine Wage ift 
VI.Band. 4. St. Oo auf 
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auf dem Borg. Globus abgebildet. Almi- 
fan, Mizan, Mizin find von dem erften, und 
Azubene vom zten Worte gemacht. Acht 
Sterne rechnet man außer 9 unförmlichen 


hieher. | 

1.0. Ay! art. Su 
(ez-zubäna f. el-chiffah el-dfchenubijah ) 
chela f. lanx auftralis der St. ter Ör. in der 
oͤſtlichen Schaale, der xnAn vorsos beym Ptol. 
heißt. Aus der einen Benennung ift Zuben- 
elgenubi geworden. - 

3:.ß ut ar ſ. sl, sl 
(ez-zubäna ſ. el-chiffah ef-fchemalijah) che- 
la ſ. lanx borealis. Der andre nördliche St. 
diefer Größe, der xuAn Bogesos und Zuben- 
esſchemali genannt wird. Vaznelchemali, 
weicher Nahme bey de la Lande vorfönme, 
kann ohne Gefahr eines Irrthums von () 9 
(wezo) pondus, das mit dem oben angeführs 
ten mizan einerley Abftammung bat, abges 
leiter werden. 
BT USL, (zubania el- 
akrab) chelae fcorpionis heißen beyde beym 
Alfergan, da fie Die 16te Mondsverweilung 

Ä aus: 
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ausmachen. Zuben el akrab findet man auch 
wohl ſonſt bey Aſtronomen. 


30. Der ori, | 
Ixoemiös. Arat, M£ya& Sneiov: ap. Manil, 
Onicdoßainov Scorpio, ap. Ciceron. Hape, 
Martis fidus. Fera magna. 
ws — (akrab) ſcorpio, "fo wie das 


Hebr. ZDF, das Syr. 2;-ü-. (akrebo) 


und das Perf. nr (chezhdum). Die 
Zürfen nennen pre ln (koirughi ) 


den Geſchwaͤnzten. Auch ſetzen ſie das ad- 
verb. Ya, ‚9! (uzun) valde davor. Aus dem 
Arab. Worte ift die Benennung Hacrab, Ala- 
crab, und durch Berwechfelung des einen 


Buchſtabens Alatrab entftanden. Die Sters - 


ne, die man einflimmig zu ihm rechnete, bes 
ttagen 21 und überdem find noch 3 unfoͤrm⸗ 
liche beſtimmet. 


1-6. B. 4. T. b. v. v. Kt 
(iclil el-dfchebhah) corona frontis.” ı em 
2ter, einer Zter, 3 vierter und der feßte ster 
Gr. vorne im Scorpion. Das ’erfte Wort 
ſteht ” dein Borg. Globus, wie Affeman- 
| Do2 ni 
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mi als eine. zte Lesart anführt, ſo daß die 
erfte A (el- chileh), welches Wort 
als ein aus dem Griech. xnan entflandnes 
aufftelle, natuͤrlich wegfallen muß. Weber 
Die Zahl der Sterne, Die. man unter dieſem 
Nahmen begreift, ſind die Arab. Schriftſtel⸗ 
fer nicht einig. Phiruzabad nimmt nur 4 in 
einer Reihe liegende an, und Alfergan, bey 
welhem diefer. Nahme die 177te Mondsver; 
weilung bezeichnet, fogar nicht mehr als nur 
drey. —— 
6. (dſchebhah 
el akrab) frons fcorpionis heißt unter jenen 
'& befonders der letzte, 4 (5ter Gr., welcher 
der mittelſte auf der Stirne ſeyn ſoll. | 
8 Kell 5 (kelb el-akrab) 
cor fcorpionis der vöthliche Stern erfter Gr. 
im Scorpion, der außer der hiervon abge: 
feiteten Benennung Calbalacrab aud) Avrœ- 
ens, Veſpertilio heißt, beym Chryfococca 
noedles gnogmis. „ Weberdem wird hiedurch 
die 1gte Mondsverweilung benannt. 

Par 7.9 7.0. Digit | (el nijät) prae- 

- eordia ift,eine-im Mudichizat vorfommende 
Benennung der 2 dem Antares zu beyden Seh: 
| — "ten 


« w“ 


30. Der Scorpion. Ser. 
ten in einer geraden Unie liegenden Sterne 
3 (4)ter Groͤße. 

20.23. ©... EEE] — ſchaulah) 
dieß Wort iſt nur vom Schwan; eines Scor⸗ 
pions gebrändhläch, den es Ausichließend bes 
zeichnet, und bedeutet hier die beyden letzten 
St. zter Gr. im Schwanze, die auch die 
ı9te Mondsverweilung ausmachen. In eis 
nem Cod. des Ulugh Beigh wird von Hyde 
— (esſchauchah) ſpina geleſen, wel⸗ 
ches uͤbrigens in Hinſicht auf den Stachel 
wohl vertheidigt werden koͤnnte, -aber Doch 
nicht vorzuziehn ſeyn moͤchte. Dieß Wort 
hat im Aſtronomiſchen Gebrauche mancher⸗ 
ley Umwandlungen ſich muͤſſen gefallen laſ⸗ 
> — findet Schomlek, da man aus 

mim und aus ähe cum pundtis C5 
— machte; ferner mit vorgeſetzten Mim 
Mofchlek, und endlich, da man das letzte Lam 
über ſah, Alaſcha. Diefe legte Form, für 
weiche man auch Lefchat feßte, gab Scaliger: 
Beranlaffung-auf Am .(Laf’ah) punctura 
feorpionis zn rathen; paßlich genug aber - 
niche richtig ! 

1. Unter den unfsrmlichen wird noch v von 
Vl. Beigh gleich der erſte als ein Nebelſtern 

Oo 3 | ater 
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ater Gr. aufgeführt und mit dem Nahmen 
Js] „ILS (tli es- fchaulah) fequens 
| caudam — ausgezeichnet. 


31. Der Schate. 

Tofeurne. Purwe röfs. Immörns. Tofo- 
Tos. BeAoxeurog. Sagittarius, Arcipotens. 
Sagittapotens. Centaurus. Croton ſ. Crotus. 
Chiron. Eumenes.. Semivir. Philyrides. Ar- 
cus, Arat. Capellae telum. Sagitta arcui ap- 


plicata: Theflalicae fagittae. Pharetra. Eques. 
Minotaurus. 2 


N Cer- ramih) jaculator, welcher 
Hape fpäter. entftanden zu ſeyn ſcheint als 
ein andrer, der noch oͤfter vorkoͤmmt. Ur 
(kaus) arcus iſt diefer, der die Analogie der 
übrigen Morgenländifchen Sprachen hierin, 
für fich bat... Man trift nemlich bey den Rab: 
Binen ZTWD,Ckefchet), bey den Sprern 
a0 (kefchto), ber den Perſern „U 
(chamän) , bey den Türfen _sLs (jaj) an, 
welche Worte alle fonft einen Bogen und hier 
das Geſtirn des Schügen bezeichnen. Elkufu 
oder Eikaufa findet man auch davon abgeleis 
tet. Caefius ließ ſich site blos durch 
i | dies 
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diefen Nahmen verleiten, daß er fchrieb: die: 
Araber zeichneten nuc einen Bogen; wenig— 
tens har der Borg. Gtob. einen Schügen 
vollſtaͤndig. Man zäpler 2“ ——— ein⸗ 
ſtimmig 31 Sterne. 


1. . ala (zudfch el-nii- 
fchaba) cufpis fpiculi heiße nach Einigen der 
St. zter Gr, vorn an der Spitze des Pfeils. 


1.2. Y.d, Ben Ul. Beigh heißt übrigens 
diefer und ein 2ter eben der Größe, der am 
Handgriff des Bogens feinen Stand hat. 
Son — α (min el-naaim el- 
— e — adeuntibus ſc. aquatio- 
nem. Vielleicht iſt aber die andre Bedeu⸗ 
tung von —(naam), da es einen Strauß 
bezeichnet, mit der Arab. Benennungsart, 
von weicher hernach noch mehrere ähnliche 
Tale vorfommen werden, befjer übereinftims- 
mend, fo daß man das allgemeinere Wort: 
beftimmter und fpecieller zu verſtehen haͤtte. 
Auf dem Borg. Globus ſteht nur so nl f 
(el-waridah) redeuntes, welches 8 dem 
pbast (ez-zader) entgegenfteht. 


D04 | 6. 
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6.7.0. ©. Bollftändig heißt diefer letzte 
Mahme der 2 Sternen 3 und 4 (4 und s)ter 


Größe an der linfen (rechten) Schulter des‘ 


Schuͤtzen von Ul. BReigh gegeben wird 0 
a] 1-25] (inin el-naaim ez -za- 
dirah) de pecoribus f. firuthiocamelis redeun- 
tibus ab aqua. 

20. 21.r.%. Zwey Sterie 4 und ster 
Gr. auf. dein Mücken des Shuͤtzen führen 


auch noch diefen Mahmen bey Ul.B. Ecteri 
aber fcheint dieſe nicht mitzuzählen, da er den. 


Naaim zufanımen, in dem fie die 20fte Monds⸗ 
verweilung ausmachen, nur 4 Sterne zus 


fchreibt. Hingegen’ zählen -Gieuhari, Alfer. 


gan nnd Mohammed Tizini fogar 8 Sterne 


dazu, in dem fie wahrſcheinlich die, welche 


Bayer r und I nennet, noch mitnehmen. 


8, v. N er (ain er- ramih)) 
oculus fagittarii, heiße der Mebelftern 4ter Gr. 
den die Araber in das Auge, Bayer an den 


Kinn des Schüßen verſetzt. 


23. B. N a a (urkab er-rä- 


mih) magnus tendo der St. 4 (2)ter Gr. an 


der Ferſe des linken (rechten) Vorderfußes. 
| 24. 


— 


eo — .— un — 
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24.4. ae 8,5, (ruchbah er- 
ramih) das Knie des Schügen, der andre 
Et. 4 (2)ter Gr. am Knie defjelben Fußes. 
sal (el-beldah) oppidum ift nach dem 
Alfergan eine von Sternen entblößte Him⸗ 
melsgegend in dem Schuͤtzen, die ihm Die 
aıfle Mondsverweilung ift, wo der Mond 
fih gerade am fürzeften Tage im Jahre für 
Arabien aufhalte. So auch Phiruzabad, der 
darüber uns Aufklärung giebt, warum Turd- 
fcheman und Gieuhari 6 fleine Sterne unter 
jenem Nahmen begreifen. Er ſagt nemlich: 
. wicht inamer bliebe dev Mond genau in jenervon 
Sternen feeren Stelle, fondern gienge in 6 Ster⸗ 
ne zur Seite, die bogenförmig neben: einander 
lägen und bey ihm so MR | Cel-keladah) tor. 
ques,heißen. 5A] (el-beldah) finder fih 
auf dem Borg. Globus nur mit den 4 erſten 
Buchſtaben ausgedruckt, da der Ubzeichner 
vermuthlich die beyden andern wegließ. Ein 
andrer Nahme finder ſich noch, den Affe- 
manni —* | as0Uf (ed-daffah er-ra- 
mih) dimidium fagittarii liefet und überfegt. - 

Die Nichtigkeit dieſer Deutung bleibe aber 
noch ſehr en R lange nicht andre 
Stel⸗ 
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‚Steffen dieß undeutlich ‚ausgedrückte "Wort 
aufhellen. Da, wo Hand, Bogen und Pfeil 
mit einander zufammentteffen, alfo beym St, 
dſteht dagegen ein Wort auf dem Globus 
ſehr deutlich'gefchrieben und paßt fo gut, daß 
ich kein Bedenken trage, die Lesart, die Afle- 
manni auch fieht, für richtig zu halten. Es 

iſt das fer befannte Wort gas (el waz!) 
conjundtio, welches leicht ein befondrer Nab⸗ 
me des — geweſen ſeyn mag. 6 


. Der Steinbock | 


— ap. Nonn.: "Adams. Ca- 
pricornus, Aequoris hircus, Pelagi- procella, 
ap. Manil. Caper imbrifer, gelidus. Cotni 
ger. Capra, Pan. Aegipan, * 

san c(uſcheddi) caper, woraus Alge 
di zu erflären iſt; Alaſel und Alcontarus ges 

- hören aber gar nicht hieher, da jenes etwa 
von der fpica in der Jungfrau und dieß vom 
Centaur abzuleiten iſt. Alle. Oriental, Bes 
nennungen bezeichnen , hier übrigens einen 
Bock. Hebr. 173 (gedi), Syr. en 
(gedjo), Perf. aSLö > (buzhale), Tuͤrk. 
| N er) (ughlak). De Geſtalt eines ſich 


in 
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in einen Fifch endigenden Bocks ift auf dem 
Borg. Globus auch beybehalten. Die Zahl 
der Sterne ift — Ul. Beigh, Salamask und, 
Ptol, 28. Ä 





1.3.0ß (min; 
fa’d ed-dfabeh) Ex fortuna madantis, auch 
wohl -allein zul (dfäbeh) madtans. Die: 
beyden Sterne zter Gr. an den Hörnern des 
Steinbods. So aud auf dem Borg. Gl., 
fie machen die 22fte Mondsverweilung aus.’ 

3.4.7. . J (ſoæd naſchi- 
rah)-fortuna averruncantis-f. divulgantis nun- 
cium. Die beyden Sterne ztet Gr. an dent. 
Schwanze. 

3.0. — 0 (dfanab A 
Alchedd) cauda capri heißt der eine von die; 
fen, fonft auch der am meiften gegen Mor⸗ 
gen zu liegt. 2 
 @. sLüsf (ef-fchiah) ovis iſt nach dem 
Alfergan der Nahme eines kleinen Sterns un⸗ 
ter dem Auge, und ein ſehr kleiner Zug auf 
dem Borg. Glob. wird auch dafuͤr von Aſſe- 
manni nicht ohne Grund genommen. Wahr⸗ 
ſcheinlich ift dieß der St. e oſter Größe. 

33. 
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33. Der Waſſermann. 

“Teoxoos. Aquarius. Fufor aquae. Deu- 
calion;- Ganymedes. Puer Iliacus. Ariftaeus,- 
Cecrops. ap. Apian. Hydridurus. ap..Horat. 
Aquae tyrannus. Junonis aftrum. — 
Urua, =. 

sus su (fakeb a: ma) effundens 
aquam ift der hiernach gebildere Arab. Nahe . 
me, da der weit gewöhnlichere iſt 20 
(delv) fitula. Eben diefe Benennung geben. 


ihm die übrigen Drientalen. Die Nabbinen 


7 (deli), die Syrer Poꝛ (daulo), die Pers 
fer Jgo (dal), die Türfen A&y-5 (kugha)., 
de; und vierzig Sterne nebſt 3. ——— 
| * zählte man allgemein in —* | 


2.3.0.0. —— On (ide * -me- 
lik) fortuna regıs. Eine andre Punctation 
ließe (fad el-mulk) fortuna opum leſen, wie 
Hyde aud) vorſchlaͤgt. Dieß ließe fich tech 
mit der folgenden "Benennung 2 andrer Sters 
ne rechtfertigen; aber Affemannı’s Lesart Ass 
— NC(ſad el-chol) fortuna omnium vers 
danft angenfcheinlich ihren Urſprung einer 
—— Deutung, obgleich nicht zu leug⸗ 
nen 
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‚nen ift, Daß die, abcopirten Züge ihn faft 
nothwendig fo irre leiten mußten, wenn feine 
andre Hülfsmiteel ihn Davor bewahrten. Ues 
brigens werden durch jenen Nahmen 2 Ster⸗ 
. ne an der rechten (linfen) Schulter des Waſ⸗ 
ſermanns bezeichnet, von welchen einer 35 
(2)ter,, der andre sterÖr. if, 

4.5. ß. & 9 AR (fa’d e5- 
faud) fortuna fortunarum. Zwey andre Sters 
‚ne, die gerade von derfelbigen Größe als die 
vorigen find, nnd ihren Standpunct an der 
Iinfen (rechten) Schulter haben. Diefe find 
von Aflernanni recht gelefen, da er mußte, 
daß fie die 24fte Mondsvermeilung machen. 
Unter diefen follen nach dem Phiruzabad die 
Heinen weißlichen Sterne fteben, welche nach 
ihm den Nahmen A) Cel-anah) führen, 
vielleicht a rad, vidit. 

6.7. 49 Rs Aa (fa’d bula’) for- 
tuna deglutientis oder LAS] O_x_u 
(fa’d el-bula’än) fortuna duorum deglutien- 
tium. Zwey. Sterne 5 (5) und s (g)ter Or, 
an der linfen (rechten) Hand des Waſſer⸗ 
manns, von welchen der eine jegt am Mans 
tel fteht, der bier bey den Griechen Daworys, 
— —ãB —— Meov, —RE& heißt. 

Phi. 
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Phiruzabad und Alfergan rechnen auch nur 2 
St. hieher, da es bey ihnen die 23fte Monde: 
verweilung ift, fo daß der eine Stern, den Affe- 
wanni, weil er in der Nähe fteht, mitzäßft, 
davon abgefondert werden muß. 


9.10, 11.9.7.C. Sal (ſa'd el. 
achbijah) fortuna tentoriorum diefen Nahmen 
führen 3 St. an der rechten (linken) Hand, 
von welchen der erfte Zter, der zweyte 4 (s)ter, 
und der legte 3 (4)ter Gr. iſt. Sie machen 
die 24fte Mondsvermweilung aus. | 


18... Der St. ter Gr. am linfen Fuß, 
welchen wir jeßt Scheat nennen, hat dur) 
Os ([a’d) feinen Nahmen freylich erhal 
ten, führe dieſen aber, fo viel wir wiſſen, 
nicht bey den Arabern felbft, fo daß hier eis 
ne Verwechſelung vorgegangen iſt. Ueber: 
haupt zählt man, wie aud) Phiruzabad nah: 
mentlich erwähnt, IO — se.sU5 
(nadfchum faud) fidera faulla, De; 
gafus, zwey im Steinbock und vier im Waſ— 
fermann, von welchen Biere Mondsvermeis 
lungen bezeichnen’ und Sechſe nicht. _Schi- 
kard wollte „lu (faidon) crus als urſpruͤng⸗ 
liche Benennung angeben, weil er ſich 


durch 
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durch die Stelle, wo der St. 4. ſteht, vers 
führen ließ. — ee © 


42. 0 oder & im füdl, Fiſch. gast 
Pr (ed-diphda’ el-auwal) rana prima‘, 
durch Bergleihung mit einem Stern im Wall; 
fifh ; ferner [rLı | (et-talim) agger bey 
Abdurrahman Suphi, vid. flum. Erid. und X 
— (phum el-haut 
e-dſchenubi) os pifeis auſtralis find 3 ver 
ſchiedne Nahmen des St. eifler Gr. am En; 
de des Waflerausguffes, der von Bayer ei: 
gentlich zum füdlichen Fiſch mitgezählt wird, 
Fomal haut ift fein gewöhnlicher Nahme bey 
ung, da Die andren Fomahant, Phomaut, 
Fumahant, Fumalkant und fogar Fontabant 
mehr oder weniger abweichend hieraus hers 
vorgegangen find. | 


34. Die Fifche. 

"IxQues. To Mdue. 6 AxYus vorios x] 
Bogeis. Asenn. Pifces. Pifces bambycii. Pi. 
fcis gemellus. Derce five Dercetis. Proles 
Dercia. Placetis, filia Veneris, Atergatis Sy- 
rorumDea. Aliis: Dione Veneris mater, Ve- 
aus Syria et Cupido. Venus cum Adone. 


ya 
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Gy (haut) pifeis oder anni 
(femchah) , welches ebeu fo einen Fiſch be 
deutet; beyde Worte finder man nur im Sins 
gular hier und aus ihnen find die Nahmen 
Elhaut, Elhautine, Samch und Alfemcha zu 
erklären. Eben auf die Art fegen auch die 
übrigen Morgenländer außer den Hebr. bier 


die einfache Zahl, der Syrer I-a-. (nuno), 


der Perfer IS lo (mahi), der Türfe IL; 
(balik) ein Fiſch. Da der Hebr. aber DY7T 
(dagaim) duo pifces fagt, fo ift es auch leicht 
möglich, daß der Singular collective zu nebs 
nen fen, weil man nicht wohl mit Scaliger 
annehmen fan, daß fie einen Fiſch Durch das 
Band mit dem Wallfiſch verbunden hätten. 
Auf dem Borg. Globus find 2 Fiſche von 
ſehr ungleicher Größe verzeichnet, und das 


Band, das Aflemanni wegen der durd die 


Verzeichnung des Kugelnetzes entflandenen 
zmahligen Trennung nicht verfolgen konnte, 
iſt ſehr breit und verbindet Die beyden Schwäns 
se der Fiſche. Da aber dieſer Globus von 
Griech. Modellen hoͤchſtwahrſcheinlich abco⸗ 
pirt iſt, fo mag feine Geftalt zur Beſtim⸗ 
mung der uefprüngfich. Arab. Verzeichnungen 

| nicht 
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nicht viel Gewicht haben. Man zählte uͤbri⸗ 
gens in dieſem Geftiin 34-Sterne und dazu 
4 unförmliche, ohne ihnen beſondre Nahmen 
zu ertheilen. 

19. &. Mur der eine Et. zter Er. 3 rü 
Sexio im Knoten bender Bänder ſcheint nach 
dem Phiruzabad, da er die letzte Mondsvers 
mweilung iſt, Wit (er-rifcha ) funis ges 
nannt zu ſeyn. Diefer Nahme war dann 
mit Gast hs (betn el- haut) gleich“ 
bezeichnend, welches in der Andromeda vors 
fam. , Das Band, welches die Griechen und 
Römer deomeı geisicı, auvdennos vrrovenics, [. 
errsgavıos , -Aivoy were on, cingula, cate. 
nae, vincula fila, conjundtiones, lineolae 
alligamentum luteum ſ. linteum nennen, heißt 
darnach bey den Arabern Zus (cheit) filum 
ee us (cheit chettani) filum 
linteum, Sig 2 


Sternbilder der ſaͤdlichen Hemiſphaͤre mit Aus—⸗ 
ſchluß des Thierkreiſes. 





35. Der Wallfiſch. 
Kuros. Tleisns.. Diensis. Tleisıs: 'OgDor 
7 Oe@ws: Cete.. Diaco. Leo f. urfus: mari. 
VU. Band. St. Pp nus 


— 2 U un un 
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nus. Bellua. monſtrum marinum. Balena. Pi | 
firix. Orphus. Canis Tritonis, ap. Cliryfo«' 
cocc. Ix9us peyasi .' Fa 
ö (kaitos) dieß Wort ift aus 
genfcheinlich aus, dem Öriechifchen xnros ents 
fanden, und hat dann wieder zu Elketos und 
' Elkaitos Anlaß, gegeben. Die Abbildung 
“eines Seeungeheuers mit 2 Vorderfuͤßen ift 
auch auf dem Borg. Globus. ‚Man vechnes 
te 22 Sterne bieher. I u i 
2.0 deli (ciph el. 
äfchedfma‘) manus ſ. vola truncata, Det 
&t. 3 Gr. am Nahen des Wallfifches Er 
40 eye, det gewöhnlich Menkar beißt, 
duch Monkarel 'kaitos. ° Wenn gleich diefe 
Beunennung mir nicht Arabifch"gefchrieben 
vorgekommen ift, fo kann man die wahre Ger 
fralt dieſer Wörter doch nicht verkennen, 
ur j | —— (menkar el- kaitos) 
roflrum ſ. mandibula ceti gäbe treu die Ara⸗ 
biſchen Buchftaben zuräc. 
(dfeneb kaitös [chemali) cauda cetes borealis 
8* er (Er 0, |: Zum 
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det St. zter Gr: zu: aͤußerſt im —— 
rg Ihierfreife nähe, Ä 

22. B. bei, — ‚(dfeneb el. 
äfehenubi) *— auſiralis der St. 2ter Größe 
mehr füdlih- im Schwanze, welcher eigent⸗ 
lich den Nahmen Deneb kaitos cauda ceti das 
yon fuͤhrt. Sein zweyter Arab, Nahme ift 
rt gast (ed--dhiphda et- tſa- 
nija) taua ſTecunda. Dieſer Nahme -findet 
ſich auch, wiewohl der Verzeichnungedes Ku⸗ 
gelnetzes wegen getrennt, auf dem Borg. Glos 
busfarten, wo ihn Affemanht überfah. Man 

ſehe uͤbrigens bey dein — die — 
men des Fomalhaut: | 
m. 9: er — (damen fo 
thiocameli iſt die Benennung, die Mohaın. 
d Tizini 4 Sternen. im Bauche des Wall; 
iches. giebt, und dieſe Buchſtaben finden 
ſich auch ungeptbeifet auf dem Borg. Gtob., . 

obgleich, Alfemanni die 3 legten ganz überfaß, 
und ans den erſtern durch unrichtige Pune— 
zation — (el- baka) machte. Au bey 
einem Araber, den Hyde tier, findet ſich 
eine deutliche Spur davon), obgleich daſelbſt 
der Dual: lat. (a- naäınan) dug 
fruchfocameli' ſtehet und noch dazu, vermuth⸗ 
Pp 2 lich 


lich durch einen Irrthum, gefagt wird, daß 
dieſer Nahme nur einem Stern in den Vor⸗ 
derfuͤßen zukomme, da es doch weit paßlicher 
iſt, ihn den Sternen, bey welchen er auf dem 
Globus ſteht, zu laſſen. Der eine unter die⸗ 
fen zter Gr: 2 bey Bayern pflege auch wohl 
Bata Kaitos ‚!Beten Ketos, oder Batan el kaitos 


. genannt zu werden, welche Worte fehon Schi. 


kard: richtig durch aha 6 — 
— — venten ceti ertlaͤrte. 


21 


1,36 Dein. en 
— Nerv. "Oveiovi: Teikuree, 


| en au Orion. Oarion.' Arion; Hyr 


for, womit 73% die, fat, Peru au» 


cades. Jugula ſ. flella jugula. Ayriades. Can. 
daon. Venator; Dianae comes et amaſius. 


ei; — (el dſchauza) ſidus med 
diefen Rahmen bat der Orion mit den Zwil⸗ 
lingen bey den Arabern gemein aus einerleh 
Grunde, der dort angefuͤhrt iſt, nicht abet, 
wie Bouillaud wollte, weil man-ihn felhft für 
einen der Zwillinge genommen habe. Ein 
ihn beſſer und vielleicht auch haͤufiger bezeich⸗ 
nender Nabme iſt — (ſchebhar) Gigas, 


dax 


— — — — — ⸗ 
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dax furiofus, fublimatus bellator förtifimus, 


das Hebr. 27 (gibbor), das Sp. ER 
(gavöro) und das Chald. NTEI (niphla), weis 
he einem Riefen bedeuten, zu vergleichen 
find. Von jenen beyden Arab. "Mahmen | 
fhreiben fih übrigens mehrere her, Die zus 
mweilen in Aſtron. Büchern angemerfe find ; 
von dem erſten Sugia, Alugia, Elgeuze, Geu- 
ze; von dem andern Elgebar, Algebar, Al- 
gebra. Schikard wollte der beyden erſten 
wegen BA] (es-Ichadichi’0) audax 
vergleichen, welches freylich ganz gut paflen 
würde, wenn man nicht lieber ‚eine Verſet⸗ 
jung annehmen will, wofür: die. Analogie 
mehrerer anderen Wörter laut genug fpricht, 
fo daß alle Bedenklichkeiten darüber binmegs 
fallen. Da ein großer Theil der gelehrreften 
Bibelausleger unter MNOI (cheſil) Job. IX, 
9. den Orion verſteht, fo werden die Gründe 
dafür hier einiger . Anführung werth ſeyn; 
wenn gleich Niebuhrs Zeugniß über den jeßis 
gen Sprachgebrauch mehr für den Sirius 
entſcheidet. Man. vergleicht nemlich die Ety⸗ 
mologie (chaſala) torpuit, wegen 
der bey feinem Aufgange eintretenden Kälte, 

Pp 3 oder 
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oder Die Bedeutung faruus, die dein. Hebro 
Worte: zufommt sund ‚von den Arabern dem, 
Mimrod als Beynahme gegeben wird, wel⸗ 
cher bey. den. Perfern die, Stelle des Orion 
am Himmel einnimmt. Dazu komme Deitz 
tens die Autoritaͤt dey alten Ueberſetzungen, 
da der Syrer auch ausdrücktich daflr lang . 
(gavoro) fege! Die Meynung einiger. Rab⸗ 
bitten, Die den Canopus Pier finden wollen, 
muß wenigſtens dieſem nachſtehn, und ges 
wiß die Hypotheſe des Neetor Hein, der auch 
hier ſeinen Cometen ſah. Beym Phiruzabad 
wird das Wort RAS | fel-nafak) erffäre 
durch ana fol. (caucab el. 
 dfehauza y"Nellae Orionis, wo man nun jes 
nes Wort Als den Nahmen des ganzen Stets 
bildes oder als dem einzelner Sterne in ihm 
(denn zweydeutig bleibt es immer) anſehn 
kann. Lalamask. zaͤhlt hier 28 Sterne, wo⸗ 
fern nicht ein Schreibfehler hiebey die Ver⸗ 
ſchiedenheit zwiſchen ihn und Ul. Beigh oder 
Ptol. vetanlaßt hat, — beyde as I 
aicguen. 
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TA Cel - hakaah) circulus vel 
albida vertuca, qualis in.’ pede finifiro equi 


reperitur. Der neblichſte Stern im Kopfe 
des Orion, der drey kleine Sterne in ſich be⸗ 
greift und. die ste Mondsverweilung beſtimmt. 
Sie heißen auch ſonſt wegen ihtes Standes 
ur! ww (räs el- dfchebär) caput gi- 
gantis,, und — ihrer Lage unter einander 
führt Abdarrahman Suphi folgende 4 Worte 
slenisf (et- tehai), Colyzerist. (et- tehiat), 
u uist (et-tehiah) und GI (er 
atſaphi) als ihre Nahmen an,. die alfe einen 
Drevfuß bedeuten, mit dem ſie in jener Hins 
fit uͤbereinkommen. Gieuhari, der dieſe letz⸗ 
aaa auch anführt,. fegt fie vermuth⸗ 
aus Jtrthum mit der 6ten Mondsverwei⸗ 
lung der EI- -henpa in den, ‚Zwillingen für fys 
nonhin. Der obere und größte Stern unter 
diefen 3 wird beym Phiruzabad — 
{meifa) und lu (meiſan) fuperbe in- 
cedens genannt Dieſer Nahme iſt nach Nie. 
buhr B. von Arab. p.ır3. noch jeßt bey den 
Arabern gebräuchfich, ob er gleich in einem 
Buchſtaben — das Gehoͤr betrogen wurs 
de, da er (1: (mizan) die Wage ver⸗ 
ſtand. Er ahtt t auch an, daß ihm ein an⸗ 
en Pp 4 drer 
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drer Araber ‘die Sterne J, e, &, Milan el hak 
and Id in dieſem Sternbilde Milan :el b3- 
tel genanne habe, | 
2.0. el] io ( menkab 
el-'dfchauza humerus Orionis der roͤthliche 
Sheerſter Gr. an der rechten (linken) Schul⸗ 
ter des Orion, den Aratus yAnveos den ſehens⸗ 
würdigen nenne, ein jeßt gewöhnlicher Nah⸗ 
‚me Bed el-geuze oder Beteigeuze ift durch 
Verwechſelung vorzüglich des E je mit & be 
‚aus feinem andern Nahmen Trust As 
‘(jed el-dfchauzs) manus Orionis entftanden. 
Man finder auch wohl Beit algeufe gefchries 
‘bei; —— Eins (dũra el-dfchauza) 
brachium Orionis ift ein dritter Nahme, wel⸗ 
chen’ Suphi dieſem Sterne beylegt. 
3.9. Bey de la- Lande heißt ee Almer- 
'zamo’n nagied, aber. Diefen Damen 3 
Oli Cel-mirzam el nadfchid) leo ftre- 
nuus führt der St, 2ter Gr. auf der. linfen 
(rechten) Schulter, der bey uns gewöhnlich 
Bellatrix heißt. Abdarrahman Suphi führt 
mit einiger Verſchiedenheit Diefe beyden Wor⸗ 
+ te, als :2 verfchiedne Nahmen defjelbigen 
Sterns auf, da er 2 Adjective daraus macht, 


2% mp) 


* 
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+ -.$4 (er-rezum) mugiens und Anl 
(el=nadfchid) ſtrenuus. Im Buche. des 
Mu’dfchizat- werden dieſe beyden Nahmen 
aber getrennt, und einer diefem St., der ans 
dre dem vorhergehenden an der andern Schufs 
ser zugeeignet. Auf dem Borg. Glob. fteht 
das letzte Wort allein bey diefem Stern, wo 
aber Aſſemanni aus Irrthum r as (ed- 
dahher) incitator las. 

17-25. und die tiefer Tiegenden. „UN 
ut (et-tadfchi we-ed-dfawaib) 
tiara er antiae. Jedes diefer beyden Worte 
mit dem Zufaß; des. Orion, der. auf dem 
Borg. Globus auch fehle, bezrichnen die 9 
Sterne in der Loͤwenhaut, welche Drion nad) 
Bayer in. der Hand hält, und wovon er nur 
den St. 7 und v gter und g öfter Gr, mir 
Buchſtaben bezeichnet hat. Andre zeichnen 
bier einen Schild ; die Figur auf dem Borg. 
Glob. trägt aber wohl auch den nicht, fon: 
dern ein Tuch, wie denn Ulugh Beigh und 
Suphi fügen: fie wären ya) —,) (ber 
astin) oder „Zul -,AE (dla el-cham) 
in manica. Durch das erſte Wort, welches 
einen Kopfſchmuck bedeutet, ließ ſich Mud- 
Pr x fchizat 


* 
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ſehieat verleiten, fie über den Kopf des Orion 


fegen zu wollen, lö Ced-dfawib) 
bedeutet überhaupt alles . herabhängende, 
Dies Wort ſteht nur auf dem ‘Borg. Glob,, 
wofür. aber Aflemannı 19-51. (ed -dava- 
jer) circuli ſ. crings iu gyrum collecti las. 
Vielleicht ſah man fie vordem bey den. Ara: 


bern “als; einen. Theil des herabpängenden 


Kopfpuges beym Drion am, aber gleichwohl 
kann deswegen dieſe wenig verfchiedne Lesart 
der anders woher befannten nicht vorgezogen 
werden. . . | 
26-28. 0.2. FE Ki 
(mintakah el- dfchauza ) oder nach dem Suphi 
| gl ER (nitak el-dfchauza)) beys 
des cingulum Orionis. Die 3 Sterne 2ter 
Gr., welche dicht neben einander am Gürtel 


ſtehen und bey den Engländern the golden 
yard, bey uns der Jacobsſtab genannt wmers 


den; auch wohl die drey Könige. Nach Rab- 
bilfaacIfrael folfen diefe NY\ID Job. XXXVIII. 
heißen, S. den Thierkreis. Es finden ſich 
von ihnen fonft noch 2 andre Arab. Nahmen 
el BL, Weist (el-ni- 
dhkam f, el aedhm:el dfchauza) ordo f. fe- 


ries 
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ries Orlonis, weil.fie in einer Reihe fiehen , 
und dann geil Vi ( phekär el- dfchau» 
22) vertebra Orionis, weil fie am Ruͤckgrad 
ohngefehr find, 

29-31.1.0.9. 1, —* Ju (faiph 


el-dfchebbar) enfis gigantis; für das erfte 
Wort hat Suphi hier Laut (el-lekat) ſpi- 
cilegium Orionis. Drey St. zter und einer 
4(3)ter Gr, an und um dem Schweidte des 
Orion. 


(ridſehl el-dfchauza el · juſra) pes Orionis 
ſiniſter der bekannte Stern iſter Gr. am lin⸗ 
ken (rechten) Fuß des Orion, welcher mit 
einem weißlichten Lichte ſchimmert und ge— 
woͤhnlich von dem erſten dieſer 3 Arab. Woͤr⸗ 
ter Kigol oder Regel genannt wird, nach de 
la Lande auch Rigel-Elgebar und zuweilen 
Kefil (?) Suphi giebt auch dieſem den Nah⸗ 
men (el-nadſchid) N da 
er fonft noch bey ihm | * sehn (rail 
el-dfchauza) paflor Orionis heißt. 

38.4. Fan SPEFS J (ridfchl el» 


eg pes dexter der St. zter Gr., der dem 
vori⸗ 
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vorigen gegenüber nach _ EUREN: | 
am Tinten Fuß ſteht. 


37. Der Crivanfuf 


Iloranos. O röranos TE weinvos, Tlo- 
AuxAuusos morauos, Heidavos. Eridanus. 
Melo. Mulda, Flumen. Fluvius, Amnis. 
Oceanus, Gyon. Nilus. Padus ap. Lycophron, 
Aetum. Liguribus: Botigum ſ. Bodintum. | 

gi (el-nahr) fluvius, woraus man, 
Nar, Nahar-und Alnahr machte, und fogar 
Acharnar, da man die Benennung des einen 
Et. ıfter Gr. (fiehe unten) auf den ganzem) 
Fluß legte. Man techn — 34 
Sterne hleher. 





1.2.3. ß. V. Aetr. Im’ Ok er 
ALL Hj; Fe] Ceurfa el-dfchauza 


el —— ſolium Orionis praecedens, 
Ein St. zter, einer 4 und einer ster Gr., 
die Ul. B. alle zur gten Ge, rechner am Ans, 
fange des Fußes unter dem Orion, wozu noch 
der St. rim Orion felbft gerechnet wird, der 
noch -beym — ſich als ein — mr er 

zeigt. 
14. 
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A 4. 22. & 7. und Die daneben liegenden 
el 5 | (azha: el-naam) anidus ſtruthioca 
melis. Diefen Nahmen fuͤhren 8St. zier 
und ater Gr. in: der erſten Krümmung des 
Fluſſes, die gegen den Wallftichizu fiegen zus 
gleich mit «und aus der Bruft dieſes Meer⸗ 
ungeheners;: (die Aſtron. Nahmen Angetenar 
und Ancheneteygar; Die. freplich felten: ‚find, 
hafien ſich noch aus unrichtiger Ausſprache 
des erſten Wortes und dem Zuſatz a3: (na« 
har) fſuvius erklaͤren) daher auch 4 det naͤch⸗ 
ſten mit „diefen igween (yw Sad 
(zadr el-kaitos) pectus ceti beym Suphi hei⸗ 
ßen. Ko ME Va) (el-beit wea 
el.keit) ova et putamina werden, die hey dem 
ſogenannten Neſte umherliegenden kleinen 
Sterne genannt. Beym ‚Bayer ‚beißen fie. 
Davon Beemirn , Theemim, Ä 


ve 


BY at (ed- dhalim) —*8* 
ei fofh primitus putei. Daher Chryfococ. 
ca dieß Wort &uraf überfegt. Es ift der 

Steri ſter Gr:, der ganz am Ende des Fluſ⸗ 

ſes liegt, beym Ptol. ergeros TE woraus, 

Diefen Nahmen führt er durch Zufammens 

— mit dem Sgmalhaut (ſ. oben), ohne 

daß 
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daß fie; wiewohl ſonſt gebräuchlich iſt, durch 


das Beywort der erſte und: der zweyte unter⸗ 


ſchieden werden. Sein ſonſt gewoͤhnlicher 
Nahme,der in die Aſtronomiſche Sprache 
übergieng ; iſt 85 — (acher nahar) ul. 
tima fuviln axew re Fotos bey den Grie 
ehe. : Enar, Acharsiaf, ' Acarimar, Acarna⸗ 
in" und ·Achatannehar ſind die mehr oder we⸗ 
niger abweichenden Geſtalten, die dieſes Wort 
ben uns erhalten hat. Auf dem Borg: Grob; 
ſtehen Kane Nahmen verbunden; -.gist ge 
' yı8r -(acher- el⸗nahar· we-hü 

* 5 ultima fluvii et eadem agger. As 
fernanni glaubte Hier noch einen Nahmen“ in 
der Kruͤmme des Fluſſes zu finden, welchen 
del. RSS| (el-cheff’elidfeher: 
ja) vola javädens las. Dieß letzte Wort muß 
‚aber (æ dſchedſma) geleſen wer⸗ 
den, und gehoͤrt nicht hieher, ſondern zum 
St. im Wallfiſch, wo mau es finden; wird. 
| Just (ez- zibal) pullj iruthiocameli, ‚As 
fe Sterne 4, 5, und Sfter Gr, die zwiſchen 
den benden Dalim, ‚das ift dem Fomalhaut 
und dent Acharnar liegen, benenner Suphi ſo, 
da er ſie zu Schiraz in Merfien gefehen habe, 
| 06; 


.— — m — — um 
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obgleich Prolomaeus ihrer nicht gedachte. Es 
find dieſelbigen, welche jetzt im Phoenix ver⸗ 
zeichnet werden. Unter ihnen zeichnet er ei⸗ 
nen hellen St. zter Gr. aus, welcher mit 
dem erſten und 2ten Froſche, d. i. dem Fo- 
malhaut und dem Deneb kaitos ein faſt gleich⸗ 
ſcheuleligtes Dreyeck bilde, Dieſer ſteht jetzt 
dicht am Kopfe des Phoenix. Auf dem Borg: 
Glob. iſt : diefe mit den Se 
ausgefüllt, 


, ..38. Der Baafe 
— Axywos. Lacedaemoniis Taxus 
Pliv, Auoıres. Graecis Siculis Adaros 
| 2 Nicundro Asexeuyns, un ER 
ap, Virg. Auritus, | 
re] (el-arneb) 'Tepus, davan Hari 
neb, Alarneb und Alatneber ; welches dem 


Hebr. NINN (arnebet) vn kommt. En 
Sterne zaͤhlte man in ihm. 





7-10. 8, ß.: DAR) Il UNE (arfch 
el dfchauza) folium Ohionis Bier Sterne 
ter Gr., obgleich Ulugh’Beigh die beyden 
legten zur ten Gr. rechnen will, an den Fuͤ⸗ 


Ben 
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| 

fen und unten ans Bauche des Haaſen. Sie 
beißen auch, vor mit — auf andre St. 
| ww (curſa el. 
dfehauza el- —— thronus Orionis 
poferior und uͤberdem noch, wie Süphi ans 
führe: — (el=nihal) ſitim explentia 
peeora. Bon dieſem letzten Worten mogten 
fig einige Züge auf dem Borg. Globus fine 
denm, da Allemanni mit Recht das: da 'befinds 
liche Wore für — und verſtuͤmmelt 
haͤlt. 


39. Der che Sund. 
:  Kuwv;: "Asgonuwv. Zeiesos. Zeigew xůois. 
Asne orwelos: Awiraı). Canis major, au- 
ſtralior, dexter, ſecundus, alter, fequens, 
magnus, . Sirius. Canicula. Procella. Iſidis 
ftella. Oſixis ap. Diod, Moera Caomen Icarii 


ganis.) 
N Col „chelb eh 


— canis major iſt der Nahme des gan⸗ 
zen Geſtirns, obgleich auch von dem größten 
Stern in ihm vielleicht einige Nahmen auf 
daljelbe übergetragen find. Sie werden das. 
bet ſogleich alle bey dieſem vorkommen. Man 

zaͤhl⸗ 
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zaͤhlte bier 18 Sterne und überdem 11 une 
— —— 





Te. Der befannte St. ıfter Gr., der 
Sirius, heißt bey den Arabern Sprit | 


lt (es- ſchira el- - jemani) lirius Je- 
manenfis, weil er in der Gegend des glücklis 
hen Arabiens ihnen unterzugehn fchien, und 
dieß nicht der Fall mit dem Procyon war. 
— e pr (es- fchira .el- abur) Si. 
rius tranfiens, weil eine Arab. Fabel wollte, 
er fen mit dem Canopus feinem Bruder, der 
eine Schwefter des Orion. geheirarher und ihe 
den Ruͤckgrad zerbrochen habe, durch die 
Milchſtraße geflohn, um nicht darüber ſtatt 
feines ‘Bruders zur Strafe gezogen zu wer⸗ 
den. —* ccchelb el-dfcheb- 
har) canis Orionis, fo wie ihn die Syrer 
am 122 (chelbo gavro) canis gi. 
gantis nennen, und endlich - noch Vorzugss 
weiſe blog ASS (el-chelb) canis. Dieg 
find die vier Arab. Benennungen, von wel⸗ 
chen fi eine lange Reihe etwas verdrehter 
Nahmen herfchreibt, die hier. nach den ver: 
ſchiednen Stammwörtern folgen follen, Vom 

VIE Band. St _ a er⸗ 
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erfien Namen. fehreiben ſich her -Elfcheerg 
(welches man fonft Waſſerſcheu überfegen 
wollte, da doch in den Hundestagen die Huns 
de toll und alfo waſſerſcheu würden), Elfere, 
Elfeiri, Sceara, Scera, Afchfere, Scheere el- 
jemini, Aljemini,, Aljamanja ; von dem 2ten 
Alhabor vder Elhabor; biebey‘ dachte Schi- 
kard ſchon an Sf (el- achbar) major, 
aber böchftens — dieſes Wort bey Elcha- 
bar und Alchabor verglichen werden duͤrfen. 
Don den beyden legten Benennungen nah— 
men endlich cheleub, chelbon, cheleph und 
keleph el - kabir als Nahmien des ganzen 
- Sternbildes ihren Urſprung. Beym Chry- 
fococca Zıang lepovn. Die Nahmen, wele 
che Römer und Griechen dieſem Sterne gar 
ben, find canıs, canicula, Kuvaseov, Ascorv-⸗ 
wv, &seov (nur Ekoxnv), Meier, asne ei 
gas, sy ommeivos und endlich Zeigros, wels 
ches Wort am mwahrfcheintichften von veisgew, 
austrocknen, abgeleitet wird, da Andre es 
von ceseav, glänzen, oder von Ofıris und 
diefen Nahmen wieder aus den Coptifchen 
ableiten, wo O der Artifel feyn und ang; oder 
are ein Sohn heißen fol. Die Aegyptier 
und auch die Copten haben aber noch folgende 

Nah⸗ 


— 
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Nahmen für dieſen Stern Toic, Eng, Zar _ 
und ZwAerz, aus welhem letzten Worte 
man auch Solechyn macht. Ueberhaupt war 
den Aegyptiern diefer Stern fehr wichtig, da 
bey feinem -Anfgange die Ueberſchwemmung 
des Nils begann. Sie fingen alsdann auch 
ibe Jahr an; daher dieß davon Annus So- 
thiacus, fo wie eine Periode, von 1461 Jah: 
ten, der fie fih bedienen vermuthlich zu 
Aftronomifchen Mechnungen, periodus So- 
thiaca heißt. Die Aerhiopier nannten auch 
wegen der Verbindung, in welche fie den Si: 
rius mie dem Mil fegten, dieſen nach ihn Si- 
ris, obgleich einige wollen, daß die Mitchei- 
fung des Nahmens umgekehrt vom Mil auf 
den Sirius bey ihnen erfolgt fey. Aus dem 
Munde 2 Sternfundigen zu Kahira und Ha 
leb fo wie von den Schiffern auf dem Perf. 
Meerbufen verfichert Niebuhr gehöre zu baz 
ben, daß der Sirius bey ihnen Soheil, Suh- 
hel, Scheil heiße und hält’es mit der Mey⸗ 
“nung der (Juden zu Sana, Daß der "103 Job. 
IX, 9. kein andrer als diefer helfe Stern, nicht 
aber der Canopus, oder der Orion fey. 

9. B. ir? Cmirzam) Nahme eines 
gewiſſen Thiers oder zn dag partic. von 


u rir 


* a 
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ip (razam) praeflitit, der: Worzügliche, 
Es ift der St. 3 (z)ter am Vorderfuße oder 
Dicht darüber, der auch hier bisweilen durch 
den Benfaß 5 = | (es- fchira) Sirii von 
dem gleichnahmigten St. im fleinen Hhnde 
unterfchieden wird, ja auch nad) dem Abdar- 
rahman Suphi bisweilen felbft A Dc(el 

chelb) canis genannt werden ſoll. 

12. 14. 15. 18. d.e.n. Die 3 St. zter 
Gr. am Ruͤcken des gr. Hundes und einer 
ter Gr. unter dem St. n, welchen Bayer 
mit feinen Buchftaben. bezeichnete, heißen 
bey dem Abdarrahman Suphi und aud) auf 
dem Borg. Globus, wo Aflemanni freys 
lich aus Serum sa! (el-ori) las, 
pe (adfara) virgines, oder auch nad) 
Einigen lag! dð ne (udfrah el-dichau- 
243) virgo Orionis, \ Ä 

17 in can. 6.7.8. 11 inform. £. A.und 
3 unter diefem. 041-1 Cel-phirud) folita- 
rii, fulgentiores, unici heißen 4 6t. 4ter Gr., | 
die in einer Reihe liegen, der erfte ift A im 
Suße des Hundes und die andern unter dies 
ſem in dem Zweige, welchen die Taube trägt, 
zugleich mit einem sten zter Groͤße, der ets 
\ — | was 
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mas höher nahe beym rechten Vorderfuß feis 
ne Stelle hat. &- *V (el-aghribah) cor- 
vi iſt ihr zweyter Mahıne. Von den benden 
helfen Sternen 2ter Gr. in der Taube führt 
Suphi noch an, daß der gemeine Mann auch 
wohl den einen „est (el-hadar) folum 
den andern () N (el- wezn) pondus und 
bende zuſammen ırJS | (el-muh- 
Jiphein) duo jurati 'geriannt-habe. Da Dies 
fes aber augenfcheinlich anf einer Verwechſe⸗ 
iung mit 2 Sternen im Centaur beruht, ſo 
wird es hinreichend ſeyn, dieſen Irrthum bier 
nur angezeigt zu haben, und.die Exrflärung 
vornehmlich des Teßten Wortes dahin zu vers 
ſchieben, wo fie eigentlich an der gehörigen 
Stelle ift. 
40. Der Fleine Hund. = - 

Tleoxvov. Canis minor, feptentrionalis, 
finifter, primus, parvus. Icarius, Erigonius, 
Antecanis. Minufculus canis. Praecanis. ap. 


Plin. Canicula, Catellus. Procyon. Moera. 
Fovea. Morus. | | 


pe nk (chelb azghar) canis 
minor, wie man auch Kelbelazguar finder, 
MEN Die⸗ 


614 40 Der kleine Hund. 
Diefer Nahme bedarf “Feiner Erklaͤrung; 

Kurt (IS (chelb fchamija): canis . 
_ Syriacis aber ‚welches der zweyte ift, den 
diefes „Sternbild führe‘; ſchreibt ſich Daher; 
Daß man'es über Syrien vorzüglich : verweilen 
ſah. Nur. 2-Steine- fand man im kleinen 
Hunde des. Aufzäblens würdig. J 





1.ß. F 0(mirzam) dieſer St. Zter 
Gr. im Haͤlſe des kleinen Hundes fuͤhrt den⸗ 
felbigen Mahmen, welchen der St. Bitm:gros 
Ben Hunde har, wo die: Erklärung bengefeßt 
if. Sie werden daher auch oft mit einans 
der verbunden: und heißen dann: Lo; 
Dat Ra \'(mirzama es-fchirajein) Mirzama 
duo Siriorum. | Zu 


2.0, Alf El] (es -fchi- 
ra es-[chamifah) beym Chryfacocca Zange Ie- 
povn „ Sirius Schamenfis five Syriae heißt der 
St. zter Gr. im Meinen Hunde, der gewoͤhn⸗ 
lid) Procyon, Afchere, Afchemie, . Kelbelaz- - 
guar und endlich Algomeila benannt wird. 
Die 4 erften Benennungen bedürfen feiner 
weiten Erläuterung, da fie zum Theil. aus 
dem Nahmen diefes einzelnen Sterns, theils 
u... 2 u aus 
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aus denen, welche dieß ganze Sternbild bes 
zeichnen, und bier angeführe find, ſich von 
feibft ergeben. Das legte Wort Algpmeifa 
ift aber: auch um deswillen einer genaueren 
Erflärung würdig, weil man es unrichtig ers 
Häre und verglichen hat. Man dachte nem⸗ 
lich an: ee! (el=dichamizah) Syco- 
morus und wir finden daher Zuxauwos ale 
Benennung diefes Sternbildes; ja Caelius 
vermuthete fogar, daß die alten Araber einen 
wilden Seigenbaum an diefer Stelle gezeich: 
vet hatten, woraus es mehr als wahrſchein⸗ 
lich wird, daß der gute Philipp von Zeſen 
nur nach feinem Wahne die Sternbilder, die 
die Araber gehabt haben ſollten, zuweilen 
hervorbrachte. Die wahre Deutung dieſes 
Worts liegt aber offen im zweyten Nahmen 
dieſes Sterns da. Va] Ban 
(fchira ei - ghomeifa) Sirius oculi fluxu labo- 
zans ift Diefe andre Benennung, zu deren 
Enträthfelung wir zu der oben angezognen 
Arab. Fabel unſre Zuflucht nehmen muͤſſen. 
Die beyden Hundesfterne wurden nemlich 
als 2 Schweſtern des Canopus — 
und Es auch zuſamnien ls rn (es- 

Da4 cſcchi 


Pt 
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fchirajan) duo Sirii und ag Li 
(uchta foheil) forores Canopi genannt. Da 
nun Ganopus, von welchen. unten: bey dem 
Schiff Argo ein mehreres vorfommen wird, 
nach der. unglücklichen. Verheirathung mit eis 
ner Schweſter des Orion über die Milchfirar 
Be hinweg fliehn mußte, fo folgte ihm die eis 
ne Schwefter auch dahin, die andre aber, 
welche eben unfer St. ift, blieb in der noͤrd⸗ 
lichen ‚Gegend des Himmels, meinte ‚aber 
über ihren Bruder fo viel, daß ihre Augen 
davon ganz trübe wurden. Wollte man fonft 
eine etwas weniger fabelhafte Erflärung lies 
ber haben, fo-dürfte man nur an den gerins 
gern Glanz diejes Gterng in Vergleichung 
mit dem eigentlichen Sirius denfen, fo mögte 
aucd eben Feine große Schwierigfeit übrig 
bleiben. Einige und: auch Schikard wollten 
nicht weniger irrig damit Var I! (el- 
hamiz) acidus,, toftus vergleichen. . 
1. 2. æ. B. Sort ei sl (ed- 
dſirâ el-mekbudhah) brachium contradtum 
fc, leonis ift übrigens noch. der gemeinfchafts 
liche Nahme beyder Sterne in diefem Sterns 
bilde, obgleich einige nur dem Gt. Mirzam 
ibn beylegen, im Öegenfaße gegen Die jo 

- en 


ar. Das Schiff Arge: 617 
den Sterne an den Köpfen der Zwillinge, 
von Ram oben das Noͤthige vorkam. 


41. Das Schiff Argo. 

Acyo Næds. "Agus Iaraoons. Argo 

davis. Argus. ap. Catul. Currus volitans, 

Navis Jafonis, Jafonia. Carina Argoa, Pe- 

galea. Currus maris. Equus Neptunius. Na- 
vigium praedatorium. 


Ru «fepkinah ) navis iſt der eine 
und ⸗ (mercab) curriculum der 2te 
Nahme dieſes Sternbildes, das den Arabern 
und Perſern ihrer mehr ſuͤdlichen Gegenden 
wegen beſſer als den Griechen bekannt ſeyn 
konnte. Beyde Nahmen finden ſich auch un⸗ 
‘ter dieſer Geſtalt Markeb und Sephina bey 
Bayer mit angeführt. Man zählte 45 Ster⸗ 
ne in ihm auf. 





. 08. gl (es-foheil) facilis in 
— a.rad. ' (fahala) -planus, fa- 
<ilis. fuit. - Obgleich  diefer Nahme Sobeil 
mehr ein gemeinjchaftlicher Nahme aller gros 
gen Sterne diefer Himmelsgegend, gewefen zu 
ſeyn ſcheint, da man ihn z. B. vor Hadar, 
| Da 5 Wern, 
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Wezn, Pherd u. a., die noch vorkommen 
werden, feßte, ‚fo bedeutete er Doc ausfchlies: 
ßend, wenn er allein gefegt ward, den St. 
ıfter Gr. am Ende des Steuertuders in der 
Arao, wie, ‚Ihn Proclus nennt: 0 & engl To 
A700 TNs 'Aeyss, xeiusvoc Auurrecs dsy ie. 
Uysio nennt ihn irrig Toy EON,RTOV r8 7- 
Tops. Gein gewöhnlicher Mahme Canopus, 
Kovaßos, fol Aegyptiſchen Urſprungs und 
von xveß Copt. aurum. abzuleiten ſeyn, ob⸗ 
gleich andre den Canopus einem Steuermann 
des Menelaus die Ehre zuſchreiben, daß nach 
ibm dieſer Stern benannt ſey. Den Ptole- 
maeern zu Ehren nannten ihn die Alexandri- 
nifchen Gelehrten auch Ptolemaeus und. Pto- 
lemaeon. “Zum Unterfchied von andern gros 
Gen Sternen heißt er auch bey Moh, Tizini 
15 eg Cfoheil el- -jemani) Ca- 
nopus Jemanenfis, meil er nad) der Gegend 
des glücklichen Arabiens hin zu fliehen ſchien. 
Chryfococca hat auch ZoxıA Izuavn. ' Hy- 
de hätt mit einigen Rabbinen den HRD, defz 

fen- im Hiob Erwähnung geſchieht, für den 
Canopüs, dawider oben beym gr. Huude, 

Bisweilen foll er auch bey den Arabern den 
Nahmen ans ( u equus adniiflorius 


fuͤh⸗ 
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führen, aber wohl nicht aus. der feltfamen 
Urſache, die Hyde anführt, daß der Heugft 
ſich nach der Begattung von der. Heerde et; 
was. entfernt halte und dieſer St. auch etwas 
einfam ſtehe, fondern vielmehr nach dem 
Sprachgebrauche der Araber, die mit dieſem 
Nahmen alles in ſeiner Art Vortrefliche und 
Große bezeichneten. Da nun dieſer Gteru 
in ihren Augen faſt vor allen andern etwas 
voraus haben ſollte und man ihn des Wun— 
derbaren fo viel zuſchrieb, fo war es natürs - 
ih, ibm einen fo auszeichnenden Nahmen 
zu geben. So wird ja auch in der Hamaſa, 
dieſer poetiſchen Blumenleſe, ein Held, der 
Hengſt feines Zeitalters genannt. 

x. Dieſen St. zter Gr. am Hintertheile des 
Schiffs findet man bey Bayer mit dem Mahmen 
Markeb belegt. Sollte es damit ſeine Rich, 
tigkeit haben, ſo waͤre der Nahme des gans 
zen Sternbilde (marcab) vehicu- 
jum auf dieſen einzelnen Stern, aber wohl 
nicht von Arabern, uͤbertragen. 


42. Die Waff erfchlange. 


"Tdew. "Tees. "den. Hydrus aqusti. 
eus.. Afına. Coluber, Anguis. Jublimatus, 
magnanimus, furiofus, fortis. Echidna. 


glatt 
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M (es -fchudfcha’) ferpens mas 
tennis. Aus dieſem Nahmen entſtand Aſuia, 
wrovyis, den einige. irrig mit sus 
Ces-fchadfchio ) audax vergleichen wollten, 
und daun, weil fie dieß Wort auch bey den 
Mahmen des Orions zu Rathe zogen, ans 
nahmen, es fey durch ein Verſehen hieher 
gefommen, da es nur dem Orion zugeeigtiet 
werden muͤſſe. Fünf und zwanzig ‘Sterne 
und 2 unförmliche zählte man vordem eins 
ſtimmig in diefem Sternbilde. 


8 est is (minchir 
es -[chudfcha”) nares hydri heißt ben dem UI, 

- Beigh ein.St. 4 (s)ter or. ‚ der u unterſt 

am > liegt. 

-7,6.0.8:0. 0.0.90 Upedlo 
— el- 2’zal) ex inermi heißen die 7 St. 4, 
s und Sfler Gr., die vorn am Kopfe liegen. 

12.0. seit Ric (unuk. es. 
fchudfcha’) collum hydri ift beym U. Beigh 
der Nahme des St. 2ter Gr: am Halſe, Da 
er fonft aud) glei 0.9 (pherd es- 
— folitaria Hydıi, elewil —— 
| "(oh 


— 
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Woche es- [chudfcha) vertebra hydri, \4Q 

| (foheil el- pherd) Canopus folitarius, 
KR wohl. 3.3 (pherd) folitarius allein und 
endlich „List —8 (ſoheil es- [chäın) 
Canopus Syriae heißt, theils wegen feiner La⸗ 
ge in Hinſicht auf das von ihr abgezeichnete 


Bild, theils wegen feines. Verhaͤltniſſes ge⸗ 


gen die obigen Sterne, und dann zuleßt wer _ 
gen der Stelle feines Aufganges in Bezug 
auf die Länder unfrer Erde. Der. Nahme 
Alphard oder Alphrad ift unter dieſen für die 
Altronomifhe Sprache aufbewahrt; auch 
fonft cor Hydri. | 
1.v.%v.D.M. Rum] ST (es- ſcha- 
raſiph) coftae werden nach dem Abdurräh- - 
man Suphi alle.die Sterne genannt, die zwis 
fhen dem Alphard und dem Becher liegen. 


413. Der Becher. 

Kexrne. ‘“Tleia. KaAmn. Ayysiov. Cra- 
ter. Cratera. Urna, Patera. Calix. Poculum 
Herculis, Bacchi, Apollinis, Demophoon. 
tis, Achillis, Didonis. Vas aquarium. Al. 


batina, | | 
als 


622.43. Der Beder. . 


er sb, (bätijah) poculum vom Perf. 
&-sol.> badijah und (w„L—S| (el-Käs) 
cyathus, wie das Hebr. D (kös) find die 
beyden gewoͤhnlichſten Nahmen diejes Sterns 
Bildes, von welchen der erfte zu der Benen— 
nung Albatina Anlaß gab, und der andre die 
übrigen Elkis, Alches, Alekes, Alhas und 
Alhes hervorbrachte. art el: -ma’laph) - 
praefepe ift überdem noch Nahme der Gters 
ne hierin, die in einem Kreife zu liegen jcheis 
nen. . Mahmen einzelner Sterne finden fi) 
übrigens bier nicht, und die Baht aller wird 
” 7 angegeben. 


44. Der Kabe, 


| Keeaf zomrivri &oirws. Corvus. Corax. 
Ales Phoebi. ap. Flor. Avis Satyra ſ. Pom- 
ptina. Ales ficarius. Garrulus proditor. 
| (el-ghorab) corvus ift der ges 
wöhnliche Dahme diefes ben den Araber 
vielnahmigten Sternbildes, welcher mit-dem 
‚Hebr. INS (oreb) Üübereinfommt.und auc zu 
unften Aftronomen gefommen ift, da Caelius 
Gorab und Algorab anführ.. Die übrigen 
Nabmen beziehen ſich auf einige nahliegenden 
Zei⸗ 
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Zeihen des Thierfreifes- oder auf verfchiedne 
Öeftalten, die dieſem Sternbilde von den 
fruͤhern Arabern vielleicht gegeben wurden, 
Eie find AuIf (adſchaaz el afad) 
clunes leonis, —X us DW ec 
(arſch es-fimach el-azal) thronus Virginis, 
VV (el-adfchmäl) cameli und Karsf 
(el-chiba) tentorium. Auch hier findet man, 
wie bey dem vorigen Sternbilde, 7 Sterne 
aufgezählt. 





. æ.. ni (minchir el- 
ghorab) roftrum corvi der St. zier Gr. am 
Schnabel, der nad) Bayers und der alten 
Araber Zeichnungen zugleich’mit in der Wafs 
ferfchlange fteht. ion 

4. %. N Un (dfehe. 
nah el-ghorab el-aiman) ala” dextra corvi 
der St. zter Gr. am rechten (linken) Fluͤgel. 

d. Der St. d zter Gr., den Bayer au 
den rechten Flügel feßt, mird bey ihm Gorab 
und Algorab genanut, fo daß der Nahme 
des ganzen Geftirns auf ihn übertragen wäre. 


45. 


624. 45. Der Eentaur. 
45: Der Eentaur. 


"Kivraugos. Ovgsoloyxos. "Purag ro£s. 
&ne.- Centaurus. Croton, Semivir, Mino- 
taurus. Pholos. Chiron.  Phillyrides. Pele- 
nor, Pelethronius. Acris venator, Aratus 
heilt ihn ein in ra dvdgs Lomörw uud in ro 
Innsenid. — — 

U —E (kentauros) iſt der aus dem 
-Sriech. aufgenommene Nahme. Cs iſt aber 
wahrſcheinlich, daß bey den fruͤhern Arabern 
andre Nahmen gebraͤuchlich waren. Darts 
auf fuͤhrt ſchon, daß man Albeze und Afıneat 
als Arab. Nahmen bey Lat. Aſtronomen ans 
gegeben finder; weil ich fie aber nicht Arab. 
gefchrieben bemerkt babe, fo will ich lieber 
hierüber feine ungemifle Muthmaßungen beys 
bringen. Einftimmig rechner man 37 Ster⸗ 
ne hieber. Ä | 





u (es- fchemarich) fpadices. 
Palmzweige werden alle Sterne des Gentaus 
ven zufammen genannt, weil ihrer eine gro— 
ge Zahl ift fie dicht zufammen ſtehen; Diefen 
Grund führe Abdarrahman Suphi wenigftens 
auf. | u 

| 85175. 
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8-ı1. Io 3,0. (ka- 
dhib cherem) ramus deciſus vitis. Vier Ster⸗ 
ne, die nach U], Beigh alle 4ter Gr. ſeyn 
follen, obgleich Bayer den erften zur sten Gr. 
vechnet, und auch jegt noch wohl auf einem 
zwifchen den Eentauren und dem Wolfe bes 
findlichen Zweige verzeichnet werden. P 

26. B. u (betn) venter der St. ıfter 
Gr. hinten an der Hüfte des Pferdes. - 

35.8. (ww a —8 (ridfchl kentau. 
ros) pes centauri und dann „LA (hadhar) 
folum find 2 Nahmen des St. erfter Gr., 
den Ul. Beigh an den rechten, wir an dem 
linfen Borderfuß feßen. 

36. Y. 0 (wezn) pondus ift der St, 
ter Gr. unten am linfen (rechten) Vorder⸗ 
fuße. Suphi, der ziemlich weitläufig-bey die: 
fen beyden Sternen ift, zweifelt aber noch, 06 
diefe benden Ießten Nahmen mit einander viels 
leicht vertaufcht würden, fo Daß der erfte Cha- 
dhar) den St. 2ter Gr. bezeihne. Er führe 
bieben zugleich aus, daß fie (eat 
(mubhlaphein) ſ. ASIA (muhtala- 
phein). juratae und „„aA.ı0 (muhna- 


tlſein) pejuratae duae genammt wären, weil 


VII. Band. st. Kr man 
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m, man fie bey ihrem Aufgange mit dem * 
pus verwechſelt und dann falſch geſchworen 
habe: fie wären aus der Argo, oder mit ei⸗ 
nem Eide das Öegentheil als wahr bekräftigt 
babe. Ueberhaupt ſchickt fich dieſe Benen—⸗ 
nung beſſer hieher als oben bey der Taube. 
Siehe den gr. Hund. 


46. Der Wolf. | 

Oneiov. ap. Suidam vymwies ſ. zunis a 
rapacitate, Lupus. Martius.' Beflia, fera, vi. 
dima, centauri. Beftiola. Lupa. Quadru- 
pes. Capellae panthera. Equus mafculus. 
Hoftiola. Canis ululans, deferens leonem. 
Leo marinus. Leopardus. Equus mafculus. 
(febu’) fera Ag-3 (phehd) par- 

dus, thos find die beyden bey Arab. Schrift: 
felleen vorfommenden Nahmen diefes Stern: 
bildes, wozu man nod 5 L«“D| (ei-afidah) 
leaena rechnen mag ; wenigftens findet fich das 
von der Nahme Alıda Bey den Aftronomen, fo 
wie Alfubah von dem erften Worte. Bride- 
mif wird von Caelius als der Perf. Nahnıe 
Diefes Sternbildes angeführt. Hyde muth» 
maßet aber, daß dieſer Nabhme dem Ceutau- 
ren mtomme, da v 3 ia ein Laſt⸗ 
pferd 





47. Der Alter — 627 


pferd auf Perfiih bedeute. : Salamask und 
Ul. Beigh zählen mit den Ptolein. 19 Sterne 
bier, ohne daß einer durch einen bejondren 
Nahmen ausgezeichnee würde. 


47. Der Altar. 

Ourngiov. Buusarneiov. - - Qussasigu. 
Aßavorıs. "Ergaex. Ilvexuvn. Ara. Al- 
tare. Lar. Capellae.pharus.' Sacrarium. Pu- 
teus. Templum. Focus. Ignitabulum. Thu- 
ribulum. Thymele. Acerra. "Batillus. Ara 
thymiamatis , Centauri, | | 

5 | (el-magmarah) prunarum 
conceptaculum, welches Wort auch Caefius 
Almugamra aufführe. Gieben Sterne wers 
den dazu gerechnet. 


48. Die füdliche Krone, 

SrteDavos Noris. ZreQavoio devréga 
AurAo ap. Arat. "Ovgavionos. Kngureiov, 'Iio. 
yos reoxos. Corona meridionalis, auſtrina, 
notia. Corona fagittarii. Sertum auftrale, Ca» 
duceus, Corolla notia. Orbicnlus capitis. Ro- 
ta Ixionis, | 
| i f (achlil dfchenu- 
bi) corona aufiralis ” der gewöhnlichere Nah⸗ 
Rz me, 


— 


— — — — — 


zehn Sterne gehoͤren hieher. 
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me, da auch bey einigen AI] (el-kub- 
bah) — vel tabernaculum und „a; . 


| (azha el-na’m) nidus ftruthiocameli 
gefunden wird wegen der runden Geftalt, Die 
die Sterne darin bilden. Caefius ſchreibt 
durch ein Verſehen Aladil algenubi. Dee 


2* 


49. Der ſuͤdliche Fiſch. 


’Iydis yorsos, neyas, povalov. Piſcis 
meridianus, auftrinus magnus. Pifeis Capri- 
corni. perperam: Notius zodiaci. 


De) — (el-haut el. 
dfchenubi) pifeis auſtralis, welchen Nahmen 


Caefius Alhaut algenudi. ſchreibt. Zwölf 
Sterne werden bieher gerechnet, aber nicht 


der St. ıfter Gr., welchen Bayer hier unter - 


dem Buchftaben &. aufführt. Dieſer Fumal- 
haut wird von den Arabern zum Waflermann 
gerechnet, wo er auch mit feinen BEINE 
Mahmen zu us ift; 


Erſter 
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Erſter Anhang 
| begreift | 
die verfohiednen Nahmen 
der 


theild neu zufammengefeßten , theild am fübdlichen 
Pole zugleich neu entdeckten ‚Sternbilder. 








Nördliche neue Sternbilder. | 
1. Das Haar der Berenice, fiehe oben 
beym Loͤwen. 
Bekannt iſt es, daß die Gemahlin des 
Egyptiſchen Koͤnigs Ptolemaeus - Euerge- 
ta, weiche dieſen Nahmen führte, ihr ſchoͤ— 
nes Haar als Erfuͤllung ihres Geluͤbdes in 
einem Tempel aufhieng, und als es von da 
entwendet wurde, ſoll Canon, ein Alexandri- 
fcher Aftronom, es an dem Himmel gefeßt 
haben. Bayer zeichnete bier eine Korngarbe.. 


2. Antinons. 
Diefem tiebling des Hadrian zu Ehren 
wurden von den damahligen Aftronomen die 
ana Sterne unter dem Adler in das 
Rr3— Bild 


X — TE ü⸗⸗ 
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Bild eines ſchoͤnen Juͤnglings eingeſchloſſen. 


Bisweilen nennt maͤn ihn auch Ganymedes. 
S. beym Adler. 


3. Die liege: aid 
Der Erfinder: dieſes Fleinen Stembitdes 
bey dem Wider ift unbefannt; die Franzofen 


zeichneten ſonſt dafür eine Lilie, wie Royer 
ſie gelehrt hat. 


4. Die Jagdhunde afterien und Charag. 
| Hevel bat diefe neuen. Sternbilder zwi⸗ 
ſchen dem großen Baͤren und dem Bootes, 
Jo wie die zunaͤchſt folgenden mit Einſchluß 

des Berges Maenalus an den Himmel geſetzt. 

vid. Hevelii firmamentum Sobieskianum. 1690, 


5. Die Eidere.— 
Ein Meines Sternbild — dem Pe⸗ 
gaſus und dem Kopfe des Cepheus. | 


6. Der Giraffe oder das Eamelopard. 


Zwiſchen dem großen Bären und der Cafs 
fiopeia. Eigentlich iſt Jacob Bartich a. 
der * Geſtirns. 


. 
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7. Der Eleine Loͤdbee. — 

Diefes Geftirn unter dem großen Bären: 
wurde aus’ den unförmiichen dafelbft, wels 
che die Araber in-die Geftalt eines Sees 
einfchloffen , zufammengefeßt. | 


8. Der Luchs. a 
"Lynx ſ. Tigris die Meinen ‚Sterne zwi⸗ 
fchen dem großen Bären und dem Fuhrmann. 


. Der Fleine Triangel, 
a * großen Dreyeck begreift - 
wenige kleine Sterne. 


10. Der Fuchs mit der Sans, 
In der Milchſtraße wicent dem Schwan 
und dem Adler. 


11. Der Cebern! 
In der Hand des Hercules über der Leyer. 


’ 


12. Der Berg Moenalus. 
Unter den Füßen des Boots... 


13. Earld Herz. | 
Bey den Jagdhunden, wohin Edmund 


Hallen Diefes mit einer Krone zwifchen die 
Rr 4 Vor⸗ 
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VBorderfüße.des Allerion feßte und ihm dem 
hellſten Stern daſelbſt zueignete. 

. 14. Die Sähfifhen Churfchwerdter und, 
15. der Brandenburgifche Scepter find von, 

Gottfried Kich im J. 1688 eingeführt. - , 
| 16. Der fönigliche Stier des Poniatowss 
ky ift von neuern Pohlniſchen Aftronomen dem 
Könige Stanislaus zu Ehren in der Milchftra: 
fe oftwäres vom Ophiuchus aufgenommen. _ 

17. Das tappländifche Rennthier ſetzte 
Je Monnier zwijchen dem Nordpol und der Caſ⸗ 
fiopeia. 
18. Der Erndtehuͤter euſtos meſſium nicht 
weit vom Rennthiere verdaukt dem Hrn. de 
la Lande feinen Urfprung, der dadurch dem 
Hrnu. Metlier feine Verehrung bezeugen wollte. 

19. Friedrichs Ehre ift von Hrn. Bode 
in Berlin im Jaha 1787 aus Sternen der 
Andromeda, der Eidere und mehrern andern 
zufammengefeßt, der daſelbſt ein Schwerdt, 
eine Feder, einen Del: und Lorbeerzweig vers 
zeichnet, worüber eine Strablenfrone ſteht, 
alles in Bezug auf Friedrich den zweyten. 

16; Der Maverquadrant-ift ganz neuer» 
lich von Hrn. de la Lande über dem Kopfe 
des Bootes gegen den Drachen zu verzeich⸗ 

| net. 
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net. Siehe E. 3. Hindenburgs Archiv der 


teinen und angewandten Mathematik. 1795. 
Viertes Heft p. 511., wo de la Lande in eis, 
nem Briefe an den Hen.-D. W. M. v. Zach 
ſchreibt, daß er ihn in eine neue Ausgabe des 
feinen Flammſteediſchen Atlaſſes einruͤcke. 
17. Das große Herſchelſche Teleſkop, 
uͤber den Koͤpfen der Zwillinge, 18. das klei⸗ 
nie Herſchelſche Teleſtkop zwiſchen der Loͤwen⸗ 
baut des Orion und dem Kopfe des Stiers, 
und 19. das Georgiſche Pſalterium, welches: 
im Mequator zwifchen dem Stier und dem 
Sridanfluß feine Stelfe hat, find 3 von Hru, 
Maximilian Hell im J. 1789. vorgefchlagne 
Sternbilder, wovon. die Zeit es ausweiſen 
wird, ob fie feiner Abſicht nah daurender 
als Denfmähler von Erz feyn werden, 
Zu oft fhon find dergleichen Vorſchlage 
von ſpaͤtern Aſtronomen verdraͤngt, denn oh⸗ 
ne hier Schilters chriſtliche und Weigels heral⸗ 
diſche Sternbilder anzufuͤhren, mußte ſich 
Aug. Royer es auch gefallen laſſen, daß He- 
vel's Anſehn den meiften feiner- Bilder die 
Herrſchaft raubte. Sie waren 1) der Gis 
taffe. 2) der Jordanfluß CH’s Jagdhunde). 
3) der Tygerfluß CH’s Feiner Löwe und Luchs). 
Res 4) 


- 
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4) der Stepter. 5) die Lilie (die Fliege). 6) 
die Taube: - 7) das Einhorn. 8) das Creutz 
und 9) das Nhomboid. Zum. Theil gehören 
fie an den. füdlichen Himmel, wor auch die 
beyden Wolfen von ihm ihren Nahmen fol, 
len ie beben. ſ. gleich hernach. | 


Südliche neue Sternbilder. 
1) Der Sertant, fextans Uraniae zwiſchen 
dem großen — und der — 
im Aequator. 
2) Das Sobietiſche Schild, in der 
Milchſtraße uͤber den Bogen des Schuͤtzen 
und unter dem Antinous auf der einen und 
der Schlange des Ophiuchus auf der andern 


Seite. Beyde Geſtirne —— dem He- 


rück „die ihm Halley genommen hatte. 


velius ihre Daſeyn. 
= 3) Das Einhorn zwifchen den Senden 
Hunden im YAequator. 

4) Die Fönigliche Eiche, robur Caroli, 
ift zwifchen dem. Centaur und der Argo von 
Halley im J. 1677 an den, Himmel geſetzt. 
De la Caille veränderte dieß Sternbild und 
gab dem Schiffe Argo mehrere Sterne zus 


> 
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5) Die Taube: Noae unter dem Haaſen 
and 6) das Ereuß unter den ————— ruͤb⸗ 
ren von A. koyer bet. 


PD): Der. Indianiſhe Vogel PR iſt 
vom Hrn. le Nocvienn unter dev. — an⸗ 
gebracht. 


Durch die am ſuͤdlichen Pole gan neu 
entdeckten Sterne wurden dafelbft,, wie eini⸗ 
ge wollen, von Ainerico, Velpucci, “folgende 
12 neye Geſtirne gebilder: 1) der Indianer. 
2) der Kranich. 3) der Phoͤnix. 4) die Flie— 
ge, mulca,. auch wohl apis, die Biene. 5) 
der füdliche Triangel. 6) der Paradiefvor 
gel, Apus, Avis Indica, 7) der Pfau. 8) die 
Amerifanifhe Gans, Toycan, Pica Ändica, 
Brafilica. Anfer Americanus, Ramphefles. 
9) die Waflerfchlauge , hydrus. 19) der 
Schwerdtfiſch, ‚xyphias, bey den Spaniern 
el dorado, 11) der fliegende Zifch. 12) das 
Chamäleon. Dazu famen durd A. Royer 
die große und. kleine Wolke, nubecula major 
et minor, welche aus zween Haufen nebjichs 
ter Sterne beftchen. 


Die 
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Die 14 Sternbilder , welche de la Caille noch 
überdem anbrachte, find folgende. | 
ıY Die Werkſtatt des Bildhauers; ſie wird 
durch eine Bauk mit einem Modell und eis 
nen Matmorbloc; worauf ein Schlagel 
—8* ein Meiſſel liegt, abgebildet. 

2) Das Laboratorium oder der chemifche Dfen 
mit dem Deftillirfolben-und Recipienten. 
3) Die’ Penduluhr. | 

4) Das rhomboidiſche Netz. 
5) Det Grabſtichel des Kupferſtechers. 
3 Die Staffeln. des Maplers mit der Pa; 
fette. 
7) Die Bouffole, der Seecompaß. 
8) Die guftpumpe, oe 
9) Der See: Octant. 10) Der Zielel 
{) Das Winkelmaaß nnd das Lineal nahe 
“bey den füdlichen Triangel. | 
12) Das Teleſkop. 13) Das Mikroſkop. 
14) Der Tafelberg unter der großen Wolfe. 
Auf dieſem Gebürge ftellte er am Vorges 
buͤrge der guten Hoffnung in den Jahren 
| 7, 1754 aſtronomiſche Beobachtungen 
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Zweyter Anhang 
von | 


einigen Arabifchen Benennungen 


verſchiedner zur Aftronomie gehörigen Wörter. 
' 





Nilchſtraße. 

Tarufıa, via lactea. | 
a5] Job (tarik el-lubbanah) 
via lactea. Diefe Benennung ift aus dem 
Griech. entlehnt, da ö (madfcherrab) 
tradtrix f. trahendi locus, ferner us: — 
(um es- fama) mater coeli mit mehrerm Rech⸗ 
te als eigentliche Arabifche Benennungen dies 
fes weißlichten Striches NR werden 
fönnen. Eine vierte („is Sub (ta- 
rik el-tebn) via ſtraminis iſt auch von der 
Farbe hergeleitet und fomme mie dem Gyri: 
fhen 2-22 Gans (fchebil tebao) in 
der Bedeutung genau überein. Auch die 
Perſer nehmen ein ähnliches Bild an; 9 | 
Lass (ri kakefchan‘) via pa- 
leam trahens oder auch — 
(kah- 
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(kahkefchan) paleam-trahens alfein heißt fie 
bey ihnen, und bey. den Türfen lo 
— *— (zaman ughrifi). paleam rapiens 
oder A⸗ pasta (Chadfchiler juli) 
via feſtum agentiuin five peregrinantium: 
id et Meccam felli caula euntium, 


ng (eauchab) pl. nf, 
(cauachib ) oder auch nF heißt ein je 
— der Stern. | 
mis (cbens) zuerft jediveder Stern, dann 
vornemlich ein Comet. | 
SA ins = (cauchab ımodfnab) 
ftella caudata und — yo In BER) 
(nedfchm dfu dfuabah) flella domina la- 
boris find 2 andre Benennungen für einen 
Schwanjftern. » Bey Niebuhr Befche. von 
Ar. p. 113 finden fi dieſe Rahmen der 
Comeren mit einer geringen Aenderung der 
Flexion und dazu noch ein neuer Seo 
ſauat el-laha) die Baͤrtigen. 
Äuch führe er p. 114 an, daß die Araber 
zu Lachfa einen Cometen NZ (abu 
.  es-haif) den Schwerdtſtern genannte hätten. 
. &ls Tas (naz’ar) find Gefliine 


⸗ 
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no (zaurat) pl. pn 940 (zuwär) figura wird 
a Sternbild benannt. | 
3 (burudich) turris, zveyos ein himmli⸗ 
es Zeichen : Geftirn des Thierfreifes ; s 
auch — (refm) ſignum. 
Sp o (darra) ein großer hellglänzender Stern. 
EA > (datharhah) bey Camus, wo Go- 
lius (darharah) mit Weglaſſung Des einen 
& he las, ein feurigfunfelader Stern. 
(- ben Camus (mıfan), nach Golius 
eu Ir (mifa) ein rörhlicy funfelnder 
Stern. 
ste (fchahäb) ein fi) fchneugender Stern. 
ist. (tfabat) pl. ste (tlawabit) a 
rad. (tſabata) conftitit ein Firftern. 
Gun (nafchathät) Irrſterne, Planes 
ten,- da bs (nafchath) ein herum: 
wandernder Stier ift. Ein zweytes Wort, 
das Planeten bezeichnet, iſt zn 
‘ (dfchaura) a rad, un (dfchara ) rediit; 
und eine dritte Benennung nach Niebuhrs 
Beichr. von rg pag. 113. 0,5 „ 


3 | (el-cauachib el-muthai- 


ch) aaa. Sterne, | 
Ls 
CS 
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Uno » „\& (charadich zurat) exceden- 


tes figuram fc. Nellae f. L@-4S1e-> (hau- 
laiha)- circa eam fc. figuram fitae beißen 
die unförmlichen Sterne, | 


[era (ſchems) die Sonne. 


US y (aerd) die Erde. 


9 (kamar) der Pond. a rad. Pr (ka- 


— albus fuit. 
I); — (menafil el-kamar) de- 
ſcenſio — oder st \. Sf (el. 


nawa el-kamar ) manfio lunae. Diefe 
behden Ausdrüce bezeichnen die 28 Stel: 


fen am Himmel, wo fih der Mond beym 
Durhmwandern des Thierfreijes aufzubal; 
ten oder zu verweilen fchien. In dem vor: 


hergehenden Sternverzeichniffe find fie alle 


mn 


nad) ihren befondren Nahmen, die fie von 
den nahliegenden Sternen empfiengen, als’ 
Mondsverweilungen (manfiones lunae) ans 
gegeben. 


(zahl) a rad Anal, (zahala) retroges- 
fus ef, der Saturn. 
nf (el-mofchtara) a rad. Sr 
(fchara) mutavit, der Jupiter, 
| | * Tan j 


C 
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3 -5f.(elemarich), der Mars. 

St (er zahrahi) a rad, FR (zahara ) 

— die Venus, als Äbendſtern nach 
Niebubr p. 113. pe Cel- marebi), 

—R a), der Mereur. | 


Et (kaetb) a rad. — (kataba) fe- 

cuit, der. Poh -_ . . 

uf | m ( femt er- vis) punctum a 
pitis, der Scheitelpunct. Aug femt oder 
zeme entfland zenit und dann, wie wir (reis 
‚Zenith. 

3 (nadhirdh) oppolitiof. punctom op: 
eo itum. a rad. -5 (hadhiara) vidit, re- 
ſpexit, oppofitus fuit, der. Fußpunct, Nas 

dir, welches hieraus hervorgieng. 

sArc (okdah) Knoten oder auch F 

> (dfehauzhar) locus venenofus, der 
Durchſchnitt, den’ die Pianetenbapnen — 
der Ekliptik machen: 

— rn (räs et-tanin‘) (caput FR 
conis der —— Knoten bey allen 
—Planeten,“nicht bloß beym Monde, wo 
wir diefen und den Ben Ausdruck 


noch gebrauchen. | 
VIl. Band. 4. St. Ss ws 
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RINGEN (dfeneb: et-tatiin). cauda 
.-draconis der niederſteigende Knoten bey ab 
‚len Planeten. , >, 

I Sazest —** 

4. er-rebi’ih) pundum aequatio- 

nis vernale, der —— im 

Widder— end 3 
j —Eec 





A (uek- 
" thah el-atadal el-chariki) Dundtum aequm- 


“"*tionis autumnale, der Herbſtc olut punet in 


der — 
— — — — (dairah el- — 


‚tutah) eirculus demifhionis a, rad. pi» (da« 
‘ ra):circumivit-et _— un) demifit, der 


Himmelsſphaͤre. 


Kreis der Coluren. 
si Et del: morakallsh 
"ez- ‚zaiphi)- ‚converfio aeftiva, Der Wen⸗ 
une des Krebfes im Sommer. s 
KALK T: (el motakallab, es. 
— ). converfio hyemalis,; der Wen⸗ 
dekreis des Steinbocks im Winter. 


un! Jr ( moadal . el- ‚nehar ) ae- 


quans lucem ſ. diem „ der. Aequator an der 


5,210 
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u dT- 5 ölo (däirah el-eflawa) cir- 

culus aequalem reddens, der Aequator auf 
der Erde, die Linie. 

Ks] Cophok):a rad, XS] (apheka) .con- 
globavit in convexum , der Horizont, auch 
ein Erdfteih. 

Ast a5 ö to (dairah naezph el 
nehar). eirculus dimidiee ‚partis diei, det 
Mittagskreis, Meridian., ; 

eu Sr 51 ( dairah el- -artapha). eir- 
culus altitudinis, aber nicht: ein  Höhens 

kreis, wie wir. ihn gewoͤhnlich gleichbedeus 
‚tend mit Almukantarat nehmen, fondern 

vielmehr ein ‚Scheitel oder Verticalfreis, 
da Alfergan fagt: die Abweichung der wah⸗ 

. ren Höhe eines Sterns von feiner fcheins 

. baren, durch die Strahlenbtechung verurs 
fachten , mache einen Bogen diefes Kreis 

; — aus. 

E (pholeh el-barudfch): cit- 

PL turriam, ‚die EHiptif,- davon fiehe 

„ oben vor den Zeichen des Thierfreifes. 

e Tau sl As (‚pholch el. 
——— morchaz) eireulus excedens 


centrum, ein eccentriſcher Kreis. 
©sa Ger 
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TS we) —E pholch et-tadawir) 
eirculus fimul-circumiens, ein Epienelus, 
ein epicnchifcher Kreis. : ° - 

Gws (kaus) arcus, wie ben, uns der e Dog 
eines Kreijes. 


o (daerdfch) gradus, ein Grad im m reif 


AM (dakik) comminutum, eine Minute, 
der Softe Theil eines Grades. ee: 
Gr (dfchaib) pl. nn (.dfchujtb) 

Nnnus veflis, und dann auch der Sinus wie 
er in der Geomettie vorfommt, die Hälfte 

‚einer Chorde im Eirfel, wie fie vom Mit; 

telpunet aus durchfchnitten wird. 
Da das Berbum, wovon es abgeleis 
tet ift, sl (dfchabah) eigentlich fecuit 
in. der 7ten Eonj. fedtus füic heißt und feis 
ne andren Bedeutungen, 3.%. fecuit in- 
duſium finus formandi ergo und- in der 
aten Conj. inftruxit collari veſtem 'erft vom 
Nomine abgeleitet zu ſeyn ſcheinen, fo ift 
es faſt bis zur Gewisheit wahrſcheinlich, 
daß, die Bedeutung des Nominis 
(dſchaib) zuerſt ſectio und die davon abge⸗ 
leitete collaris, ſinus veſtis geweſen ſey. 
Die Araber, welchen wir die Erfindung 
der 
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der Sinus verdanfen, da man fich vorher 
nach Ptolemaeus Benfpiel mit Chorden 

 (eyyeygarppevn, inferipta) begnügte, mös 
gen das Wort [ı-A-> (dichaib) in der 
ſehr paßlihen Bedeutung fedio, Durchs 
fehnitt der Chorde, genommen haben. Mit 
der Zeit aber, da die Bedeutung finus die 
befanntere wurde, mag dann diefe, ohns 
geachtet fie feinen Sinn giebt, felavifch von 
den Lateinern, Die fich die Arabifchen Kennts 
niſſe zu eigen machten, übertragen ſeyn und 
; fo das jegt gebräuchliche Wort veranlaßt has 
ben. An einer Abbreviatur aus femiflis in- 
fcriptae wäre dann bey finus nicht zu deufen. 

-  Zwey Aftronomifhe Worte, die auch 
noch aus dem Arabifchen erflärt werden 
müffen , find: Azimuth und Almucan- 
tharat, entftellt: Almichancharath, Ajzi⸗ 
muth im der jegigen Bedeutung, da es 
den Bogen des Horizonts, welchen der 
Scheitelfteis eines Sterns mit dem Mits 
tagsfreife abfchneider, oder auch den Wins 
kel felbft, der durch die beyven Quadran⸗ 
ten am Zenith entfteht, bezeichnet, mögte 
wohl nicht oft in den Arabifchen Schriften 
vorfommen. Cafıri führe in feiner Bibl. 
| 63 Arab, 


\ 
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Arab:.Efcori genug Büchertitel ande Azi- 
; mutho. Das Arabifhe Wort aber, das 
. er fo überfegt, ift Fein andres als AmsT 
C(es-ſemt) pundum fe, capitis eben das, 

woraus Zenith entftanden ift, und man 

wird wohl nicht irren, wenn man mit Go- 

Jius und Andern eben diefes Wort wenigs 

ſtens für das hält, woraus Azimuth ges 
‚ bilder iſt, ſollte auch die Bedeutung erſt 
neu ensftanden feyn. 


Almukantharat ift genau das Arab. 
Wort CT AR, | (el-mukantharät) 
die mit dem Horizont parallel laufenden 
Höhenfreife. Das —— iſt ein 


Quadriliterum 5 (kanthara) opes 

- pofledit per — nach Golius. Die ur⸗ 
ſpruͤngliche Bedeutung, die Willmet an⸗ 
giebt, coacervavit paßt ſich aber weit bef: 
fer zur Erklaͤrung unfers Wortes. 


. Den Befhluß mag die Ableitung des 
auch bey Afteonomen gebräuchlichen Wor⸗ 
tes Albidade machen, das ein Lineal mit 

Dicoptern auf einem Meßtifche, fo wie übers 
haupt einen Winkelmeſſer bedeuter. 


Rat. —i]) 


Zweyter Anhang. 647 


WR]; (el hidad) ift das Arab. Wort, 
welches man Gränzmeffer, qui terminos 
conftituunt überfegen fann. Das Stamms 
wort A (hadda) heißt zuerft acutus fuit, 
und dann nad) Bedeutungen, . die von dem 
Nomen > limes abgeleitet ſeyn mögen, 
limites conflituit, begraͤnzen. | 











R e i t er 
—— 
erlaͤuterten Napmen und Woͤrter. 


* 
> 


Die Zahl weifet auf die jedem Sternbilde vorgefekte 
. Nummer hin und 2 And. auf ben zweiten Anhang. 


— 

A. 
Arc taben 8 Afeichius 13 
Acair 16 Afeichus 13 
Acarnar 37. Aifalioth 2 
Acarnerin '37. Aladil algenubi 4 
Acharnar 97. Alsiot 12 
Acherannehar 37 Alahanze 16. 
Adegige 9 Alamach 20 
Aderamin 4 Alamak 20 
Adigege 9 Alange 13 
Adigegi 9  Alarneb 33 

| 20 Alarnebetb 38 


Adhil 
nr 65 4 Ala- 
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Regifer” 


Alsfche - ° 39 ; Alkslurops‘ a: 
Albatina 43  Alkameluz 5 
Albegala 8 Alkontarus 32 
Albeze “45 Alkor 2 
Albireo 9 Almaak Ä 20 
Alcar Be 16 Almezame’n nagied 36 
Alchabor . . 39; Almichancharath 2.Uny. 
Alches " 43 Alınirazgul s j 
Alckes | 43» Almiſann 
Aldelphin MM Almucantharst 2 Ans. 
Alderaimin 3 Almugaınrah 47 
Aldigaga 9 „Almutaleth _ 21 
* 36 Ainahr 57 
Alccım 3, 36 ; Alohore. 8.9 
Algedi * 782 Alore- » it 
Algenib II. 19. „Alpharas alarhem 19 
Algethi 7 Alphares 19 
Algol . 5.218: Alphard: ©...’ 42 
Algomeifa 40 Alpheica 6 
Algorab - 44  Alpheraz. | 39 
Alhabor , 39. Alpheta.. 6 
Alhague -13 Alphetal 6 
Alhaiot — Alramech 5 
Alhaiſet —Alredaf 4 
Alhakkab 7 Alrucaba 1 
Alhames - 20 Altair 101,916, 
Alhance 16 Alfemcha 34. 
Alhas 43 Anchenetensr 37 
Alhatod 412 Angetenar 37 
Alhaut algenudi : 49 Aramech 5 
Alhes = .043. Arided 9 
Alhidade 2 Anh. Aridef -9 
Aljamenja :39 Arnig 8 
Aljemini "39 Arrided 9 
Aliore 2. Arrioph 9 
Aloth 2 Afangue 8, 
* gas Aſs- 


Alafeh _ 
Alchemie . 
Afchere 
Alchfere 
Aſmeat 
Aſugia 
Aſuia 
Atair 
— 
Ayuk 
Azalange 
. Arelfage 
Arimuth 
Azubene 


Bata kaitos 
Batan el keitos 
Bedelgeuze 
Beemim 
Benecnacz 
Benenaz 
Benetnafch 
Beitalgeufe 
Beteigeuze 
Beten ketos 
Bridemif 
Brinek 

Brineti 


c. 
Calbalalcrab 
Caucaus 
Ceginus 
Chegnius 


Kegiffer. 


35 
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Cheichius 4 
Cheleub 11.39 
Chelbon 39 
Cheleph 39 
Chenib IL 
Cleichius 4 
D. 
Dath el karſi 1 
Degige 
Dencbadigege 
Denebaldigaga 
Denebedegige 
‚Deneb kaitos 3 
PDigegi 
Dubalaſgar ſ. elezgar 
Dub alechbar 
Dubhe 
Dubhelachbar 
6. 
Edub 2 
Elamak 20 
Elchebar 39 
Eidegiagich, 9 
Elgebar " 366 
Elgeuze 36 
Elgeziale rulx bachei 7 
Elhabor 39 - 
Elhaut 34 
Elhautine » 34 
Elkauſu 3t 
Elkaitos — 35 
Elkerd Bennenez 2 
Elketos 35 
Elkis -43 
35 El- 
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Elkuſu 
Elpheta 
Elicheere 
Eifere 
Elfeiri 
Enar 
Enif . 
Errucabah 
Errucbah 
Etabin 
Etamin 

z T. 
Eomalhaut 
Fomahant 
Fontabant 


Fuinahant 
Fumalkant 


Ga 
Genib 
Gorab 
Geuze 
i ’ H. 
Harneb 
Hirezim , 

I. 
ed 


Istusc 


K. 


Kelbelazguar 
Keleph el kabir 


Tee el pheras 


er 


16 


40 


39 


Regiſtert. 
Eikleil ſehemali 


Keſil 36.39 
Koklasmenon 6 
Kolanza 5 
M. 4 
Maaſym 7 
Malphelcarre 6 
Momasſich alharan 12 
Marcab | «19 
Marfic 7. 13 
Markeb 4t 
Marfic 7.13 
Menkar 35 
Mergs 5 
Mefangue 8 
* Micar 5 
Mirac 2.20 
Mirach | 2.20 
Mirar 20: 
Mirtth . “ 20 
Mir 2% 
 Mizan 
Mizar = 2 20: 
“ Mizin 29: 
 Monkar el keitos.. 35 
Moſehlex 30 
Mumir alphelta 6 
Munir 6 
MAautlathum 21 
Mutlatum 21 
N. 
Nablon =: 
Nadir 3 Anh. 
Nahar 37 
Nar “37 


Nefrusfakat 
O. 
. Orfercalin 


Pe. 


Phomaut 


R. 
Ras alhague | 


Rss algethi 
Ras taben 
‚Ras tanin 
Regel 
Rigel 
Rigel elgebar 
Rukabah 

S. 
Samch 
Sangue 
Sceara 
Scera 
Scheat 
Schedar 
Scheder 


Regifter ”  &r 

9 Scheere eljemini 39 

Schomlek 30 

Seder 10 

16 Sephina .4I 

Solechyn 59 

Soth . :39 

35 Sugia 36 

— 

13. Tanin 3 

7 Ternuelles 7 

3 Theemim 37 

3 g * | 

36 V. 

36 Vagiah 9 

36 Vaznesfchemali 29. 
I 

W. u 

24 Wega 9 

8 | u. . . 0: — 

39 0... Z.. + 

39 Zenith 2 Anh. 

19 Zubenelakrab 29 

30 Zubenelgenubi 29° 

30 Zubenesichemeli _ 29 

—— —— — 


Ver: 
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Vermiſchte Sammlungen aus der 
Naturkunde zur Erklaͤrung der H. Schrift. 
Fuͤnftes Heft, von Samuel Oedmann. 
u. ſ. w. Roſtock und Leipzig 1793. XXVIII. 
und 1406. Sechſtes Heft, ebendaſ. 1795. 
188 ©. in 8. :(G: oben dief. Bd. ©. 224- 
273.) ; — | 


Por den, vier erften Heften dieſer gewiß 
nuͤtzlichen, inſtructiven und fleißig. ges 
arbeiteten Sammlung haben wir fchon oben 
geredet und die Reſultate der oft ſehr muͤhſa⸗ 
men Unterfuchungen des Verfaſſers unfern tes 
fern in möglichfter Kürze vorgelegt. . Wir 
fahren nun fort fie auch, nad) gleichem Pla» 
‚ne, mit dem Inhalte diefer zwey neuen Hefte 
befanne zu machen. Re 
Sünftes Heft. Die Vorrede zu demfelr 
ben gibt wieder von S. IV-XXVIII. ein forts 
gefeßtes, Fritifches Verzeichniß der ben diefer 
Sammlung benußten Meifebefchreibungen, 
deren Verfaffer folgende find: Arvieux; Bal⸗ 
bi; Briſſon; Bruce (der Verf. hat Bru⸗ 
ce's Werk nicht ſelbſt geleſen; er kennt es blos 
aus Zimmermann's Annalen, im folgenden 


Heft 
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Heft aber wird ein ſchwediſcher und Euhn’s 
Auszug: angeführr) ; [Duos] ; Toryares ; 
Sich; Söpken und Carleſon [drey:Wers 
fe von ihnen] ; Höft; Leo (nach Purches); 
Lithgav; Moryſon; Neveerie; Norden; 
Pleſchtſchtjew; Aolamb ; Sanderſon; 
Savary; Sherly; Smith; Thunberg 
und O. D. S. M. Hierauf folgt in einem 
Vorbericht die vom Verf. im N. 122 des In⸗ 
sellig: Bl. der Allg. kit. Zeit: Mon. Der. 1795 
eingeſandte Berichtigung des dritten und viers 
ten Hefts und: fodann die Inhaltsanzeige, 
Das erfte Lapitel ſtellt Unterfuchungen am 
über die Bedeutung von INII, Dicrab und. 
an2, Dicrim (der Verf. punctire alfo 
DYYI2 5. welches aber ein Verſehen ift. Es 
mug DYYII heißen; ſchon Caftellus hat ganz 
richtig zum Singular. davon 122 angenons 
men). Gewöhnlich, fagt Dedmann, verſie⸗ 
he man junge Cameele darunter und folge hiers 
innen Bochart nah. Er felbft tritt auf die. 
Seite der LXX und des Chaldders und übers 
feßt es durch Dromedar (Camelus Drome- 
_ darius Zinn.). Die Gründe dafür nimmt er 
theils aus der Etymologie, die, fo wie der 
Mar 
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Name des: Dromedars (bey den weſtlichen 
Arabern in Afrika, und, auch: bey den Mas 
roccanern/) nehmlich Almahari (*), auf Ge⸗ 
ſchwindigkeit hinweißt, welche: ein Character 
des Dromedar’s.ift, wie der: Verf. aus: veri 
ſchiedenen Stelleun feiner Reifebefchreiber -bes 
weißt; theils aus den Stellen felbft;genoms 
men, mo dieſer Thiere in:der Bibel Mel 
dung sehhieht, nehmlich Jeſe 60, 6 und Jer. 
2, 23. Zu keiner von beyden paßt Die Ueber⸗ 
ſetzung: junges: Cameel; die erſtere wäre 
matt, nund bey der letztern wäre das: davon 
entlehnte Bild nicht fo ſprechend, als es wirklich 
iſt, wenn, man an Dromedare denkt wid: die 
von unſerin Verf. hieher gehörigen geſainmel⸗ 
ten Notizen damit vergleicht. Oedmann iſt 
indeſſen unter den Neuern nicht der erſte, der 
dieſe Ueberſetzung der LXX und des Chald. 
den andern vorzieht; ſchon Caſtellus hat ſi ie. 
aufgenommen (obgleich der Appendix zu. wis 
derfprechen ſcheint) und auch. wir find von der 
Kiangtet derſelben uͤberzeugt Ch. Simon. Lex, 

— ‚P- 244. 


C Man wird hiebey an Golius — 13» und 
das hebr. Yard vergl. zugleich * der Be⸗ 
deutung von ⸗ von ſelbſt denken. 
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p.244 fg). . Die neue Ausgabe,von;Cocer- 
jus tritt. anf Bocharts Seite. — Das zwey⸗ 
te Capitel S; Tr. vomder (Canis Lupus 
Lim). + Der: Verf; handelt davon nicht un 
die Gewißheit der Bedeutung von. INT zu er⸗ 
weiſen (denn über fie ift fein Zweifel mehr) 5 
ſondern um einige Stellen der Bibel, mio) feis 
ner gedacht oder ein Bild: von ihm geborge 
wird, zu erläutern. Voraus ‚gehen. Zeugs 
"piffe der Meifenden über den Aufenthaltsort 
der Wölfe, Der außer dem Morden und. dem 
nördlichen Provinzen. auch Aegypten, Sys 
rien u fit. Die Bilder, Die in der. Bibel 
von den: Woͤlfen entlehnt worden; ſind grös 
ſtentheils ſehr deutlich, „wie z. E. Ezech. 22, 
27., wo auf die Wuͤrgluſt des Wolfes ans 
gefpiele wird, welche Stelle unfer Berf. glüchs 
Jih mit einer andern aus Poirer erläutert: und 
beſtaͤtigt. Nun macht er einige Bemerkun⸗ 
gen über 1 Mof. 49, 27. Daß die Woͤlſe 
auch im Orient von der Würth: (rabies canina) 
befallen werden, ‚beweist der Verf. aus Russ 
ſels Beobachtungen; Doch aber: getraut: er 
ſich niche unbedingt das Wort NO davon zu 
erflären. Um die übrigen Worte dieſes Vers 
fes mie der Natur des Wolfes uͤbereinſtim⸗ 

mend 
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mend zu machen (welche es nach der gewoͤhn 
lichen: Erklaͤrung nicht find,) ſchlaͤgt er) vor 
ar durch bis an den’ Abend! zu uͤberſet⸗ 
jen (alfo 7, wie inefrmale;,- flatt 79 Zu neh⸗ 
men). :- Das Bild MINTENT, er, 46. 
Wolf aus der Wäfte, erhoͤhet die Drohung 
der Gefahr ungemein, weil Woͤlfe auf öffeb 
fen Haiden' doppelt fühn und furchtbar find, 
Habakuk Ca, 8.) vergleicht: die Pferde der 
Chaldaͤer mit IN 81: Woͤlfen der Nacht 
zeit..." Das. tertium Comparationis zu finden, 
find: bekanntlich die Ausleger vorzuͤglich we⸗ 
gen Sr ſehr uneinig. Unſer Verf. vergleicht 
das. arabifhe A. und: bertirr: Ihre: Pfer⸗ 
de find ſchneller als Parder und fallen 
heftiger ein ale 'Schäfals-(r30 hat.aud 
im arabifchen nebenher die Bedeutung von 
Schafat). : Ebeti fo: glücklich "glaube er, 
erfläre.man Zepb: 3; 3. die: Worte II 203 
vom Schakal, um fo. mehr, da Löwen und 

Nachtwölfe vom Zephanias zuſammengeſetzt 
werden, indem man int: Orient fich überzeugt 
glaubtzı daß Diefe. Thiere in Geſellſchaft zo⸗ 
 genz;-weldhes auch Shaw, Philippus a 8. Tri⸗ 
nitate und als‘ Augenzeugen, Jobſon und 
Vaillant, bezeugen. — Das dritte Capi⸗ 
—W tel, 


aus der Naturkunde. Heft V.VR 657 


tel, S. 20. handelt vom "3, gund, Aud 
die Bedeutung dieſes Worts ift feinem Zwei⸗ 
fel unterworfen ; es. werden daher von unſerm 
Verf. nur Bemerfungen aus neuern Reijens 
den gefammelt, un wieder einige Stellen det 
Bibel zu. erläutern: Wie in allen Zeiten; fd 
betrachten auch noch jeßt Die Morgenlaͤnder 
den Hund ſowohl mit Abfchen als Guͤte. Dies 
fe Hauptbemerkung über Die tage der Hunde 
im Orient, wird nit fehr vielen Zeugniſſen 
der. vorzüglichften Autoren belegt... Sie lau⸗ 
fen loſe, fowohl auf den Straßen der Eräds 
te, als auch auf.offenen Felde umher. Eben 
fo ſcheint es in den Älteften Zeiten in Palde 
ſtina gemwefen zu ſeyn, welches unferm Verf. 
aus Pf. 59, 7. ze Kön. 16, 4. vergl. ı Kön, 
14, 11. Jerem. 15,3. 1 Kön. 22,38. wahres 
fiheinlih wird, Insbeſondere hielten ſich die 
Hunde gerne bey den Nichepläßen auf, wie 
aus Naboth's unglüclichem. Lebensende. zu 
erſehen if. Aus teo, Sanderfon und Hoͤſt 
werden Beyſpiele angeführt, daß noch jeßt 
im Drient Die. Körper der Mifferbäter den Hun⸗ 
den vorgeworfen werden. Daß fchon in den Als 
teften Zeiten zur Sicherheit der Viehheerden 
Hunde gehalten wurden, — nach unſerm 

VI. Band. 4. St. Verf. 
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Verf. aus Hiob 30,1. Pf. 22, 17.22. Das 
Bild Pf. 22, 22. hält Michaelis für ſehr 

ſchwach, und überfeßt 20 durch Jäger. 
Oedmann aber zeigt durch wichtige und in der 
That einleuchtende Beyſpiele, dag man wohl 
"2, und, ftehen Jaffen dürfe, indem die 
Reiſenden hinlänglich bezeugen, daß es den 
Hunden der Nomaden weder an Staͤrke noch 
an Bosheit fehle, einen Fremden in Die groͤ⸗ 
fie febensgefahr zu bringen. Das entjeglis 
che Geräufche, das diefe Hunde in. dem Falle 
machen, erflärt daher. wohl das entgegenger 
feßte Bild von Stille, Ruhe und. Sicherheit, 
das man 2 B.Mof. ı 1,7. Sof. 10, 21. Ju⸗ 
dith un, 13. findet. Nunmehr werden von 
unſerm Verf. noch einzelne Stellen durchge⸗ 
gangen, 3. E. Hiob 30, 1, wo eine fehr ver: 
ächtlihe Schilderung von den Troglodyten 
vorfommt; doch intereffiren die Bemerfuns 
gen über Diefe Stelle, wie es ſcheint, mehr 
die Landsleute unfers Verf. als uns; ferner 
über s B. Moſ. 23,18, wo 2h nn vor 
kommt. Am Ende der- Bemerkungen darüber 
träge unjer Verf. eine Vermuthung vor, Die, da 
ſich Rec. nicht erinnert fie irgendwo aus Dies 
fem Gefichtspunct betrachtet, „gelefen zu ba 
| ! | e ben, 
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ben, ganz herſetzt: “Da der Hebraͤer 2h 

dergeſtalt nahe verwandt mit einem unnatuͤr⸗ 

lichen, obgleich in den Morgenlaͤndern ſehr 

allgemeinen Laſter befunden wird (Schulz 

Nachrichten V. 32, bey Aleppo); ſollte dann 

nicht xuves, welches in der Offenb. Joh. 22, 
15. in Gefellfehaft mit Sodomitern, Mördern 
u. a. gefeßt und aus dem. neuen Jeruſalem 
ausgefchloffen worden, eben diefelbe Bedeus 
tung annehmen Fönnen, als 'wewevonoray, 
welhe Paulus beſtraft, Roͤm. 1, 272 Hier 
auf folgen einige: Bemerkungen über Jeſ. 56, 
10. In dem Worte DIN verbunden mit 
731 fcheine unferm Verf. nicht bios 'ein 
Nichtwollen, fondern auch ein Nichtkoͤn⸗ 
nen zum Grunde zu liegen. Dazu werden 
nun mehrere Meifende angeführte, welche be: 
richten, daß es wirflih ftumme Hunde, nicht 
Blog in Amerifa, fondern auch in Afrifa ges 
be: Solche ftumme Hunde, vermuthet unfer 
Berf., fönnen vor Zeiten in Paldftina oder 
deren Nachbarſchaft befanne gewefen und- in 
dem angeführten Bilde mit DIMHN DYOND 
gemeynet feyn, — Wie nun der Hund ein 
im Oriente verächtliches Thier ift: fo ift es 
auch eine Befchimpfung, jemand einen Hund 
= Tt 2 — 
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zu heißen. Mur aus Demurh nannten ſich 
die Juden (wie noch jegt die Vornehmen von 
Ceylon in Gegenwart ihres Königes) einen 
Hund, 2 Kön. 8, 13. aus noch größerer Des 
muth aber’einen todten Hund (welches in Per: 
fien als ein Scheltwort gebräuchlich if) 2 Sam. 
9,8. 1 Sam. 24, 15. 272 WNN 2 Sam. 3, 
8. ift nicht Dux Canum, fondern ‚bedeutet blos 
fo viel als: Sund; fo wie in Niebuhr's 
Pafie vom Imam in Sana Scafskopf 
nichts anders als (ein Stuͤck) Schaf bedeu⸗ 
ter, . Eben diefelbe Bedeutung hat auf Cey⸗ 
Ton der Ausdruck GZundeglied. — Das vier 
te Cap. ©. 46. iſt überfchrieben hy, dome. 
Daß unter DIT Steinböche (Capra Ibex 
Linn.) verftanden werden müffen, bat Bos 
hart mit binlänglihen Gründen bewieſen. 
Die Befchreibung, die ebenderfelbe aus Das 
mir beygefügt, beftätige Dedinann mit neuern 
Machrichten vom Steinbock ; denn überhaupt 
AR feine Abficht das aus Bochart u. a. befanns 
te noch durch neuere Nachrichten zu beſtaͤti⸗ 
gen, welches auch , wie Ree. überzeugt iſt, 
zue Genuͤge gefchehen if. "Das Weibchen . 
des Steinbocks nennen die Araber auch Alor- 
via (&30 aM; Dedmann glaubt (und mit 

' | echt, 
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Recht), daß das Thier, welches Shaw uns 
ter dem Namen Lerwi erwähnt, das Weibs 
den des Steinbods fy, — Das fünfte 
Capitel ©. 54: macht Bemerfungen über die 
töwengrube Daniel 6. Das Hauptaugen⸗ 
merf Des Verf. ift Die Bauart derfelben, Die 
neuern Meifenden berichten zwar, daß mors 
genländifche Fuͤrſten noch Loͤwen und Tiger 
‚pw ihrem Vergnügen halten, aber an Ketten, 
oder in Öffentlichen, jedoch wohl verwahrten 
Thiergärten. - Der einzige. Höft beſchreibt 
zwey folhe Gruben (die eine in Marocco, Die 
andere in Meknes), die nun Dedmann des 
Vergleichs wegen anführe. Die Befchreis 
bung derſelben etflärt: zwar die Bauart der 
Loͤwengrube in Babel nicht nach, allen Their 
len gibe aber doch Anlaß zu fehließen, daß 
die Grube in Babylon, fo wie die Marorcas 
nifchen aus einer Vertiefung in die Erde be: 
fanden, jedoch nicht unter, freyem Himmel 
offen gelaflen, fondern wahrſcheinlich übers 
baut gewefen, fo daß der Gang nah unten 
auf einem platten Dache eingerichtet war und 
Die Zufchauer mittelſt der Gallerie an, den 
Seiten Gelegenheit hatten, ihre Neugierde 
zu befriedigen. Der Scerif von Marocco 

"Te 3 laͤßt 
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läßt öfters (nicht ſelten aber nur um Geld zu 
erpreſſen,) Juden zu den Löwen in die Grube 
werfen, die jedoch die Löwenfütterer (mie bier 
befchrieben wird) wieder zu: befreyen wiffen: 
Die Verſiegeluug der babylonifhen Grube 
zeigt aber, daß Daniel durch feinen folchen 
Zufall, als wodurch in dergleichen Zällen Die 
imaroccanifchen Juden verfchont bleiben, ge 
— worden ſey. — Das ſechſte Capitel 
©: 58. handelt vom TOT und iſt eines der 
vorzüglichften und überzeugendfien. Mod) 
ehe unfer Verf. wußte, daß Michaelis diefes 
Wort durch Reiher überfeßte, gab feine Uns 
terfuchung ſchon den Ausſchlag ‚für den Reis 
bet (Ardea Cinerea Linn.). Zuerft prüft Dedm. 
die ſonſt gewöhnliche Heberfegung Diefes Worte 
durch Storch, und zeigt die Unzulaͤſſigkeit 
derſelben, unter andern auch aus Pf. 104, 17. 
Denn die Nachrichten der Reifenden bezeugen, 
daß der Storch im Orient, wie auch-in Eus 
topa auf Häufer bane 69. Die alten Ueber⸗ 
ſetzer 


E) Die Frage des ſeel. Michaelts, o ob die Stoͤr⸗ 

che im Orient wegziehen oder nicht? wird 

Fo gelegentlich bejaht, und die Bejabung 

= ER en aus Belon,- Radzivil und Hoͤſt 
el eg 
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ſetzer theilen ſich unter eine Att Habicht und 

den Reiher. Die erſtern Haben. gegen ſich, 

daß ihn Moſes nicht unter den Falkenarten, 

fondern- unter: den: Sumpfvoͤgeln anfuͤhrt. 

LXX. Aqu. Theod. und die. Verfio Graeca 

veneta überfeßen TOT dutch egudıos. Was 

aber mehr als dies ift: ſo Fommt das, was 

die Bibel: vom TION anfühte, genau mit 

der Natur und den Eigenfchaften des Reihers 

überein. Hieher gehört: "der Platz, den. ihm 

Mofes anweist; die Stelle Pf. 104, 17, wo 

Linne bemerft: nidificant: in arboribus plures 

ſimul. Hiob 39, 13. gibt auch der Reiher ein 

sreffendes Bild ; denn das Wunderbare, welches 

vom Straus dort gefagt wird, befteht darinn, 

daß er, Der nicht fo wie der MO und Sper⸗ 

ber fliegen kann, gleichwohl mir feinem Sprin⸗ 

gen Pferden und Reutern trotzt (fo hat Deds 

mann das: Tert. Comparat. ohnſtreitig befler 
gefaßt als z. E. Michaelis vgl, befier unten 
Heft 6. Kap. 4.). Eben fo einen ſchicklichen 
Platz bekommt der Reiher Zachar. 5,9. Auch 
gehört er unter die Zugvoͤgel, welches zu Je: 

sem. 8, 7. gar gut paßt; endlich iſt auch die 
von Michaelis vorgefchlagene Etymologie von 
Ai, ftagaum, angemeffen, denn er lebt 
| Tt 4 von 
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von Fiſchen, Schlangen und Eidechfen und 
water an den:feichten Ufern mit feinen langen 
Beinen im Waſſer und mwarter mit der grös 
ften Standpaftigfeit feinen Raub ab, — Das 
ſiebente Capitel S. 66. vom HHIYT. Hert 
Oedmann tritt in der Hauptſache auf Michae⸗ 
lis Seite, und behauptet ebenfalls, daß die 
Gruͤnde, welche für den Wiedehopf (Upupa 
Epops Zinn.) reden, weit mehr geltend ſind, als 
die für den. Auerhahn ( Tetrao Urogallus, 
Linn.), nur gebt er won ihm in einem und dem 
andern Mebenumftande ab, Zuerſt werden 
die Gründe, die man für den: Auerhahn at 
führe, gepruͤft und unzureichend gefunden; 
fodann die füriden Wiedehopf angeführt. Die 
LXX: Vulg, beyde Araber und die Thargumi⸗ 
ſten (die das Wort zwar. fehr etymologiſch, 
“aber nicht gam unrichtig, durch Bergarä: 
ber uͤberſetzen) ſind dafuͤr; er iſt ferner im 
Oriente auch einheimiſch, wie verſchiedene, 
hier angeführte Reiſende bezeugen Michaelis 
Eiymologie (as y5 und DHYI; der mit Am⸗ 
bra verſehene Vogel — ironiſch, feines Ge; 
ſtanks wegen) findet Oedmann nicht ganz rich⸗ 
tig. Sie iſt auch in der That mehr ſcharf⸗ 
ſinnig als wahr. Die alten Naturforſcher om 

J en 
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ben ihn mit Unrecht feines Geftanfs wegen 
ins Gefchrey gebracht, wie Dedmann ſeht 
umſtaͤndlich und‘ gruͤndlich darthut. Daß et 
sumweilen einen Mofchusgeruch habe, ſcheint 
eher Die angegebene Etymologie, als den wi⸗ 
der die Natur des Vogels ſtreitenden und iro⸗ 
niſch ausgedeuteten Geſtank zu unterſtuͤtzen. 
Unſer Verf. haͤlt es fuͤr moͤglich (und ſeine 
Etymologie har vielleicht weniger: gegen: ſich) 
daß Epops von KK. und 72° (gallus pul. 
chellus) der ſchoͤne Vogel habe genannt werden 
koͤnnen und beruft fich in Mückfiche der Conſtrue⸗ 
tion von IE auf 1 B. Mof. ı2, 11. Ends 
lich iſt auch für den: Wiedehopf der lange und 
gefrümmte Schnabel, der ihn dem: Schhep: 
fetigefehlecht nahe bringe und: ibm bey Mofes 
den gegebenen Pia verjchaffen. mußte. — 
Das achte Capitel S. 73. enthält einen Zus 
fo vom 1). Im erſten Hefte diefer 
Samml. nahm Oedm. WI für den Vultur 
barbatus Zinn. und bemühte fich die Einwürs 
fe, die Michaelis Dagegen machte, im An: 
bang zu dieſem Hefte zu erflären. Zur weis 
tern Beftätigung feiner Meynung glaubt. er 
nun noch zwey Zeugniffe anführen zu fönnen, 
welche (ihm) bemweifen, daß Neſir der Aras 
— Tt5 ber 
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ber der von ibm angeführte. Geyer fey. Das 
eine ift aus Leo, der den Neſir fo. befchreibdt, 
wie unfer Verf. wünfchen mußte, und, Das 
mic fich ja Niemand irren möge, am En: 
de noch Hinzufege: ‚daß Neſir derſelbe Vogel 
fen, welchen von den Italienern Vultur genannt 
werdeilt%: Ihm fegt:er Hoͤſt's Zeugniß bey 
und: bemetkt noch, daß diefer große Geyer in 
Aegypten: (nach ausleben) und (nach Mas 
riti) ins Paldftina-auf den hoͤchſten Bergen 
gefunden werde. Das andere Zeugniß, daß 
nicht der Goldadier dee: WI der Bibel ſeyn 
koͤnne, ift aus Voiret, der verfichere, daß Dies 
fer. nie Aas freſſe, auch für fich allein lebe, 
da die Adler doch Truppweiſe fliegen. Am 
Ende wird hier auch auf die Gruͤnde des Hrn. 
Prof. Ammon gegen Oedmann geantwortet. 
— Das neunte Capitel S. 78. enthält ei⸗ 
nen Zuſatz zu dem Artikel NW (IV Heft. ©, 
67.).' Er berrift 1) das Wort MMN. ‚Deds 
mann tritt hier auf Michaelis Seite. Man 
vergl. aber unfern Auszug, beſſer unten ben 

(*) Purchas II, 8495 fo ceitirt Hr. Debmann. 

KRec. ſchlug die latein. Weberf. in 16 nach und 

fand ©. 768 folgendes; Itali Vultnris appel- 


latione nuncupandum cenfent, eujus tamen 
- diverfum fentio. + 
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Heft 6. Kap.ı6. 2) das Wort NT, wels 
ches Michaelis durch Nauſea überfegt und 
ſich daben auf. Die LXX, die Kareem ‚überfets 
zen, beruft. Dedm. der NIT von einer dop⸗ 
pelten Ausleerung genommen, zeigt nun aus 
griechiſchen Aexzten, daß dieſes Wort mehr 
als nauſea bedeute. 3) fuͤhrt er zur fernern 
Beſtaͤtigung der faſt unglaublichen Menge 
der Wachteln (welche die Mohren Feldhuhn 
nennen) Swinburne's Zeugniß an. Daß die 
Wachteln aus Marocco wegziehen, ‚wird ges 
gen Hoͤſt aus Poiret gelegentlich bewiefen. — 
Das zehnte Capitel S. 81. handelt von der 
Schlange 3. Durch Haflelquift kommen 
wie. der Bedeutung von IND auf die Spur, 
indem. wir in der. Schilderung, die er von 
dem; Biß einee Schlange auf Cypern made, 
die Wirkungen erfahren, welche die Aſpis 
der vorigen Zeitem auszeichnete. Forokaͤl 
bringt uns noch einen Schritt naͤher, da er 
ſich zu verfichern getraut, daß dieſe Schlange 
dee Coluber Lebetinus Linn. (der wohl diefe 
Benennung aus Belon genommen) ſey. In 
Cypern nennt man fie xsn, taub (val. Pf., 
58, 5.). Unſer Verf. ſchaltet aus Pococke 
und Mariti Excerpte en in welchen fie ges 

nauer 
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nauer befchrieben wird. Es ift nunmehr fein 
Zweifel, Daß dergleichen Schlangen an vers 
fchiedenen Orten des Drients gefunden mwerz 
den ; wenigftens gedenft Otter fo einer Schlan⸗ 
ge am Euphrat. Noch näher kommen wie 
der NR; indern wir unter denen von Forsfäk 
befchriebehen Schlangen eine Are finden, wel⸗ 
che die Araber ers nennen. Ihr Biß ſoll 
in demſelben Augenblicke, da er verwundet, 
tödten. Iſt auch diefer Umftand übertrieben; 
fo'ift doch‘ Beten ein Name, “der noch ger 
braucht wird, um die haͤßlichſte Schlangen? 
art in der Natur zu bezeichnen. - Nun gewins 
net Ief 11,8. und Pf. 91, 13. vorzügliche 
Stärfe. ° Hierauf -folgen einige intereffante 
Bemerkungen uͤber das Schlangenbeſchwoͤren 
und Schlangeneſſen, die wir aber dem Leſer 
zum Selbſtnachleſen uͤberlaſſen! muͤſſen. -Däs 
eilfte Capitel ©. 92. hat die Gerraideart 
in? Ejech. 4, 9. zum Gegenſtand. Was 
das für eine Getraideatt ſey, bat Forskäl, 
der den rechten Duchna der Araber beſchrie⸗ 
ben, zur Gewißheit gebracht. Dochan iſt 
nicht Panicum-Italicum; ſondern gehört zum‘ 
Holcus&efchlechte (Holeus Dochna, Forsk.) 
und heißt Dochn bey den Arabern. Es bes 
— kommt 
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kommt oft einen 5 Ellen langen Halm. ‘Der 
Saame gleicht am Größe einem Meicforne; . 
an Geſtalt ift er länglich rund, zuſammenge⸗ 
drückt, an Farbe braun. In Aegyypt. bluͤht 
es zu Anfange des Mov. In Arabien ifts all 
gemeiner und wird zur Nahrung der Einmwohr 
ner gebaut. In Aeg. fab es Forsfäl blos bey 
Roſette; es war zum Futter für die Voͤgel bes 
ſtimmt. Das swölfte Lapitel ©. 94. han: 
delt von der DNTNT, die blos 1B. Moſ. 30, 
14 und Hobest. 7, 14. (1o fie ihres angeneh⸗ 
men Geruchs wegen erhoben wird) vorkommt. 
Den den verfchiedenen Meynungen über die 
Bedeutung diefes Worts, nehmlich Mufa, 
Brombeere, Lotus, Lilie, hält fich der Verf. 
nicht auf, weil er ‚fie fämtlich für unrichtig 
hält; und kommt fogleich auf die, wie er fich 
ausdrückt, Altefte und ficherfte Auslegung, 
Alraun (Atropa Mandragora Liun.). ‘Die 
LXX überfegen 1 B.M. 30 Dudaim mit 
pnra novdeoyogav d.i. Frucht und im Hlie⸗ 
de mit mardenyoeas di. die Bluͤthe. Ih⸗ 
nen treten alle ältere Ueberſetzer bey. Das 
Thargum fege III (nah Mariti nennen 
die Araber noch heut zu Tage diefes Gewaͤchs 
Tabrobaf); die Vulg., der Syr., Arab., 

die 
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die gelehrteſten Rabb. u. a. haben ebenfalls 
an die Alraun gedacht, und Michaelis: hat, 
nad) unferm Verf., dieſe Bedeutung zu der 
in jolhen Fällen möglichften Gewißheit ge—⸗ 
bracht.‘ Auch dag, mas unfer Verf. für fie 
anführt, iſt ſo einleuchtend, daß wohl weni, 
ge ſeyn werden, die ihm ihren Beyfall ver— 
fagen. Der Einwurf 1) daß ihr Getuch un 
erträglich und die Frucht (die Aehnlichkeit 

mit Aepfeln hat; una LXX) gefaͤhrlich, ja 
toͤdtend ſey, wird durch die Zeugniſſe der Rei⸗ 
fenden (Mariti, Müller, Schulze) ganz ent— 
kraͤftet. 2) Bey Hebung des Einwurfs: als 
ob man der Keufchheit der Kabel zu nahe treten 
würde, wenn man fie eine-Frucht von dieſer 
Eigenfchaft verlangen ließe, hält ſich Oed⸗ 
mann eine ganze Seite — wohl der Schwar 
chen wegen — auf. 3) Daß die Alraun nicht 
‚fo felten fey, daß fie Rahels Lüfternheit fo 
hätte erregen Fönnen , gibt Oedm. zu, fo bald 
von Paläfting die Mede ift.. Aber Rahel's 
Gefchichte trug fih in Mefopotamien zu, und, 
wenn fie da auch fo häufig feyn follte, fo waͤ⸗ 
re es möglich, daß die Frucht, weiche Ruben 
holte, fo frühzeitig war, Daß fie durch die 
Jahrszeit Den fo großen Werth erhielt. gr 
ü fi 
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fih kommt auch 4) diefes Gewaͤchs mit der 
Zeit überein, welche die Schrift für die- Du; 
daim anfegt, wie Ruſſel, Haflelquift, Nie; 
Buße u. a., die unfer Verf. ercerpiee, bezeu⸗ 
gen. Auch ift die. Eigenfhaft. der Alraun, 
die Fruchtbarfeit des weiblichen Gefchlechts 
zu befördern, im Orient eine allgemeine Sa: 
be. (Mach Rec. Meynung kommt wenig 
darauf au, ob. die Sache wahr tft, oder nicht; 
genug, daß es allgemein geglaubt wird). 
Auch bringe der Verf. noch allerhand Bemer⸗ 
fungen über die Alraun bey, die die Aufs 
merffamfeit des Lefers wohl verdienen. Das 
drepzehnte Capitel, ©. 108. feßt die Ma: 
turgefchichte des Perräifchen Arabiens fort, 
und handelt $.2. vom Clima und der Witter 
rung; $. 3. von dem Boden und den Stein: 
arten des fteinigen Arabien. Dec. dankt 
dem Berf. für die eben fo angenehme als nüßs 
liche und belehrende Unterhaltung, die ihm 
Diefe zwey Paragraphen, in denen unfere be 
ften Schriftftellee benuge find, gemacht hat. 
Eines Auszugs find fie der Natur der. Sache: 
nach nicht fähig. 
Sechſtes Heft. Cap. 1. Dom Hanna. 
Es liefert -Diefes Cap. eine Fortfegung en 
en > 2 | eut⸗ 
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deutlicher: Materialien zu einer Fortfegung ) 
der Abhandlungen, Die. Faber in Kiel und 
Jena gefchrieben hat (*). Dedmann ſetzt 
ald ausgemacht voraus, Daß das arabifce 
Manna (Lums m, nicht pw, wie hiet 
abgedruckt ift) feinen Urfprung nicht von us 
fectenftichen herleite. Cr führt Hierauf ver« 
fchiedene Mannaarten an, unter welchen feis 
“ne, allen. Beſtandtheilen nach, näher mit 
Mofis Befchreibung übereinfommt, als die, 
“welche von dem Hedyfarum Alhagi (Agul⸗ 
buch, deffen Manna gewöhnlich bey den Reit 
fenden Terenjabin heißt) geholt wird, Mit 
der Befchreibung, die Mofes vom Manna 
macht, ftimmen die Nachrichten, die man 
bey Rauchwolf, Gmelin (dem Jüngeren) vors 
züglih aber bey Fothergill finder, und die 
unſer Verf. bier eingeſchaltet hat, genau übers 

ein. 


(*) Foannis Facobi Reiske et Foannis Erneſti 
Fabri Opuscula medica ex monimentis Ara- 
bum et Ebraeorum. Iterum recenluit, prae- 
fatus eft, vitas Auftorum indicemque rerum 
adjecit, Chriftian. Godofr. Gruner M: D. Ha- 
lae 1776. XXXI 8. Vorr. und 144 ©. in 
gr. 8. Diefe Ylusgabe, die gerade die zwey 
von Dedmann citirten Abhandlungen Taber’s 
mit enthält, wird von dein ſchwediſchen Ge⸗ 
lehrten, nicht angefuͤhrt. 
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ein. Bon Rauchwolf und Tournefort, am 
beſten und Funftmäfigften aber. von Forskaͤl, 
wird der Bufch befchrieben, welcher das Mans 
na gibt. Er waͤchſt nicht nur um Aleppo, 
in Armenien und Georgien ‚.fondeen. auch: in 
ganz Perfien, befonders um Iſpahan herum, 
und uͤberall im Perräifchen Arabien, Er ges 
hört zu der XVII Claſſe des Linnaͤiſchen Pflanr 
zenſyſtems, der Diadelphia. Die Bemer⸗ 
kungen unſers Verf. über dem Unterfchied deg 
Manna, das aus dem Agul ausfickert und 
des vom Moſe befchriebenen Dianna, das auf 
das Feld felbft CYAN I 2. Mof, 16,14) 
fiel, loͤſen fich in einer Hypotheſe auf, die 
yon dem Scharffinne unfers Verfaffers zeugt, 
und ziemlich mit den Zeugniflen, Die wie vom 
arabifhen Manna haben, übereinftimme. Die 
Prüfungen der hieher gehörigen zahlreichen 
Stellen verfchiedener Autoren, muß man bey 
unſerm Verf. felbft nachlefen, da ein Aus⸗ 
zug aus Denfelben nicht wohl möglich ift. Die 
Stelle 4 B. Mof. 11, 7 fg. (die Zubereitung 
des Maͤnna betreffend) wurde von den Ausle⸗ 
gern gar verſchieden gefaßt. Oedm. macht uns 
ſeine Gedanken daruͤber S. 15 bekannt. Die 
vorzuͤglichſte Bemerkung iſt: daß die Muͤhle, 

VII. Band. 4. St. Uu ı ber 
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der Moͤrſer und der Topf hauptſaͤchlich ger 
Braucht wurden, um das Manna von der 
feeniden Materie zu reinigen. Er gründet 
feine Behauptungen auf die Nachrichten uns | 
ferer vorzüglichften: Reiſenden. Den Aſchen⸗ 
kuchen, den ſich die Iſraeliten daraus berei⸗ 
teten, haͤlt er fuͤr daſſelbe Gericht, das noch 
heut zu Tage bey den Arabern dieſer Wuͤſte 
unter dem Damen. Maftouca bekannt iſt, 
und von Thevenot (deſſen Worte unſer Berk, 
eintuͤckt,) beſchrieben wird. — Kap. 2. ©. 
20. JEW. Im vierten Hefte hielt unſer Verf, 
dieſes Thier fuͤr den Jerbua; nun glaubt et 
ſich zu verbeſſern, und meynt, Daß Cavia Gar 
penfis des‘ Pallas oder Hyrax Capenfis des 
Schreber am “beiten verglichen werde, weil 
man bey ihm alle Eigenſchaften des Saphan 
fo vereinigt finde, ‚daß. wenig; Zweifel: mehr 
übrig ſeyn muͤſſe. Zu Diefer Veraͤnderung 
bewog ihr die Befchreibung eines Thiers bey 
Bruce, welches in Ambara Aſhkoko genannt 
wird. Der Befchreibung Bruce's feßt ums 
fer Verf. noch die Bemerkung bey, daß es 
nach deſſelben CBruce’s) Zeugniß: nicht allein 
auf dem Ubanon, fondern auch in den Klip⸗ 
per am Mas: Mahometh gefunden werde; 
Ei Rn os und 
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und dieſes beſtaͤrkt ihn noch mehr in ſeiner 
Meynung. Ein arabiſcher Ausleger uͤberſetzt 
Saphan durch 39, ein Thier, das Sicard 
WMouvy. Mem. des Mifl. VI, 16:) mit martre 
dans’ queuve bejchreibt. Bochart's Auszüge 
aus den arab:: Schrififtellern beweiſen nach 
unſerm Verf. zur Genüge, daß. 3a auch 
mit dem Aſhkoko daſſelbe Thier Fey. Nun 
finder er auch den von Shaw beſchriebenen 
Daman Iſrael wieder und. haͤlt ihn für den 
Saphan der Bibely wormn ihm auch Bruce 
vorangeht 3 Unstden Cap her heißt dieſes 
Thier Daffi: [Mes wuͤnſcht/ daß ſeine Leſer 
den Phyfiol.Iyr. IS. 736. und Tychſens Mey⸗ 
dung daſelbſt vergleichen niögan].2 Gelenents 
lich bemerkt Dedur,. noch ‚> daß der von Wi: 
chaelis nachgefragte —E— MPennant's Zer⸗ 
da Ten; zuerſt von Skoͤldebrand beſchrieben 
und von Brüce unter ſeinem eigentlichem ara⸗ 
biſchen Namen: Fennec weitet aufgeklaͤre 
Kap · SHE. Von dieſem Vogel 
(der 3BMoſ. Tr. und / BeMoſ. 14 vor 
kommt) hat mat aus’ der Sptache ſelbſt kei⸗ 
ne Aufklaͤrung zu erwarten. Man kann ſich, 
wie unfer Verf behauptet blos an die XX 
— die Janſchuf durch Ibis ausdruͤf⸗ 
uU 2 fen. 


a. 
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ken. Welcher aber ? darüber find die Aus: 
leger uneinig. Maillet und Pococke, die eir 
nen Perenopterus Linn. für den Ibis der Alten 
halten, : irren nach. unferm Verf. gar ſehr; 
hingegen hat Haffelquift, Trotz der Zweifel, 
die Michaelis über die Nichtigfeit des Ibis, 
den: Haffelquift angab, erhoben hat, nad ihm 
ſich weniger geirrt. Janſchuf ift alfo nad 
Dedmann Tantalus Ibis Zinn. Auch Tychſen 
9.0.9. ©. 178. findet diefe Meynung uns 
fers Verf. nicht ganz unwahrſcheinlich. Den 
Beſchluß diefes Cap. machen intereffante Bes 
merfungen über den Ibis und die Aehnlichkeit 
des Tantalus Ibis mit der Beſchreibung, die 
die Alten vom Ibis machten. Kap. 4: DIN, 
©. 39. Im der Stelle Hiob 39, 16. wird, 
wie fein Menfch verfennen fann, der Straus 
gemahlt; aber der Dame deffelben: foll, nad 
einer Bemerkung, die Schoder von Meisfe 
entlehnt bat, -fehlen. : Allein. -unfer Verf. 
glaubt XM fen der poetifche. Name: des 
Strauſſes. Das Wort [IN bezeichnet einen 
Freudenlaut, und zwar ohnſtreitig den aut, 
der der fchnellen Ausfprache, von Lulululu 
gleichfommt. Dedmann befchreibt ihn nad) 
den Vesbochuumgen yon Hoͤſt, Arvieux, St 

| Schul, 
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Schultz, Mariti u. a. Der Schall, den der 
Strauß im Laufen durch ein heftiges und ger 
fhwindes Schlagen der Flügel. macht, kommt 
dem erft bemerften Laut ſehr nahe, und Daher 
könne DVI die Bedeutung vom Straufle in 
der Dichterfpeache erhalten haben. Mad) 
ben Bemerfungen hierüber gibt er den Sinn 
der Schilderung Hiobs an, und fegt fehr 
ſcharfſinnig das Bemunderswürdige, was 
vom Strauß hier gefagt wird, darein, (ſ. kurz 
vorher Heft 5. Kap. 6.) daß der Strauß, ob 
ergleich nicht, wie der Reiher und Sperber 
fliegen kann, fondern blos mit dem Schla⸗ 
gen der Flügel feinen Lauf unterflügt, den: 
noch, wenn er fich erhebt, und zum Sprun⸗ 
ge raufcher, ſowohl Pferd als Reuter übers 
gift. Hierauf gibt er eine Weberfegung der 
Stelle von Kap. 39, 16-21 incluſ. und hat 
dabey das eigene, daß er den 17-20 Vers 
in Parentheſe fchließt; ein Verſuch, der in 
der That Aufmerkſamkeit verdient und det 
Prüfung wohl würdig if. Mach der Leber: 
fegung folgt ein Commentar. perpet. über dies 
fe Stelle, worinn aus den beften und neues 
fen Beobachtungen eines Thunberg, Sparer 
mann u. a. über den Strauß gezeigt wird, wie 

Uu 3 ges 
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genau ein jeder Ausdruck abgemeffen worden. 
Auch diefer letzte Theil dieſes Capitels ift 
merkwuͤrdig Und verdient den Dank des Er— 
klaͤrers des Hiobs. — Kap. V S. I1. hat 
das Wort MM Hiob go, 26° 1. 215] zum 
Gegenftand. Im dritten Hefte glaubte Dedin. 
in MAT die im Drignte gebräuchlichen eiferneit 
Zügel, womit die Cameele während ihter 
Brunſt regiert und zum Gehorſam "gebracht 
foerden, finden zu müffen. "Michaelis in’den 
Suppl:; hat faſt daffelbe, und würde noch lie 
ber wegen DArT, einen in der Bekleidung des 
Kinnbackens felbft eingeſetzten eifernen Ming 
angenommen Haben, wenn er Beyfpiele das 
Yon bey Reiſenden gefunden haͤtte. Unſer 
Verf. fand eins in Bruce’s Reiſe (II, 314 des 
Cuhnſchen Auszugs). Bruce ſah ben Ads 
mim einen Fiſcher, der dem gefangenen Fiſch 
einen ſtarken eiſernen Ming durch ſeinen 
Kinnbacken ſteckte, und ihn dann an einem 
Tau feſtgemacht, wieder ins Waſſer warf. 
Art; der am Ende den Kinnbadfen- durchs 
bohrt, ſcheint num unferm Verf. diefer von 
Brice beſchriebene Ring zu ſeym — Kap. 
V ©. 53. Zufag vom Levithan oder dem 
Crocodil, aus tee, Joh. de Sanetos, Ans | 

de er⸗ 
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derſon und. andern.” Gelegenbeitlich verbeffert 
fih unſer Verf. hier felbft wieder, ein Bes 
weis, daß. er im Forſchen nicht ftille ſteht. 
Die Nachrichten der. Reifenden vom Crocodil 
ſind bey weitem nicht fo. ſchrecklich als Hiob 
feinen Leviathan fchildere; Daher er verfihier: 
dene Züge auf die Rechnung des Dichters 
fegen zu müflen-glaubt — und. felbft in feine 
gegebene: Bemerkungen über Thanin CIV 
Heft) feßt er nun ein Mistrauem. Hierauf 
ruͤckt er aus Bartram eine Befchreibung von 
den amerikaniſchen Crocodilen ein, die man 
hier mit Vergnuͤgen liest, beſonders aber den 
Streit zweyer Crocodile: mit: einander, Die 
Gefaßren, ‚die. fie dem Verf. Bartram bereites 
ten, die Crocodilneſter, ihre Größe n.f. fi — 
Kap. VIL ©. 68. AENIN NW. Unter MB 
verfießt auch Oedm. den Eeraften; bey FW 
DIN aber fan er weder der Erflärung, die 
Michaelis, durch Ellis unterftüßt, gegeben noch 
denen beytreten, welche den Ausdruck davon 
auf den Jaculus der Alten anwenden; fondern 
er fiebt fich bewogen die zu unterſtuͤtzen, Die 
an fliegende Schlangen denfen. Aus Ser. 
14, 29 folgt blos), daß PPWD fuͤr gifs 
tiger und gefährlicher als die Schlange YES 

| Ung ges 
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gehalten wurde. Jeſ. 30, 6. aber wird der 
eigentliche Wohnplag derfeiben, nämlich die 
arabifche Wuͤſte zwifchen Paldftina und Ne: 
gypten angegeben. Geflügelte Schlangen 
kennt zwar bis ige die Maturgefchichte nicht, 
aber wahrfcheinlich wird die Zufunft das Ge: 
lenk zwiichen dein Draco volans Zinn. und 
dem Schlangengefchlechte entdecken, und diefe 
Entdeckung gibt dann den Philologen NEN, 
Er fammelt nun aus verfchiedenen Meifenden, 
aus Profper Alpinus, Mailler, Barbofa u.a. 
Nachrichten , die hieher gehören, und glaubt 
Urſache zu haben, fich am meiften auf Ber 
lonius zu verlaffen. Die Zukunft, ‘die fo 
manches in der Maturgefchichte, was eher 
mals für Fabel gehalten wurde, bereits aufs 
geflärt hat, wird auch bier die noch moͤthi⸗ 
gen Aufflärungen geben. Kap. VIII. ©. 74. 
Seuſchrecken. Joel (2, 2.) ſchreibt, daß fich 
die Heufchrecten wie eine Morgenroͤthe 
über die Berge ausbreiten, ‚Spnft wird die 
fe Ausbreitung mit dunfeln Wolfen verglis 
hen; hier aber muß doch wohl auch nach 
der Natur gemahle feyn! Der Verf exeer⸗ 
pirt einige Stellen aus Alvarez, wodurch dies 
fe Schilderung duch die Natur beftätigt zu 

| wers 
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werden fcheint: Auf die Annäherung der 

Heuſchrecken fchloß man ſchon Tags zuvor aus 
einem gelben Wiederfchein am Himmel — zu 

Brava fah Alvarez diefes Phänomen fo ftarf, 

daß die Erde von dem Wiederfchein eine gels 

- be Farbe annahm. Nun fanmelt er noch eis 
nige andere Motizen aus Alvarez, Mariti, 
Volney (von den Heufchreden in Syrien, 
die das Feld in einem Umfang von mehrern 
Meilen bedecken; deren Freflen man von weis 
tem hört, welches mit dem Geräufch einer 
weidenden Cavallerie Aebnlichkeit hart, — 
die der Suͤdoſtwind ins Mittelländifche Meer 
treibt, wo fie verfaulen, ftinfen und die Luft 
vergiften Joel 2, 20). Höft u. a., die dem 
Bibelerflärer gewiß willfommen find, Kap. 
IX. ©. 79.2121. Im IV. Heft führte unfer 
Verf. aus Rogers La Terre fainte ein Zeugs 
niß von den liegen Bargaches in Palaͤſtina 
an, das ibn in jeder Hinſicht Jeſ. 7, 19 zu 
erläutern fchien. Bruce’s Inſect, Tfaltfalya 
genannt, deſſen Befchreibung hier eingerüct 

wird, meynt 'aber nun Dedmann, komme 
vielleicht noch näher mit des Propheten Schit; 
derung überein. Ohnerachtet die Beſchrei⸗ 
bung des Schafals fehle, fo glaubt doch uns 
UWus fer 
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fer Verf. aus dem Stich diefes Inſeets nebſt 
der tage der Flügel ficher genug ſchließen zu 
fönnen‘,.daß es zu dem Genus Tabanı gehöre 
und vielleicht T’abanus Aethiops,' alis diapha- 
nis, immaculatis, corpore bruneis pilis ve- 
flito, genannt werden muͤſſe. Audy. wird 
nach Bruce diefes Inſeet Zimb genannt, wels 
cher Name in Hinyicht der mindern Genaunig: 
keit, womit er.öfters nach dem Gehör arabi: 
fche Wörter zeichner, mit dem INIT verwandt 
ſeyn kann. Wahrfcheinlich find dieſe Inſec—⸗ 
ten die von Ludolf genannten und von Michaes 
lis aufgefuchten Stiegen, welche in Aerhios 
pien Schrecken und Verwuͤſtung zumege brins 
gen. Daß hierdurch der Nachdruck indem 
von dem Propheten gebrauchten Bilde ſehr 
erhoben werde, leider. gar feinen Zweifel. — 
Kap.Xı S. 84. Zufaß Über den Samum. 
Er ift aus’ Bruce, und aus deffen Meifebes 
merfungen durch die Nubifche Sandwuͤſte ge⸗ 
nommen und unfern Leſern gewiß fchon alfaes 
mein bekanut. Am Ende deffelben fteht noch 
die Befchreibung des Samum vom Graf von 
Ferrieres » Sauveboeuf, die ebenfalls ſehr ins 
ſtructiv aber Feines Aussugs fähig iſt. — 

Kap. Kl. ©, 89: macht Bemerkungen - 
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1B. Mof. 9, 4. und den Ausdruck daſelbſt: 
eſſet das Fleiſch nicht, das noch lebet in feis 
nem Blute MIT NWDHI2 WD, welches Vers 
bot gewöhnlich vom rohen Fleifche erflärt wird. 
Bruce gibt Anlaß (jagt unfer Verf.) an eine 
noch abſcheulichere Mahtzeit zu denfen. Er 
ruͤckt nun die Notiz aus Br; ein, deren wir 
ſchon oben (dieſe Bibl. II, 1022) Meldung 
gethan haben; und die Bruce in der Folge 
ſelbſt umſtaͤndlicher :befchrieben hat. Unſer 
Verf. ruͤckt nun dieſe ganze Bruce'ſche Er 
zaͤhlung ein; wir duͤrfen ſie unſern Leſern als 
bekannt vorausſetzen. (vgl. Cuhn's Auszug 
II, 206.). — Kap. XII. ©. 94. Dr, 
MPN. Trauben obne Rerne. Der Zu; 
ſammenhang an den Stellen, wo diefer Nuss 
drück vorfommt, bezeichnet nach unferm Verf. 
eine veredelte Art Trauben ı SB. Mof: 49, 11. 
Ser. 2,21. Michaelis Bemerkungen hierüber 
aus den Ar. Fr. S. 42 Mind befannt. Here 
Botanices Demonflrator M. A. Afzelius ift 
geneigter PIW mit der'Goldgelben Farbe der 
Traube zu erffären ‚(hach der arab. Beden: 
fung der Radix und Zachar. I, 8., wo es mit 
O gefchrieben vorfomme). . Oedmann glaube, 
daß Sorek einen durch Schneiden und Pfrop; 
Ro fen 
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fen veredelten Weinſtock bezeichne, deſſen 
Trauben durch diefe Cultur ohne Kerne ges 
worden. Um diefes-zu beweifen, führt er 
unter andern Höft’s Nachricht von der Traur 
benart Serfi an (G. 303 der Beſchr. von 
‚Ges und Mar.). Nun ſucht er zu bemeifen 
(mas Michaelis mit Recht forderte ) daß dies 
fe zn Trauben (die nach Niebuhr in 
Derfien Riſchmiſch heißen) ſich durch ihre 
vortreflihe Eigenfchaften auszeichnen, "Er 
führe den. Beweis mit den Worten und den 
Machrichten der Reifenden, eines Barthama, 
Dlearius, Thevenot u, a. Selbſt ein Bey⸗ 
fpiel hat er aufgefunden, daß der Wein, wels . 
cher aus Diefen Fernlofen Riſchmiſchtrauben 
gepreßt wird, ganz vortreflich ſchmeckt. Ges 
gen diefe Trauben kann der Ausdruck YA 
DON (Jerem. 2, 21) feine Einwendung feyn, 
da INT auch vom Pfropfen: gebraucht wird, 
und die Worte daher, wach unferm Verf. 
palımes vere genuinus, aͤchter Pfropfſtamm 
beißen fönnen. Zuletzt folgen noch einige Ber 
- merfungen über 18.49, 11. — Kap. XHL 
©. ı02. Zufag über 123... Im erften Heft 
diefer Samml. bezog fich uufer Verf, bios auf 
die Einwürfe, die Michaelis. gegen Celfius 
u. 
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u. a., die NDI für Alhenna ‚Halten, machte. 
Die — philologiſche Stuͤtze für fie iſt xu- 
eos, derentwegen die LXX 19I überfeßen: 
Sollten auch deteinftens die Gründe für die 
Bluͤthe des Dattelbaums Üüberwiegender wer⸗ 
den: fo bleibt, wie unfer Berf. fagt, die 
Alhenna doch ein‘ merfwürdiger Bufh, und 
daher feine Zuſaͤtze aus Mariti, Hoͤſt, Lem: 
priere und Briſſon „(vorzüglich der verfchie: 
denen Arten wegen, die Alhenna zu gebran: 
hen. — Kap. XIV. ©. 105. Zugabe vont 
todten Meer. Es werden hier zu dem Arrie 
fel im Ul. Hefte nicht blos verfchiedene Zus 
ſaͤtze, fondern auch fehr wichtige Verbefferuns 
gen gemacht. Zuerft werden für die Meys 
nung, Die Michaelis vortrug, daß unter 
ar MINI 1 DB. Mof. 14, 10. ganze Strös 
me von Bergoͤhl verftanden werden koͤnn⸗ 
ten, verfchiedene Zeugniſſe, die dem Verf. 
erft befanne wurden, aus Meuberrie, Carth⸗ 
wrigth, Albert, vorzüglich Mariti u. a. ans 
geführt, die, bey genauer Prüfung, ſehr 
zum Vortheil der von Michaelis vorgetrages 
nen Vermuthung, fprechen. Hierauf wird 
Mariti’s übrige Erzählung vom todten Meer 
se und der Gegend um daſſelbe eingeruͤckt, 

die 
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die gewiß ſehr leſenswerth iſt. Ihr folgen 
die Nachrichten darüber von Foulcherius Cars 
notenfig, Lithgow, Arvigur. u. a. Zuleßt von 
Volney, der die Angaben früherer Autoren 
in allem: beſtaͤtigt. — Kap. XV. ©: 113; 
Von des Judas ungluͤcklichem Eude, Matth. 
27,5. vgl. mit Apoſtelgeſch. 1,.18:- Die Mey⸗ 
nung des Verf. iſt dieſe: amnykare beym 
Maithaͤus zeige blos an (vgl. Tob. 3, 12. 2 
Sam.. 17, 23, Nahum 2, 12. DI) daß Ju⸗ 
das aus Verzweiflung, ſich das Leben verkürzt 
habe; ‚der Schritt aber, den er dabey unters 
nommen; werde befonders. in. Petri Rede auss 
gedruckt; er beftand, darinn, Daß er fich von 
einem Felſen herunterſtuͤrzte — Kap. XVE 
S. LIE Zuſatz von Sur. —, aus Schulz. eis 
tungen ⁊c. IV, 333. Schulz ſah Wachteln 
für Lerchen an. Kuaben von 5, bis 6.Jaoh⸗ 
ren koͤnnen ſie fangen; ſie ſtecken ſie hey der 
Kehle auf kleine ſaubere Spieſe pon Holz, 
zehn Stuͤck auf jeden. Unſerm Verf; wird 
es wahrfcheinlich, daß «ein. folches Hol mit 
10 aufgereihten Wachteln ausgemacht habe, 
was Mofes Mar (4 B. Mof. 11,32) nenn 
vgl. oben zu Heft 5. Kap 9: — . Kap. XVU, 
©. 118. Anmerk. zu Matth. 13,98. Man 
" ü koͤnn⸗ 
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koͤnnte Die hundertfältige Erndte a. a. D. fuͤr 
eine Hnperbel halten (denn es ift ja eine Gleich» 
nißrede); allein wegen 1B. Moſ. 26, 12 ifl 
Diefes nicht erlaubt. Die Nachrichten der 
Keifenden, deren unſer Verf. einige.anführr, 
helfen bier faft gar nichts, : Der Verf. trägt 
daher folgende Vermuthung vor, die, wie 
er glaubte, alle Schwierigfeisen hebt... “Man 
„muß fich, fagt er, unterfchiedliche "Acker: 
„ſchlaͤge vorſtellen. Solches ſcheint mir. in 
„dem griechiſchen Texte ausgezeichnet zu ſeyn: 
yo eV. Enosrov, 0.08 Kennovra , 6 de reiain.ov- 
„ra. Det eine Schlag gab: das. hundertfte 
(die Saat war wohl Durra, : Die noch heut 
zu Tage fo Tohne);' der andere das fechfte El. 
fechszigfte) (die Saat konnte Weisen ſeyn; 
nach Niebuhr gibt er das -softenud nach Cons 
ti bey Bjoͤrnſtol, V 272 auf dem’ tibanon 
das zofte),, :und-ein amdarer das drehſſigſte 
Korn (die Saat konnte Gerſte ſeyn). Am 
Ende noch die Bemerkung (durch Beyſpiele 
erlaͤutert) ⁊ Daß einige Die ungemeine Frucht— 
barkeit Palaͤſtina's mit Unrecht in Zweifel 
gezogen haben, da ſie noch ilzt, trolz der Uns 
thaͤtigkeit der Einwohner. fehr groß iſt t— 
Kap. XVIII. ©; 123. Salzwuͤſte (Jer. 17, 
J — 
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6. Hiob 39,9. vgl. Pf. 107, 34.). Der Verf. 
führe die Nachrichten der Reifenden, die fie 
von Salzfteppen geben, fo. viel er ihrer hab: 
haft werden konnte, nach einander an, ohne 
jedoch weitere ‘Bemerfungen darüber zu mas 
den. — Hap.XIX. S. 125. Anmerkung 
zu 2 Cor. 11,20. Obgleich diefe Anmerfuns 
gen eigenrlich nicht in Diefe Sammlung ges 
hören: ‚fo werden fie Doch dem Interpreten 
der Weberficht megen nicht ‚unangenehm: ſeyn. 
Unfer Verf. fammelt nehmlich hier aus: den 
Heifenden, die die. Sitten und. Gebräuche des 
Hrients angezeichnet haben, aus Poirer, Dies 
buhr und mehrern andern Nachrichten von 
der Gefälligfeit und Achtung, welche man das 
felbft den Thoren beweist (das illüftre Bey: 
fpiel aus Irwin ift der Aufmerffamfeit des 
Verf. entgangen). Die Anwendung davon 
auf David bey Gath war: fehr narärlich; Die 
Anwendung davon auf Paulus in der ange 
führte Stelle, ift nach unf. Verf. diefe: Paur 
Ins Bitte fih in den angeführten Werfen Blos 
das Recht aus, welches man. in Corinth jer 
dem Thoren mwiederfahren ließ, u. f. w. — 
Kap. XX. NIT, Apis mellifica Lim. ©. . 
131. Einiger Bibelſtellen wegen hat unfer 
Verf. 
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Verf. Diefes Kap. bier eingefchaltet, denn die 
Bedentung diefes Namens ift ſchon lange bes 
richtige, Pf. 118, 12. werden die Feinde 
des Dichters mit Bienen verglichen. Um 
die Stärfe von dieſem Bilde einzufehen ( vgl. 
EB, Mof. 1,44) muß man wiffen, daß in 
den füdlichern Ländern die Bienenſchwaͤrme 
ſehr groß find, und daß ihre Stich, ber Hiße 
des Elima’s wegen, ſehr gefährlich ift und 
Entzündung verurfacht. Die Benfpiele aus 
Aelian, Ariftoteles, Plinius, die unfer Verf. 
anführe, bemeifen dis ſchon fattfam; noch 
mehr aber die Machrichten von den ungeheus 
ven Schwärmen und der aufferordentlichen 
Dreiftigfeit der Bienen, die er aus Adanfon, 
des Marchais und Dlearius anführt, und 
Die unfre Verwunderung aufs höchfte treiben, 
Die bei) Jeſ. 7, 18. von Bochart aus Cyril⸗ 
lus angeführte Bemerfung, daß die, wels 
che Bienen halten, fie mit einer Art Zifchen 
bin und her locken, - flimme mit der gewöhns 
fihen Bedeutung des Worts PNW (LXX 
öveilew) überein; Dedmann aber fand fein 
einziges Zeugniß, das diefe Bemerkung uns 
terftüßte; ob er gleich (durch eine Erzaͤh⸗ 
lung aus Bruce bewogen) den Afrifanern das 

VI.Band.g.6t. "© Xx Ge; 
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Geheimniß, diefe Infecten nach ihren Ge: 
fallen zu locken (vermuchlih, wenn fie die 
‚Königin gefangen. bey fich führen‘) nicht abs 
fprechen will. Er glaubt vielmehr, das Gleich—⸗ 
niß, Das nicht aus der Natur der Bienen ers 
Flärt werden koͤnne, ſey von Jaͤgern, die mit 
einem aͤhnlichen Schalle ihre Falken u. ſ. w. 
locken, hergenommen, und der Prophet ſchei⸗ 
ne blos ſagen zu wollen, daß Affpriens Heere 
auf den erften Wink bereit feyn würden, die 
goͤttlichen Strafurtheile auszuführen. : Bey 
Simſons Gefhichte (Richter XIV) muß mar 
bedenfen, daß die Hitze in gemwiffen Jahrszei— 
gen oft Binnen 24 Stunden ohne vorhergehen⸗ 
de Auflöfung und Verfaulung die Feuchtig: 
feiten der todten Cameele fo austrocknet, daß 
ihre Körper wie Mumien fange unverändert 
ohne den geringften Geftanf bleiben. Etwas 
ähnliches har ſich ohne Zweifel mit Simfons 
Löwen zugetragen, und da eine anfehnliche 
Menge wilder Bienenſchwaͤrme, die alle Stel 
len benußen, fi in Paläftina befinder, fo ift die 
Sache wohl begreiflih. Maundrell und Ma: 
tier bezeugen, daß Paldftina noch igt eine ans 
fehnliche Menge von Bienen habe. Der 
Verf: meynt, daß wohl Die neuern Philolo⸗ 
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gen bey der Ueberſetzung von. WI oͤfter von 
der wörtlichen Bedeutung abweichen. als Die 
Natur der Sache erfordert. — Kap. XXL 
©. 137. Kegarıa (tue. 15.)® Unter dieſem 
Worte ift die Frucht Ceratonia Siliqua (Linn. 
bey den Arab. wy,> „Johannisbrod) zu 
verftehen, wie —— bekannt iſt. Herr 
Oedmann will auch dies nicht erſt darthun, 
ſondern blos den Baum (der zur Polygamia 
trioecia Linn. gehoͤrt) naͤher beſchreiben, wel⸗ 
ches er mit Cotvic's (Cotovici Itin.‘p. 92) 
Worten thut. Er wählt, wie alle Reifen: 
de, die Paläftina befucht haben, bezeugen, 
häufig dafelbft, befonders in der fo genannten 
Johannis wuͤſte bey Bethlehem. Mach Müls 
ler werden ſeine Schoten auch, wegen ihrer 
Geſtalt Bockhorn (xeeusmvse, u ) ges 
nannt. Um die Güßigfeit derfelben zu bes 
mweifen, fammelte Urfini (Arbor Bibl. p. m. 
556) bereits die Zeugniffe der. Alten. Deds 
mann thut nun das nepmliche in Hinſicht der 
neuern Schriftfteller. Das Wort negures 
beym Sue. fcheine von denjenigen Schoten 
verftanden werden zu fönnen, welche bereits 
gepreßt und ihrer fügen und nährenden Theis 


le beraubt worden; daher die Ueberfegung 
Xx 2 durch 
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durch Träber ſehr paflend if. — - Kap. XXH. 
S. 141. MUT. Daß Chamah (mie nod) 
itzt nach Niebuhr's Zeugniß, in der Gegend 
um Moſul) an den mehrſten Stellen in der 
Schrift geronnene Milch bedeute, iſt ohn— 
ſtreitig gewiß (die Araber in Palaͤſtina neits 
nen fie Leben und die Tuͤrken Jagurt). Hier 
‚mit ſtimmt auch Dedmann. überein; feine Ab⸗ 
ficht_ bey dieſem Capitel war bios den rs 
thum, als ob in Paläftina feine Butter ber 
reitet wuͤrde (f. Michaelis Suppl. III, 807. 
Coccej. Lex. die neufte Ausgabe unter NOT) 
zu rügen; denn Arvieux und Haffelquift be 
Schreiben die Zubereitung derfelben. Endlich 
‚finder unfer Verf. auch ganz. unnoͤthig, die 
MNDTt, welche Jael dem Siffera gab, durch 
Cameelmulch zu überfegen ; fein, Traum: läßt 
fi ohne ein beraufchendes Getraͤnk erflären, 
— Rap. XXI ©, 144. Unmerfung zu 
Marc. 9,3: (vgl. mit Matth. 17,2.) Mit 
dem Worte siAßorra ſcheint unferm Verf. 
die Eigenfhaft der Kleider ausgedrückt zu 
werden, die durch Meiben glatt gemacht, ges 
preßt und appretive worden find, Das Ges 
fiht des Heilands nahm die Klarheit der 
Sonne an, und feine Kleider, weißer als 

| Der 
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der Schnee, warfen Die Strahlen destichte ſtaͤr⸗ 
fer zurück, als ein mit Kunſt geglaͤttetes Kleid; 
fuc. 23, 11 nimmt er Axumeos auch. lieber 
von einem geglätteten als blos weiſſen Kleide, 
und hält es für unnörhig, Auuze. wie Schleuss 
ner, durch purpurroch zu überfegen, — 
Kap, XXIV. ©. 147. enthält. den Beſchluß 
der natürlichen Gefchichte des perräifchen Ara⸗ 
biens und handelt F. 4. von den. Gemwächfen ; 
$.5, von den Thieren des perräifchen -Aras 
biens. Den Befchluß des fünften. Hefts 
macht ein Spruchregifter über das vierte, und 
den ſechſten Heft: fchließe ein Spruchregifter 
über den fünften Heft diefer Sammlungen. — 
Möchten wir Doch recht bald die Fortſetzung 
dieſer Sammlung erhalten; und möchte es 
dem Herrn Verf. gefallen, wenn eine gewiſſe 
Anzahl Hefte erfchienen ift, auch für ein voll: 
ftändiges Sachregifter, das ohnftreittg eben 
fo nöthig und wohlchätig ift, als das Spruch⸗ 


vegifter, und das durch die jedesinglige Ins 


haltsaneige, da noch fo viele gelegentlich ges 


tmachte Bemerkungen vorfommen, nicht erfegt 


wird, Sorge zu tragen. 
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Letters to Mr. Archdeacon. Travis 
in vindication of’ one of the Translator’s 
Notes to-Michaelis’s Introdudtion, and in 
- confirmation of the opinion, that a greek 

“ manufcript, now preferved in the public 

library of the univerfity of Cambridge, is 
one of the feven, which are quoted by 
R.Stepiiens at ı Jobn 5,7. with. an Appen- 

dix, containing a review of Mr. Travis’s 

collation of the. greek MSS., which he 
examined in Paris: an extradt from Mr. 
_Pappelbaum’s' Treatife on the Berlin MS.: 
and an eflay on the origin and objedt of 
the Velefian Readiugs. By the Translator 

' of Michaelis (d. i. Herbert Mash). Leip- 
zig, printed for the Author, by C. F. Sol. 
brig, MDCCXCV. ©. xxxır. und 344. 
in gr. 8. 


Gewiſermaßen ſagt uns ſchon der Titel 
. alles, was wir in ‚diefer Schrift zu 
fuchen haben ; felbft die Veranlaſſung dazu! 
Von Travis’s Letters to Edw. Gibbon erfchien 
nehmlich — credite pofleri! — wirklich ſchon 
Die dritte Ausgabe. Porſon's Stimme ger 
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gen diefes armfeelige Product (ſ. diefe Bibl. 
Bd. 3. St. 4. 6,716 fg.) war entweder nicht 
fo Durchdringend um den Präbender zu Che, 
fter zum Schweigen zu bringen, obnerachtet 
fie ihn in feiner ganzen Bloͤſe darftellte ; oder 
Travis has abfichtlich fein Ohr verftopft und 
ift mic Vorfaß gegen alle gute kehren taub. 
In dieſer dritten Ausgabe beliebte es ihm 
fi einen neuen Gegner an Heren Marſh zu 
machen, und auch gegen ihn mit feinen bes 
kannten Waffen, die ee in Paris (f. weiter 
unten) aufs neue gefpigt zu haben wähnt, zu 
kaͤmpfen. Lächerlicher Weiſe will er nun noch) 
eifriger Den Eritifer machen als vorher, er, 
ber, nach feinem Werke zu urtheilen, wohl 
nie über das Alphabet in der Eritif hinauss 
gekommen ift (*). Es ift indeß feine Schrift 

| fo 


*) Travis charafterifirt ſich als Critiker felbft 
beifer, als es wohl fonft jemand thun koͤnnte. 
©. 176 der por und liegenden Briefe des 
Herren Marfh fteht nehmlich folgendes luſti⸗ 
ge Stuͤckchen: In the former fet, your firft 
example is of fo curious a nature, that I.muft 
relate the hiftory of it at full length. Ro- 
bert Stephens in his firft edition of the Greek 
Teftament had printed the words ol &xoAs- 
acærric ao ev ry walıyysvsal« Matth. 19, 

4 | 28. 
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fo elend, fie hat — oder ſtiftet wenigftens 
Doc etwas Öntes, und fo verdanken wir 


28. without a comma between wo) and &v, . 
in the fame manner as Erasmus had done, 
‘who connedted. dv 75. walıyysvscig with of 
anoAuIjozyric wor. In his Jecond edition, 
Stephens adopted the punätation of his father 
in law Colinaeus, and inferted a comma be- 
fore 2u 75 malıypysvsoiz, which feparates this 
expreflion from the preceding words, and 
refers it to xx9&rsoIe in the latter port of 
the verfe. In his tbird edition he again fol- 

ı . Jowed the pundstion adopted by. Erasmus; 
but as his five Mfl. y. d. «. C. ıß. had the 
punctation ‘of his fecond edition; and the 
poſition of the.ftope makes in tbis place an 
alteration in the fenfe, he thought it neces- 
fary to remark, that five of his Miſ. hada 
ftop before &, 77 malıyyevsolg, which he 
has exprefled in Greek, in the following 
manner: wgo 78, Ev 77 malıyyeveolg, dia 
soAnv Exscı ro y. d. 8. . MB. In decyphe- 
ring thele words you have unfortunately 
conftrued the greek prepofition po like the 
Latin pro, and have tsken it-in the fenfe 
of “for” or inſtead of”, which in greek, 
Sir, is exprefled by dyrl. Hence you con- 
eluded, that Stephens meant to fay “inftead 
of &v v5 valıyyevscle the MIT. 4. d. &. Q. ıB 

' read dyasoAyv Exscı’ and have accordingly 
quoted ol dnoAsIycavrds wo diesoAnv Exsat 
öray, as the reading of the Codex Stephani 
€, which you fay contradids the reading — 
3 
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auch diefer dritten Ausgabe die vor ung lie⸗ 
genden fieben Briefe, die, wie ſchon oben 
gelegentlich bemerfe worden ift, Herrn Marſh, 
den treflichen Ueberſetzer von Michaelis Eins 
leitung ins Meue Teftament zum Verfaſſer 
haben und die dem Recenjenten eine belehrerns 
de Unterhaltung gewährten. Go leid es ihm 
nun thut, daß der in dieſen Briefen abges 
handelte Gegenftand feinen eigentlihen Aus: 
zug leidet, und er fich Daher genoͤthigt ſieht, 
feinen Leſern blos eine allgemeine Leberficht 
und eine etwas detaillirtere Inhaltsanzeige zu 
geben : fo beruhigt er fih Doch deshalb, da 
er im Voraus überzeugt feyn fann, daß die 
tiebhaber der biblifhen Critik diefes Buch 
ſelbſt fefen werden, welches ihnen auch defto 
leichter feyn wird, da die Anfchaffung deſſel⸗ 
‚ ben nicht, wie wohl fonft dee Fall mit Wers 
fen ift, die in englifcher Sprache gefihrieben 
find, 
the MT 113. Bey biefer Gelegenheit führt 
‚unfer Verf. noch ein ähnliches Verſehen des 
Abſchreibers des Cod. Corfendonicenlis an, 
Deffen Unbebachtfamkeit bey 2 Cor. 8, 4.5. fols. 
gennen Tert (Auf: dsousvor yumu, IV Kar 


pw. . debas ga nung, dv molloig TWV anrı- 
—* Ärwg Eupyra, na 8 RR Jog jAmıozuev. 
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find, mit: Schwierigfeiten verfnüpft if. — _ 
Die Hauptveranlaffung zum Kampf des Herrn. 
Travis gegen unfern Verf. gab (erfter ‘Brief 
©.1-.10.) die Entdeckung, deren Herr Marſh 
in den auch. für Deutfche inftructiven Morten 
und Zufäßen zu feiner englifchen Ueberſetzung 
von Michaelis Einleitung ins N. T. Vol; II. 
p. 789. (f. diefe Bibl. Bd, 7. S. 278 fg-) 
Erwähnung gethan bat, Er fand nehmlich 
in der Univerficäts: Bibliothef zu. Cambridge 
einen Codex, welcher mit Kk, 64. bezeichnet 
ift,. und die Apoftelgefchichte, die catholis 
fhen Briefe nebft den-Briefen des Apoftel 
Paulus enchält. Bey genauer Prüfung dess 
ſelben bemerfte er das nicht unbeträchtliche 
Alter deffelben; feine Abweichung vom vul⸗ 
gären Terte — und mwunderte fih, daß matı 
ihn bis jeßt noch nicht collationirt habe. Der 
Name Vatablus, den er am Anfang: und - 
am Ende deffelben eingezeichnet fand, machte 
ihn erſt recht aufmerffam und brachte ihn auf 
den Gedanfen, daß er Doch wohl fchon unter 
einem andern Namen — vielleicht gar von 
Stephanus vergliden worden feyn. möchte. 
Wirklich fand er auch nad) genauer und mit 
aller Sorgfalt ae Prüfung und Ver⸗ 
gleis 
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gleihung der innern und Auffern Merkmale , 
daß es derfelbe Eoder fey, deſſen fich Robert 
Stephanus bey feiner Ausgabe des N. T. 
von 1550 bedient und unter dem Charafter 
ıy angeführt hatte. Da einmal diefer Coder, 
wie fich bey angeſtellter Prüfung ergab, zu 
den ächtgriechifchen Handjchriften: zu gehören 
(bien: fo war auch nichts natürlicher als die 
Vermuthung, daß die Stelle ı Joh. 5, 7. in 
ihm fehlen würde. Und fo fand fihs auch 
in der That! So ungern nun überhaupt Here ' 
Travis eine Entdeckung der Art ſehen mochs 
te: fo würde er doch aller Wahrfcheinlichfeie 
nad) fie noch mit Geduld ertragen haben, 
wenn nur nicht auch zugleich Herr Marfp die 
Identitaͤt diefes-Cambridger Coder mit der 
von Stephanus durch ıY bezeichneten Hand⸗ 
fhrife hätte daͤrthun wollen. So aber, und 
da mit dieſem Eoder (in welchem, fo wie in 
noch ein paar andern blos die Worte Ev rw 
senvw fehlen follten) dem Herrn Travis eine 
fehr große und flarfe Stüße zerbrochen wur⸗ 
de, war es Doch wohl fein Wunder, daß ihm 
die Geduld ausgieng, und er nicht nur über die, 
die fchon. vorher bezweifelten, daß der gedachz 
te ER des R. Stephanus auch die — 

uͤbri⸗ 
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übrigen Worte des fiebenten Verſes je gehabt 
babe; fondern auch und vorzüglich über den, 
der dieſe fo ungelegene Entdefung machte, 
noch, weit ungehaltener wurde, als: vorher: 
Herr M: vertheidigt fih nun gegen die Ein; 
würfe, die ihm fein Landsmann hierüber ges 
macht, und beantwortet ſie alle mit großen 
Scharfſinne und ſichtbarer Ueberlegenheit, 
vorzuͤglich Br. 2. S. 10-49. Der dritte 
Brief (G.49-70) zeigt, worauf ſich die Ber 
bauptung der Sdentitär zwifchen dem Cam⸗ 
bridger Coder und Stephani Cod. ‚y. grüns 
de. Travis nehmlich glaubte, befonders bey _ 
Jacobi 5,7, Beranlaffung gefunden zu haben, 
dieſe behauptete Identitaͤt mir allem Mecht zu 
beftreiten und Die. Michtigfett derfelben. dar⸗ 
shun zu fönnen, Allein wie fehr er fich auch 
bierinn wieder irrte, wird S. 14 fg. und S. 
49. deutlich ‚bewiefen.: Ueberhaupt aber mar 
diefe Einwendung für unfern Verf. Heren M. 
eine Aufforderung (und fo kommt man oͤfters 
durch eine wenig bedeutende Beranlaffung auf 
wichtige Entdeefungen) die Befchaffenheit dev 
Stepbanifchen Ausgabe und die Zuverläffigfeis 
der am Rande verzeichneten Bariauten genauer 


zu — Er ſegi daber S. 22. ff.) 
| | Die 
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die Complutenfifche Edition zu Grunde, Das 
Reſultat, das fich aus diefer Unterſuchung 
ergab, fiel nicht zum Vortheil für Diefe Col⸗ 
lation aus — und führt noch zu allerley Be⸗ 
merkungen, die für die,Eritif des N. T. von 
Wichtigkeit find. Der vierte Brief (S. 70- 
85) bringe die fpecieller Bemerkungen, Die 
- bisher über die Mſepte und ihre Identitaͤt ges 
macht worden find, auf ein allgemeines Prins 
cip, daß in der That fünftigen Eritifern bey 
ähnlichen Unterſuchungen große Erleichterung 
zu verfprechen ſcheint. Er gibt uns nehmlich 
eine algebraifche Formel (mit ein paar noͤthi⸗ 
gen Corollarien), nach welcher ınan Die Wahrs 
fcheintichfeit, Daß eine Handjchrift, mit einer 
andern, Die bereits verglichen worden iſt, 
dieſelbe fey, berechnen fann. Die Anwendung 
davon auf den Cod. Steph. »y und dei Cod, 
‚ Cantabrig. Kx, die unfer Verf. nach diefer 
vorgefchlagenen Formel machte, gab auch Die 
höchfte unbezweifelee Wahrfcheinlichfeit zum 
Refultat, und zeigt, daß Die gegenfeitige Be— 
hbauptung ad abfurdum gebracht werde. (S. 
75 f9.). Der fünfte Brief (©.84-102) 
enthält noch mehrere andere Beweiſe, welche 
m behauptete Identitaͤt der beſagten Mſepte 

bes 
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beſtaͤtigen; es werden nehmlich die Lesarten, 
die Stephanus aus dem Eod. sy anführt, 
noch mit andern KHandfchriften verglichen. 
Der fechfte Brief (S. 102-127) widerlegt die 
Meynung : daß der Schluß von einerigenerellen 
und auffallenden Aehnlichkeit zum Vortheil 
der Identitaͤt der Handfchriften, durch eini⸗ 
ge kleine Abweichungen unguͤltig gemacht wer⸗ 
den koͤnne, und iſt vorzuͤglich (wie auch der 
erſte Anhang zu dieſen Briefen) gegen ©. 
220-241. der Briefe des Herrn Travis ges 
richtet. Die im vierten Brief vorgefchlagene 
allgemeine Formel, finder bier, wie man 
ſchon im Voraus erwartet haben wird, ihre 
gute Anwendung. Der fiebente Brief end: 
ih (SG. 127-154) enthält die Gedanfen uns 
fers DBerfaflers über Stephanus Halbzirkel 
bey ı Job. %,7. Ganz richtig wird bemerkt, 
daß es ben dem Streit darüber bauptfächlich 
auf die’ Richtigkeit der Behauptung von der 
Identitaͤt der quäftionirten Mſepte ankomme. 
Daß er nun unter ſolchen Auſpicien ſeines Sie⸗ 
ges gewiß ſeyn mußte, begreift wohl jeder 
leicht von felbft. 

Den gröften Raum diefes Buches neh⸗ 


men aber drey Anhänge ein. Der erfte, 
| von 
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von S. 157-240 if, wie gedacht, gegen Tras 
vis Briefe S.225-241 gerichtet. Um ſei⸗ 
nen Gegnern alle Retraite abzufchneiden; fie 
ganz zu entwaffnen und zu befchämen reiste 
nehmlich Herr Travis felbft nach Paris, und 
verglich felbft die Eodices, die man bisher 
fuͤr die von Stephanus collationirten gehals 
ten bat. Er wollte num gefunden haben, daß 
ſich alle Eritifer Hierinn gar gröblich geirrer, 
und daß Codd. Steph, Y. d.e.5.C.n.,. se gan 
faͤlſchlich für diefelben, die man unter der Be⸗ 
zeichnung Codd. Reg. 84. 106. 112. 72.47 
(oder 49.) 62. 102. Fennt, gehalten worden 
ſeyen. Unſer Berfaffer folge nun feinem 
Gegner Schritt vor Schritt, geht die in Ans 
fpruch genommenen Eodices alle einzeln nach 
einander duch, prüft die von ihm angeführs 
ten Beifpiele, aus weichen ſich obiges Reful; 
tat ergeben follte, und zeigt mit Gründen, de; 
nen doch wohl nichts entgegengefeßt werden 
kann, daß mehrere Diefer Beyſpiele geradezu 
falfch ; andere noch gar ſehr zweifelhaft, die 
meiften aber gegen den Verf. felbft beweifend 
find mit einem Worte, daß Travis zum Cri— 
tifer ganz verdorben fen, und daß er, durch 
den Lächerlichen Triumph uber andere, nie: 

mand 
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mand mehr als ſich felbft geſchadet habe, 
Denn er hat wirklich gayz und gar nichts 
durch feine Meije gewonnen; und Herr M. 
fonnte 273 mit allem Recht folgendes fagen: 
The refult of the preceding inquiry is as fol- 
lows. Of the five Codd. Steph. en. nie, 
you have (der Verf. behält in den erften An: 
hängen noch den Briefton bey) proved che 
very-reverfe of what you intended, and in» 
flead of fhewing they are not the fame as the 
Codices Regii 106. 1 12. 62. 102, 237. you 
have indiredtiy eftablifhed their identity u. fi w. 
Hoffentlich wird dach nunmehr Hr. Travis 
feine Feder mehr anfegen! Der zweyte Ans 
bang von ©. 241-252. enthält einen Aus⸗ 
zug aus Pappelbaum’s Unterfuchung über det 
Berliner Coder (*) mit Anmerkungen. Die 
Veranlaſſung dazu gab der mangelhafte und 
parchelifche Yuszug, den. Travis daraus ges 
| | macht 
9) Der Titel der Schrift, aus der Hr. M. 
dDiefen Auszug macht, ift: Unterfudyung det 
Ravifchen griechifchen Handfchrift des Neuen 
Teſtaments von Georg Gottlieb Pappel: 
baum, Prediger bey dem Regiment von 
Bornftedt. Berlin 1785. — Zu den Anmers 
tungen unfers Verf. vergleiche man auch die 


Bemerkungen in J. D. Michaelis Neue Orts 
ent. und Exeget. Bibl. Thl. J. ©. 1. fgg. 
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gemacht hatte. , Der dritte Anhang endlich 
beziebt fich auf eine Aeuſſerung im dritten Bries 
fe unfers Verf. S. 67.: that the Valefian rea- 
dings ware taken immediately neither from 
greek, nor even from Latin Manulcripts, 
but from R. Stephens’s edition of the Vulga, 
te publifhed at Paris in 1540. u. f. f. und iſt 
unter uns fchon duch Rofenmüller's Webers 
feßung der Anmerfungen und Zufäge zu Mis 
haelis Einleitung 2. duch Hrn. Marſh — 
befannt , wo er als zweyte Zugabe zu finden 
ift (f. oben ©. 280. 300.). Mun erfcheinen fie 
auch bier in der Originalſprache. Für dem 
Sritifer des Neuen Teſtaments ift Diefe Ab; 
handlung wichtig. Sie ftellt ‚die forafäls 
tigfte Unterfuchung über die wahre Quelle 
der Veleziichen Lesarten an, und berichtige 
endlich und beftätige Den Verdacht der Critis 
fer, nach welchem fie ſchon lange für ſehr uns 
bedeutend gehalten worden find. - Der Verf, 
führe den Beweis für diejes Urcheil in 19 Aus 
mern, die ee ©. 234 recapitulirt und Schluß: 
folgerungen daraus zieht. Am Ende fteht 
‚ noch eine allgemeine Tabelle tiber die Velezi— 
(hen tesarten in den eatholiſchen Briefen. 
Sie zerfällt in 2 KHauptclaflen; deren jede 
VI.Band. 4. St. Yy wies 


ET EEE m ge m 
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wieder in befondere Claſſen getheilt iſt. Saͤmme⸗ 


liche Claſſen find mit inſtruetiven Anmerkun⸗ 


gen verſehen. Der Dank der Critiker bleibt 
dem Verf. dieſer dritten Abhandlung wegen 


ganz gewiß! Denn nun find fie von der voͤlli⸗ 
gen Unbrauchbarfeit Ddiefer Lesarten — die _ 


nicht einmahl als Barianten einen Werth'has 
ben — vollfommen überzeugt. Velez nehms 
ih (S. 285 fg.) verglich die Stephanifche 
Ausgabe der Bulgata vom Fahr 1540. mit 
Stephanus griechiſchem Terte, der zehen Jah⸗ 
re fpäter, alfo ı55o. edirt wurde, Er bei 
merkte Die Abweichungen des (ſchon gedruch; 
ten lateinifchen Tertes von dem (auch fehon 
gedruckten) griechifchen Texte, und überfeßs 
te die abweichenden Worte der Bulgata felbft 
ins Griechifche und wählte Worte dazu, die 
ihm der Sache am angemeffenften und- den 
vorgefundenen Ausdrücken nach feiner. Eins 
pfindung am meiften zu entfprechen fchienen. 
Bald wählte er nun Ausdrüde, die er am 
Rande der legten. Stephänifchen Ausgabe 
fehon verzeichnet fand, bald aber Ausdrücke 


und Worte, die ibm aus feiner $ecrüre oder _ 
aus dem Lexico befannt und als hieher pass _ 


fend vorfamen. So mußte es ſich, tie Teiche 
zu 


— DT ZH ———— 
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- zu begreifen tft, manchmal. fteffen, daß er 
auf ein Wort verfiel, das weder im Neuen 
Teſtamente noch in der Vulgata zu finden iſt. 

Mit Rechte. nenne daher Hr. Marfh dis Ver⸗ 
fahren eine extraordinary fabrication, which 
is fingular in: the hiftory.of Criticism. ‚Dar 
ben aber bemerft er auch (S. 28 5). die Gruͤn⸗ 
de, die den Marquis de Velez zu dieſem fons 
derbaren Derfahren bewegen Fonnten, und 
Die. ihn vielleicht Doch entſchuldigen dürften; 
— Hie und da kommen in dieſem Werke. noch 
verfchiedene, andere Bemerkungen vor, die 
Aufmerkjamfeis verdienen: und zuweilen lofas 
les Intereſſe haben. Kurz, : Travis fliftere 
Doch weniaftens das Gute, Daß er uns zu 
dieſer lehrreichen Schrift verhalf! 


mund een ee 








Symbolae criticae ad. interpretatio- 
nein Vaticiniorum Habacuci,, feriptae indi« 
ceudae praelections publicae in inaugura+ 
tione Doctoratus theologici habendae ab 

Henr. Car. Alex. Haenlsin Philof. Doct. P. 
P.O. et Aedis Academ. Aatiflite ſaero. Er« 
langae typis Kunfimanianis MDUCKCV.. 


65. gr. 8. — 
4 gr.8 a Der 


„08  H.,&:A. Haenlein 


| Sr: Verfall erfüllt: Hier .ein Verſprechen, 

das er in feiner ſchaͤtzbaren Abhandlung 
über Theophanien und Chriſtophanien Cf- 
Meues theolog. Journal 2c Bd. 2.. St. 2. ©. 


93 fg.).gelegenpeitlich gethan hat, und führt 


hier, die dort geäufferte Vermuchung, daß 
der Hymmus des Propheten Habafuf Kap: 3: 
nicht an feiner ‚rechten Stelle ftehe, fondern 
hach dem vierten Verſe des zweyten Kapitels 
fogleich eingerücke werden muͤſſe, mit ‘vielem 
Scharfſinn weiter aus. : Die vorausgeſchick⸗ 
gen Bemerkungen über die Schickſale der bes 
bräifchen Manuſcripte, über die Möglichkeit 


der Interpolationen u. dgl., Über Die daher 


entftandene Nothwendigkeit der höhern Critik, 
die beym A. Te überhaupt, befonders oft aber 
bey den Propheten und namentlich auch beym 
Habakuk angewendet werden müffe, u. ſ. w. 
(©: 2-10) find zwar nicht neu, aber Deswegen 
noch gar nicht überfläffig. Sie ſtehen vorzügs 
lich hier an ihrer vechten Stelle, und bereiten 
recht gut auf die fogleich folgende Hypotheſe 
des Verf. vor. Die Möglichfeit der bemerkten 
Verſetzung beym Habafuf (der, wie es Hr. 
Hänlein fehr wahrſcheinlich ift, (S. ro.) fpäs 
ter Sebte und fchried , als man gewöhnlich ans 

Ä oo nimmt, 
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nimmt,) läßt ſich, nach der hier vorgetragen 
nen Hypotheſe aus einer doppelten Mecenfion 
der Orakel diefes Propheren (die entweder 
Hat von ihm ſelbſt herkomme, oder doch bald 
nachher gemacht worden ſey) 'erflären, Die 
eine hatte dieſen Hymnus an feiner rechten 
Stelle, nehmlich Kap. 2. zwifchen dem viers 
ten und fünften. Bers, und das, wie ſich 
fat von ſelbſt verſteht, ohne alle. Ueber⸗ und 
Unterfchrift (deren Aechtheit ohnehin noch 
jwenfelhaft ift). Die andere aber, die im 
der; Folge am meiften abgefehrieben, Dem 
Sammler des Canon’s befannt und fomit von 
ihm im unſere jeßige Sammlung der biblifchen 
Buͤcher aufgenommen wurde, hatte ihn, alg 
ein ganz für fich beftehendes Jied, an das Ens 

de des zweyten Kapitels geſtellt, und (viel« 
leicht ſelbſt ſchon) mit eiyem Titel: und einer : 
Unterfchrife verfeben, Daß nun aber die 
Verfegung nicht nur möglich, fondern auch 
wirklich nothwendig fen, erbefler, den Ideen 
unfers Verf. zufolge, Daraus: daß aufferdem 
fein rechter narürlicher Zujommenbang in uns 
ferm Propheten feyn würde, Denn vorzüge 
lich fehle nun hinter den vier erften Werfen 
von Kap. 2. die den Propheten verheiffene Of: 

> Yy3 fen⸗ 
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fenbabrung ;- denn die folgenden Verſe (7-17) 
enthalten. feine :Dffenbahrung, fondern viels 


mehr ſchon Hoffuungen, die der Prophet aus 
ihr ſchoͤpfen konnte, indem fie nehmlich den 
Untergang des ſtolzen Feindes ſchildern, zum 


Beweis, daß Jehova an ſeinen Nichtvereh⸗ 
rern und Veraͤchtern Rache uͤben und die 
Strafen, die er ihnen gedroht, in Erfuͤllung 
bringen werde. Ein anderer Grund, der dem 
Verf ſehr einleuchtet und ihm hier viel werth 
iſt, iſt, daß die Worte ) INXV— man mag 
ſie nehmen, wie man nur immer will — jetzt 
gar keine Beziehung haben, und alſo offen⸗ 
"bar einen Hiatus anzeigen. Alle Schwierig» 
keiten aber, die ſich den Auslegern, wenn fie, 
ſo wie der Text jetzt iſt, den Zuſammenhang 


aufſuchen wollen, entgegen ſtellen (und die 


der Verf., indem er die Autoren der Reihe 
nach anfuͤhrt, getreulich anzeichnet) verſchwin⸗ 
den gaͤnzlich, wenn man das dritte Kapitel, 
ohne Titel und Unterfchrift, zwiſchen die ges 
dachten Verſe einruͤckt; vielmehr wird alles 
Deutlich und befomme einen fchönen natuͤrli⸗ 
chen Zufammenhang, der ©. 31. dargelegt 
wird. Um die Gedanfen des Berf: gehörig 
einſehen zu Fonnen, fegen wie die Unordnung 

des 


Symb. Crit. ad Interpr: Habac. 711 


des ganzen Drafels mit feinen eigenen Wor⸗ 
‚ ten her: Ex hae itaque textus prophetici re- 
cenlione integrum vaticinium hisce capitibus 
abfolvitur: I. Epigraphe, verfu ı. cap. I. II, 
calamitatum quibus respubliea judaica prefla 
erat .defcriptio, cap. I. verfu 2. 3. III, caufa« 
rum mileriae enumeratio, hoftiumque bar» 
‚barorum omnia vaflantium imago cap. I. vf, 
4-ıı. IV. liberationem civium et hoflium 
interitum a deo precibus vates efflagitat , cap, 


I, 12-17. V. oraculo recreari cupit, deus® 


vifionem promittit, eum brevi oraculo con» 
folatur cap. I, 1-4. VI. refpondens vates fa. 
cro enthufiasmo corripitur,, deique advenien» 
tis majeflatem cortemplatur, cap. III, 2-15. 
VII. hinc animus illius primo terrore percel. 
litur, mox vero fpe et fiducia repletur, tan- 
dem laetus praefidio divino gaudet et trium- 
phat, cap. III, 16-19. VII. exponit deinde 
oraculi vim et theophaniae confilium explicat, 
hoftibus interitum minatur epinicio, quod per 
quatuor ftrophas decurrit, cap. Il. vf. 5-8. 


vf. 9-ı1. vl. 12-14. vl. 15-17. IX. epipho- 


nema addit, quo pios cultores veri dei fen- 
fus prodit, et Jehovam idololatras gentes de- 
bellantern laudibus effert, cap. II, 18--20. 


Y 4 Durch 


/ 
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Durch diefe Anordnung wird nun auch dies 
fes Drafel, den Troftorafein der übrigen Dich 
ter gleich, und geht fomit auch denjelben 
Gang, den die übrigen am Anfang, in der 
Mitte und am Ende beobachten. Zulegt wer: 
den noch (5, 32 fg.) einige Zweifel berührt, 
die man gegen diefe Verjegung machen moͤch⸗ 
te, und, wenn fonft feine gemacht werden 
Fönnten, alle mit Glück beantwortet. Bes 
fonders ift es merfwürdig, Daß der Verf, feis 
ne Borftellung aus dem ähnlichen Gange ans 
derer biblifchen Lieder, namentlich aber aus 
den zweyten und fieben und fiebenzigften 
Pſalm zu beftätigen ſucht. Diefe wenigen 
Bogen alfo find, wie man aus diefer furzen 
Anzeige ſchon von felbft ſieht, ſehr reichhal; 
‘ig, und wir glaubten es dem Scharfſinne 
des Verf ſchuldig zu fenn, feine Hypotheſe 
unftändlich der Prüfung unfern fefern zu 
übergeben; ihnen aber auch zugleich noch zu 
fagen, daß fie aufferdem noch manche andere 
inſtructive Bemerfung in diefer Meinen Schrift 
finden, wie 3. E. S.29., mo das NUN Kap, 
II, 16,, welches viele Ausleger in Verlegens 
beit feßte, des Berfaflers Borftellung ſehr 
anpaffend, durch quamvis überjegt wird, vor⸗ 

züge 
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züglich aber die Vergleihung von Pf. 2. und 
77. mit Habafuf. Den letztern Pf. hält auch 
unfer Berf. für ein Fragment, (wie z. E. Paus 
Ius im phil. Clav.) und alaubt nach der aufs 
fallenden Aehnlichkeit wegen, die man zwi⸗ 
ſchen den Ideen des Propheten Habakuk und 
denen in dem gedachten Pſalm bemerkt, daß 
fein Verf. unſern Dichter vor Augen gehabt 
und ihn copirt babe, 
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Ueber die AehnlichFeit des innern 
Wortes einiger neuen Myſtiker mit dem 
moralifhen Wort der kantiſchen Schrift⸗ 

auslegung. Von D. Chriſt. Sriedr, Ams 
mon. Goͤttingen bey Dieterich 1796. 23 
©. in 4. 


(Fir Programm, welches durch die Anfüns 
digunig der erften Vercheilung des für 
die zu Göttingen ftudirenden Theologen von 
der Milde des Königs ausgejeßten homiletis 
ſchen Preifes (ven 25 Ducaten) veranlaßt 
worden, 
Carlſtadt, Schwenffeld, Weigel und 
Jacob Böhm haben befanntlich das Auffere 
On s Wort 


714 €. 5. Ammon über myſtiſche 


Wort Gottes von dem innern unterſchieden, 
und letzteres fuͤr das allein vernuͤnftige, wah⸗ 
re und ſeligmachende erklaͤrt. Nur das inne⸗ 


— —— 


re, angebohrene und von aller Erfahrung un⸗ 


abhaͤngige Licht erleuchte und beſſere den Men⸗ 
ſchen; der Lehrer ohne dieſes Licht, ſey nur 
ein Lehrer der Buchſtaben, ein Weiſer der 
Hiftorien, und nicht des Geiſtes Gottes in 
Chriſto, und geſtanden daher in der Schriftaus⸗ 
legung dem aͤuſſeren Wort nur dann einen 
Werth zu, wenn es auf das innere, ange⸗ 


bohrene, himmliſche zurückgeführt werde. Haͤt⸗ 


ten ſich nur dieſe Myſtiker uͤber das innere 
Ucht deutlich erklaͤrt, haͤtten ſie daſſelbe nicht 
häufig mit Bildern und Gefühlen der Phans 


tafie verwechfelt und in dieſelben etwas Reels | 


(es gelegt! Weber alles diefes ift Kant weit 
erhaben. Er hat die blos frommen Gefühle 
der Myſtiker auf Begriffe zurückgebracht, und 
dadurch den blofen Spielen der Einbildungss 
kraft den Zugang verfperrt; er habe auch das 
äuffere hiftorifche Wort Gottes nicht herab⸗ 
gefegt wie jene, fondern verlange nur, daß 
demſelben eine ER Wendung gegeben 
werde. 


Durch 
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Durch dieſe Parallele hat der gelehrte 
Verf. den Schriftauslegern nach der kanti— 
ſchen Manier gewiß einen angenehmen Dienſt 
geleiſtet, nachdem ſchon einmahl von einem 
Gegner derſelben die Aehnlichkeit der fantis 
ſchen und myſtiſchen Schriftauslegung (von 
dem Verf. der Obſervationum ad moralem 
ſive practicam librorum ſacrorum interpreta⸗ 
tionem pertinentium. Lipſ. 1796. ©. oben 
©. 319.) im Vorbeygehen in Anregung ger 
bracht worden war (*). Mir zweifeln, ob 
jemand nach Durchlefung diefer wenigen Bos 
gen die hier ins Licht gefeßte Verfchiedenpeit 
zwiſchen der kantiſchen und myſtiſchen Schrifts 

auss 


| ) 
s) &.91. die Brüder bed freyen Geiftes im 
I3ten Jahrhundert Ichrten von Sohne Gots 
te8: omnis homo vere pius et bonus eft uni- 
genitus Dei filius, quem Deus ab aeterna 
genuit; — Deus gignit adhuc filium ſuum 
unigenitum et eundem gignit filium quem 
ab aeterno genuit: — Quod fcriptura dicit 
de Chrifto, id de quolibet homine divino 
- et bono verum eft: — Quilibet homo per- 
fectus eft Chriftus per naturam u. f.w. Mos- 
heim inftitt. hift. ecclef. Helmft. 1755, 4. p. 
552. Nach Kant ift der Sohn Gottes bie 
erfoniftcirte SSdee des quten Principe, das 
Ssdeal der Gott wohlgefälligen Menfchheit 
u. ſ. w. 


— 
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auslegung nicht einräumen werde: aber viels 
Teiche. dürfte mancher noch eine Aehnlichkeit 
mehr zwijchen beyden finden; diefe nemlich, 
daß die eigene Schriftauslegung der. myflis 
fhen und Fantifchen Schule die falfcye Vor⸗ 
ausfegung, ‚die Bibel fey Gottes Wort im 
eigentlichen Sinn, zur —— Quel⸗ 
le habe. 
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Pericopae evangelicae. IIluſtravit 
Chriſt. Theoph. Kuinoel, Phil. Prof. Lipſ. 
Vol. I. Lipfiae apnd]. A. si chlacexcv- 
318S. in $. | 


Eine Bearbeitung der Perifopen kann blos 
für Prediger berechnet, und in doppel⸗ 
ter Abficht unternommen werden, entweder 
um ihnen in der grammatifch » hiftorifchen In⸗ 
terpretation nachzubelfen, oder ihnen eine Ans 
leitung zu geben, wie die Terte, über wels 
che fie öffentlich zu veden haben, practifch bes 
handelt werden Finnen. Ob man gleich das 
teßtere fo gar. einem angehenden Prediger folls 
te überfaffen Fönnen, weil man von ihm vors 
auszufegen hat, er babe feinen Geift Durch 

Wis⸗ 


— 


— 
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Wiſſenſchaften ausgebildet, und beſonders | 


einen Reichtum von philofophifch / moralifchs 
Dogmatifchen Ideen vorräthig, die fich leicht 
on einen biblifchen Tert anfchließen oder von 
ibm erweckt werden koͤnnten: fo Lehre. doch 
Die Erfahrung, daß der große Haufe derer, 


die fih zum Predigtamte dDrengen, aus gros 


Ger Mittelmaͤßigkeit ihrer Geiftesfräfte und 
deren Ausbildung wenig gefchickt ſind, felbft 
zu denfen oder zu erfinden und ‚gefchickt zu 
eombiniren, fondern daß fie vielmehr auf jes 
dein Schritt eine fremde Anleitung und Fuͤh⸗ 
rung nöthig haben: und man fann daher, 
wenn man die einzelnen Glieder des Predigt⸗ 
amtes fo nimmt, wie fie find, und nicht vors 
ausſetzt, wie fie fegn follten, ſolche Arbeiten 
niche für Überflüffig erflären. Gut genug, 
wenn Ältere Prediger nur durch folche Werke 
mit ihren Zeitalter etwas vorwärts rücken, 
da der größere Haufe derſelben gewöhnlich an 
‚den wenigen dDogmatifchen Ideen ein ganzes 
Menfhensteben über nagt, die er von der 
Univerfität mitgenomihen hat. Für fo einen 
Zweck kann der Verf. nicht gearbeitet haben, 
da er fich der Tareinifchen Sprache bedient, 
die eben nicht das fchicklichfte Werkzeug Eu 


its 


er 
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Muͤtheilung moratifch spräctifcher ideen waͤ⸗ 
re. Sein Abſehen gieng auf ſolche Prediger; 
die noch einer grammatiſchen Erlaͤuterung der 


evangeliſchen Perikopen bedürfen. Und wenn 


man erwägt, wie ſehr fich>öft‘ junge Studis 
rende auf der Univerfirät verhachläffigen, und 
wie häufif ſie ſich damit troͤſten: wer 


Gott ein Amt gebe dem gebe er auch Wiss 


ſeuſchaft; ſo muß niemand’ eine ſolche Arbeit 
für die, welche ihreri eregetifhen Curſus über 
die Bibel nicht mit. gehoͤrigem Fleiß geniacht 
haben, überfläffig fcheinen‘, ſo lang.die Bes 
förderer zu geiftiichen Aemtern fortfaßren, auch 
theologiſche Kinder und Säuglinge zu Öffents 
lichen Lehrern der Religion zu machen. Wohl 
ihnen, wenn ſie Dann nur ber Luthers Deuts 
fche Ueberfegung-binausgeben und fich aus eis 
ver gelehrtern interpretation zu ihrem öffents 
tichen Unterrichte Raths erhohlen mögen. In 
Zufunft wird fich noch eine ‚andere Klaffe von 


Predigern denfen laffen, denen fo eine Ars 


beit von Mugen ſeyn kann: Denen nemlich, 
die während, ihrer Univerfitäts - Fahre von dee 
neueften Epidemie ergriffen, mit Hintanſet⸗ 
zung des grammatiſch⸗ hiſtoriſchen Studiums 
des N. T blos nach der beliebten moraliſchen 

Aus⸗ 
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Auslegung greifen, und daher einen ihnen 
unverftändlich gebliebenen Text ohne Rück 
fiht auf feinen eigentlichen Zwec und Zus 
ſammenhang blog moralifch anwenden lernen. 
Die. Mode des mioralifchen Schematifirens 
wird wie alle Moden vorübergehen, und wie 
vormahls die befferen Prediger, welche in ihs 
gem Liniverfitäts: Unterricht ftatt einer grams 
marifch : hiftorifchen Entwickefung des N. T. 

eine Wiederhöhlung der dogmatifchen Ideen 
ihres Syſtems erhielten, endlich, wenn fie 
bey reiferen Jahren und eigenem Nachdenken 
die Blößen des genoffenen Unterrichts einfes 
hen Ternten, ihren dogmatifirenden Ausleguns 
gen Abfchied gaben, und um das Verſaͤum⸗ 
fe hereinzubohlen zur grammatifchen Ausles 
gung zuruͤckgiengen: ſo werden auch die befles 
ren und edleren Köpfe unfrer Zeit, die das 
Ungluͤck Haben, zu einer blofen moralifirens 
den Exegeſe angeführt zu werden, einft, wenn 
fie (was nicht fehlen kann) die groben Vers 
irrungen dieſer Manter erfennen, zu grams 
matiſchen Exegeten zurückkehren und Bücher‘ 
der Art, wie das ift, welches wir anzeigen, 
zur Anleitung brauchen Fönnen. 


Dems 


win. TU — 
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-  Demnad war es für den Zweck des Verf 
genug, ‚den Zujammenbang einer jeden Peris 
cope voraus anzugeben, Darauf den grammas 
tifchen Siun derfelben zu eruiren, und das 
Noͤthigſte der Sacherläuterung. aus Geogra⸗ 
phie, Geſchichte und Alterthuͤmer beyzufuͤ— 
gen. Und mit ſeiner Sinnbeſtimmung und 
hiſtoriſchen Erlaͤuterungen wird man groͤßten⸗ 
theils einverſtanden ſeyn. Dieſen Gegen⸗ 
ſtanden find zuweilen angehaͤngt, zuweilen 
eingewebt, kurze Andeutungen von dem, was 
yon dem. Inhalte des Evangeliums auf der 
Kanzel. weiter erörtert und nicht erörtert. wer⸗ 
Den dürfe; was für Materialien für den praca 
tifchen Gebrauch in demfelben enthalten ſeyen; 
was für Folgerungen aus dem Verhalten Sex 
ſus oder. feiner Gefähreen für das practifche 
geben gezogen werden fönnten, u. dergl. mehr. 
Bey diefem Gefichtspunft durfte der ge⸗ 
lehrte Verf, nicht jeden Gegenſtand, der eine 
tiefere Unterfuchung hätte veranlaffen koͤnnen, 
bis in feine legten Theile verfolgen, fondern, 
nur von dem Vorrath gelehrter Forfchungen 
fo viel geben, als einem ‚Prediger wiſſens⸗ 
würdig ſcheinen fonnte; und es würde Daber 
ungerecht feyn, über Dinge ben ihm Aufs 
ſchluͤſſe 


* 
— 
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ſchluͤſſe zu fuhen, welche nur den Scharfiinn 
eines, ſpeculativen Gelehrten interefjiren koͤn⸗ 
nen. In vielen, Fällen gehörte felbſt nicht 
einmabl Verſchiedenheit der Auslegung fuͤr 
u Plan, und wenn man ſie bäufiger,sals 
n erwartet haͤtte, angegeben finder, fo ges 
ſchah es wohl in der Abficht, die Aufmerk— 
famfeit des Lefers auf manchen guten Schrife 
ſteller binzurichten,, und ibn zum kuͤuftigen 
Studium zu empfehlen. Im Ganzen iſt der 
Berf.,der Abſicht eines ſolchen Buchs Bis auf 
wenige Ausnahmen treu geblieben. + So bs 
te man zw ob. J,:ı » auch, eine Einleitung ers 
Marten mögen „welche den Gefichtspunft feſt⸗ 
geftellt hätte, < aus welchem diefer Abſchnitt 
zu betrachten waͤre, damit der Leſer die ‚Ur: 
fache erführe,, warum der Evangelift, zuerſt 
den Aoyası und dann dem, Täufer befchreibt: 
da fonft immer der Zuſammenhang mit dem 
Vorhergehenden porausgeht ſo „hätte hier;, 
wo fein, voranſtehender Zuſammenhang zu 
xeigen war dargeſtellt werden follen, warum 
Jehannes alſo anfauge. Da in eben dieſer 
Stelle Die verſchiedenen Erflärungen: von Ab- 
Yos vollftändig aufgezählt find, jo wird man 
doch die ungern vermiffen, welche unter Ac- 
NIE Band. 4. St. 33 Yos 
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yos die perſonificirte Weisheit denke. Aber 
vielleicht if :Pe: abſichtlich deshalb weggelas⸗ 
fen worden Aweil der: Verfl von den Predi⸗ 
gern zuruͤckhaltende Beſcheidenheit verlangt, 
und aus eben dieſem Grunde hat man 
wohl das. Helldunkel zu erklaͤren, in welchet 
ob: XVI 5-5 geſtellt iſt, beſonders das 
Meer r4d a ich gleich der Verf. ans 
Derimäyis web iebufchdodrin ehriftiana o% 
Khlernsine: ne is y— 
ano MWer mit der: Sptgefe des! MT. vertraut 
af) wird zwar nicht an’ allen 'Stelfen mie dem 
. MWerfiieiherley Meynung ſeyn So koͤnnte 
man wohl fragetn, ob auch die Allegorie Joh. 
X, rzuff. ich den Geſetzen, die man ben der 
Exklaͤtung allẽgoriſcher Stellen zu’ beobachten 
Hat, richtig aufgefaßt fe; und’nicht vieles 
gedeutet werde, was nur der Allegorie zur 
Haltung dient und keine Deutung haben folk 
te. Allein “die Aufzählung folder: Abwel⸗ 
Achungen iudididueller Meynungen eines Re⸗ 
seen,‘ gehört eigentlich "in Fette Anzeige, : die 
mur das Ganze einer Schrift, wenn ſi nA e gerecht 
fon « wi, w — Be 12 
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Handbuch der biblifchen Litteratur 
von Johann Joachim Bellermann. Er⸗ 

ſter Theil. Bibliſche Archäologie. Zwey⸗ 
te verbeſſerte und vermehrte Auflage, Er— 
furt 1796. bey G. A. Kayſer. 272S. in 8. 


er Inhalt dieſes ſehr nuͤtzlichen Buchs 
bar dieſe Bibliothek (im erſten Baude) 
bey der Erſcheinung der erſten Auflage be— 
ſtimmt angegeben/ und deſſen Plan und Auq⸗ 
führung und den Verdienſten des gelehrten 
Verf. Gerechtigkeit wiederfahren laffen. Das 
Publifum hat diefes Urtheil bewährt; gegen: 
wättig find Daher nur wenige. Worge über Die 
Yenderungen der neuen Ausgabe noͤthig. 
Manches iſt neu hinzugekommen, und 
zwiſchen Die, vorigen Paragraphen eingeſchal⸗ 
tet worden, weshalb der Tert der vorigen 
Ausgabe eine etwas andere Anordnung und 
Stellung befommen mußte. : Eine folche Ver⸗ 
mehrung und Umarbeitung veranlaßten die 
verſchiedenen Anſichten der bibliſchen Urkun— 
den von der Schoͤpfung der Erde, von det 
Bildung des Menſchen, von der Entwicke⸗ 
lung der Faͤhigkeiten der früheften Erdenbe⸗ 
| 33 2 wob; 
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wohner. Viele Zufäge find zu den Alteften 
. Spuren wiffenfchaftlicher Kenneniffe, und den . 
mechanifhen Künften und Handwerfern in 
Metall, Stein, Erde und andern Materias 
lien, wie auch über die bildenden Künfte der 
Hebraͤer nachgetragen. Endlich iſt die Littes 
ratur eines jeden Arrifels bis auf das Ießte 
Jahr fortgeführr, manche ehemalige Behaups 
sung mit neuen Beweiſen unterftüge, und der 
Ausdruck bie und da verändert worden. Die 
‚forgfältig beffernde Hand eines gelehreen Bari 
nes bemerkt an allenthalben. a ——— 





r pr * 
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Ertäuterungen des — Buches 
Samuelb und der ſalomoniſchen Denffprür 
che, von D. Chriſtian Gotthilf Gens; 

51er, Ptof. der Theologie: in’ Kiel. Ham⸗ 

burg und Kiel, bey Karl Ernſt Bohn: 
3796. 3186. in 8. 


in wuͤrdiges Seitenſtuͤck zu ge * 
Verfaſſers Bemerkungen über die Pfaks 

men und die Genefis! Denſelben Fleiß, den⸗ 
ſelben Scharfſinn und dieſelbe Genauigkeit; 
die wir J dieſe Biblioth. B.4. S.80fg.) 
da⸗ 


an 
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damals an jenen Bemerkungen ruͤhmen konn⸗ 
ten, koͤnnen und muͤſſen wir auch an der vor 
uns liegenden Sammlung von Bemerkungen 
ruͤhmen. Dem. Rec. waren dieſe Erläutes 
rungen aus mehr als einer Hinficht angenehm ; 
vorzüglich aber, meil fich der erſte Theil ders 
felben ein Buch der Bibel zum Gegenftand 
wählte, das beynahe in eben dem Berhälts 
niß, in welchem die poetifchen Schriften des 
A. T. in den neuern Zeiten durch verfchiedes 
ne, oft fehr glückliche Bearbeitungen, ges 
wonnen haben, gleich dem übrigen Gefchichts 
büchern der Hebräer, die Doch der Bearbeis 
tung fo fehr bedürfen, vernachläffiger worden 
if. - Wirklich, wenn man unfere neuere und 
neuefte eregetifche und biblifche Litteratur übers 
ſieht: fo follte man fchlieffen, man fey mit den 
proſaiſchen Werfen der Hebrder, und nas 
mentlih mit den Schriften ihrer Gefchichts 
fchreiber, fehon lange im Meinen, und unfer 
ve Exegeten dürften gettoſt auf dem Lorbern 
ausruhen, welche die Verdienſte ihrer Vor⸗ 
gänger belohnten. Die aber wurde, wie allges 
mein befannt ift, ein Schluß trüglicher gewefen 
fenn, als diefert Ruͤhmlich ift es für den 
— daß er unfere Gelehrten durch feis 
353 ne 
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ne Arbeit an eine alte Schuld erinnern woll⸗ 
te; möchten nun durch feine Arbeit, auch an⸗ 
dere Schriftſteller, die ihm an Einſicht, Ges 
lehrſamkeit und Scharffinn gleih, und mit 
der hiftorifhen Sprache der Hebräer fo vers 
traut find, als er, zu ähnlichen Bearbeitun— 
gen ermuntert werden! Billig follte dieſes 
Jahrhundert, das ſich, wie die Nachwelt 


dankbar eingeſtehen wird, um die bibliſche 


Exegeſe unſterbliche Berdienfte erworben bat, 
nicht fcheiden, ohne ſich auch hier einen Erany 
verdient, und, wo nicht eine ſchoͤn und prag⸗ 
matiſch geſchriebene Geſchichte der Hebraͤer, 
doch wenigſtens wichtige Vorarbeiten dazu, 
dem neuen Jahrhunderte uͤberliefert zu haben! 
In dem vor uns liegenden Werke, werden 

in 10 Abſchnitten uͤber das erſte Buch Sa— 
muelis Erlaͤuterungen gegeben; und, (falls 
ſich der Rec. nicht verzaͤhlt hat,) in gs Abs 
fehnitten über gewiſſe Theile und Verſe der 
ſalomoniſchen Denfiprühe. Aufferdem fins 
det man auch noch fehr viele andere einges 
fireute Beobachtungen und gelegentlich ger 
machte Bemerfungen. Aber eben diefe Mens 
ge erlaubt uns Feine fogenannte beurtheis 
Iende Anzeige; genug FR daß * die 
eſer 
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Leſer verſichern fönnen, ‚daß ſie den meiſten 
Vorſtellungen, Emendationen u. ſ. w. Des: 
Verfe ihren Beifall ſchenken werden. Mans 
che ſind freilich von der Art, daß es nur auf den 
Geſchmack und die Einſicht des Individuums 
ankommt, ob es der bisherigen Vorſtellung, 
oder: der neuern des Verf., beytreten will, 
weil am Ende doch, entiweder nichts gewiß. 
mehr ausgemacht: werden. fann, oder meil 
beide doch zu einerley Refultaten führen — 
Aber auch hieraus wird man immer den Nut⸗ 
jen ziehen, den die Betrachtung einer Sache 
von werfchiedenen Seiten, dem aufmerkſamen 
Leſer zu gewaͤhren pflegt. _ Ohne weitere Anmers 
fungen eilen; wie nun unfere Leſer mit einigen 
Defultaten unfers Verf. befannt zu machen, 
und von. den beiden heilen feines Werkes 
Proben zu geben. Bon ©. 1-12. ſtehen alls 
gemeine Bemerfungen — alfo“feine vollftäns 
dige Einleitung — über das erfte Buch Sa: 
muelis. Es find Zufäge zu dem, was Ans 
dre in Einleitungen zu dieſem Buche gefagt 
haben.  Einverftanden. mit ben bisherigen 
Anterfuchungen , überzeugt ſich alfo auch Hr. 
H., daß der unbefannte Verfaffer diefes Bus 
‚ches erfi nad) den Zeiten, welche er bejchreibt, 
354 ge⸗ 
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gelebt habe; ‚aber doch nicht fpäter als in 
dem Zeitraum des getrennten Reiche, und 


Dis vorzüglich wegen 1 B, Kap. 27, 6: — 
Die Stelle ı Chron. 29,.29. wirft auf die Als 
tere Gejchichte der Bücher Samuels fein 
Licht, weil von ihnen dort fchwerlich- die Rede 


ift — Inder ganzen Gefchichte des merfwürs 


digen Zeitraums iſt nichts anzutreffen, das 
nicht glaubwürdig wäre; dis fann man auch 
namentlich dem Theile des erſten Buchs, wel⸗ 
Her die, Anfangs in die Geſchichte Eli's, 
und nachher in die von Saul und David’ eins 
greifende, Gefchichte Samuel's (bey der uns 
fer Berf. eigentlich ſtehen bleibt,) nachrühmen: 
Den Beweis hievon führt er, indem er die 
Beſchaffenheit der Erzählungen ,. welche: den 
Sammel betreffen, naͤher unterſucht und 
ihrer Entſtehungsart genauer nachſpuͤrt. 


Wahrfcheinlich einer von den DIN 2 


ſchrieb Samuel’s Leben; in dem auf uns ges 
kommenen biftorifchen Werke ift aber nur (vgl. 
unf, Verf, S.44) ein unvollſtaͤndiger Auss 
zug, der von einem, vom Herausgeber des 
Werks verfchiedenen Manne, nach einem ſehr 
eingefchränften Plane, gemacht worden. ift. 
Samuel foll hier nehmlich lediglich in feiner 
j u 2 5 " 6 
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Beziehung auf Gott, d. h. in fo fern er dem 
Volke von Gott gefandt war, und auf Got: 
tes Auftrag für daſſelbe wirkſam war, fi 
zeigen. — Nichts hätte Mec. mehr ges 
wuͤnſcht, als daß unfer Verf. ©. 11., wo er 
einige Bemerfungen über Samuels Character 
macht, Doch auf jenen befannten Aufjag im 
der Thalia, der denfelben in feinem vortheils 
haften Lichte darftellt, Ruͤckſicht genommen 
haben möchte. Es würde ihm niche ſchwer 
geworden feyn zu zeigen, wie häufig er dort 
verfannt worden iſt. 


Bon ©. ı2 fangen num die eigentlichen - 


Bemerkungen über das erfie Buch Samue—⸗ 
lis an, die zwar. nur den Fleinern Theil dies 
fer Schrift ausmachen (fie geben von ©. ı2- 
98),.aber wichtig, reichhaltig und lehrreich 
find. Der 1. Abſchnitt geht über ı Sam. II, 
1-10. Was bisher fhon fehr laut behauptet 
wurde, daß nehmlich Hanna das ihr a. a. O. 
beigefegte Lied nicht felbft gedichter Habe, wird 
auch von unferm Verf. mit den befannten 
und einigen neuen. ‚Gründen beftätiger und 
Durchgeführt. Das tied fcheint (unf. Verf.) 
zu einer Zeit gedichtet zu feyn, da die Nation 
in einem Kriege mit ‚Feinden begriffen war, 

33 5 ‚über 
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über welche fie, durch Jehova's Benftand, 
ganz ficher die Dberhand zu erlangen. hofte; 
die Nation ſelbſt kann vedend eingeführt ſeyn. 
Das A, das; den Auslegern ehemals ſo 
viele Schwierigfeiten machte, uͤberſetzt unfer 
Verf. ſehr paffend durch Oberhaupt. Han⸗ 
na nun, die dieſes aͤltere Volkslied vorfand, 
wandte es (vorzuͤglich wegen V. 5.) auf ſich 
an (Sehr begreiflich! Man beobachte nur 
den weniger gebildeten Menſchen — ſelbſt auch, 
in gewiſſen Lagen, Gebildete —; und man 
wird finden, daß irgend eine Aeuſſerung in 
einer Strophe u. dgl., Die ſich auf den ders 
maligen Zuftand anwenden läßt — ſogleich 
zur Anwendung des Ganzen, fo wenig auch 
das übrige.paflen mag, veranlaßt. Im M. 
T. — kurz in Schriften aus allen Zeiten fins 
der man hinlängliche Belege für diefe Bes 
bauptung. 2) Ueber Kap. Il, 27-36. Esift 
allgemein befannt, daß die prophetifche Rede 
von dem Unglücke der nächften Abkoͤmmlinge 
Elis und der Erhebung Samuels (ogl. Kap. 
III, 11-14) mehrere Schwierigfeiten habe, 
die fich felbft auch der Gefchichte mittheilten. 
Die fhwierigften Verſe find 29. 32. 33.35. 
36. V. 29. theilt unfer Verf. in dem Sat⸗ 

| | ze, 
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je, wo das Wort :NY1 ; das die. Ausleger 
von jeher fo: quälte, ſich finder, die Worte 
fo: Fr DS NUN YANJON. Das "oa 
verbinder er mir N (das auch K. IIL,13. von 
der hier aerügten Sünde gebraucht wird) 
und fuppliee 171. Vers 30’ fagt Gore: er 
muͤſſe die freche -Verfündigung (an Eli’s Kins 
dern und Enkeln, deren er, da er, nah V. 
22 ſchon alt war, obnftreitig mebrere hatte, 
vgl. V. 33) ſtrafen. V. 31-36. folgen die 
Für Eli ſo ſchmerzhaften Berfündigungen, wo: 
bey vorzüglich Die Anordnung derfelben merfs 
würdig ift. Den 32 V. überfegt H. 9. “Se⸗ 
hen follft: du einen Nebenmann, der Meid ers 
sege (TTS) ducch der Dienfte Menge, die 
er Iſtael leiften wird. Unter deinen Kindern 
ſoll keiner bejahre werden.” V. 33. nyn 
mar vor meinem Altare weg, d. h. vor 

der Zeit, da man zur Priefterwürde gelangt, 
dem zoſten Jahre. V. 35. und 36 werden 
von unferm Verf. auf eine eigene, und wenn 
Rec. fich nicht irre, ganz neue, Weiſe ers 
Flärt; ‘bier mag blos die Ueberfegung davon 
eben: *“ Einen treuen. Diener werde ich mir 
„haften, der meinem Willen folgfam handle. 
„Sein Haus will ich. feft bauen [ feine - | 
38 er 
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„ftändig meinem Geweihten (dem Hobenprier 


„fer; vgl. 3 B.M: 4,3. 5.16) zur Seite les 
„ben (Bi.36), dagegen die, welche. deinen 
„Kindern nachgeblieben find, hingehn, und 
„vor ihm (dem Hohenpriefter) um ein Stüds 
„hen Silbers, um ein Brod, . fich, nieders 
„werfen werden, oder fprechen: Gebraude 
„mich bey einem der Prieftergefchäfte, auf 
„daß ich einen Biffen Brods habe.” - 2 
ift hier alſo nicht ein. Prieſter (man: dachte 
wohl gar an Zadef!), fondern ein Diener, 
Verehrer Jehovas (2B. M. 19,6. Pf. 9% 
6. 110,4.), nehmlich Samuel, derfelbe, der 


B. 32 als INNE befchrieben wird. 


'3) Ueber Kap. V. VI, Schon aus der Uebers 
ſchrift: “ Eine . Kranfpeit [der Here 
ſchlug fie (3) jnit DV 

den DYIEH ] wuͤthet im Philiſterlande, und 
eine gleiche, aus jener entfianden, in Paläs 
ſtina.“ fann man erfehen, wie unfer Verf. 
die a. a. D. befchriebene Gefchichte erflärt. 
Rec. bedauert recht ſehr, daß derſelbe bey dies 
jem gewiß mit vielen Scharffinne gefchrieben 
nen Auffaße, einen andern (ſ. dieſe Bibl. 


BD. 6. * 407.) noch nicht — konnte. 
Ueber 


By — nicht aber an 
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Ueber die Niederlage der Bethſemiten ſind 
des Berf: Gedanken (S. 39) folgende: “Aus 
dem fleinen Orte (Bethſ., mo einige Philts 
fter bey der Ablieferung der Gefegesiade zus 

gegen waren, und leicht Das Llebel den Eins 
wohnern wmitcheilen fonnten) ftarben (nach 
und nach, wie ſich verſteht) 7o Mann. ‚Uber 
auch in andern Gegenden blieben die Hebraͤer 
nicht verfchont, und es wurden von ihnen — 
man weiß nicht, in wie langer Zeit — $0000 
weggeraft:” Scharfſinnig — aber auch mit 
den fonftigen Ausdrücken der Arc in der Bis 
bei.vereinbar?] 4) Ueber Kap. VII, 6. ı5- 
37. VHk 1. Diefer Abfchnite verbreiter fich 
über: Anfang und. Dauer von Samuels 
Rihreramte. Die Worte VIL:6. — vEw 


O3. darf man nach unfern Verf. nicht ans - 


ders überfeßen, als: Auch richtete Samuel 
dort die Iſraeliten; nicht aber: Samuel 
war dort Michter über die Iſraeliten. Es iſt 
alſo hier nicht: Die Mede von der Erhebung 
Samuels zum Richteramte, welches man, weil 
deſſen fonft (wie es auch in der That ift) im 
der Bibel nicht gedacht werde, gar gerne 
wollte. Uber muß deſſen gedacht werden ? 
und muß es. gerade Bier gefchehen? Daß 
m. Ga: 
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Sammel aber bier mit ſolchem Anfehen das _ 
Volk auffordert, ſetzt doch wohl voraus, daß 
er bereits Richter geweſen ſey; und wahr 
fheinlih wurde er ‚gleich nach Eli's Tod zu 
Diefer Würde erhoben.‘ : Auch Kap. VIL, '15- 
17 und VIII, 1. handeln von feiner. Amtsfuͤh⸗ 
rung. Das vorfommende: DAWN 'überfeßt 
man. gewöhntich. als sein. Imperfectum, weh 
ches, wenn es gleich: mit Joſeph. Arch: VE 
13: 4. übereinftimme,:: Doch gegen die Ge—⸗ 
ſchichte, wie ſie in der Bibel erzaͤhlt wird; 
ſtreitet. Alle weitere Schwierigkeiten, die bey 
jeder, andern Ueberſetzung und Erklaͤrung auf—⸗ 
ſtoßen, werden (nach unſerm Verf.) vermie⸗ 
den, wenn man DAWN als ein Plusquampor- 
fectum uͤberſetzt; den 15 VB. genau:mit VIIT, 
1. verknuͤpft und V. 16:17. als eine dazwü 
ſchen geruͤckte Parentheſe anſteht. Es erſtreckt 
ſich alſo ſelbſt nach dem: Erzäblenden? die 
Dauer der Amtsfuͤhrung bis zur Zeit Des Alt⸗ 
werdens:: Von dem folgenden Abſchnitten, 
theilen wir, um nicht zu .weitläuftig zu were 
den, und. weil das von ‚den vier erften gege⸗ 
bene -Refultat zur Probe ficher hinreichend ift, 
blos die Weberfchriften unſers Verf. mir. 5). 
Ueber Kap. VIII, 5.7.8. 19. 20. vgl. X, 12. 
) | 17- 
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37. Beſchaffenheit der damaligen Stähtsvers 
faſſung. Beſchaffenheit der neuen vom Volke 
gewuͤnſchten Urſachen; weswegen: die erſtre 
fuͤr beſſer als die letztre erklaͤrt wird.“ Ein 
wichtiges Abſchnitt; beſonders wegen des 
ſcharfſinnigen Ueberblickes der ſo mangelhaf⸗ 
ten Zeitgeſchichte; und wegen der⸗ Ehrenret⸗ 
tung Samuels. 6) Weber Kap.:IX, 1-21) 
“Sam will. einen gewiſſen ungenannten 
Propheten fprechen, und trift ſtutt deffen Sa⸗ 
muel an, der ihm dierErhebung zur Königss 
wuͤrde anfündige.”: Auch -diefem: Abſchnitt 
wird Niemand das Lob des Stharfjimes. ver, 
fagen/ koͤnnen.“ 7) Ueber, Kap. X, 17224. 
“ Der zum Koͤnige ſchon ernanute Ghul wird 
als folcher von Samuel dem Volke bekannt 
gemacht, nicht durchs Loos dazu erfohren,” 
Am Ende made der Verf. eine Anwendung 
von feinen Bemerkungen auf einen- ähnlichen 
Vorfall, wo man bisher auch eine Entſchei⸗ 
dung durchs Loos gefunden Joſu. 7; 14 fg. 
obgleich die Strelle im Joſua niche ſo deutlich 
iſt, als die im B. Samuelis. g) Ueber 
Kap. XII, 2. + Samuel uͤberlaͤßt die Prüfung 
des Betragens feiner Söhne einer fünftigen 
Unterfuchung.” 9) Ueber Kap. XV, 1-9. 32. 
5 | 33. 


ae 
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33. XVI;4: “Samuel macht es dem Könige 
‚Saul zur Pflicht die Amalekiter zu befriegen, 
und namentlich ihre Stadt mit Sturm, zu er⸗ 
obern. Saul nimmt fie auch) ein, Des ama⸗ 
lekitiſchen Zürften ſchont er nur. aus Habs 
ſucht.“ Braucht Sammel je einen Bercheis 
diger: fo: ift es gewiß ‚wegen diefer Gefhichr 
te. Unfer Verf. har (feine. Vertheidigung 
ſicher zun Befriedigung: der meiften feiner Le⸗ 
ſer übernommen und durchgefüher. . 10) Us 
ber Kap. XXVIII, 3-25. “Die zu Endor re⸗ 
dende Geſtalt Samuels wird ſo wenig durch 
Gottes unmittelbare Wirkung, als durch Zaus 
berey, hexvorgebracht; Die Sache iſt ein Ber 
mig.Und Dafür hielt ſte auch der Erzähler.” 
Dem Berk; wird man, ‚wie gejagt, das Zeugs 
nig geben; muͤſſen, Daß. der: erfte Theil des 
Wunſches, den er am Ende der Vorrede Auss 
ſert, in, Erfüllung gegangen. ſey. Moͤchte 
nur auch Der. andere Theil in Erfüllung ger 
ben! Der ganze Wunſch, der zur Yeberzie 
gung für Manche bier ‚ebenfalls an ſeiner 
rechten Stelle fiepen wird, iſt nehmlich Dies 
fer: * Wie ſehr wünfche ich ;; durch diefe ‚Ara 
» beit ein wenig dazu mitwirfen zu koͤnneti, daß 
künftig bey der Beurtheilung der Geſchichts⸗ 
ü ers 
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erzählungen des A. T. häufiger ein Mittelweg 
eingefchlagen werde! ein Weg, der eben fo 
entfernt feyn muß von der ehemaligen abers 
gläubigen Verehrung des Erzaͤhlers und der 
durch feine Berichte in ein günftiges Licht ges 
ſtellten (jedoch dadurch nicht für ganz fehlers 
frey erflärten) Hauptperfonen , als von der 
nachmals fo oft geäufferten Geringfhäßung 
beider, welche bald auf verfehrte Auslegun⸗ 
gen gewiſſer Stellen, bald auf falſche Folges 
tungen aus andern vichtig verſtandnen fich 
gründe” | 

Den gröften Theil diefer Schrift nehmen 
die Bemerfungen über die Denkſpruͤche Gas 
lomo’s ein, von ©. 101-318. Unfer Verf. 
benußte bey dieſen Erläuterungen die wich 
tigften Ausleger von Grotius an, bis auf 
Hein und Ziegler herab, mit dem ihm eignen 
Fleiße und der ihm, und allen wahren Ges 
Iehrten, ‚eignen Humanität; und doch find 
unter den vielen Stellen und Abfchnitten, die 
er zu erflären fi) bemühte, nur einige, die 
eine von andern herrührende. Auslegung durch 
neue Gründe beftätigen; denn die allermeiften 
ftellen eine neue Erflärung auf. Bringt der 


Interprete nur Kopf zur gecrüre feiner Bibel 


VI. Band, 4.6. ' Yaa mir 
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mit: fo wird er, auch nach dem Arbeiten ges 
achteter Gelehrten, noch immer Stoff genug 
zu allerley Bemerfungen finden! Zu den - 
Hülfsmitteln, deren fih H. H. ferner bediens 
te, gehören auch die Variantenſammlungen. 
Sein Bekenntniß im Diefer Hinſicht ift mit 
den Erfahrungen, die Rec. häufig zu machen 
Gelegenheit batte, ganz uͤbereinſtimmend. 
“Es bedarf aber (jagt H. H.) der. maforerhis _ 
ſche Text in diefem Buche, fo wie in vielen 
andern Schriften des U. X. felten einer Ders 
befjerung; bei den dunfeln Stellen liegt inss 
gemein der Grund der Dunkelheit in der Diss 
berigen Weiſe fie auszulegen, und nicht in 
der bisherigen Lesart. Die Punctation ins 
deſſen ift vielfättig in diefem Buche fehlerhaft 
gerathen.“ Auch zog er fleißig die alten Les 
berfegungen zu Rathe. Seine Bemerkungen 
über das Verhaͤltniß des Tertes, den die ale 
ten Ueberfeger, und namentlich Die LXX vor 
fih harten, zu dem maſorethiſchen Texte, find 
wichtig, und verdienen, alle Aufmerkſamkeit, 
muͤſſen aber bey unſerm Verf. S. VII. ſelbſt 
nachgeleſen werden. Eben das gilt auch von 
den Bemerkungen uͤber die Vulgata, und 
von andern Notizen, die gleichfam ein 

Frag⸗ 
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Fragment einer Einleitung. in: diefe Denkſpruͤ⸗ 
che find. Zur Probe der Bearbeitung un 
jers Verf. heben wir noch Einiges aus. Zu 
den Stellen, wo blos andere Erklaͤrungen 
durch neue Gründe beftätigt werden, gehören 
z. E. 8. 5,6. Hier nimmt unf. Verf. —X | 
und FIN für die zweyte Perfon Mafe. und 
ſo ſtimmt feine Berfion mit der, die ſchon Merz 
ser gegeben bat, überein. Ferner Kap. 30, 
31., wo. die Bemerfungen der verfchiedenen 
Ausleger über die Worte War DIPIN „un 
geprüft, «und zuletzt der Weberfegung Her⸗ 
ders: ein Rönig, der aufbricht mic feis - 
nem Volke, beigepflichter wird. u. ſ. w. Un— 
ter den eignen neuen Erklaͤrungen zeichnen ſich 
mehrere durch eine gewiſſe gefaͤllige Leichtige 
keit aus, mo oft durch eine bisher vernach— 
(äffigte Bedeutung eines Worts, den Gans 
jen eine neue Wendung gegeben und fo ein 
veht guter Sinn hervorgebracht wird... So 
4 E. Kap. 3, 27. finder H. H. feine Auffors 
derung zur Mildehätigkeit gegen Arme; er 
nimme hier AND für Gut, Befisthum, wie 
5ÿB. Mof. 6, 11 und uͤberſetzt: SGalte ein 
Beſitzthum feinem Seren niche zurüch, 
wenns gleich in deiner Wacht ſteht, es 
| Yaaz zu 
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zu thun. Kapı 5,9.10. Bey BMnNN, 
TON und DM denft der Verf. an Räuber, 
mit denen das hier befchriebene Weibsbild (ets 
wa wie Kap. 2,17.) in Verbindung ſteht. 
Kap. 4,23. denkt er mit andern Auslegern 
bey IN an den Sitz der Meigungen und Bes 
gierden; get aber feinen eigenen Gang, wenn 
er DVN von der Lebenskraft erklaͤrt. Bey 
andern Stellen ift freylich die Emendation 
hicht fo leicht und gefällig; aber fie ‚gehören 
dafür auch zu den Tängft ſchon als Aufferft 
dunkel und ſchwierig befanntens; wie z. €. 
Kap. ı2, 28. 14, 4. u. aem. Sollten aber 
auch noch weit mehrere Stellen vorkommen, 
denen die Leſer nicht beyſtimmen koͤnnten: ſo 
werden fie doch dem Verf. für feine Verſuche 
danken, die fie vielleicht auf andere Gedans 
fen bringen, uud auf einen Weg führen, auf 
dem nun fie der Wahrheit näher kommen 
koͤnnen. 


[4 
— — — —— — — — — — — — — — — r — 


De originibus et principiis allegori- 
cae facrarum literarum interpretationis. 

‘ Diff, hifl.-theol. quam Praef. Jo. Fr. Le 
Bret defend. audtor M. Jo. Chrifi. Pfi- 
fer. Tubingae, literis Sigmundianis, 
MDCCKXCV. 32 (und mit der Nachſchrift 
des Herrn Prael. 34) S.ing, 


Hier fleine Schrift, die einen ſchoͤnen 
| Beweis von dem Fleiße und der: Bes 
lefenheit des Herrn Verf. gibt, behandelt ein 

in unfern Tagen wieder beliebt gewordenes 

Thema, und gibt einen guten Ueberblick von 

dem, was der Titel verfpricht.. Der Raum 

ſo einer Schrift. fonnte es aber ganz natürlich 
nicht geftatten, fo ausführlich zu fchreiben, 

als nöchig gemefen ſeyn würde, wenn vor 

ibm dieſer Gegenftand nicht ſchon abgehäns 

delt worden wäre. Vgl. diefe Bibl, Bd. 5. 

©. 203 fg. (mit Bd, 6. ©. 52.) (wo die 

Gefchichte Diefer Erflärungsare bis auf Phis 

lo) und Rofenmulleri Hiftoria Interpret. libr. 

ſacr. &c. P.I., wo fie bis. auf die Väter vor 
Drigines herabgeführt if. Die Abfiche un: 
ſers Verf. und feinen Plan, werden wir am 
Aaa 3 be⸗ 





—— 
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beften mit feinen eigenen Worten angeben: 
In omni autem hac re pertraclanda fic verfa. 
tus fum (fagt er ©. 2), ut primum quae in 
primis temporibus memoratu digna vila funt, 
aflerrem, deinde generaliorem quandam di- 
judicatignem adjungerem,. Caufas enim et 
principig illius interpretationis perfcrutaturus, 
in eo acquiefcere poteram , ut ca tantum, 

quae a celeberrimis viris priorum feculorum 
in hoc genere tradita ſunt, aut, quae gene- 


ratim momentum aliquod — videbautur, 


breviter recenſerem et in.Originis ſyſtemate 
exponendo fubfifterem :  quippe qui non fo- 
lum omnia, quae ante eum tradita funt, in 
Syftemiarcöllegir, fed et omnibus, ‚qui pofl 


eum in hoc.genere florueruät,; : autor ſuaſor- 


que fuit: ita ut hoe unico ſyſtemate perfpe- 
do, omnia fimilia:dijudicare poflis. Die 
erftern fehs Paragraphen nun geben einen 
Ueberblick dieſer Interpretation aus den Zeis 
sen vor Origines. Sie war (8§. 1) [hon vor 
den Zeiten Chriſti im Gebrauch; ob man 
gleich die Zeit ihrer Entſtehung eben ſo we⸗ 
nig ‚genau angeben kann, als mau. den zu 
nennen weiß, der fich ihrer zuerſt bedient, 
sa und Eſener glengen dem Philo 

vor⸗ 
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voran, der als Eclectiker, und als Verthei— 
Diger feiner väterlichen Religion gegen die 
damaligen Philofopben, durch fie fi) gewap 
ner und den Damen des Vaters der allegoris 
ſchen Auslegung fich erworben hat. Die Urs 
fachen , die ihn auf diefe Interpretation fühes 
ten, werden im 2. $. angegeben. Gie find 
unfern Leſern ſchon aus dem bereits angeführ: 
ten Theile: dieſer Bibl. ꝛc. befannt. Der 
Verf. har aber recht glücklich das, was ſchon 
hierüber gejagt worden ift, aufgefaßt, und 
hier eine gute Anwendung Davon gemacht. 
Chriſtus und feine Apoftel ($. 3.) redeten und 
erflärten nach den damaligen Zeitbedürfniss 
fen. Auf die Ehriften fam in der Folge ($. 
4.) die allegorifche Interpretation durch Die 
Suden, die. fie ſchon im Gebrauch hatten, 
ebe fie noch Chriften wurden, und die fie nun 
beibehielten, durch die Bemerkung, daß der 
Apoſtel Paulus fich ihrer ebenfalls bedient - 
babe, und durch das Studium der Philofos 
phie unter den Ehriften im II. fec., das det 
Exegeſe der damaligen Zeit ein eignes Giegel 
aufdrücken mußte, dazu aufgemuntert, und weis 
ter darinn beftärkt, Unter den chrijllichen Aus: 
fegern, Die hieher, und in dieſen Zeitraum 

Aaa 4 ge⸗ 
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gehören, ſteht Jufiinus Mart, oben an, dem 
es befonders am Herzen lag, für die chriflfis 
che Religion mehrere der damaligen Philoſo⸗ 
pben zu gewinnen. Ihm folgte CS. 5.) Ire⸗ 
naͤus, den gleiche Urfachen bewogen und der 
von denfelben Principien ausgieng. Aus feis 
nen Schriften lernt man auch, die allegorifche 
Yuslegungsart der. Önoftifer vorzüglich Fens 
nen. Wende hatten ($. 6.) viele Anhänger 
und Nachfolger, und die chriftliche Religion 
wurde als vorzüglich" mit der (damaligen) 
Philoſophie übereinftimmend, empfohlen und 
gelehrt. Doch waren die Schrififteller, die 
nicht in Aegypten waren, noch weit gemäss 
figter, als die, die in Megypten lebten. Cle— 
mens Alerandrinus ift hier die Hauptquelle (*). 
Mac ihm hat die Bibel einen drepfachen 
Sinn; den myftifchen, moralifchen, und pro: 
phetiſchen. — Go weit der erſte Theil dies 
J | | fer 
v) Premendi et evolvendi maxime funt patres 

fcholae Alexandrinse,, inter quos Clemens 

Alexandrinus 'unus ex praecipuis eft, qui in 

Paedägog. L. 1. C. ı. ad Graecos philofophos 

praecipue provocat, et myfteriis Pythago- 

saeorum ita utitur, ut cum difciplina Chri- 

ftianorum conferat &c. fagt ein ſehr compes 

tenter Richter, der Hr. Praefes in der Nachs 

ſchrift ©. 33, 
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fer Abhandlung. Mit $.7. fomme unf. Verf. 
auf das Syſtem des Origenes. Dieſer Kirs 
chenvater ereolirte Die allegorifche Interpreta⸗ 
tion ganz ausnehmend ftarf. Die Urfachen, 


die ihn dazu führten, waren theils Aufferliche, ' 


[mozu Huetius die Beiſpiele anderer und vor; 
züglich feiner Lehrer rechnet. Hiezu fegt uns 
fer Verf. noch ganz richtig Die Lehrer, die 
Drigenes in der Philofophie gehabt hat, nas 
mentlich den Anımonius Saccas (daher feine 
tiebe zur allegorifchen Auslegung eine Folge 
feines Studiums der Ppilofoppie mit Recht ges 
nannt werde); und dann feinen Eifer die chrifts 
lihe Religion gegen Juden und Philofophen 
(den Celſus, Marcion ꝛc.) zu vertheidigen ] 
theifs feine Gedanken von dem Inſtitute der 
H. Schrift. Dis alles führte auch ihn auf 
eine dreyfache Gattung von Stellen in der 
Bibel, die eine, bey welcher der buchftäblis 
che Sinn hinreicht; die andere, welche blos 
einen morafifchen und myſtiſchen Sinn habe; 
und eine dritte, welche zugleich einen buch» 
fläßfichen und myftifhen Sinn enthalte. Mit 
Diefen Bemerfungen verband er noch feine 
phitofophifhen Grundſaͤtze, und aus dieſen 
ae eneftand das Syſtem des Drigenes, 

Yaas das 


\ 


l 
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das unfer Verf. S. 21 fg. (mit Zuziehung 
der Bemerfungen des Huetius, eines unges 
nannten. Franzoſen, den auch de la Rue it 
der Vorr. zum 2ten Bd, der Werke des Ori— 
genes benußt, und Mosheims) vollftändig. 
anführt, und mit Anmerfungen begleiter. Im 
8. $. werden Fürzlich Die Urfachen angegeben, 
warum man zur allegorifchen Juterpretation 
gewöhnlich feine Zufluche zu nehmen pflegt. 
Er ſtatuirt folgende: Quare allegorica S. S. 
‚interpretatio 1) V, quod vocant, T. tum ad- 
hibita et, quum feriptura haec obfolescere 
inciperet, neque temporibus, et howinum 
ingenio fatisfacere videretur. Praeterea vero 
utramque taın N. quam V. T. feripturam al- 
legorice interpretati funt. 2) Ob defedum 
literarum et fcientiarum, quorum auxilio 
fcriptura ex genio temporum, a quibus ori. 
ginem trahit, explicanda ef. 3) Ad adver- 
ſarios aut refellendos aut convincendos: 4) 
in gratiam philofophiae quovis aevo regnan- 
ti. — Dis find die Hauptmomente diefer 
Schrift (denn was num folge ift mehr anges 
deutet als ausgeführt). Enthalten fie auch 
gleih dem Kenner ſchon befannte Sachen: 
| * | J ſo 
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ſo bewaͤhren ſie doch einen ruͤhmlichen gelehr⸗ 
ten Fleiß. 


— — — — — — — — —ñ— — rn — 


Chabakuk's lyriſcher Geſang mit Ans 
merkungen. Leipzig, bey F. G. Jacobaͤer. 
1796. 51S. ing. | 


tiefe, den theologifchen Facultäten in feips 

zig, Jena und Göttingen gewidinete Bor 

gen werdanfen einem Abendgefpräche des Vers 
faffers mit einem Freunde ihr Dafeyn, der die 
Bibel nicht anders, als aus Luther's Leberfets 
zung fannte, und ihr bey feinen, vorzüglich durch 
die römischen Klaffiker gebildeten, Geifte feinen 
fonderlichen Geſchmack abgewinnen konnte. 
Unſer Verf. verfuche es nun, durch gegens 
wärtige Ueberfegung und Erläuterung eines 
der fchönften Dichterproducte des A. T., feis 
nen Freund und einen oder den andern, der 
fih mit diefem in einem ähnlichen Falle bes 
finden mögte, für bibliſche Litteratur zu ges 
winnen. Wenn nun gleich diefe neue Bes 
arbeitung Sabakuk's feine neuen Ausfichten 
eröffnet, fo zeugt fie doch von fchönen Kennts 
niffen und gutem Gefhmade ihres Verfas— 
ſers, 
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fers, und verdiene daher mit Danf angenoms 
‚men zu werden. Was die Derfon und Das 
Seitalter Habakuk's, fo wie den allgemeis 
nen Plan des Inhalts feiner Gefänge betrifft, 
fo verweifet der Verf, auf den Dritten Band 
der Einleitung ins A, T. vom Herausge⸗ 
ber diefer Bibliothek. 


Der Leberfegung, die fich im Ganzen 
genommen gut leſen läßt, mögte man nur 
hier und da eine lichtvollere Darftellung, fo 
wie einen etwas rafcheren Gang wünfchen; 
die Zeilen find oft zu gedehnt, wie z. B. füls 
gende: 

Schaut unter Nationen weit umber, und ftaus 
net, und-entfeget euch. (8. 1, 5.) 

Ein Volk, dem Könige ein Spott, und Fürften 

ein Gelächter find, (8. ı, 10.) 

| Weh dem, der feinen Becher dem Gaſt auf: 

. zwingt, ihn zu beraufchen. (8. 2, 15.) 

Der ungenannte Berf. wollte ferner, mie es 

fcheiner, am liebften in Jamben überfegen, 

und gröftentheils ift ihm dies auch gelungen, 

allein bisweilen kommen Verſe vor, Die nicht 

nur feine Samben find, fondern wo es aud) 

überhaupt ſchwer fälle, fie zu fEandiren, wie 

z. B. | | 

— dm | 
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— — — dem Loofe | 
Der Fifch’ im Meere, die herrnlos durch eins 
‚ander wirren, gleidy ſeyn? (8. 1, 18.) 
. Hier hätte durch die Wegwerfung des. e bey 
Meer feicht geholfen werden können, wies 
wohl auch in diefem Falle die Ueberſetzung 
zu gedehnt geblieben wäre. Eben fo heißt es; 
Sonn’ und. Mond ftanden ftill in ihrem Ges 
zelt. (K. 3, 11.) 
Frohlockten ſchon, wie ii ie den Bedrängten fres⸗ 
- fen wollten. (8.3, 14.) 
Bisweilen fommen auch wirkiiche Trochäen 
vor, z. B. 
Furchtbar und entfelich iſts — (8. 1,7.) 


Deine Koffe ließeft du im Meere fchreiten. (K. 
3, 15.) 
In dieſer Versart hat der Verfaffer auch den 
17 und 18 V. des dritten Kapitels überfegt. 
Diefe Stelle wollen wir, als eine Probe der 
wohlgerathenen, hierher feßen: 
Wenn der Keigenbaum nicht Enospet, 
Und der Weinſtock feine Trauben trägt, 
Wenn des Delbaums Blüten täufchen, 
Und die Fluren brobdleer find; 
Wenn das Schafvieh Ka Hürden wegge⸗ 
riſſen 
Und kein Rind mehr in den Ställen iſt: 
Dann noch will ich mich Jehovens freuen, 
Und froͤhlich ſeyn in meinem Rettergott! 
Scha⸗ 
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Schade, daß das: und im der leßten Zeile 
auf einmal einen Jamben macht, fo daß diefe 
Zeile nun mit den Vorhergehenden nicht gut 
harmoniret! Der Anfang des erften Kapi— 
tels ift richtig und wohlklingend überfeßt: u 

Wie lange laͤſſeſt du, Jehova! ungehoͤrt mich 
rufen? 

Und fern von Hülfe über Frevel vor dir. Hagen? 

ie lange läffeft du mic) Bosheit ſeh'n und 
Jammer, 
Verwuͤſtung und Bedruͤckung mir vor Augen 
ſtehn? 
Diie Anmerkungen des Berf.. enthalten, 
neben. vielem Bekannten, auch manche eige⸗ 
ne feine Bemerfung, und beweifen, daß er 
feinen Dichter ſtudirt, und deffen Schoͤnhei— 
ten gefühlt habe. Die wahrfcheinlich von ei; 
ner ſpaͤteren Hand herrührende Weberjchrift 
hat der Berfaffer, den Sinne nach, gut über: 
feßt: “Chabakuks Blicke in eine fchreckliche 
Zufunft.” Beiden Worten 8. 1,4: “ Ges 
fege ſchweigen“ macht der Verf. auf die zum 
Grunde liegende Metapher aufmerkſam, welche 
‚von dem fhmwachen und intermistirenden Pulſe 
einer-agonifirenden, oder von einem heftigen 
Affekte hingeriffenen Perfon hergenommen fen. 
en die a Art wird 98 auch 1B. Mof. 
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45, 26 von der Betäubung Jacobs ben der ihn 
froh überrafchenden Nachricht von dem Leben 
Sofepbs gebraucht. Ueber das eigentliche 
Perfonalobject von K. 1, 1-4 enticheider der 
Verf. nicht, fondern ftelle nur die Gründe 
ber beiden Hauptauslegungen einander gegen 
über, und überläße fodann die Abwägung ih: 
ves Gehalts dem Leſer felbf. K. 1, 8 denfe 
er, mit einem alten Ausleger, beſonders an 
das im Dunkeln ſpaͤhende Auge dee Wol: 
fes. Sonft ließe fich hier auch die Bemer— 
fung nugen, daß die Wölfe zur Abendzeit am 
meiften auf Raub ausgehen, und da am gies 
tigften und gefäßrlichften find. K. ı, 9 wird 
überfeßt: - 

Zum Raube ſtuͤrzen alle ſie, 

Gen Oſten das Geſicht gewandt, 
Gefangene, wie Sand, zuſammenraffend; 
und dabey an das Exil der Juden in Babys 
Ionien gedacht. Der Necenfent, welcher dies _ 
fen Bers fo überfeßt: 

Sie fommen alle, zu verwüften, 

' Und droh'n, das Morgenland zu unterjochen, 

Gefang’ne raffen fie, wie Sand, zuſammen; — 
benft fi den ‚Sinn defielben fo: In Palaͤ— 
ſtina wuͤteten diefe furchtbaren Feinde fchon; 
- wenn fie aber, ſagt der Propher, dieſes fand 
er⸗ 
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erobert haben werden, fo werden fie auch dem 
ganzen Drient bezwingen. Dies drückt er 
aus: “Die Menge ihrer Angefichter ift gegen 
den Drient.” Hiermit fallen zugleich mehres 
ve Schwierigkeiten weg, welche andere Erklaͤ⸗ 
rungen haben; fo fällt z. B. die Einwendung 
weg: daß doch Judaͤa nicht unter dem Drient 
verftanden werden koͤnne, da jolches den Chals 
daͤern gegen Abend lag, u. f. w. Bey Kap. 
1, 13 hätte der Verf. nicht fo ganz über Die 
Ueberfeßungsfchwierigfeiten und Die Abweis 
chung der Ausleger in Erklärung des NN, Das 
einige vom Wind, andere vom Muth vers 
ftanden haben, wegeilen follen. Kap. 1, 14 
Denkt der Verf. bey dem Wort WAY nicht an 
Gewuͤrm, wie man’s gewöhnlich verfteht, fons 
dern an reges Gewimmel der Fiſche; vgl. 
Pf. 104, 25, und gibt nun beide Worte durch: 
ifche im Meere, die herenlos durch einans 
"der wirten.” Mach diefer artigen Erflärung 
fahrer dee Sänger in ununterbrochener Allego⸗ 
rie V. 15 und B. 16 fort: “Sieh, wie der 
Feind mir feinem (feiner) Angel” u. ſ. w. 
Beim 2ten Kapitel kommen gleichfalls meb; 
tere intereffante Bemerfungen vor. Nur V. 4 
will dem Recenſenten die Ueberfegung: “Der 
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Sronime aber wird des Ölaubens leben,” nicht 
recht einleuchten. Man mag die Worte auch 
wenden, wie man will, fo fcheint der Blaus 
be doch nicht fonderlich in dieje Stelle zu pass 
fen. Recenſ. würde lieber überfeßen: 

Seht, Stolzen blüht fein daurend Gluͤck, 

Der Edle wird durch Mäffigung beglücet! 
Das Drafel fängt nämlich mit einem allgemei⸗ 
nen Yusfpeuch an: ““Uebermuch kommt vor 
dem Fall!” Alsdann wird ein anderer, eben 
fo wahrer Gedanke hinzugefügt: “Der Rechts 
ſchaffene, der fich zu mäßigen weiß, wird les 
ben, d.h. glücklich feyn!” Im N. T. wird 
diefe Stelle in einem andern Ginne, und 
zwar nach den LXX citirt, Diefe lafen ent; 
weder anders, oder conjecturicten blos. Der 
Derf. des Briefs an die Hebräer fcheint erft 
feinen tieblingsjaß: “Oo dinaios ex misews 
Cneeras” aus dem Propheten herausgebracht 
zu haben, und nun fällt es ihm ein, die 
gleich, vorhergehende Sentenz: "say Umoser- 
Aetaı our sudoneyn Wuxn us Ev &uro” nach⸗ 
zubofen, um neuen Stoff zum Allegorifiren 
zu erhalten. — Das Dishterbild K. 2, 16 
ift gut entwidelt. — Das dritte Kap. ift 
niche nur mit Geſchmack überfegt, fondern 

VI. Band. 4. St. Bbb | auch 
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‚auch die Erflärungen des Verf. von dieſem 
Kap. find gröfteneheils treffend, und zeugen 
von Dichtergefühl. K. 3,2: "So treibe 
datın dein Werk” Mecenf. denkt hierbey lie: 
ber an das juͤdiſche Volk, deſſen die Altte— 
ſtamentlichen Schrififteller mehrmals als eis 
nes Werks, Befchöpf’s Gottes erwähnen. 
Vergl. 43, 1. 44,24. Hiernach uͤberſetzen 
wir: “errette dein Volk!“ Eben jo fcheint ung 
der Dichter B. 8. den Gedanfen: “Alles ger 
fchah zum Beſten Iſraels“ mit Rückficht auf 
den Durchgang durch Das rothe Meer aufgeftellt 
zu haben. Bey PB. 11. erinnert unfer Verf, wie 
auch Rofod u. U. thun, an Sef. 10, 12. 13. 
Altein hier und dort ift nicht derfelbe Fall; Hier 
geilen Sonne und Mond in ihrer Wohnung, 
dort bleiben fie in ihrem Laufe ftehen. jene 
andere Erflärung wuͤrde auch niche mit dem 
Folgenden zufammenhängen, wo des Leuch— 
teng der Bliße gedacht wird, welches doch, 
wenn die Sonne ſcheint, matt wird. Mad) 
einer Fühnen, herrlichen Dichtung, leuchten 
hier Gottes Pfeile, ftatt des Lichtes; und 
ftatt des Sonuenglanzes leuchten die Stra— 
len von Gottes Lanze. — Bey den etwäs 
ſchwierigen V. 14 iſt der Verf. blos Herdern 
| . 8e—⸗ 
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gefolgt. — Der Styl dieſer Schrift iſt big 
auf einzelne wenige Ausdruͤcke gut, z. B. ans 
bahnen, angewinkt u. ſ. w. — Worte, die 
wir mit andern vertauſcht wuͤnſchten. 


B 
— — — — — — — 


Die Propheten erklaͤrt und groͤſten— 
theils neu uͤberſetzt von M. Johann Chri—⸗ 
ſtian Vaupel, Waiſenhausprediger zu 
Dresden. Alten Teſtaments vierter Theil. 
Dresden, gedruckt in der Churfuͤrſtl. Saͤchſ. 
VHoftucdeuckerer 1795. avi und 7606. 
in gr. 8. 


Der Gehalt dieſer Propheten-Erklaͤrun— 
gen koͤnnen die Leſer dieſer Bibliothek 
ſchon aus der Anzeige der Erklaͤrung der klei— 
nen Propbeten von eben diefem Verfaſſer 
errathen. (Allg. Bibl. d. b. Litt. VL Bd. ©, 
98-106.) Auch diefer Band zeugt von gus 
ten Kenntniſſen, und dem rübmlichen Bemuͤ— 
ben, feinen Mitmenfchen durch faßliche Bi: 
belerffärungen nüßlich und woßlchätig zu wer; 
den. Der Geift, der in jener Arbeit wehte, 
weht auch in diefer. Hr. Ve hat feinen Plan 
nur in etwas dabin abgeändert, daß er 'vors 
erſt jedesmal den Inhalt eines Buchs in der 
Bbb 2 Ein⸗ 
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| &inleitung in daffelbe angegeben bat, um das 


Ws 


durch den Ueberblick über das Ganze zu erleich— 
tern, und daß er fodann von der Lutheriſchen 
Ueberſetzung diesmal (welches wir fehr Bil 
figen) nur Weniges beybehalten, und das Le: 
brige alles neu geliefert hat. Das, was bes 
behalten wurde, ift mit einem Sternchen bes 
zeichnet. Noch lieber würden wir es ſehen, 
wenn der Hr. Verf. fünftig durchaus eine eis 
gene neue UWeberfegung geben wollte, denn 
hierdurch würde fein Werk offenbar eine wüns 
fehenswerthere Eiuförmigfeit erhalten. Vie⸗ 
le eigenthuͤmliche Erflärungen find uns auch 
in diefem Bande nicht aufgeftoßen; indeffen 


kommen doch auch. einzelne gute Winfe, und 


Stellenweis manche glückliche Erflärungen vor, 
In der Vorrede har es He. V. mit eis 
nigen Recenſ. feiner Erflätung der ſogenanu⸗ 


- gen Heinen Propheten zu thun. Vorzuͤglich 


bezeugt er dem Recenſ. in der Allg. Litter. Zei⸗ 
sung feine Verehrung, und gibt feine große 
Zufriedenheit mit einer von demſelben geges 
benen Erflärung der Gefchichte des Jonas 
zu erfennen, wornach Gott bewirkt haben 
foll, daß eben zu der Zeit, da der Prophet ' 
in die See geworfen wurde, ſich ihm ein furz 
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zuvor getödteter groffer Seefiſch — etwa der 
Pottfiſch, oder Zahnfiſch — genähert habe, 
und wornach “Jonas drey Tage auf, oder 
in dem von einem Raubfiſche geöffneren 
Deibe diefes groffen Fifches in der See her: 
umgettieben, und hernach mit demfelben auf 
das Geſtade geworfen worden fern foll. Das 
gegen ift der Verfaſſer unzufrieden mit einer 
Recenfion feines Buchs in diefer Bibliochef, 
und Auffert diefe Unzufriedenheit auf eine Art, 
die etwas Empfindlichkeit verrärh. Es hat 
ibn beleidigt, daß dort behaupte wurde, feis 
ne Begriffe von Weiſſagungen giengen noch 
ſehr ins Weite; und fogleich beftätigt er 
Diefes Urtheif noch einmal auf derfelben Seis 
te, indem er’s nochmals verſichert, daß er 
Joel 3, wo kurz vorher von einer Heufchref: 
fenvermüftung zu Joels Zeit die Rede gewe⸗ 
fen war, von der Ausgießung des heil. Geis 
fies am Pfingftfefte verfiehe, und dag ihm 
auch jeßt noch nichts von Accommodation in 
den Sinn fomme!! Er bitter feine Recenfens 
ten, mit feitem Glauben an ſolche Weiffas 
gungen Geduld zu haben, bis feine, ſchon 
feit einigen Fahren im Manuferipte fertig lie⸗ 
gende Abhandlung “über Meffianifche Weis⸗ 
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fagungen” erſchienen ſeyn würde. Er nimmt 
es ferner übel, daß behauptet worden war, 
fein färffter Grund für die Behauptung :.“die. 
Erzählung von dem dreytaͤgigen Aufenthalt 
des Jonas im Bauche eines Seethiers, ents 
balte eine eigentliche und wahre Gefchichte” 
fen der: *daß bey Gott fein Ding unmoͤg— 
lich ſey.“ Allein was. würden wohl alle ſei⸗ 
ne uͤbrigen Gruͤnde fuͤr wahre Geſchichte be— 
weiſen, wenn ſich von ihnen darthun ließe, 
daß ſie dem gewoͤhnlichen Gange der Natur 
widerſpraͤchen, wenn nicht Gottes Allmacht 
und Wunderkraft hinzukaͤme? und welcher 
Grund bleibt denn wohl hier der ſtaͤrkſte? — 
Warum haͤtte auch Jeſus Vorfälle feines te 
bens nicht mit einer allgemein s befannten Gas, 
ge. vergleichen Finnen? In diefem Falle durfs 
te auch Perrus von der Sage von Bileams 
Efelin feinen Gebrauch machen, wenn der. 
Dialog diefer Efelin mit Bileam nicht wich, 
lich vorgefallen wäre, Doch bier nimmt viels 
leichte unfer Verfaſſer einen wirflichen Dialog 
an. Wie aber? hält er auch das Gefchichts 
chen von dem Streit des Teufels mit dem 
Erzengel Michael um den Leichnam Mofis, 
deſſen Judas erwähnt, für eine wahre Be⸗ 
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gebenheit? oder fonnte nicht diefer Neuteſta— 
nientliche Schriftfteller, „wie auh Paulus 
mehrmals ıhat, Volksſagen benugen ? Glaubt 
unfer Verfaſſer im Ernfte, daß die Niniviten 
einft wirklich mit Chrifto zu Gericht figen, 
und ein verdammendes Urtheil über die Ju⸗ 
Den ausfprechen werden? und. läße fih eine 
Beſſerung der Miniviten ‚nicht anders als 
möglich denfen, als wenn “Jonas wirklich in 
einem Fiſche gefeffen hätte, oder auf demfels 
ben umher geſchwommen wäre? — — Su 
die Wörte der Mecenfion; “Gott, von dem 
alle Vernunft ausgeht u. f. w.” harte ſich ein 
Druckfehler eingefchlichen ; ftatt: was die 
Vernunft ꝛc. muß es ‚beißen; „daß die 
Bernunft ıc,” fonft geben die Worte feinen 
rechten Sinn. Mach vielem vergeblichen Ge⸗ 
rede des Verfaſſers, läuft doch wieder Alles 
darauf hinaus, Daß die Gejchichte des Sonas 
sin Wunder fey, daß man fih Gott nicht - 
fchlechterdings an die von ihm gemachten Da; 
turgefeße gebunden denfen dürfe u. f. w. und 
dennoch nimmt er es dem Mecenf. fo übel, daß 
‚erden Grund: “bey Gott ift fein Ding unmögs 
lich” den ftärkften genannte hatte! Eben fo bes 
fremder es deu Recenienten, dag Hr. V. bei 
Bbba4 baup⸗ 
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hauptet: “der Ausdruck: angeſtammter 
Glaube habe ſeinem Buche einen laͤcherlichen 
Anſtrich geben follen.”. Er erklaͤrt dieſen 
Ausdruck für intolerant, und im hohen Ges 
fühle feiner Toleranz, legt er dem Mecenf. 
einen — naturaliftifchen Glauben bey! 
Und was anders wollte denn der Mecenf. mit 
jenem Ausdrucke fagen, als das, daß Hr. V. 
fich felten von den bey den Theologen herges 
brachten Mennungen entferne? — ob Diefe 
Behanptung richtig mar, oder nicht? dies 
mögen die tefer vorliegender Schrifterfläruns 
gen felbft entfcheiden, und wahrſcheinlich lies 
gen fchon in den Vertheidigungen des Verf. 
neue Gründe für eine Behauptung. — 
Der vor uns liegeude IV Band enthält 
Die vier fo genannten großen Propberen. 
Jedem Propheten ift eine Einleitung vors 
angeſetzt, und fodann wird derfelbe in einer 
ziemlich fließenden profaifchen Ueberſetzung, 
mit erflävenden Anmerfungen, geliefert. Auf 
die Ideen einiger neueren Bibelerflärer, daß 
fi im Jeſais auch fpätere Fragmente befäns 
den, oder, daß das Buch Jeſaias eigentlich 
eine prophetifche Anthologie ſey, in wel: 
Her Drafel von fehr verfchiedenen Verfaflern 
| - aus 
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aus verſchiedenen Zeiten ſtuͤnden, — auf dies 
fe Ideen hat der Verfaſſer feine Ruͤckſicht ge: 
‚ nommen. Als eine Probe der Ueberſetzung 
des Jeſaias rücken wir gleich den Anfang des 
erfien Kap. bier ein: “Höre Himmel, und 
du Erde nimm's zu Ohren, was der Herr res 
det. Ich habe Kinder groß gezogen, und ers 
höher, aber fie find von mir abgefallen. Ein 
Ochſe Ferner feinen Herrn, und ein Efel die 
Krippe feines Herren, Aber Yfrael ift nicht 
fo flug, und mein Volk nicht fo verftändig. 
Höre, fündiges Wolf! mit Miſſethaten belas 
denes Volk! böfe Brut! ruchlofe Kinder, die 
den Herrn verlaffen, den Heiligen in Iſrael 
verachtet und ihm den Mücken zugefehret has 
ben!” ef. 6, 1. mache der Verf. bey den 
Worten: “fab ich den Herın finen” die 
Anmerkung: "*unfehlbar in einem Teaume.” 
8. 7,14 u. fg. erflärt er vom Meſſias, und 
macht daben folgende Aumerfung: “daß hier 
unter dem Immanuel der Meffias zu verftes 
ben ift, erbellet daher, weil erfilih C. 8,8. 
von ihm gefagt wird, daß das jüdifche fand 
ibm angeböre, und V. 10, daß er die us 
den gegen ihre Feinde befihigen werde; zwey⸗ 
ms, weil diefe Stelle Matth. 1,2 3 von Chris 

DBbbS5 . fo 


% 


‚2 3. C. Vaupel's 


ſto wirklich ausgelegt wird. Denn Mat⸗ 
thaͤus ſuͤhrt aus ihr Beweis. Die Geburt 
des noch zu hoffenden Meſſias konnte aber fuͤr 


den Ahas allerdings ein Merkmahl ſeyn, daß 


ihm der Koͤnig von Syrien und Iſrael nichts 


wuͤrde ſchaden koͤnnen. Deun ſollte der Mess 


ſias aus der Familie Davids entſpringen, ſo 
konnte er ſicher glauben, daß Gott dieſe Fas 
milie, zu welcher er gehörte, jetzt nicht wuͤr⸗ 


de zu Grunde gehen laſſen. Die Seit, bite 


men welcher die Rettung erfolgen jollte, wird 
nach dem Alter des Meſſias B. 160, und noch 
genauer. E. 8, 3. 4 beſtimmt.“ Bey Je. 22, 
16macht der Verf. die Bemerkung: “Geb; 
na fcheint. fein gebohrner Jude, :fondern 
ein Ausländer. gewefen zu feyn. Cr lies. fich 
bey Jeruſalem ein Foftbares: Begraͤbniß anles 
gen, um einmal darinn begraben zu werben. 
Er fegte alfd voraus, Daß er feine Ehrenſtel⸗ 
fen immer behalten werde. Aber beides’ follte 
nicht geſchehen.“ Daß der propbetifche Säns 
ger 8.47, 1. Babylon * Chaldäerin” nennt, 
wiewohl Babylon zu den Zeiten des Jeſaias 
noch niche von den Chaldäern bewohnt war, 
fondern diefe erft fpäter fich daſelbſt niederlies 


Gen, — dies macht dem Verf, fo wenig Bes 
s | denk⸗ 
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denklichkeiten gegen Ein Alter der ſaͤmtlichen 
Orakel des Jeſaias, daß er vielmehr ſelbſt 
die Anmerkung Binzufügt: “Zu Jeſaiaͤ Zeis 
ten gehörte Babel den Chaldaͤern noch nicht, 
fondern es Fam nachher erft an. fie,” Daß 
ef. 52, 13-53, 1-12 ganz nach der gewoͤhn⸗ 
lichen Art von Chriſto erfläre werde, wird Nies 
manden befremden. Gin Paar Winfe über 
die Idee der Juden von einem leidenden 
Meffiss hätten indeffen auch für die unge⸗ 
lehrten chriſtlichen Leſer nicht am unrechten 
Orte geſtanden. Hier und da hat der Verf. 
auf eine leichtere und natuͤrlichere Ideenver⸗ 
Bindung Bingedeutet, und manche einzelne 
Stellen recht glücklich erklärt. Er weifer 
ſelbſt auf einige Erläuterungen in der Vors 
vede bin, Die fich gröftentheils durch Leiche 
tigfeit ‚empfehlen; einige davon haben uns 
aber nicht befriedigt. Sie hängen jedoch zu 
ſehr mit des Verfaſſers einmal feftgefegten 
Ideen von Prophetenerflärung zufammen, 
als daß wir hoffen dürften, gehört zu wers 
den, wenn wir unfere Bedenklichfeiten dages 
gen Auffern wollten, | 

Jerem. 1,12 überfegt der Hr. Verf. “der 
Herr fagte zu mir: du haft a ' 
Ä | er, 
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Aber ich will auch einem Mandelbaume glei⸗ 
hen, in Abficht auf die Vollziehung meiner 
Drohung”; und gibt davon die Erklärung: 
“ich will meine Drohung (Sadar. 1,6. Amos 
4, 1. Jeſ. 31, 2.) über die Juden (VB. 14. 
fg.) bald erfüllen. Vergl. B.ı1.” Jerem. 
23,6 wird überfege: Zu feiner Zeit wird 
Juda gerettet werden, und Iſrael ficher wohs 
nen. Man wird ihn nennen: der Herr ift 
unfre Hülfe; “und dabey wird bemerkt; —” 
alsdenn, wenn fie den zu hoffenden König 
annehmen und fich ihm unterwerfen. Vergl. 
Mal. 4,6. Matth. 23, 37. uf. 19, 44.” 
Auch die Rlaglieder des Jeremias hat Hr. 
DB. überfege und erläutert, - Mit Recht bes 
bauptet er, Daß folche der Prophet nidyt bey 
dem Tode des Königs Joſias, (der nicht 
ein einzigeginal namentlich gedacht wird,) fons 
dern bey der Verheerung des jüdifchen Landes 
und der Stadt Jeruſalem gefungen habe. 
Ezech. 16, 6 wird überfeße: “Ich gieng 
bey dir vorbey; fahe dich verachtet in deinem 
Blute, und:fprach zu dir: du follft in deinem 
Blute leben! du folft in deinem Blute les 
ben! fprach ich zu dir!” Bey den Worten: 
in deittem Bluse” bemerkt der Verf. “in 
! x dem 
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dem Blute, mit dem du geboren, und von 
dem du nicht gereinigt worden wareft,” und 
erflärt die letzten Worte fo: “ich verfprach 
euch Juden in eurem huͤlfloſen Zuftande Ers 
haltung und Benftand.” 

Die Zweifel gegen die Aechtheit einzel⸗ 
ner Stuͤcke im Daniel haͤlt der Verfaſſer alle 
fuͤr unbedeutend. Die Schwierigkeiten in 
den ſechs erſten Kapiteln dieſes Propheten, 
die auch den ſcharfſinnigſten Auslegern ſo 
wichtig vorgekommen ſind, ſucht Hr. V. bey 
ſeiner Erklaͤrung alle aufzuloͤſen. Eben ſo 
leicht zu heben ſcheinen ihm die Bedenflichs 
feiten zu feyn, Die von der Sprache, dem Ger 
brauche des aramäifchen Dialefts , deflen fich 
die hebräifhen Schriftfteller zu Daniels Zeit 
nicht, — wohl aber fpätere, bedient haben, 
ferner die von den vielen griechifchen Woͤr⸗ 
tern, welche ein fpäteres Zeitalter verrathen, 
bergenonmen werden fönnen. Daß ſich in 
Diefem Propheten fo helle Vorberverfündis 
gungen befinden, wie in feinem andern, ſagt 
unfer Verf., fey ein Umftand, der ihm zur 
Ehre, nicht aber zum Vorwurfe, gereiche, 
Auf die Idee, daß der Verf. der prophetifchen 
Abſchnitte Daniels zur Zeit der Makkabaͤer ger 
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lebt haben möge, wird gar feine Ruͤckſicht ges 
nommen. Eben ſo feſt iſt Hr. V. von der Ge⸗ 
wißheit des im 4ten Kap. erzaͤhltenFacetums von 
der Raſerey des Nebucadnezar überzeugt, wies 
wohl die übrige Geſchichte gar nichts davon 
weiß. — . Was imdeffen von andern Aus— 
fegern zur Erflärung der im Daniel gehäufs 
ten Wunder gefagt worden ift, dag har der 
Verf. gut benutzt, und wir zweifeln nicht, 
daß auch viele feiner Lejer mit feinen Aufloͤ— 
fungen völlig zufrieden feyn werden. Dur 
darf er nicht glauben, mit feinen Erfläruns 
gen auch Die „Zweifel aller denfenden Lefer ges 
hoben zu haben. Wir hätten noh Manches 
gegen einzelne Stellen zu erinnern, allein da, 
wo zwey Männer von verfchiedenen Austes 
gungs- Princeipien ausgeben, ift Doc) Feine 
Webereinftimmung zu hoffen. Die verfchie: 
denen Leſer unferer Bibliothek werden fchon 
aus dem bisher gefagten fehen, was fie in 
Hrn. Daupel’s Arbeit finden und nicht fins 
den werden. — | 
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Pauli van Hemert Oratio de prudenti 
Chrifti, Apoftolorum atque Evangelifla-- 
rum confilio fermones_ fuos et fcripta ad 
captum atque intelletum vulgi, quantumi 
illud fieri potuit, accommodantium,. Am- 

_ Ntelod. apud M. Schalekamp. MDCCXCI. 
68 S. in. 


F Nieſer Rede iſt ſchon in einem fruͤhern 

Band dieſer Bibliothek im Vorbeyge— 
hen erwähnt worden (IV. S. 329): aber erft 
im Auguſt diefes Jahrs ift fie dem Recenſ. 
durch die Güte des Herren Predigers Deth— 
mar zu Hueth zu Geficht gefonmen; und da- 
fein periodifches Blatt in Deutfchland derfel, 
ben möchte erwähnt haben, fo wird auch ißt 
noch eine furze Anzeige derfelben in diefer Bis 
bliothek nicht überflüffig feyn. 

Das Thema ift, fo weit es in einer Mes 
de möglich ift, gut und mit hellen Einfichten 
ausgeführt. Seit ihrer Abfafjung ift daffels 
be von mehrern Schrififtellern in Unterſu— 
hung genommen worden: und wenn. fich auch 
itzt noch tiefer in dDiefe Materie eingehen und 
in manchem.beflimmter Davon veden ließe, fo 
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bat doch der Verf. für feinen Zweck, fein Aus 
ditorium, und Das Jahr, wo er fchrieb, viel 
Ruͤhmliches geleiſtet. 

Chriſtus und ſeine Apoſtel (dies iſt der 
Ideengang des Verf. im Umriß) haben nicht 
nur in einem corrupten griechiſchen Ausdruck 
und in der Sprache des gemeinen Lebens ges 
redet, fondern fih auch in ihrer Merhode an 
den ungebildeten Verſtand der Layen gehals 
en. Diefes zeigt der Gebrauch der Spruͤch⸗ 
wörter, Sentenzen und Parabeln; melde 
feßtern gemeiniglich ihren Stoff von Dingen 
des gewoͤhnlichen Lebens hernehmen, um den 
ungelehrten und feldft ftumpfen Zuhörer näs 
ber an fich anzuzießen. Mac) der Weiſe gus 
ter und kluger Lehrer, die immer Deutlich fpres 
chen, bey deutlichen Dingen gern verweilen, 
fie dem Verftand eines jeden feßbar zu ma— 
chen fuchen, fie mit ſchicklichen Beyſpielen ers 
laͤutern und mit den feichteften Gründen uns 
terftüßen und alles, was für ihre Schüler zu 
hoch ift, auf der Seite liegen laſſen werden, 
trug auch Jeſus nicht alles vor (Joh. XVI, 
12), fpricht Petrus am Pfingfifeft (mie ſchon 
Chryſoſtomus bemerft) äufferft pertinent, und 


tritt Paulus mit groſſer Schicklichfeit auf dem 
| | Areo⸗ 
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Areopag auf u. ſ. w. Voll Mäßtgung und 
Lehrweisheit, laſſen ſich Jeſus und feine Apos 
fiel zu Volks/Meinungen und Vorurtheilen 
herab. Sie fprechen in irrigen Ausdrücken, 
Die «unter ihren Zeitgenoffen gewöhnlich was 
ren, fort; und legen ihnen bald einem beſſern 
Sinn unter (wie bey dem Ausdruck Himmek 
zeich gefchehen ift), bald aber auch nicht. Sie 
reden mit ihren Zeitgenoffen in Redensarten, 
die optifche und phufifalifche Irrthuͤmer ents 
- halten; fie accommodiren ſich den Lehrſaͤtzen 
der jüdifchen Theologie, wie einft Jeſus, 
. wenn er mit den Sadducaͤern über Unfterbs 
lichkeit diſputirt, oder der ehrſuͤchtigen Mut; 
ter des Jacobus und Johannes auf ihre Bit⸗ 
te antwortet; ſie druͤcken ſich zuweilen ſchwan⸗ 
kend aus, daß man ungewiß bleibt, welche 
von zwey moͤglichen Meynungen ſie befolgt 
wiſſen wollten. Die Religion ſelbſt lief da⸗ 
bey nicht Gefahr, da ihr Geiſt etwas ganz 
anderes iſt, als ihre Einkleidung oder die Art 
und Weiſe, fie zu empfehlen; und letztere 
von den damahls gangbaren Kenntniſſen und 
Vorſtellungen ausgehen mußte, wenn die 
neue Religion hafften, und nicht zu viel Licht 
auf einmahl blenden ſollte. Daher ließ ſich 
denn auch Chriſtus zu harten und falſchen Bes 
nennungen herab, weil fie einmahl feinen Zeitz 
genoffen gewöhnlich waren, und nennt die 
VIL Band. 4. St. Eck Hei⸗ 
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Heiden Hunde und fpriche von’ Ordnungen 
und. Klaffen der Engel; : ganze Meden gehen 
son falſchen Vorftellungen feines Zeitalters 
aus, wie die vom Teufel.und den-Däntonis 
fchen; bey der Anführung des’ A. T. bedient 
ar fich der allegortfchen Auslegungsart, und 
zur Einfleidung und: Empfehlung feiner geis 
ftigen. Religion: der Meffianifehen Ideen, die 
bey feinen Zeirgenoffen gewöhnlich waren. 
Diefe Nede (welche auch in den Verhan- 
delingen raakende iden- naturlykem en geop, 
Godsdienft;> uitgegeven door -Teylors Ge- 
‚nootichap Deel XX. 1792 überfeßt und weis 
ter ausgeführt erfchienen iſt) wurde am 24. 
Novemb. 1798 gehalten, als der gelehrte und- 
helldenkende Verf. ein-Lehramt an dem Gym⸗ 
maſium der: Remonſtrauten zu Amſterdam 
uͤbernahm. Die Unruhen in feinem Vaters 
lande haben ihn bald nachher bewogen, fein 
Amt niederzufegen, und Holland: zu verlass 
fen. Jetzt lebt er im Elevifchen. 
Verwandt mit dem Inhalt dieſer Abhand⸗ 
lung, aber in den Reſultaten verſchieden, iſt 
Das Programm, welches Herr G. K. R. Sei⸗ 
fer zu der Promotion des Herrn D. Haͤnlein 
Hefchrieben ‚hat: Utrum ex Jefu fermonibus 
iu. evangeliftarum comınentariis obviis, quae 
unice vera fint teligionis ipfius dogmata, in- 
teilig‘ —— et — debeat? Erlangae 
1795- 


Seiler de fontibus do&. chrift. 771 


179%. 16 ©. in 4. Zur Simpfifictrung, des 
tbeologifchen Spftems hat man in den .neuerem 
Zeiten den Grundſatz aufgeftelle: was Jeſus 
ſelbſt nicht gelehrt habe, Das gehöre auch nicht 
erweislich zur ebre Jeſu. Die Apoſtel haͤt⸗ 
ten nach der Trennung von ihrem Lehrer ſich 
hoͤhere Begriffe von ihm nach den meffianis 
ſchen Ideen der Juden gebilder und durch aufı 
gefaßte Tnpen, durch die. Opfertheorie, und 
ibre Lehre von der, Auferftehung mehreres 
in die Lehre Jeſu aufgenommen, als er ak 

lich gelehrt habe. | 
Der berühmte Verf. vindicire den Apo⸗ 
ſteln eine praͤrogative Stimme bey der Bes 
flimmung der Lehre Jeſu, weil ohne dieſes 
fein Religionsbegriff: nicht vollftändig werden 
wuͤrde, indem Jefus vieles wegen der Stumpfs 
heit und der Vorurtheile feiner Zeitgenoflen 
(über die felbft feine vertrauteren Schüler 
nicht erhaben waren (Luk. XXIV, 25. Wpoftelg. 
1,6) und wegen der Tiefe und Erhabenpeit 
feiner Lehre (wohin die Lehren von der Welts 
fhöpfung des. Meffias, feiner Weltherrichaft, 
vom h. Geift, der Annahme der Heiden, der 
Abſchaffung des-mofaifchen Gejeges gehörten) 
noch nicht habe vortragen Können. Darum 
verfpreche er auch feinen Schülern feinen Geift, 
deffen Kraft auch die Apoftel (nach ihrer Ber: 
fi cherung) in der Bekanntmachung neuer Leh⸗ 
Cec 2 | ven 
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ren verfpürt hätten, melches Feine Täufchung 
koͤnne geweſen feyn, da fie jugleich Durch Wuns 
der wären unterftügt worden. Und follte Gots 
tes Zweck bey der Stiftung der neuen Relis 
gion, die (moralifchen). Jrrthuͤmer der Ju⸗ 
den und Heiden wegzuraͤumen erreicht wer⸗ 
den, fo haͤtte Gott verhindern muͤſſen, daß 
Die Apoſtel die Lehre Jeſu nicht mit neuen Irr⸗ 
thuͤmern verfälfchten. Durch das Evang 
lium Matthaͤi und Johannis, und die Reden 


Jeſu, welche fie uns lieferten, fen Diefem - 
Nachtheil noch nicht vorgebeugt. Denn die . 


Evangeliften lieferte fein wollftändiges Sys 
ftem der Religionslehren Jeſus, nicht einmahl 
feinen vollſtaͤndigen Unterricht, fondern "blos 
Bruchſtuͤcke feiner einzelnen. Lehren und Uns 
terredungen. Die Sendung des Geiftes wäs 
te ohne Zweck gewefen, wenn fie nicht Irr⸗ 
thümer in den Apofteln hätte verhuͤten follen. 
Und follten nur Die Evangelien des Matthäus: 
und Sohannes allein authentifche Quellen der 
Lehre Jeſu heiffen ; fo müßten beyde untruͤg⸗ 
lich ben ihrer Darftellung berfelden geweſen 
feyn: wie man doch beweiſen fönne, daß dies 
fe Untruͤglichkeit fich auf fie allein erſtreckt has 
be, und nicht auch auf die übrigen, befonders 
auf Paulus, der doch am thätigften zur Aus: 
breitung des Chriſtenthums gearbeitet habe? 


Die 


— — — — — — 
— 
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Die Sprache diefer polemifchen Schrift. 


(die auch nicht einmahl einen Gegner naments 
lich nenne) iſt mit Ächter theologifcher Bes 
fcheidenheit abgefaßt, daß fie gewiß feinem 
der Theologen, die von andern Grundfägen 
und einer ganz verfchiedenen Exegeſe vieler 
Stellen des N. T. ausgehen (wovon alles 
abhängt) nahe gehen wird. | 








— — — — — 


Aſſaph uͤber aͤchte und unaͤchte Reli— 
gioſitaͤt, von Joel Löwe. Breslau 1796, 


35 S, in 8. (Eine Einladungsſchrift). 


De Ueberſetzung des soften Pſalms von 
Mendelsfopn, mit einem furzen Com⸗ 
nientar, in welchem zuerft der Ideengang des 
Dichters, und darauf die einzelnen Worte 
und Ausdrücke des Pſalms philologiſch und 
aͤſthetiſch erläutert find, häufig mir Ruͤckſicht 
auf die neueften chriftlichen Leberfeger und 
Ausleger, über welche mehrere treffende Urs 
theile vorfommen. WBöllig neue Verſuche fins 
det man zwar in diefer feinen Schrift nicht, 
was auch bey einem Pfalm diefer Are nicht 
zu erwarten war: aber Geſchmack und helle 
Anſichten haben auch ihre Verdienf. Gebr 
richtig wird bemerft, daß man in diefem Pſalm 
und andern Stellen des A. T. einen Maass 

| Ce3 ſtab 
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ftab für die (religtöfe) Bildung der höhern is; 

raelitifchen Volksſtaͤnde fchon in Altern Zeiten 

(da der Pfalm der Sprache nad) in die blüs 

benden Zeiten Iſraels gehört) finde. Am Ens 

. de wird noch einiges über den Widerſpruch, 

der zwifchen der mofaifchen Gefeßgebung, die 

Dpfer befiehlt, und den Aeuſſerungen der fol - 
genden Dichter und Propheren, welche fie 
für etwas Unbedeutendes erflären ,, beyges 
bracht. Mofe babe fie nur als Bedürfniß 
feiner Zeit. beybehalten: indem er aber alle 
Dpfer für den Sehova auf Einen Ort, Einen 
Tempel, Einen Altar eingefchränft und jedes 
Gögenopfer bey Strafe unterfagt habe, feheis 
ne.er mehr die VBernachläffigung, als die Bes 
förderung des DOpferdienftes herbeyführen zu 
wollen... Dazu noch eine ſchoͤne Stelle aus 
Maimonides, als Probe der Art, mie die 
befieren Rabbinen über ihr Gefeg philofophis 
ven, und es- auch Aufgeflärtern acceptabel 
machen, | | 
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Wien. Auf der Kayſerlichen Bibliothek zu 
Wien findet ſich eine Handſchrift von einem 
Commentar des Averroes uͤber die Rhetorik 
und Poetik des Ariſtoteles, der in. Lambecius 

‚Com- 
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Commentar. de bibliotheca Caefarea Vindo- 

bonenfi (ed 2. Kollarii) zweymahl bejchries 

ben ift: | 7 | 

Das erftemahl ©. 292. n.XXV. Ibn Rus 

chad five Averrois Commentarius in 
Rhetoricam et Poiticam Arifotelis ex 
Arobica in Hebraeam linguam translä- 
tus a R. Todros. anno Aerae Fudaicas 
(3) 5097. Averroes autem abfolvit 
hunc commentarium anno Hegirae Mu- 

' \hamedicae 570. Codex praellantiffimus 
antiquo charadtere Africano partim in 
membrana, partim in charta exaratus 
Avenione anno Aerae Fudaicae (4) 5120 
in 4to. N,26. | 


Das zweytemahl nach Meninski's Verzeich: 
niß: ©. 397. n. XCIV. Ibn Rufchad 
five Averrois Commentarius in Rhetori- 
cam et Poeticam Ariflotelis ex Arabica 
in Hebraeam linguam translatus a R. 
Topros anno Aerae Judaicae 5097 
feu A. C. 1337. AVvERROEs autem ab. 
ſolvit hunc Commentarium anno Hegi- 
rae Muhamedicae 570. Codex prae- 
- ftantiffimus, antiquo charadtere Africana 
partim in membrana partim in charta ex. 
aratus Avenione anno Aerae Judaicae 
5120 feu A. C. 1460 in dto, 


Eee Von 
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Don diefem Eoder find zufällig einige 
Proben in die Hände des Heren Hofr. Heys 
ne gefommen, der die Güte hatte, fie mie 
zu überlaffen Da fie zur Ergänzung von 
Wolf’s bibliotheca hebraea dienen koͤnnen, 
ſo wird vielleicht mjt ihrem Abdruck mit der 
Ueberfeßung des Öelehrten, der. Die Proben abs 
gefchrieben hat, dem Litterator gedient feyn. 


1. Commencement du premier discours 
“ fur la Rhetorique, qui fe trouve apres 
les quatre pages qu’occupent la preface. 


DONh ar RN NUN NON92 
so nean Hann nomnn mehr . 
nun wm nn Han my TAU 
mann nanmon SW wann {na 
ass pay 29 DiNn DD wann ah 
DINN Han nmnaa manhan Pas 9 

- “anna Dr oma nn) 

Dans le premier discours il dit que Part 
de la-Rhetorique a du rapport à l’art de la 
_ Dialedtique puisque, toutes les deux fe trou- 
vent avoir le meme but: favoir celui de la 
perfuafion de notre femblable; vü que ces 
deux arts font de la fagon Aue perfonne ne 
fe fervira pas d' elles traitant avec foi- meine, 
comme le prouve deja le nom d’art qu’ elles 
portent, Mais en eflet il s’en fervira fur 
{og femblable, | 
— 2. 
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"2, Commencement du troiſieme dis 

cours fur la’Rhetorique, qui fe’ trouve 

dans le code’ dont j’ai tird ces fragmeng 
pP. 225. | | 


NB. Faute du nombre des pages; je les ai 


: compt&es. | 
Yan mn 1200 url WON 
pam spa nn NUN Bam 
Yan. UND nOnhem nn DI am 
ynanına man hu ma mar mm 
13 a2 ann nr am nl 
En 2 we anam puusn 
un mnaan a NUM Mmpsornm 
nuvsw nn) DWaprn DAN DI. Yum® 
ma WNHWM DRS END. D 
man TR ee NoRtaa Rn 
Donna aan 2 Nam TO Tan DINTOr 
Darm mann 
Dans le troifieme discours du livre fur 
Ja Rhetorique il dit que les phrafes, qui pa- 
raiſſent convenables aux gens de Logique 
pour s’exprimer dans leur art exigent trois 
fortes de discuflions pourvü que l’on preten« 
de que la phrafe foit felon l’ufage etabli dans 
Part dont nous parlons, D’abord il nous 
fant expliquer tous les paflages et toutes les 
phrafes, qui donnent lieu à des ambigüites; 
fecondement il faut expliquer les mots par 
les quels les dites phraſos obtiennent leur pre- 
2 Ges 5 eilion, 
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cifion, et comment il faut les tourner afın 
. quelles aillent leur train; et troifiemement 
quelle par (la logique) prend dans un dis- 
cours fur la Rhetorique et comment il ferait 
propre.d’arranger la fyntaxe, à quoi on join- 
dra toute la partie de la fyntaxe, des. mote 
et des phrafes. re ‚ehe a 
3 —. Fin du livre für la Rhetorique, qui 
ſe trouve dans le code fur une page, qui 
fepare ce livre de celui fur la Poätique, 
and Tr ur aD 
mm rn DAN INT IND Ve 
nm ynawnn Br [an mat N 
N ap porn Ten 5 on mon 
DIT aa Sonn un von 
RD an Dan ge 72. DEN) 
omuim mn Dwanmn Memn win" 
ION Day NEONNI SEO mt MIND 
rain year wona Tun IS my 
Dante Sun, MIND Wam DisaW 
NOT ON Dar un none nahm 
run wurhun wand om Im 
Paunı ww hun neh Sau owwWn 
en Drau 
ae 


on 

C’eft ici que finit le ſujet de ce troifieme dis- 
cours; et ’eft jusqu iei que nous Pavons expli- 
gue felon la capacit€ que nous avons eu a bien 
u ' pene- 


TEE EEE ET — —— — — 
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penetrer dans le fens de l'auteur. Mais nous 
croyons que nous l’avons rendü aflez exadte- 
‚ment. Eh qu’on veuille agreer les foins que 
j’ai employes aux recherches de l’ original de 
fes discours fur ces matieres: principalement 
dans la partie dont Pexplication ne nous eſt 
pas parvenu& d’un homme fi celebre d’entre 
les coınmentateurs, qui fe nommeet qui a fini 
le commentaire de ce livre d’Ariflote: le juge 
Aben Elid Ben Rachad, le troifieme mois de 
'Pän ing cens foixante et dix de l’ere des Ismae- 
lites, et j’ai finima tradudtion de la.dite langue, 
moi Theodore Toodrofli des enfans de Juda 
le troifieme mois de P’an quatre - vingt-dix- 
fept dans les fix mille de Pere des Israciites. - 


4. Commencement du livre fur la Poe- 
tique, qui fe trouve fur le revers de la pa- 
.. ge blanche, qui fepare le livre de- la Rhe. 
torique de celui-ci. .. — 
J Non x 
5 WIND MONAT 12 5n 
ana DWNDAD ir NODIN NBOAUF 
ne a an mann Sah ann 
3 IND an au man nahme 
PEN) DI DI Sn VO DIN 
mau orpnn m 1999 
Le livre de la Po&tique, — 
Notre deſſein dans ce traité eſt d' eclairer 
ce que le livre d’ Ariſtote fur Ja Postique con- 
j tient 


{ 
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tient des eanons generals, communs aux po& 
tes de toutes les nations; ou à ‚plufieurs au 
moins. ‚ Car il Pefl extremement dtendu fur 
jes canons, qui ne font guere applicable au 
poäme Arabe, ni a la maniere de le traiter. 
Nous tacherons d’ embraffer le tout. dans’ ſept 
ehapitres, | | 


- 


€. Commentement du fixieme chapi« 
tre du livre fur la Poetique, qui fe trouve 
Pp. 24. à compter par la fin. | - 
ann 'pın DN SON wur pN23 
DNY DD INT 122 BT NW RUN 
Sad Ha mn man Jah omphr 
Dany piohn Pay ta Nor N 03 
ayr wu) nn Xsoo Don) DAWWV2 
er Hurd on man 
- Dans le fixieme chapitte il dit, Gi-’art'ne 
conliait que dans P obſervation de la quali- 
té, nous en aurions deja parle ſuffiſamment ; 
mais comme il s’agit auflı de la quantite, il 
faut que pous en parlions maintenant. Er% 
ce fujet on fera mention des parties propre 
à leurs po&mes, et sil s’en trouve dans le 
poẽme Arabe. Il-y-enatrois. 


6. Fin du livre ſur la Podtique, qui 
fe trouve & la derniere page, | 
by nnumWa u nam mar mnyn 
WIN DD IWUVU TE IND PANAU n 
| 0 12) 
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ei Na DT DON 
vun DON. SBDIWw Mm 
Bart NN ANIIN NONE DD Nm 
Yan Ist DON DAN DIE In pls 
nn TEN By mn Da var na nn 
ehrt nt em ns ir Sanur 
na want Ara sand Jan Dart 
- 303 om DIOT8) OT ONE Dim 
NDONANID Mr NED OR a IND 
mansa Man mann Hal ala, 
omnn Bon nt nonem. nahen nam. 
END TON mar rmaan Tran 
Bw na urn Wand on 
233. mn win mann mE var 
y Syn mann Dipn wm nDaNd 
au N Ta SI Dann VMV 72 
TON TON SDNhr Sn mann nnd 
as nana ainpwa Ian mu ON 
sp spp ER TBINN SD NEON 
r=vyeon 39 NUNS oya ynahum 
anpna Wir nun Dan SYD nam 
MD NA UND INN 12 DVD Ya 
N 209 Tun PEN mn nm NED 
Bus su Nam) u SE En urn! 
am TON. op in np By In 
as: | 
Et maintenant, fi vous pretez |’ attention 
à ce que nous venons d’ecrire, vous com- 
pen» 
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prendiez aiföment que les orateurs de notre lan- 
gue ne peuvent adopter des canons pottiques que 
tr&s peu de ce qui fe trouve dans le livre fur. ia 
Rhötorique d’Ariftote, comme l’a déja remarque 
Abismarin Alpharabius. Encore il ne peut vous 
echapper, de’ quelle manière ces canons fe char: 
gent dans .d’autres, et pourquoi on en fait,men- 
tion fantöf de cette fagon, tantöt de l'autre. Eh! 
c’eft Dieu qui donne au ſage de talent de la po&lie, 
c’eit ui qui connait le degr& de perfection qu’ont 
les ouyrages humsins.. Reconnsiflez--Ie, et fache2 
que les voyes du Seigneur font droites et que le 
jufte s’y ach&mine, C’eftici que finit le ſujet du 
livre fur la poëtique d’Ariftote, et avec lui ce- 
lui de Part de la logique en general. La traduction 
de ce.livre a été finie par le foufign& s’appliquant 
al’art de’ la logigue, Lionid Théodore Todrofli, 
‚le trofidme mois de l’an quatre - vingt-dix-fept 
dans les fix mille. et favoir dans le village Trin- 
queteille, place oü je me plais,-fitu&e d la Rho- 
ne, la quelle f&pare ce village d’Arles, ville de 
ma naiflance. Öue celui foit lou&-qui nous a 
aide. Amenyetamen! 177 
Moi Moiſe :Samu®l Caseula ecrivit ce livre 
dans la ville d’Avignonä fa foret .;... Je l'ai ſini 
dimanche quarante trois. jours apr&s le fecond jour 
des päques, l’an cent et feize' dans lesfix mille, 
dans la place Barmow. (peut-€tre Barbentane. ) 
Que les vers. s’äccompliffent qui écrivent: que le 
livre de cette feience ne s’efface-de ta bouche &e- 
et puis il eft eerit: qu'il ne s'efface de ta bouche, 
hi de cefle de tes enfans, ni.de‘celle des enfans 
de tes enfans, depuis le jour d’aprefent jusqu’d 
Veternite. Amen et amen! .. . 
Ä L. Bendavid, 
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Einige Fritifche Bemerkungen über 
Ulphilas gothifche eberfegung der 
| Evangelien 


aus den Papieren des feel. Konſiſtorialraths und Genes 
ralfuperintendenten Sranz Anton Knittel gefammelt. 


Mer: II, 28.26. Ouderore AVEYWWTE, Ti 
eromce Naßıd, orı xesınv ee, X 
ETEIVAGEV UUTOS X ol mer autous Ilws 80. 
nAIEeV eis \wov onov Tov Deov emı Aßın due 
rou REXIELEwS, KU Teus wedous TS: OO 
Yecews eDayev, ous ou efesı Dayew, 84 
pn rous legevoi, HgY Edwne ngy Tois cv euro 
ouo⸗; 

Abimelech der Vater des Abjathar, und 
nicht der Sohn, war Hoherprieſter zu der 
Seit, da David zu Nobe von den Schaus 

VII. Band. 5St. Ddd brod⸗ 
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brodten aß — Wie gieng es zu, fraͤgt man, 
und man fraͤgt billig ſo, daß Jeſus dieſe 
Wuͤrde dem Sohne beylegt? — Es kann 
ſeyn, antwortet man, daß Abimelech zwey 
Namen hatte, und auch Abjathar hieß, der 
Fall war unter den Juden häufig. Cs kann 
ſeyn, daß Vater und Sohn das Hoheprie⸗ 
ſterthum zugleich verwalteten, ſo wie ſolches 
die ganze Regierung hindurch, Abjathar und 
Zadock thaten. Jeſus nennt hier den Sohn, 
weil Abjathar bey den damaligen Juden, im 
groͤßern Anſehen ſtand, als fein Vater. Es 
kann ſeyn, daß Abjathar, einer von den Haͤup⸗ 
tern der Prieſterordnung war, denn auch 
dieſe nannte man Hoheprieſter. Und endlich 
iſt auch darin nichts unſchickliches, wenn er 
ſagt, Daß etwas zur Zeit des Abjarhars ges 
fchehen fen, wenn es zu feiner Zeit vorgegams 
gen ift, ob ſchon einige Zeit zuvor,. ehe er 
Hoberpriefter wurde; < So kann man auch 
fagen, daß etwas zur Zeit Heinrichs des. Ach⸗ 
ten, oder eines. andern Könige in England 
vorgefallen fen, ob es ſich gleich ſchon zuges 
teagen hat, ehe Heintich dev Achte feine Re 
gierung antrat, und den Nahmen der Achte 
führte. Die neuefte Antwort iſt diefe: Es 
— iſt 
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ift befafint , daß die Rabbinen, wenn fie eis 
ne Schriftftelle citiven wollen, aus folcher nue 
. ein Sauptwort herausnehmen , und davon 
die Stelle, die fie meynen, benennen. Auf 
Diefe Art citirt ſelbſt unſer Jeſus Exod. II, 6., 
wenn er Marc. XII, 26 ſagt: oux aveywwre 
2.7” BıBAw Mwosos EIII THE BATOT, 
Diefe Rabbinifche Eirirungsart wendet nun 
der Ritter Michaelis auf die Worte ers Aßız“ 
Ixe rou aexıegeus au (a), jo daß Jeſus ba; 
be fagen wollen, habt ihr nicht gelefen, 
(was David that, da es ihm Noth that und 
ihn hungerte, ſammt denen, die bey ihm war 
ten, wie er gieng in das Haus Gottes) im 
dem Theile der Bücher Samuels, wo 
vom Abjachar erzähle wird, wie er nach 
Ermordung feines Vaters zu David ges 
floben ift, und feinem Vater im Hohen⸗ 
priefterchume folgte. 

Und nun von den Auslegungen des ges 
woͤhnlichen Zertes, zur Kritik über denfels 
ben. EI ABIABAP TOT APXIEPENZ 

fo leſen, fo viel “ weiß, alle Handſchriften, 
| : Uebers 


a) Siche Michaelis Einleitung 4. Ausg ie — 


Th. S. 144. 
Ddd 2 
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Weberfegungen, Kirchenväter, ausgenommen 
der. Eoder des Beza, der diefe Worte aus: 
läßt, und der Codex regius 2243, der vor: 
mals dem Abte Franc. de Camps gehörte, in 
diefem fehler die Worte TOT APXIEPENZ, 
die Perfifche Weberfegung, die Walton her; 
ausgab, liefet Abimelech ftart Abjarhar. 

Und nun Ulphilas — mie lautet dieſe 

Stelle feiner Ueberfegung? So: uf Abiatha- 

ra gudjin. Sein Coder las alfo em Aßın- 

‚ Due Teeews, d. h. zur dein des Priefters 
Abjarhar. Eine Leſeart, die neu ift, und 
deutlich mit der Gefchichte, fo wie auch Die 
Perſiſche übereinftimme. Beylaͤufig muß ich 
noch eine Kleinigfeit bemerfen. Der Coder 

des Ulphilas las V. 26. 2, pm movov Fegeuai. 

Stimmt alfo mit dem Coder keiceftrenfis über: 
ein. Noch ift merfwürdig, daß die Juden 
wegen diefer Stelle den Marcus eines Irr⸗ 
thums beſchuldigen. | | 

Marc. VI, 56. Kay 0Wou XV EITETTOREUE- 
Fo Eis wMas, n MoAcıs, m Mygous, EV FOS 
wyogwus erıgow. %. T.A. 

Hier las der Eoder des Ulphilas erı FAL- 
Feıaıs ana gagga auf den Straßen, anftatt 
av Taıs a yopaıs auf den Maͤrkten. Der Ritter 

Br Mio⸗ 
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Michaelis fagt, der. Coder Cantab. habe Marc. 
VI, <6. allein; v.:rAwreınıs auf den Stra⸗ 
Sen, vielleicht weil man glaubte, er ayogaxıs 
auf den Maͤrkten ſchicke ſich hieher nicht, 
wo vorher von Flecken und Doͤrfern die Re⸗ 
de war. Als Scholion wuͤrde ich es vielleicht 
billigen, aber nicht als. Lesart. Hier kommt 
er einmal mit der Vulgata überein, die in 
plateis hat. Darum iſt er aber gerade nicht 
aus ihr. corrigirt, fondern die Lesart kann 
aus Handſchriften gemacht ſeyn, Die ev rA- 
erais leſen. Die Spyrifche ift diesmal zwis 
{chen beyden in der Mitte... Dent dag Wort, 
das. fie gebraucht, fann Marke und Strafe 
bedeuten. So weit Michaelis (b). — Ich 
habe. in meiner prisca ruris. ecclefia pag. 28. 
erwieſen, daß auch die Dörfer und Flecken 
. Ihre Märkte harten. Wolff führe in feinen 
Coris bey diefer Stelle an, daß auch die Ae⸗ 
gyptier ihre Kranfen auf den Markt, und 
die Iberer an den Weg gelegt hätten. 
Marc. VII, 19. “Or ovx ea Fopsueray au: 
rou eis Tv Rwediav, AN eis TnV KoıAıav Kay 
wis TaV a Dedemvns ERTOREUETEY K. TA, h 
ık Der 
b) ©. Einl. 4. Ausg. J. Th. ©. 585. | 
| 4227, SOEDZ, — 
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Der einzige Coder Cantab. hat hier. eis 
exnrov ebeexerag, es gehet in den Canal, 
in das Kloak. Der feel. Michaelis glaub: 
teile); es fen wohl offenbar ein Scholion 
fut das gewöhnliche aller übrigen eis rov &Pe- 
dba enmogtvereg. Chen fo las der Coder 
bes Ulphilas. Denn er uͤberſetzt: in urrufa 
üsgaggfih, Ms gehet aus-in den Canal. 
Man wird diefe Stelle in den’ Ausgaben des 
Cod. Argent. vergebens ſuchen, ſie ſtehet als 
lein in Sottbergs Vlphil. ul 

Marc. I, 2. Kay per nueoœc &£ Tœqc- 
Auuaveı 6 —— rov HIeroo xy vov Ianan 
Bei neh rov Taavınv Kay ai æurous eis 
eos uxbaAov) Al - 
In dieſer Stelle las der Coder es ub 
philas ANATEI- ſiatt avaßsesı. Denn er 
überſetzt: ustauh'ins, Er führte fie herauf 
Der Ritter Michaelis ſagt (d): Mätth. XV, 
1. Mare. IX, 2. verwandelt die Cantab. Hand⸗ 
ſchrift und zwar fie allein va peger,' gegen 
das man eine grammatifalifhe Chiquane ma⸗ 
chen kann. Jeſus Babe ja feine Yünger nicht 
auf den Berg getragen. (Cicero macht eins 
u | | mal 

ce) S. Einl-1.Th. 4.4. ©. 585. 
d) ©. Einl. 4. A. Th. S. 584 
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mal über. das nicht wohlgefeßte adferre einen 
ſolchen Spott‘) in avayeı, das flieht aufs wer 
nigfte, wie. ein Scholion aus — Und das 
Wort avaDeesiv. verdiente ‚allerdings wegen 
feiner verjchiederien Bedeutung ein Scholion. 
Marxc. X, 6-10. Amo de wexis Krigeus, 
eibsev zo IMAu some wurous 6 Bene 
*. T. æA. 

Die gothiſchen Veacienten, die in biefer | 
Stelle vorkommen, find folgende: — 

1). V. 6. laͤßt Ulphilas das wurous weg. 
Im Anfange der! Schöpfung: bat 98 
erfchaffen Wann:und Frau. ; 
2) ulphilas las V. 7.207 Tv unreoc 
ATYTOT aithein feinai feine Mutter, und fo 
lieſet auch der Coder Cantab. 
3) Die Worte B. 7: Ko meochoNAnn. 
sercy meos Tv Yuvdskas aurou, die alle Co» 
dices und Ueberfegungen haben, ‚läßt, er weg, 


5 V. 8 hat er. du leika — EIS TREU. 
THN AYTHN,, Ebendaſſelbe Fleiſch ſtatt 
Oauern wicv, welches er, weun er es geleſen 
hätte, durch leika ainamma würde Üüberfegt 
haben. - 


ı ah Da 


a0 4 | 5) 
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Bi wrgeazos: TOYTO; thamma 
un xagıgera Das le der. Br — * 
den. 

6) 2. It. — E77. Eurav Weg: | 

7) B. 14. liest er TOTQN anftatt Ti. 
UT. 

8) V. 19. date er Frege 207 deine 
Hutter 

‚Mare. XI, 14 Ky umengidens ö ö Ineows, 
Eimer aury‘ 'Mnxeri ex od es Fov — 
— nuenov Dayor. | 

In dieſer Stelle: feige uu einer uͤber⸗ 
aus merkwuͤrdigen, und beym erſten Anblicke 
ſehr ſeltſamen Les art. Er uͤberſetzte jah us; 
bairands wath du immun. »: Sein Griechiſcher 
Text hatte alſo xe⸗/ Fa gımev aurn., Bo- 
sadav! wie merkwuͤrdig!. denn ſo lieſet heu⸗ 
te kein einziger Codex. | Aber auch, zugleich 
wie, jeltfam? Denn was ſoll bier Busagon 
heißen? Ich denfe, es foll ſo viel fagen: % 
ſus unterfuchre mit feiner Hand den Seit 
2 Es ift bekannt, daß das Wort 

wsoacew beym Suidas auch dieſe Bedeu 
| — hat. Und gerade dieſe Bedeutung paßt 
vollkommen in den Zufammenhang. Denu 
ber Evangelift har ii im rzten Verſe: Jeſus 
F PR Be ſahe 
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ſahe einen. Feigenbaum von Ferne, daß er 
Blätter hatte, da trat er hinzu, ob er etwas 
darauf fände. Und da er hinzu Fam, fand 
er nichts als Blätter, denn es war noch nicht 
die Zeit, ‚daß Feigen feyn follten. Und Yes 
ſus, da er ihn mit feinen. Händen unterfuche 
(nemlich 06 — Beigen * ſo a 
er zu ihm. 

Marc. XII, 26. Hier d ron —— or 
eyeigovroy, cuX avegware ey Ty — a 
GEwWS EHI TAS Barou x, TA, 

Zwey Stücfe machen in diefer Stelle den 
Ken des Ulphilas merkwuͤrdig. Erſtlich lies 
ſet er ik im, ich bin, syw zırı. Gerade fo, 
wie Die LXX. Exod, III, 6. auch führt Werts 
ftein noch einige Eodices an, die Marc. XII, 
26. eıus haben. Für das zweyte läßt er in 
den Worten Iunaß und-in den Worten Can 
vuov das Wort Ieos aus, das thun “0 an⸗ 
dre Codices. 

Marc, Xu, 36. Auros yag Bad EITEEV 
- EU TO:MVEUMATE TO Kyıw. 

: Man zählt. mie Mecht, und zwar von den 
aAlteſien Zeiten der Kirche an, dieſen Auss 
foruch Jeſu zu Den deutlichften und ſtaͤrkſten 
Beweiſen, daß David bey Verfestigung feia 
— Dodd—z ner 


wi 
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ner Pſalmen Eingebung und: Offenbarung des 
heil. Geiftes genoffen babe. So viel ich weiß, 
tefeit alle. Eodices , Ueberſetzungen, und auch 
Diejenigen ‚Stellen. im den Werken der. Kir⸗ 
chenvaͤter, wo Marc. XU, 36. angeführt. ift, 
eben ſo, wie wir moch leſen. Nemlich er; 
David, fpricht Durch den heil. Geift: Nu 
in den Ausgaben des Cod. Argent, lautet es 
anders. Es heißt filba auk-Daweid wath du 
ahmin weihamm, Er. aber, David, fprigt 
zum heil. Geift.. Ich wundre mich, daß 
Wettſtein diefe Stelle nicht mit angeführt. hat, 
da fle doch fo ſehr nach feinem Geſchmack 
war. Allein der Mann hat die Ausgaben 

des Cod. Argent. nicht immer genußt. Sehr 
viele Lesarten deſſelben -übergieng er, und 
manche: fuͤhrt er oft unrichtig an. Thomas 
Maͤrſchall und Erikus Benzelius, zwey große 
Kenner dr-Gorhifhen Sprache nnd des Cod. 
Argent. zuckten bey ihr die Achſeln, und wu⸗ 
ſten nicht,” was ſie dazu ſagen ſollten, denn 
in der That, ſie iſt ſehr ſeltſam, ich muß of⸗ 
fenherzig geſtehen, daß ich nicht weiß, was 
fie eigentlich fagen will. So ftand die Sat 
che bis aufs Jahr 1752 Diefes Jahr war 
unferer Lesart fatal, fie verlohr alles ihr Ans 
. ale feben, 
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ſehen, und fanf auf einmal aus. der Reihe 
merkwuͤrdiger Lesarten herab in die Klaſſe ofs 
fenbasrer Irrthuͤmer. Und wodurch? Das 
duch: Erifus Sottberg revidirte. das: einzige 
Manuſcript, das der Raub der Zeit von der 
Gothiſchen Ueberſetzung der vier Evangeliften 
Hbrig gelaffen bat, und aus welchem alle 
 Nüsgaben’gefloffen find. Er fand; daß im 
Driginale nicht du (zum), wie in; der Auss 
gabe, ſondern ia Durch ftand. . Wir wollen 
ihn felbft Darüber hören. Er ſagt: Haud 
fcio'unde editi! fümferint du ahmin weihamma, 
quod vertit B. fpiritui fandto, cum nontantum 
Juculentiffima vefligia rou in confervet ipfe Co» 
dex Are⸗ nteus, qui fic optime reddit graeca &v 
To nieynarı &yıo, Ted ejusmodi.quoque le- 
dio, a folita S.S. formula loquendi alienior 
videatur. Nihil igitur impedit, quo minus Rev. 
Benzelii ad h. l. obfervationem modelle prae- 
tereamus, quam interpretis gothiei, erroneam 
ledionem excufandi gratia addit, Indeß 
bleibt es doch immer merfwürdig, aber auch 
weiter nichts, als merkwürdig, daß die Ans 
gelfächfifche Verſton gleichfalls lieſet: David 
‚babe zum Heil. Geift geſagt. Denn Kritis 
| — die die Geſchichte der Angelſaͤchſiſchen 
* Ver⸗ 


N“ 


“ . F 
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Verſion kennen, werden leicht einſehen, daß 
fie bier kein Gegengewicht abgeben kaun. 
Marc. XII, 20. Kay zı un Kugsos enoxo- 
Bose russ’ jmeeus oun.av rum Tre auge 

Wi I. ige rief 
Das Wort xoroßow verftümmeln,-abr 
kürzen koͤmmt zweymal in dieſer Schrififtelle 
vor. So viel ich weiß, findet man in kei⸗ 
nem Mannferipte des. Grhndtertes, in feiner 
Ueberſetzung, noch bey irgend "einem alten 
Kirchenvater flatt feiner, ein.anders. Der 
Text ift alſo unverändert, d.h. er hat Feine 
Lesarten. Mur, Ulphilas macht hier duch 
feine Verſion eine. Ausnahme, und mie er ſie 
macht, verdient: Aufmerffamfeit, Kr- feht 
beydemale, wo im Texte »oAofßßouv ſteht, ga- 
maurgan, ein Wort, das ſo viel bedeutet, 
als eine Sache fruͤhe, fruͤhzeitig thun. Ga— 
maurgan kann alſo wohl nicht eine Ueberſet⸗ 
zung von-woAoßowv ſeyn. Traurige Tage früh 
einbrechen laffen. und traurige Tage ab, 
Eürzen, wie fann man glauben, daß dieſe 
beyden Ausdruͤcke gleichgeltende Redensar⸗ 
ten waͤren, und einerley Bedeutung haͤtten. 
Uilphilas ändert alſo durch feine Ueberſetzung 
den ganzen Sinn der Stelle. Er ſagt: der 
| | Here 
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Herr habe die druͤckenden Tage der Belages 
rung und Eroberung Serufalems frühzeitig 
einbrechen laffen, und es ſey zum Vortheil 
der Gläubigen gefchehn. Das, was der 
Gothe fagt, laͤßt fich erflären, denn diefe Tas 
ge kamen frübzettiger, als die Belagerten, ja’ 
felbft der DBelagerer dachten. Die Juden 
glaubten, ficher vor der “Belagerung zu feyn, 
und der Ueberwinder Canaans wuͤnſchte fie 
nicht. Wie oft bot er nicht den Juden Fries 
den an, und nun, Diefes frühere Einbrechen 
der Belagerung war es Bortheil für die Gfäns 
bigen? Ich antworte allerdings — denn wär 
te die Belagerung fpäter unter der tyranni⸗ 
fhen Regierung des biurdürftigen Chriftens 
feindes des Domitians vorgegangen, fo würde 
Noch und Elend höher geftiegen feyn, und 
vorzüglih alle Chriften, denn diefe waren 
damals noch faft alle in Juͤdiſchen fande, vers 
tilge haben. Das alles läßt fih mun wohl 
hören. Indeß glaube ich doch, daß xoAc- 
Bow abkürzen die Tertwahrheit, ich meyne, 
Die wahre fesart, fey, weil fie von den Als 
teften Zeiten het ‘fo allgemein angenommen 
iſt. Uber wie gieng es zu, daß der Bifchof 
fo, wie er gethan bar, uͤberſetzte? Ich ftelle 
mit 
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mir die Sache fo vor: #oAoßous ift fein zu 
gangbares Wort. Im N. T. fommt es nur 
Maͤtth. XXIV, 22. (dieſe Stelle fehle in der 
Gothiſchen Ueberjegung) und hier Mars, 
XII, 20. vor., Ein Scholiaft wollte es aufs 
hellen, und fegte an den Rand zur Erflärung 
des Worts ogıdew, ſchraͤnken, Schranken 
einer Sache feen. Diefe Randgloffe war 
in den Tert, den Ulphilas überfeßte, geras 
then. Sein Tert las. alſo: der Here habe 
diefen Tagen Schranfen gefeßt. Nun aber 
lehrt die Erfahrung, daß Ulphilas, dann und 
wann, ähnlich lautende, aber in ihrer Ber 
deutung verfchiedene, Worte miteinander vers - 
wechfelte. Er las aljo:cedıfew, frübe, früh: 
"zeitig, bald etwas thun (Buch der Weis— 
beit. VI, 14) anftatt ogıgew, Schranken ſetzen. 
Ich beftimme nichts, “als nur diefes, Daß die 
Gothiſche Ueberfegung bier eine eregetifche 
Merfwürdigfeit habe. 


Mare. XIV, 65. Ks nefavro TIVES EI- 
7ruen BUTw HI WELIKRAUTFTEIV TO WECTR- 
zov auroU xX. T. M | 

Anſtatt eurrvew auro hat Ulphilas {pel- 
wan ana wlit, is euzTrVsv es To ZLOIwToV 

KU- 
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aurou, In fein Angeficht fpeyen wie Matth. 
ZXVI, 67. —J 
Anſtatt xy Aeyer durw jah wethu. xy 
:2Asyov, Und fie jagten. | 
Anſtatt xy 0 vmngera; eumiouacı a. 
vov eBaAAov jah andbahtos gabauk gaba lo- 
fam flohun ina x umngeray ndeos CATEIT — — 
on eßarAov aurov, Und die Diener ſchlu— 
gen ihn mir Dergnögen. Der Zufag ga- 
baukgaba, HAENZ, gerne mit Vergnügen 
finder ſich weder in Manuferipten noch Webers 
feßungen (e). “Woher mag er in den Tert 
gefommen feyn, ich vermuthe aus einer Rand; 
glofie, die man entweder in Griechischen Hands 
fhriften oder Gothiſchen Abſchriften fand. 
Denn dag Griehiihe Handjchriften Rands 
gloffen harten, welche ihre unfritifchen Abs 
fhreiber, und zwar dann und wann auf eis 
ne ſehr einfältige und aller Welt fichtbare Are 
dem Terte felbft einverleibten , ift befanne, 
Eben fo machten es die Eopiiften der Uiphis 
laniſchen Ueberfegung. (Die man zu Upfaf 
‚ auf: 
e) Der feel. Knittel bat von der Kritik über 
dieſe Stelle zwey Exemplare hinterlaffen, in 


einem derer fehlen die mit «— ” bezeichne: 
ten Worte — woher — einverleibt find. 


/ 


J 


JX 
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aufbewahrt, iſt nicht von der Hand. des Ul⸗ 
philas, ſondern eine ſpaͤtere Abſchrift, denn 
es ift mit Randgloſſen verſehn, die der ge; 
lehrte Mordifhe Kritifus Sottberg geſam— 
melt, und "Johann Ihre, fein Lehrer, bat 
drucken laffen. Sa man. hat deutliche Spus 
ren, daß einige Gloſſen, fo in Altern: Abs 


ſchriften am Rande fanden, felbft dem Teps 


te dieſer Abfchrife, die man den Coder Ars 
gent. nennt, einverleibt find.)” 


Bey dem Chryfoftomus Habe ich eine 
Stelle gefunden, die hier einige Aufklärung 
giebt. Der Bifchof ſagt (f), da er: von 
der Leidensgeſchichte Chrifti redet, Die Dies 
tier hätten fich gleichfam ein Feſt daraus ges 


macht, Jeſum zu mißhandeln, und wären 


mir Vergnügen über ihn hergefallen. Was 
bier eamıaunaıv eßarAov bedeuten foll, dars 
über find die Ausleger uneinig. Wie es Uls 

phi⸗ 


f) Chryfoftom. in cap. XXVI Matth, Homil. 
LXXXVI. Aıx ri raur& smoswuv, avaıpeıv aEi- 
Aovrec; Tic xpsıe rng nwuwdiag rauras; 7 
lvæ dns aurwv Tov anohxsov rpomoy dın may 
ray; Kar 6rı naJarep Iypaua eupovres, oU- 
TWw TyV Eaurwv EWElEINUUVTO TAPOIWIRV, 04 
T1G MaVIıng EBVEDopoUvTo, EOATNV TRUTNY MO“ 


ovasvo #04 MEO®' HAONHE srioyrss. 
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pbilas verftanden habe, fieht man aus feiner 
Ueberfegung lofam flohun, das heißt, nie 
ſchlugen ihn mit den Gänden. 

Marc. XIV, 68, Koy "enge ef Eis To 
Aęgocuov. 

Anſtatt dieſer Worte hat Ulphilas jah 
'galaith fauk gard, ao nAIe eo door, Und 
er sieng vor das Haus. 

Mare. XVI, 20. Kay yapTarsAwsos 81. 

Dieſe Worte har Ulphilas nicht mit uͤber⸗ 
ſetzt, fie fehlten alfo im feinem Codex. Auch 
die Walifche Handfchrift har fie nicht. 

Marc. XIV, 71. 'O de nefaro avade- 
parıdew. 

Anſtatt diefee Worte hat Ulphilas ich is 
dugann afaikan, © de nocæro aoınoacda,, 
Er aber fieng an zu läugnen, 

Marc. XIV,7ı. Kay erilarav erAuıs,. 

In diefen Worten laͤßt Ulphilas em,ßaxray 
weg und feßt hinzu nefaro, es heißt jah du- 
gann greitan, xy ne&aro xAuısw, Ind er 
bub an zu weinen. _ 

Luc. I, 1-4. Ereidnmee ToAAcı ETEXEI- 
enaav aneru {ande dimynew eg Tav me- 
mAngePoenuEvov .ev Na nedyparay nIos 
Vil. Band. 5. St. wie Tage- 
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mapsdocuy pw ci am aupxns auromre no 
UNEETE ET. A, — F 
In dieſer Stelle liefert uns die Gothiſche 

Ueberſetzung folgende Merkwuͤrdigkeiten. 
Die Erſte. Anſtatt der Worte AoMo⸗ 
— — — avarafactoy las der Griechi⸗ 
ſche Text, nach welchem Ulphilas ſeine Ueber⸗ 
ſetzung machte, oAAuı nefavro yeosıbay, d. i. 
Viele haben angefangen zu ſchreiben, 
denn es heißt: managai dugunnun ıneagan, 
Vielleicht aber las der Codex des Ulphilas fo, 
wie wir noch leſen, aber feiner Sprache febls 
e es an Worten, die dem Griechifchen naͤ⸗ 
ber fämen. — Man ftreiter unter den Exe—⸗ 
geten, ob Lucas die Evangelien Der übrigen 
Evangeliſten gelefen habe, ehe er das feinige 
niederfchrieb. Es fen mir erlaubt, bier einen 
Gedanfen vorzutragen, der mir bey Dem zwey⸗ 
gen Verſe aufgefallen ift. Er iſt diefer: Lu— 
eas fagt, daß die Vielen Geſchichtſchreiber, 
von welchen er redet, den Stoff zu ihrer Er⸗ 
zaͤhlung aus den Nachrichten genommen, ſo 
ihnen die Augenzeugen und Diener des Worts, 
d.h. die Juͤnger und Apoſtel mitgetheilet haͤt⸗ 
ten, folglich waren unter den Vielen keine 
Augenzeugen, und alſo weder Matthaͤus = 
| — o⸗ 


— 


Je 
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Johannes mit beariffen. Dieſet Schluß, 
deucht mich, iſt fuͤhlbar, denn wenn ich ſa⸗ 
ge: es baben viele dem fiebenjäßrigen Krieg 
aus den Nachrichten, die fie.von den Augen⸗ 
zeugen und Heerführetnsdeffelben empfiengen, 
beſchrieben, fo ift ja wohl natürlich, daß ich: 
unter den: Dielen nicht Diejenigen Schriftftels 
ler diefes Krieges, die felbft in demfelben Aus 
genzeugen,. Feldherrem und Befehlshaber was. 
sen, mit verfiehe. "Lucas hatte alſo die Evan⸗ 
gelien des Matthäus und des Johannes niche 
geſehen, da.er das ſeinige ſchrieb. 
Die öwore. Zu den Worten wdofe wos, 
Es bat mir gut gedeucht, ſetzet Ulphilas 
jah ahmin weihamma, das 'ift; und dem 
heil. Geiſt, ein Zuſatz, den man bisher‘ 
ſonſt nirgends als im Codiee Veronenſi beym 
Blanchino ſindet, dieſer hat: Flacuit mihi 
et ſpiritui ſancto. J 
Die Dritte. Weber die Bedeutung des 
Worts ANDOEN in diefer Stelle find die 
Ausleger uneinig. ; Einige ‚überfegen es: von 
oben vom Simmel berab, ‘oder von’ vor⸗ 
ne vom Anfange. an. Zu diefem feßtern 
gehöre Ulphilas. Er überfegt ANNB@EN:; 
durch fram anatlodeinai, d. h. vom Anfange an.: 
Geea Die 
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Die Vierte. Auch ſtreitet man, was hier 
»ode£ns bedeute): Einige wollen, es heiße 
ſo viel, als nachher (deinceps),' fo, daß tus 
cas habe fagen wollen: nach dieſen Dielen 
habe er es auch für gur befunden, Jeſus les 
ben Zu beſchreiben. Andere, zuIedns: heiße 
ordentlich —— Zu dieſen feßtern ges 
hoͤrt Ulphilas. Er uͤberſetzt xardefns: durch 
gahahjo. Haͤtte er geglaubt, es. heiße fo 
viel als nachher, ſo wuͤrde er eg durch fein: 
bi.the;afar uͤherſetzt haben, denn fo übers 
fegt er Luc. VII, 2. das Wort sudefns: Jr 
re ich. nicht , fo fannıman aus den drey Woͤr⸗ 
tern ANSIOEN, ‚AKPIBQE,; KABEEHZ, die 
Materien des Lucas, ein Evangelium: zu fchreis 
ben, entdecken, und zugleich: zuverläffig fchlies 
Gen, Daß die Evangelien der Dielen den Anfang 
von Jeſu Leben: übergiengen, und daß fie mes 
der mıt Fleiß, noch ordentlich, abgefaßt was 
ten, denn dieſe drey Fehler wollte Lucas: durch) 
das feinige erfegen. Hätte er unter den Feh⸗ 
lern, die die Dielen gemacht hatten, auch 
offenbare Unwahrheiten entdeckt, Fein 
Zweifel, er würde gefagt haben, er wolle das 
Leben Jeſu erndws nach der Wahrheit be» 
— und —— kann man. hier, wie 
— — * 
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doch viele Exegeten thun; an feine‘ Pſeudo⸗ 
edangelien mit· Grunde denken > Denn alles; 
was die Vielen erzaͤhlten, "Batten: fie ja aus 
. den muͤndlichen Nachrichten der Jünger und 
Apoftel. Ihr Fehler Tag alte in threu Vor⸗ 
wrige a tu. ta Get HE 
Die Fuͤnfte - Weber die Bedeutung des 
Werts karislndne ini’ vierren Verſe find: die 
Meynungen Der Ausleger gleichfalls verſchie⸗ 
den. Einige ſagen, es heiße: wovon du 
gehoͤret haſt, anders hingegen uͤberſetzen 
mit unſerm kuther⸗ wovontdu unterrichtet 
biſt. Ulphilas gehoͤrt zu den letziern Er 
‚überfe eßt Die Horte: regi v Warn Xo- 
yo (0 #bithoei Balaischs‘ ‚> BEE EESRE” | 
"Die Sechſte. Anſlenn der Worte rex- 
rige ObMα hat Ulphilas bätista’thaiaufeilu,  - 
d.'i. beſter Theophilusno Andſo aͤberſetzen 
es die Lareiner, denn der Titei beſter, opti- 
müus, wurde auch den vornehmſten Perfonen 
gegeben, ſowohl bey den Römern als Griechen. 
ui 1; 39. Avascirknde "Meike ja Ev Tœis 
nseuis Favrais, ewobeidth eis I 
pero oroudns sie Mohn Tovde. 
Ueber die Stade Yuda zerbrechen ſich be 
u ‚Stelle die Ausleger den Kopf. Faſt 
Eee 3 alle 
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alle. ſetzen als ausgemacht voraus, fie muͤſſe 
eine: Prieſterſtadt geweſenn ſeyn. Kraft die⸗ 
fer... Hypotheſe zagen fie ihre Aufmerkſamkeit 
von allen Gegenſtaͤnden, welche hier Licht und 
Aufklaͤrung baͤtten geben: koͤnnen/ ab, und 
richteten fie einzig und allein auf die Stade; 
die den Prieſtern zu ihren Wohnoͤrtern / ange⸗ 
wieſen waren/ und nun um Juda, den Ort; 
wo Zacharias wohnte, mit unser: dieſen Staͤd⸗ 
gen zu finden, griff man. zum kritiſchen Kau⸗ 
ſtiko, zur Terxt⸗Conjectur. IOVOA ſagte 
man, iſt ein Schreihfehler, es muß, IOYTA 
beißen. Dieſe Prueſterſtadt lag im Stamme 
Juda Joh XVn 555. Mein; fagıen ‚andere, 
das iſt hoͤchſt unwahrſcheinlich· Man denke, 
ein allgemeinen, Scheibfehleriin, Allen, Hauds 
ſchriften Des.-Eyangelit: Lutas!? . ;Hebron, 
Das beruͤhmte Hebron, die Haupiſtadt unter 
den Prieſterſtaͤdten inn Stamme Juda (Joſ. 
AV, 13. XXLII.42.) De; fl, * Ort, den 
Lucas meyn. 94 ae ln) unse 
Uber Das Pharos Diefen Murhmaßungen, 
ih megnr, die Hpporbefe: Bin jeder Prier 
ſter müffe in einer Priefterftadt nothwen⸗ 
Dig wobnen, und: dürfte ſich an —— 
andern Orte — niederlaſſen, 
= 
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das nicht, was es doch feyn muͤſte, wenn es 
eregetiiche Vermuthungen ſicher leiten follte. 
Die Priefter fonnten auch in andern Orten, 
auffer denen, die ihnen angemwiefen waren, 
fi wohnbar niederlaſſen, das ift felbft aus 
der Bibel klar und befannt (g). Sollte nun 
wohl die Stade, nach weldher Maria gieng, 
Serufalem gemefen feyn ? laßt ung hören, ob 
die Gorhifche Ueberfegung erwas habe, das 
Diefe Frage .entfcheidet. Ulphilas fagt: uss 
tandandei than mariam in thaim dataın iddja 
in: bairgahein fniumundo in baurg iudins. 
Folglich las fein Coder avasuce de Maeıae 
"u TAIS NusQaıs TaUTras eMogeuLdN EIS TAV 
agsınv nero omoudns eis oA TOT IOTAA. 
Solglich nicht eıs moAw Iovd& zu der Stadt, 
die Juda hieß, fondern zw der Stadt des 
Stamnies Juda Is: Fν rou leudœ, denn 
iudins iſt der Genitivus (b). Und alſo sn. 
! as 


8) S. Lundii Juͤdiſche Alterth. ©. 979. | 

h) Es kann aber aud) der Ausdrud sic woAın 
Iovdx eben fo viel bedeuten, ald sıc woAıv rou 
Ioudæx. So wie Luc. II, 4. Jerufalem rolıe 
Aapıd heißt. Nicht daß Serufalem den Nas 
men David hatte, fondern daß diefe Stadt 
die Stadt bed Davids genannt würbe, 


Eee 4 


- 
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Maria, da fie die Eliſabeth beſuchte, zu dei 
Stadt, die man die Stade 'des Stammes 
Juda nannte, und welche war es alfo, die 
diefen Namen führte, Ich antworte: : die 
Stadt Jeruſalem. Das fagt uns die Bis 
bel deutlich, denn Die Stade, die 2 Ehron, 
XXV, 28. MT WY die Stadt des Stamm 
mes Juda heißt, eben diefe Stadt heißt 2 Reg. 
XIV, 20. 7 VE die Stadt David und gleich 
darauf. DAN Jeruſalem. Es ift mer 
würdig, und unterftüßt die. Gothifche kesart; 
daß der Eoder des Stephanus den Weıtftein 
ber dieſer Stelle-anführt eis vorm Awßıd 
zur Stadt David liest. Keim Zweifel al: 
fo, Maria gieng nach ie wo Za⸗ 
charias wohnte. 

£uc. ), 44. Idou yae, @s_eyevsre ji Damm | 
Touaa TATKDOU vcou EIS TR WTE KV, ETKIETN- 
ev ev ayadıwası vo BeeDos evry HorAsa JAcU. 

Der Gothe hat: fai allis funs ei warth 
fibna goleinais theinaizo in aufam meinaim 
lailaik tata barn in fwignithai in wambai mei- - 
nai, denn ſiehe, fobald ich die Stimme deins 
Grußes Höre, hüpfte das Kind mit Sreuden 
in meinem Leibe. Er las alfo ETEENE as 
eyeyero en MERATEU TU. WITEH.T.A, 


Das 
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Das evdeos iſt eine in dieſem Zoſcawenhan⸗ 
ge ſehr wahrſcheinliche Lesart. 

Luc. III, 17: Ou«ro rvoy ev u age | 
&urov. 

Ein — PER den, man — 
Lucas nicht vermuthen ſollte! Nur Ulphilas 


batte einen. Coder , der. las: EXQN arruov ev 


Xergı avrou.. Denn er überfegt: habands 
winthiskauron: ia haddau feinaiy er: bar eis 
ne Wurfichaufel in feiner Hand. ° 

tuc. IV, 8: Ileossuvnesiskugiov Tov Icon 
ou xy wurw nova Auresudes, ©... 

Das legte Comma lauter im Gorhifchen 
fo: ;jah imma ainamma fullafahjais, und ihm 
allein genug thun: Der Eoder des Ulphi⸗ 
las las aljo : xgy aurwikosw Fo Inavov. reineen 
anftatt Aureevress, dienen: Daß ixavor 
Fomaeis, genug‘ chun iſt vermurhlich eine 
Randgloffe, die nachher in den Text aufge⸗ 
nommen wurde, und die wahre Lesart vers 
drängte. Der Scholiaſt wollte hiermit an: 
zeigen, daß Gott feine halbe, fondern gans 
je Dienfte verlangte. Hierbey muß ich bei 
merken, DaB Ulphilas auch Lue. IL, 37., wo 
das Wort Auregevoous ftehet, hat blotandei, 
welches Wort — bluten und dann 

Eee 5... opfen 
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opfern bedeutet, Hingegen Luc. I, 74. über: 
feßt Ulpbilas Aurgeveiv durch fkalkinon, dies 
nen. Daß die Gothen Liebhaber von Rands 
gloffen waren ‚ fiebt man im — Argent., 
— hat einige. | 
Luc. XVII, 22, EAevaovray npegat ; ort 
b ER ar ‚pıav ToV. nue oor Toy vᷣiou rov 
avdewzou ıdew. ngy oun oxbea9e.. 
Der, Mister Michaelis merkt an (i), der 
Coder Cantabo fege tue. XVII, 22. und zwar 
ganz allein Fourav. hinzu navy Far .nueenr 
TOTTRNN x. T. x. auch fo: in feinem fateinis 
ſchen unuim :dierum HORUM filii hominis, 
Das ‚fein. lateinifher Coder hat. ‚Dies row 
ray beftimme den Sinn der. Worte, der fonft 
moannigfaltig ſeyn kann: Einen Tag, da 
ihr mich ſo, wie jetzt, bey euch haben 
koͤnnt: und ſein lateiniſcher Text ſcheint nach 
dem dem Codex eigenen Griechiſchen geaͤndert 
zu ſeyn. Dieſe Lesart ft: dem Coder fo eis 
gen, daß auch keine, der ſonſt mit ihm uͤber⸗ 
einſtimmigen Verſionen, nicht die Syriſche, ſie 
hat. Iſt dies nun erklaͤrende Interpolation? 
oder Scholion? Der Coder, den Ulphilas 
ige las eben re I die Gothifche 
ers 


‘ 


— 
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Verfion. hat: than ‚gairneith ainamm thize 
dage fununs -mans galaigan, d. i. ihr mer: 
det begehren zu ſehen einen dieſer Tage. des 
Menſchenſohns. Varianten dDiefer Art, die 
man eregetijche. nennt, find fehr merfwürdig. 
Sie. flären den, gangbaren Tert auf, wenig⸗ 
ftens zeigen fie. doch. allezeit an, wie ihn Die 
alten Kirchenlehrer verftanden. ‚Eine Parals 
lelſtelle trift man Lue. XX, 1. an ev pie Toy 
NUSERP enenov. — Codices laſſen das 
EHENDV weg. 

tue, XVIH, 35. Eyevero. de ev " er 
| den wurov eis Trek. ©. 

Jeſus heilet bey Jericho Blinde; des 
ezähle Matthäus (RX, 29-34): Mares 
(X, 46- 52), tucas (XVII; 3943). ı Eis 
niage Ausleger machen saus dieſen dreyen Er⸗ 
zäblımgen drey verſchiedene Begebenheiten. 
Andere hingegen ſagen, es ſey ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich und folglich nicht ‚glaubhaft, daß 
drey Begebenheiten, welche in einer und ders 
felben Sache, nemlich von Heilung der Blinds 
heit handeln, unter einerley Umſtaͤnden, Ceis , 
nen einzigen, aber nur ſehr fcheinbaren, auss 
genommen, von dem wir hernach reden wers 
. und. zwar fogleich hinter einander, ſich 

fol; 
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folften zugetragen haben, und das müßte doch ger 
fheben ſeyn, wenn man in Den dreven Erzäßs 
lungen der Evangeliften drey verichiedene Vor⸗ 
fälle annehmen wollte, Daher-behaupten' die: 
fe: Alte drey Evangeliften Matthaͤus, Märcus, 
Lucas erzäblten eine und eben diefelbe Begeben: 
heit." Mein’! ſagt man dagegen, das kann nicht 
ſeyn, ſouſt widerſpraͤchen ſich dieſe drey Gr 
ſchichtſchreiber des Lebens Jeſu ganz offenbari 
Und worin läge denn der Widerſpruch? Darin, 
antwortet man: Matthäus redet von zween 
(XX730), Marcus (X,46) und Lutas (XVIIl, 
33) hingegen nur von einem Blinden. Man 
antwortet „Ind zwar mit Recht: Austaffuns 
gen in; der Gefchichte ſind Feine Widerſpruͤche, 
Gefchichrichreiber "einer und. eben: derjeiben 
Begebenheit widerfprechen ſich nicht, wenn 
der eine mehr, der andre weniger Umſtaͤnde 
davon erzaͤhlt. Das thun ſie aber nur als⸗ 
dann, wenn der eine gerade das verneinet, 
was “der andre bejahet. Ich denke, dies 
braucht keines: Beweiſes. Mareus und: tus . 
eas ſagen ja nicht: Jeſus habe bey Jericho 
nur einen einzigen Slinden geheilet, ſon⸗ 
dern fie gedenken bloß. des‘ Bartimaͤus, und 
an Die andern mit, Stillſchweigen. 
Aber, 


N 
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Aber, fährt man fort, der Widerfpruch des 
Lucas gegen die Erzählungen der benden erften 
Evangetiften ift doch fonnenflar. . Denn Mats 
thaͤus (XX, 29) und Marcus (X, 46) jagen: 
der Vorfall ſey gefcheben , da Jeſus aus Jer 
tiho gieng; Lucas (XVII, 35) hingegen: 
kurz vorber, ebe er in "Jericho eingieng. - 
Es ift wahr, verfteher man Lucas Worte fo, 
wie ſie Luther überfege hat, fo ift der Wider⸗ 
ſpruch dieſes Evangeliſten gegen die beyden 
erſten ganz unlaͤugbar, und alsdenn fruͤge es 
ſich: Wer hat geirrt? Aber mich deucht wir 
ſind ſo weit noch nicht, uns auf dieſe Frage 
einzulaſſen, denn Das Wort EITIZEIN zeigt 
nicht immer, folglich nicht nothwendig, ein 
. Sinzieben, eine Bewegung nah einem 
Orte an, fondern es drückt auch mit Auge 
fchließung dieſer Bedeutung fehr oft nur 
bloß die Naͤhe, , die Meine Entfernung, die 
zwo Gegenftände von einander haben, aus (k). 
2 Mr tus 


k) In diefer Bedeutung braucht eyyufav der 
Alexandr. Ueberf. 3. E. Deut. Xi, 7. Aro 
rwv Oswy rwv sIvuv Twy mepi nun. Uawv 
zwv EITIZONTRN oo 7 Twv wanpav Umo 
cov, ferner ı Reg. XXI, 2 (Basırewv I asQ ı) 
Aog ao Tov numeÄwyx 00V a ss Ki 86 

— GER “N- 
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Lucas kann alſo fo verſtanden werden: Je⸗ 
fus war nahe bey Jericho, und das Fanny 
te er ſeyn, ſowohl, wenn er nach Serufalem 
gieng, als auch, wenn er aus Jericho weg⸗ 
gegangen war. Das Zeugniß der beyden er⸗ 
ſten Evangeliſten, mit der hiſtoriſchen Aceu⸗ 
rateſſe des Lucas (1,3) zuſammengenommen, 
ſagt uns deutlich, daß Lucas ſo verſtanden 
werden muͤſſe. Und ſo verſtand ihn Ulphi⸗ 
las. Er uͤberſetzt die Worte Eyerero de ev 
r eyyılew Tees, warth than:mith thanei 
mega was is iaireıkon, d. h. es geſchahe 
aber, da er Jericho nabe war, der-Grunds 
tert des Gothen las alfo :Eyevero de or, ey· 
yus my auros leemo oder Eyevero de ev ra 
Eyyvs aurov evoy legıya. Jeſus war alfo 
| J a ‚nahe 
aymov Aaxyavov, ori EITIZON duroc TW 
olxcd uov, wie auch Ef. XXXIL, 13. Akovsoy- 
Toy ol mopowIEv & srons« yywoovroy ei Ei- 
T IZONTES TYY I9guv aov. Man ſehe audy 
Serem. XXI, 13 Yuc. X, 9. Es ift wahr, 
es ftehet in den zwo angeführten erften Exem⸗ 
pen bey eyyıdsıy der Dativug, und Lucas 
lagt: eyyıfav eig Ispıyw, bies macht aber 
eine Schwierigkeit, denn es iſt bekannt, daß 
aim MT. oft anſtatt des Datibus geſetzt 
wird, uͤberdas heißt sic auch) ſo viel, als 


bey (ad, iuxta, propter) z. E. Deut. III, 1. 
EIZ woAsuos EIZ Edpasu und Num. XXI, 33, 
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nahe bey Jericho, als er den Blinden heilte. 
Durch diefen Ausdruck Nahe wird alfo nur 
Die Entfernung Jeſu von Jericho, nicht aber - 
‚ fein Singeben nach diefer Stadt angezeigt. 
Kurz, Jeſus war aus Jericho gegangen, und 
mar nahe bey diefer Stadt, als ihn der Blins 
de um Hülfe anrief. Auf diefe Art verfchwins 
det der Widerfpruch zwifchen der Erzählung 
des Lucas und den beyden erften Evangeliftent. 
Sa fo weit alles gut, möchte man ſagen — 
Aber Lucas fagt nachher im XIXten Kapitel 
im ıften Verſe ay ziceAdav dinexero ruv 
legıx@, d. h. Jeſus zog binein in "Jericho 
und gieng durch Diefe Stadt. . Das Na: 
he in Kap. XVII, 35. bezieher fich, alfo niche 
auf feinen Ausgang aus Jericho, fondern 
auf feinen Hingang nad) diefer Stadt. Ich 
antworte: es ift wahr, dieſe Worte: (Luc. 
XIX, 1.) laffen fich fo deuten, und find fo auch 
von allen Auslegern, fo viel ich weiß, vers 
ftanden. Aber laffen fie denn feine andre, 
als diefe Bedeutung zu? Allerdings! Man 
kann fie auch fo überfegen: Und Tjefus gieng 
bin, (nemlich nach Serufalem) an Jericho 
weg (1), dag man diefe Worte fo _. 
| muß, 

3) Esospxouy, wenn es allein ſtehet, m 

v 


a 
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muß, das erhellet aus dem Zeugniſſe der bey—⸗ 
den erſten Evangeliſten, und der oben ange; 
führten Accuratefle des tucas. Und dazu nd 
thiget uns auch noch ein Umftand, den ic 
Fürzlich beruͤhren will. Wenn man bieft 
Worte. fo,. wie Luther, überfegt: Und Jeſus 


gieng hinein, und 30g durch Jericho, deutet, 


fo ftand das Haus des Zahäus, in welches 
Jeſus einkehrte, in der Stadt Jericho. Wie 
teimt fih aber damit der Iste Vers diefes 


XXXten Kapitels: da fie num zuhoͤrten, (mem; 


lich im Haufe des Zachaͤus) fagte er weiter 
ein Bleichniß, darum, daß er nahe bey 
Terufalem war. Jericho lag 20 Meilen 

| ‚von 


viel ala Zingeben, und der Ort, wohin der 
Gang gerichtet ift, muß aus, dem Zulams 
menhange beftimmt werden, 3. €. ı Reg. XVII, 
12. Lurisfw duo Evlarpın, ao sıcsAsvow- 
you noy momowm auto u. 7. A. V. 13. Eıcei- 
Is uoy woıyaov naro To pyux vov. "Aspxweu 
heißt. oft an einem Ort weg, vorbeyges 
ben.- Selbft Lucas braucht es in diefer Be⸗ 
deutung, 3. E. Luc. XIX, 4. "Or dız sxsıvng 
fc. sunouwpuiug eusAAs dispxsaIu;, nemlid) 
Sefus wollte an dem Seigenbaum, auf 
welcbem Zachäus ſaß, vorbeygeben. 
‚Kerner Jerem. XXIL, 8. disAsvoovry sv 
die ryc molews, wie auch Heſek. XVL 6. A- 
nAgev smı au; Amlsov dia ov. 
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son Serufaleni. : Wie konnte der Evangelift 
fagen, dag Jeſus in Jericho der Stadt Je— 
zufalen nahe gewefen fen? ine Entfernung 
von 20 Meilen nennen die Evangeliften nie 
eine Nähe: (m), dieſe Schwürigfeit vers 
ſchwindet, ſobald man dig Erflärung, Die ich 
gegeben habe „annimmt. Lucas fagt alfos 
Nahe bey Jericho, aus. welcher Jeſus wege 
gegangen war, begegnete ihm ein Blinder. 
Nachdem ihn Jeſus geheiler hatte, wandelte 
er fort, und- gieng an Seriho weg. Auf 
Diefer Reife, kam ihm eine. Menge Volks und 
mit demfelben Zachaͤus, und zwar aus einem 
Orte, der nicht mehr fern von Serufalem war, 
‚entgegen. Jeſus gieng mit diefem Zachaͤus 
sad :diefem Orte, Febrte bey ihm ein,- und 
hielt im Haufe des Generalzolleinnehmers Die 
Dede, welche: wir vom Hren Verſe bis zum 
un ee ae 
m) Ich weiß „wohl, daß Nahe ein Verhaͤlt⸗ 
nißbegriff iſt, das, was der Aftronome na⸗ 
be und war mit Recht nennt, das nennet 

der Geograph und zwar gleichfalls mit Recht 
weit. Auf der Reiferuthe Jeſu von Galiläg 

über Sertcho nach Serufalem waren 20 Mets 


len keine foldye kleine Strede, die man eine 
Naͤhe nennen koͤnnte. 


vu. Band. S. fe > 
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27ſten leſen. Mun ſtimmt Lucas mit den 
beyden erſten Evangeliſten überein. 
Es iſt befannt, daß man beyde Stellen 
Luc. XVII, 35. und XIX,A., welche ich exegeſitt 
habe, vorzüglich gebraucht, went man den 
Satz die Kdangeliften widerſprechen ſich 
dann und wann beweiſen will. Selbſt eht⸗ 
liche ee en er ihnen zweifelhaft — 
worden (n), 

"tue XIX, 73. Karssas de Bir —* 
—— Bw &urois den vo Se a 

Neber dieſe Schriftſtelle mache ‘der ſcharf⸗ 
** Ritter Michaelis eine ſehr merkwuͤr⸗ 
dige Kritik (0). "Sollte, ſagt er, das = 
richtig ſeyn, was Lucas XIX, 13. hat. 
wegreiſende König habe feinen zehn in 
dena was zehn Minas zum Wucher gelaſ⸗ 
fen? Die attiſche Mina macht nach Eiſen⸗ 
ſchmidt ı Mark 14 Loch Coͤlniſch, alſo in Sit: 
ber etwas über 22 Rthlr. und im Golde 124- 
125: DBufägen >" Aufs hoͤchſte Hätte alfo der 
ganze Fönigliche Schäg , den er feinen Knech⸗ 
‚ten zuruͤckließ, 1250 Dukaten betragen. 
Wollte man auch die bebräifche Mind‘ nach 
F Ei⸗ 
n) ©. Ein. 4 Ausg; 2. —— ©. 1071. 
o) S. Einl. 4. Ausg. 2. Th St 1081. 1082. 
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Eiſenſchmidt 3 Mark 10 Loth, alſo im Gols 
de 245 Dufaten annehmen, fo-wäre der gan⸗ 
ve Schatz doch nur 450 Dufaten. Eine 

| bettelhafte Summe für koͤnigliche Reichthuͤ⸗ 
mer in Palaſtina zur Zeit Chriſti, und der 
ſehr reichen Heroden, aus deren Geſchichte 
das ganze Gleichniß erborgt iſt. Hier hat 
man man doch in einem ahnlichen Gleichniſſe 
Matıh. XXV, 14. etwas ſchicklicheres, wo 

noch dagu nicht ein König, ſondern ein Man 
dem einen Anechte fünf Talente anders 
traut." Micht einmal eine Variante Befindet 
ſich im Tucas, die ihm enıchufdigen. fönnte, 
als bloß, daß die lateiniſche Heberfegung im 
Beroniſchen Codex talenta dat.” ‚Sollte nicht 
hier das Hebräifche Wort, deffen fich Jeſus 
bediente, von’ einem der Esattgeitenfüpreißet 
falſch uͤberſetzt ſeyn, und’anb’igın vom tucas 

beybehalten ſeyn? MON iſt im Hebräifchen 
zweyerley 12m ausgefprochen und im Plural 
mh, ‚Portio, 1199 bingegeh‘, Plural 88 
mina. Vermuthlich ſagte — er gab ſei⸗ 
nen KRnechten zehn Theile ſeines Ver⸗ 
ı mögens, und das verwandelte, ‚derjenige, 
dem. Lucas folgte, in zebn. YWinas — © 
Weit Michaelis. — Man Fann mit Recht ſa⸗ 
öff 2 gen, 


s 


818 F. A. Knittel's Bemerkungen 


gen, daß die Gothiſche Ueberſetzung, wenn 
ſie die wahre Lesart hat, den einen Theil der 
Michaeliſchen Ueberſetzung beftätige,, den an; 
dern hingegen, widerlege. Denn fie.liefer Lu— 

608. XIX, 13. nicht den yvas.,. fondern. tai- 
hun dailos, zehn. Theile, zehn. Portionen, 

folglich. gerade fo, wie der, Goͤttingiſche Kris 
tifus vermuthet, daß unſer Jeſus geſprochen 

babe. Da nun Ulphilas den Griechiſchen 
Text des Lucas uͤberſetzte: ſo muß in ſeinem 
Griechiſchen geſtanden ſeyn AEKA MEPIAAZ. 

Und alſo wird die zwote Muthmaßung, die 
der Ritter aͤußert, daß Lucas einem Evan⸗ 
gelienſchreiber folge, der Jeſus DYN in 
pas verwandelr. babe, widerlegt: Auch 
ſcheint e es mir daß dieſer Verdacht durch tus 
cas I, 2. 3, ſchon ſehr entkraͤftet werde. 

Aber nun entſtehen zwo wichtige Fra⸗ 

en. | 
| Die Erſte Iſt die Lesart, welcher 
Uiphilas folgt, AEKA MEPIAAZ die wah⸗ 
te, und alſo diejenige, welche, aus der 
Sede des Lucas yefloffen iſt? 

Die zwoͤte“ Und wenn fie es ift, wor 
durch kann es geſchehen feyn, daß aus 
ihr die andik‘ AEKA ‚MNAZ entftanden, 

——— nr.‘ Ir i | und 


m. 
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und fich in alle Sandfihriften, die der - 
Raub der zeit übrig gelaffen, verbreitet 
babe! Meine Antwort auf die Erſte Star 
ge iſt dieſe: Ich behaupte, die Lesarr, 
welcher Ulphilas folget, iſt die wahre; 
und ich gruͤnde dieſe meine Behauptung auf 
folgendes kritiſches Axiom. Wenn bey einer 
Schriftſtelle zwo Lesarten in den Handſchrif⸗ 
ten aufbehalten ſind, wovon die eine, die wir 
Anennen wollen, ſich mit dem Contert gar 
nicht reimt, fondern gegen denfelben einen ofs 
fenbaren Widerfpruch erregt, die andre hin: 
gegen, die B heißen mag, völlig in den Zu: 
ſammenhang paßt, fo ift B_ die wahre, und 
A die falfche Lesart. Und nun zur Anmens 
dung Diefes Grundſatzes auf tucas XIX, 13. 
Hier ift fie. 

Mimme man die gewöhnliche fesart an, 
der wegreifende König habe feinen zehn Knech⸗ 
ten zehn Minas zum Wucher gegeben, fo 
iſt es ganz ohnmoͤglich, daß einer allein zehn 
Minas habe bekommen koͤnnen. Dies letzte⸗ 
re aber ſagt der 25 und 26ſte Vers deutlich. 
Ich wundere mich, daß fein Exeget diefen 
Contraſt bemerft hat, und alfo reimt ſich die 
fesart MNAZ' niche mie dem Contert und ift 

ff 3 ale 
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aljo wicht aus dev Feder des. Lucas gefloflen, 
denn auch, ohne Inſpiration, Fonnte Lucas 
dieſen. Widerſpruch leicht einfehen. : tiefet 
man ‚aber jo, wie Ulphilas las, der König 
gab feinen zehn Knechten zehn Theile feines 
WVermoͤgens, fo paßt alles mit dem folgens 
den, Denn nun konnte auch einer von den 
zehn Knechten zehn Minas erhalten. Ich 
geſchweige, daß die zehn Theile, des Föniglie 
hen Vermögens (wie auch der. Ritter Mis 
chaelis ſchon bemerft hat). weit mehr. als zehn 
Minas, wenn anders die Erzählung nicht 
ins Unmaprfcheinliche fallen fol, wůſen be⸗ 
‚tagen haben. 

‚Und nun zur Beantwortung * — 
Stage. Wer alte Handfchriften des N. T. 
und anderer Schriften gefeben bat, wird 
wiſſen, Daß in ihnen öfter Abbreviaturen vor⸗ 
fommen. Und wie machten es denn: die Öries 
chen, wenn fie Wörter abkuͤrzten? Sie ſchrie⸗ 
ben (die Erfahrung. ift mein Zeuge) von dem 
Worte, das fie abbreviiren wollten, allezeit 
den erften, dann und wann aud) die beyden 
erſten Buchftaben,, ‚gleich darauf feßten fie 
entweder den, letzten, oder die zwey legten, 
oder die drey * —— auch * 

un 
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und wann noch; mehrere von diefen, und 
machten alsdenn über jolche zuſammengeſetzte 
Buchſtaben einen geraden Strich, iz. €: Or 
iſt die Abbreviatur von Bess‘, HA von Ie- 


exnX , IAHM für Iegevananı u.f.w. Aber 
diefer Strich hatte in den, alten Handſchrif⸗ 
ten eine doppelte Bedeutung. Bald iſt 
er die Loſung einer Abbreviatur, bald. ‚zeigt 
er aber auch an, daß ein N oder M ausges 
laſſen und zu füppliven fey. Wenn nun im 
einigen Danuferipten des Evangeliums us 
cas das Wort: MEPIAAZ, ‚fo abbreviirt war, 

MAZ fo konnte es leicht geichehen, daß dee 
Kopiifte deſſelben, dem. darüber gezogenen 
Striche die letzte Bedeutung gab und MAZ, 
(weil er in den folgenden was fand.) auch 
MNAZ las. 

Daß gesarten, die ve Irrthum erzeugt 
hat, ſich in viele Handſchriften ſchleichen, ja 
faſt allgemein werden koͤnnen, davon. habe 
ih an einem andern Orte ganz unläugbare 
Erempel angeführte. Und uun noch zwey 
Worte Über die ganze Stelle im Eoder, fo 
das Gleichniß von den wuchernden. Knechten 
enthaͤlt. — — den nagenden Zahn der 

* Sif4: 5 Zeit 





* 
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Zeit, vor der nichts, "was man fieht, ſicher 
iſt, erfahren. Zu: u 

... Ganze Zeilen ſind hier erblichen, und dei 
Otey berühmten Auslegern deffelben unles 


 ferlih geworden. _ Der ſcharfe Blick des fris 


tiſchen Sottbergs drang bis zu den bloßen 
Truͤmmern dieſer ſterbeuden Buchftaben, und 
rief den Text gleichſam aus ſeinem Grabe 
wieder hervor, füllte alſo die Lücken völlig 
wieder Aus, welche ein Stiinbielm, us 
nius, und Benzelius in ihten Editionen ofi 
fen gelaffen harten. Ich will den ganzen Text, 
Den Herr Sottberg wieder hergeftellt hat, hiers 


ber feßen, und die Varianten benierfen, die 
durch ihn ſichtbar geworden find und die man, 


foviel ich weiß, nirgends findet (p). 3. €. 
im rseen Verſe hat der Gothe öre eraverdn 
war Acov ſtatt ev Ta EMAVEAYEIV Kurov 
Arßorre. Im 17ten Verſe oArya flatt eAu- 
Xisw. Im 23ften Verfe raus rbamelırais 
wie die Complutenſia er Tu renmele. 
tuc. XIX, 43. 44. Kay NEovoi nueeoy ER 
ZT 
p) Der feel. K. hat weiter feine Barianten ans 


. geführt, als die wenigen bemerften, auch 
nicht den ganzen Text beygefest. 
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Fcı Ky MeeinunAwaouos TE KH auvefouss 7av- 
Todev, ng sdaQiouos ve X To TEnva Cou 
Ev 00 Far ouꝝ apesovaw ev 003 Adov Ei 
Ada. 


Diefe Stelle lauter im Code; Yes fo: 
‘thatei wimand dagos ana thuk jah bigraband 
fijands theinai grabai thuk jah biftandand thuk 
jah biwaibjand thuk allathro jah airthai thuk 
gaibnjand jah baran theina in thus jah ni le- 
tand in thus flain ana flaina, d. h. Es wer⸗ 
den Tage über dich fommen , und deine Feins 
de werden dich mit einem Graben umgraben, 
und werden um dich ſtehn, und werden dich 
allenthalben umzingeln, und werden dich der 
Erde gleih machen, und deine Kinder in dir, 
und werden in dir feinen Stein auf dem 
Steine laſſen. 


Bey diefer Stelle muß ich folgende Ans 
merkungen machen. 


Die Erſte: Das Wort XAPAZ hat ei⸗ 
ne drenfache Bedeutung. Es heißt einmal 
eine Suche, ein Graben. (Es heißt fer» 
ner ein Wall, und endlich eine Bevefti: 
gung mit Pallifaden. Ulphilas nimme 
bier Diejes Wort in der eriten Bedeutung. 


öffs y Die 
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Die Zwote: Anſtatt weesßarouss hat 
Ulphilas bigraband, umber graben. Ans 
ftatt meginunAweouss ve hat der Gothe, Gie 
werden um dich herſtehen eessnrovss. Ans 
ftatt auvefoucu bat er zegıaAougs, fie wer⸗ 
den dich umgeben, umzingeln. 


x $ue. XIX, 46. O omos Mov omoſs TrEOGEU. 
uns Es, unsıs de AUFOV EWOINTATE znAdıor 
Aysa. 
Statt omnAuıov Aysav hat der Gothe: 
filegrja thiube, aznAwıov KAEIIIQN, Dies 
besgeube. Joſephus fagt im feiner Rede 
an die Einwohner Serufalems (libr. VI. cap. 
ır. de bello Jud.) Exdoxsiov »Aemrrov Dovenı | 
deraymv To iegov yeyove, det Tempel ift ein 
Behaͤltniß der Diebe, der Mörder, der Räus 
ber geworden. Hingegen bat der: Gothe 
Marc. XI, 17. die gewöhnliche Lesart Kligrja 
waidedjane, oznAusov Aysav, Wördergrus 


be (). | | 
buc. XX, 37. “Ors de eyeigovray oĩ vorgon, 
 x04 Mooans epnvucev Em TNS- Barov ws Acye⸗ 

| Kugıoy 


q) Sottberg hat in feinem Ulphil. illuftr, ges 
zeigt, daß fo der Coder Argent. liefet. Die 
‚ „Ausgaben find alfo hier fehlerhaft. 


’ 
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Kuerov rev @sov Aßenau ,. ag Tvov Qkov — 
0% x rov Beov laxwß. 


- Diefe Worte fehlen in den Ausgaben des 


Codex Argent., denn ſie waren bisher im Up⸗ 


ſaliſchen Manuſcripten unleſerlich, Sottberg 


hat ſie zuerſt wiederhergeſtellt. Sie lauten 


ſo: ſaq fan goth abrahamis jah goth Iſakis 
jah goth iakobis, Ich ſahe den Gerrn den 


Gott Abrahams, und den Gott Iſaaks und. 


den Gott Jakobs. Das faq, ich fabe, u- 
gar, das hier die Variante macht, ſcheint 
entftanden zu ſeyn aus Exod, Il, 16., wo es 
heißt: der Herr, eurer Värer Gott, ift mie 
erichienen, der Gott Abrahams, der Gott 
Iſaaks, der Gott Jakobs. 

ob. VIII, 3 $. EAeyov de auTa" Zu ris 815 
x] zımev avrois 0 Inaous‘ Tv Abxn, Fi “4 
AaAo vu, 

Die Juden fragen Jeſum, Wer bift du ? 
Jeſus antwortete: Tv wexnv ori xy AuAm 
vum. Wie ſoll man diefe feine Antwort vers 
ſtehn? Der Accufatious THN APXHN, der, 
fo viel ich weiß, in allen Handjchriften ftebt, 
macht bier den Knoten. Am ibn zu löfen, 
fagt man: mv wexm heiße fo vielals: Als 
lecdinge, zuverläffig, und nun pataphras 


fire 


[4 
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ſirt man die Worte Jeſu: Ich bin allers 
dings das, was ich euch fage, nemlich 
das Licht der Welt. 

Tav wexm, fagen andere, bedeute fo viel 
‚ als zuvor. Jeſu Antwort auf die Frage der 
Juden, muͤſſe daher fo überfegt werden: ich 

bin das, was ich euch zuvor gefagt babe. 
Nichte Doch! fagt man mv ex heißt 
Erſtlich. Sefus will fügen: ich bin erſt—⸗ 
lich der, der mit: euch veder, uud fo vers 
ftand es Luther. Noch andere wollen, rm 
.oxnv fey eine elyptifche Redensart, nar« 
fey ausgelaffen. Und alfo antwortete unfer 
‚Herr auf die Frage der Juden: Wer bift du? 
Ich bin von Anfange, von Ewigkeit. So 
fprachrichtig auch immer dieſe Bedeutun⸗ 
gen des av wexmw find, fo verrathen fie doch 
eine gewiffe Dunfelheit und Zwang, der fih 
von einer folchen flachen Antwort, die hier die 
Juden von Jeſu verlangen, wohl nicht. vers 
muthen läßt. 

Laßt uns hören, was der Gorhe * 
tharuh wethun du imma thu gas is jan wath 
du im iailus anaftodeins thatei jah rodja du 
izwis. Der Gothe las alſo nicht rav zexm, 


fouft wuůrde er uͤberſetzt haben anaflodein, fons 
dern 


‚ 
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deru er fand in feinem Coder.zexn den No: 


minativus anaflodeins. . Folglich hatte ſein 
Griechiſcher Codex: EAeyoy our mEoS æuror. 
Zu risę 21; Roy eıme Meos aurov 6  Insous‘ ‘H 
APXH er, Aaım ges upas,. Da fprachen fie 
zw. ibm: Wer bift du? Und Jeſus ſprach zu 
ihnen: der ra wie ih zu euch geſagt 
babe. .. 

Aber war nun dieſe Antwort Jeſu den 
Juden auch verſtaͤndlich, und befriedigend? 
Allerdings, denn fie kannten unter dem Nah⸗ 
men APXH WON den Meſſtas. Das ſieht 
man aus der Alexandriniſchen Ueberſetzung. 
In derſelben lautet die Stelle Jeſ. XLI, 27. 
ſo: Ich werde Zion einen Erſten (einen 
Vornehmen, nemlich den Meſſias) geben, 
APXHN Zuav dose. APXH nennt ſich Je⸗ 


fus Apoc. XXI, 6. XXI, 13. APXH nennt. - 


ihn Johannes ı Joh. IL, 13.14. APXH nennt 
ihn Paulus Col. I, 18. Daß Jeſus diejer 
von Gott gefandte Meffias fen, das hatte er 
kurz V. 23. 24 — Juden zu —— ge⸗ 
— — 

dob. 


7) Richard Simon fagt in fiel Hiß. Critiq, 
de Verlions du N. T. — — pag. 


367 . 


N 
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| Ioh. KILy?. Koy''suv ris uoð rcroh 


ray Önmurav ag un Misevay ey ou hei 


aa 


A 387. te ?. Amelote a auffi eu plüs d’egardi 


l : 


| IE Yin: v:25. qu’au veritablefens de.ces parolcn, 


‚ 


cr. 
“Fr 


*4 
“ „“‘ 
. 


r2 Pr 


s # 


“., 


Fes idẽes theologiquesau Chap- VIII; de ſaiat 


rincipium qui et loquor vobis, qui font dang 
la Vulgate, lors qu’il les a traduites par tel 


les- ey Je fuis, le, prineiges qui parleiimeme 
a vous. . Le mot principium,eft & l’accufatif 
"dans Poriginal gtec: et ainfi c’eft s’eloigner 
‘dw veritable' fenb;, :igue.;de: linterpreter Fe 
‚x. fuis-te prineipe., ‚Mais parce (que fait Augyp 


ftin, ‚et quelques gutres Peres latins beD 


"£vy il a erd, qu’il devölt meprifef eh 
* Jieu. le’ fens ‚grammatticat 4 limitstion’de - 


‚ces Peres. Il sjoüte meme, què il ſe pourroit 
bien faire, que l’ancien Interprete Latin eut 
NM Autrement dans ‘fon Exemplaire Greek. 


" Apres our dit-il, linserprere Latin nt able 
‚pas erre facilement rejerze, erans /uivy de plus 


favans des Peres. Qui fair, fi dans fon 


plus ancien. .exemplaire grec il n’y avoit point 
: Aa?“ Mais>les peres, qu’il cite,‘ ont 


jev& cette difhcult&,. ayant reconnu, qu’il 
yavoit ryvV apxyv dans le Grec; etil.n’y a 
aucune:varietö.la-deflug dans les EXemplaires 
Grecs. Ils ont plutot apport& une, explica- 
tion theologique de ce paflage, Qu’une in- 
‚terpretation literale. L’ancien interpreteLa- 
tin, qui a traduit le grec mot d mot, a mis 
prinkipium d l’accufatif, comme il eſt dans 


.» le’gree. Il ny a pas moindre apparence, qu’il 


ait lu autrement, 
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wurov, ou Yap nAdov: ivos KEIym Hey Rocker 
EAN Ivos TWTWw TOv HOTUoV. ES ne 
In dieſer Stelle’ haben einige Griechifche 
und lateiniſche Codices, eine fehe merfwürdis 
ge, und ſeltſame Lesart. Sie laſſen das 
MH: vor dem Worte zuseucy aus; und alſo 
ſagt Jeſus: Wer meine Worte hoͤrt und 
glaubt, den werde ich nicht richten. Sollte 
dieje Variante ihren Urfprung wohl den Vers 
fierungen Jeſu Joh. II, 18. und ı Joh. V, 
24. zu danken haben. Ich entſcheide nichts, 
ſondern nierfe nur noch an, daß ihr Ulphi⸗ 
las folge, denn er uͤberſetzt: jah jabai gas mei. 
naim hausjai waurdam jah galaubjai ik 'ni 
oja ina, wer meine Worte hört und glaube, 
den werde ich nicht richten. Sottberg war 
der erſte, der. da fand, dag im Gothifchen 
Terre Das. ni vor dem Worte galaubjai fehlte, 
das alle Ausgaben des Cod. Argent., ich weiß 
nicht, Durch welche Blendung, haben. 
IJoh. XVI, 2. Ara EOKETON WEL, Ivos mas 
ATonTewWds vos do&n Aurgeiav — — — 
Tu Bew. | en 
Ulphilas uͤberſetzt das Wort durch hunsla, 
Yvosa, Opfer. Wer euch tödter, wird meynen, 
er bringe Gott ein Opfer. Eine Bedeutung, die 
16 Ad- 


130 Schnaar Ib. Hiob XXX VII. 31.32. 


woressc. gar wohl zuläße Roͤm. XII, 7. Eben 
o lieſet hier die Syriſche, die Koptifche und 
ie. neue Gothiſche Weberfegung. Die Rabs 
inen ſagen: mer das: Blut gottlofer Men 
chen vergießt, bringet Gott ein. Opfer. (Mau 
che Wettſteins N. T. in der More zu Diefer 
Stelle.) Vielleicht haben fie dies Urtheil 
ach — Art aus — XLVI, 10. * 
wommen. 


4 








Bey dem Gebarteleſte des jetzt regierenden 
andgrafen zu Heflı encaffel. ließ Hr. Schnaar 
uuſſerordentlicher Profeſſor der Philoſophie 
u, Rinteln mit der Einladung zur Feyer defs 
eiben eine Aftronomifche Abhandlung über 
zie Sternbilder, Chimab, Chſil, Waf 
aroth und Ghajifch zur Erlaͤuterung der 
chweren Stelle B. Siob R. 38, V. 31.32. 
xucken. Rinteln 1791. 16. ing. . 3 

Der Verf. zeigt ſich als einen Kenner der 
(ftronomie und giebt .eine ganz neue finnreis 
he Erklaͤrung dieſer Stelle; nur Schade! daß 
ie faſt zu ſinnreich iſt, als daß ſie ſich durch 
eichtigkeit einem jeden empfehlen ſollte. Nach 
br beziehen fi ich die 4 Hemifliche auf die 4 


vor⸗ 
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Jahreszeiten, die als Urfache auf ihre in den 
vorhergehenden Verſen angegebene Wirfuns 
gen bier folgten, jedes der 4 benannten 
Geftiene fey das Bild einer Jahreszeit; bier 
nach erfläre er fie, MD duch den Gtier, 
Y103 durch den Orion, MD durch die noͤrd⸗ 
liche Krone, und WI durch die Capella, wels 
ches legte Wort nicht der Verf. zuerft, fons 
dern ſchon Hyde und einige Rabbinen fo vers 
ſtanden. Mun foll man bey dem erften Ce: 
ſtirn an feinen afrongchifchen Untergang (wenn 
es zugleich mit der Sonne unfern. Horizont 
verläße) bey dem zweyten an feinen. akrony⸗ 
hifchen Aufgang (fein Herauffteigen über un: 
fern Horizont, wenn die Sonne untergeht) 
bey dem dritten an feinen fofmifchen Aufgang, 
(da e8 zugleich mit der Sonne uns unfichtbar 
hervorgeht) und bey dem letzten wieder an feis 
nen akronychiſchen Untergang denfen; als, 
dann erhalte man für die Zeit, in der Hiob 
lebte, welche für das Jahr der W. 2200 ans 
genommen wird, den Anfang der Jahreszei⸗ 
ten in Diefer Ordnung Frühling, Winter, 
Herbſt, Sommer. Genauere Prüfung dies 
fer Erflärung erlauben wir uns nicht, Da der 
Verf. fie, in einem Commentar über den ganz 
VII. Band. 5.68. Ögg zen 


832 Weber die alte lateiniſche Verſion 
zen Hiob, den er metrifch überfegt zu Tiefen 
verfpricht, noch mehr zu erweifen denft. Nur 
einige Fragen. Sollte dieſe ſo kuͤnſtliche Ans 
gabe der Jahrszeiten im Geifte des Zeitalters 
feyn, in welches doc der Verf. das Bud 
verfeßt? Sollte überdem der Zufammenhang 
es fordern, in einem Capitel, das die aufs 
fallenden Naturerfheinungen wohl‘ nicht fs 
ftemarifch ordnet? Sollten wir endlich nad) 
den Bildern unferer eingeftanden jünger 
Himmelskugeln fo zuverfichtlich den Sinn eis 
nes aͤltern Gedichtes aͤſthetiſch "entwickeln 
koͤnnennn | ; 


N j 
— — — —— —ñ—— —ñ—es — — — — 6 — 





Ueber die muthmaßliche Quelle der alten 
lateiniſchen Ueberſetzung des Buchs 
ee ee, 

(Won M. Ernſt Gottl. Bengel, Nepetenten zu Tübingen, 





8 ift eine eben fo gerechte ‚als allgemeine 
Klage, daß das Buch Sirach, das um 

ter den. apoftyphifchen Schriften des A. T., 
neben dem Buche der Weisheit, ohne Zwei⸗ 
fel die erfte Stelle verdiene, in einer ſehr 
TE) — vers 
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verfaͤlſchten Geſtalt auf uns gefommen: fer). 
Möchte auch die griechifche Ueberſetzung, die 
wir dem Enfel des. Berfaffers verdanfen; den 
Sinn des Großvaters von Anfang bis zu 
Ende auf das genaueſte ausgedrückt haben (2) 
und in’fo fern ein vollkommener Erfag für das 
verlorengegangene hebräifche Driginat feyn ; die 
Handſchriften und Ausgaben derſelben weicher 
von einander und von den Citationen der grie⸗ 
chiſchen Kirchenvaͤter ſo ſehr ab, find fo vollge⸗ 
————— und d Gieſſemen A und 


a) In dieſem Falle koͤnnte wenigſtens die Bitte 
‚bes Ueberſetzers im Prolog: “rapaneniyds 
—, TUNYVRBNH EXER ED ig, av donwusv 
TWy garı nV EPUNVELAY msQıkoro- 
vyuecvwd rıcı ' rwv' Aefewu aduvd- 
keiv. 8; yrp ıabduvmusı KOT & —— — 

41 Acvoneræ N&L.BTAY AETEXIY Sc ETSpH 
* "yAnaaay" nichk fo Ariel gemeint Pr 
fie wäre ‚eine von den Beſcheldenheits for⸗ 
meln, die ſich auch ſonſt in mancher Vorre⸗ 
de finden, oder müßte der Ueberſetzer übers 
| triebene Kbrderungen am fie) gemacht haben. 
az » Yon den. Urfachen und Quellen fakher.AP= 
Ditamente namentlich bey diefem Buche tft 
nachzufeben Kichhorn's Einleitung in bie 
apotr. Schriften des A. T. ©. 72. f} Ben. 
Bendtjen Spec. exercitstionum'crit. in V.T. 
libros apoeryphos Goett. 1789. p. 12. ſſ. Lin- 
de sent. m Sir, Praef. p. VII, Der vatis 
6993 cani⸗ 


0. 
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o entſtellt durch vermeintliche Verbeſſerun— 
en und durch unabſichtliche Fehler, daß — 
nan fich ‚recht gern mit. der griechifchen Copie 
jegnügen würde, wenn man nur erſt die aͤch⸗ 
e Copie wieder hergeſtellt Hätte, ‚Unter Dies 
en Umftänden muß jedes Mittel willfommen 
eyn, von welchem ſich einige Berichtigung 
)es.griechifchen Texts, oder — noch beſſer — 
iniger. Aufſchluß über die urfprüngliche Leſe⸗ 
art des hebraͤiſchen Originals mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit hoffen laͤßt, Eins moͤglichſt vollſtaͤn⸗ 
dige Vergleichung der vielen noch unbenußs 
ten Handfchriften der 70 Dollmetfcher und 
der Apokryphen, der Citationen, die ſich von 
ihnen bey den Kirchenvätern finden, und der 
alten Weberfeßungen, die ihren Text in ans 
dern Sprachen mwiederhohlt haben, muß freys 
fich der Kritik vorerſt Die Ueberſicht der Acten 
verfchaffen, ehe fie die legte Hand an die Bes 
arbeitung legen kann. Go lange aber jenes 
vor 8 Jahren angekündigte Unternehmen, uns 
geachtet der verdienten Unterflügung, Die es 
| : | gleich 
ceaniſche Text, für welchen der letztere Echrifts 

. " fteller fo fehr -eingenommen zu feyn. fcheint, 
ift zwar unftreitig, der befte, den wir von 


der gr. Berfion haben; f. jedoch Allg. Bibl— 
der bibl. Litteratur B. 6. ©. 1049. f. 
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gleih Anfangs von engliſchem Geld. und. von 
der Bereitwilligkeit inländifcher und auswaͤr⸗ 
tiger Gelehrten erhielt, ‚noch nicht zur Aus⸗ 
führung gediehen tft, fo lange fuche man ‚mer 
nigftens die Hülfsmittel, Die man bar, nah 
ihrem verhäfenißmäffigen Werthe zu fchägen 
und zu. ordnen und über den. vortheilhafteften 
Gebrauch derfelben mit ſich einig werden, i 
Die lateinifche. Verſion des Buchs Si⸗ 
rad), die fich in; der Bulgata finder, hat bes 
fanntlich nicht Gieronymus zum: DBerfaffer), 
fondern ſchreibt ſich, laut der. Citationen bey 
den lateiniſchen Vätern, wahrfcheinlich aüs 
den erften Jahrhunderten des Chriſtenthums 
ber (c). Schade nur, daß auch fie von. der 
e) Die Behauptung Biandhini’s (Vindie. CH- 
nonicarum Sceripturarum Vulgatae lat. editio- 
nis, Rom. 1740. p. 288. ſſ.), daß ſie eine 
von. Yieronymus umgearbeitete, von ber 
fogenannten Jtala verfchiedene, Ueberfegung 
- fey, bat bie eigene Ausfage des Hieronys 
mus; in eo.libro, qui a plerisque Sapien- 
tia Salomonis inferibitur, et in Ecclefiaftico 
— calamo temperavi” (praef. in libros Sel. 
juxta LXX), alle Anführungen der’ Kirchen» 
väter der erften Jahrhunderte, und ‚die alls 
emeine Stimme der Kritifer gegen ſich, und 
cheint ihm blos von, feiner Worliebe für die 
993 1 jew‘ — ent⸗ 
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Breigebifele:der Interpolatoren fo viel gelit 
ren hat, und fich Durch ihre Zugaben, Ver— 
ſetzungen, "bisweilen. auch Ausfaflungen fo 
weit von dem griechifchen Teyte entfernt, daß 
man beynahe eine »* vermehrte undverbefferte 
Edition“ vor. ſich zu haben meint. Auſſer⸗ 
dem ſind ihre Abweichungen in einzelnen Stel⸗ 
fen und Ausdruͤcken von dev Art, daß ſich, 
ib? WUbftanınmingcang einem Exemplar der 
grierbiichen Verſion vorausgeſetzt, die Vers 
ſchiedenheit der griechifchen und Tareinifchen 
Leſeart ſelten befriedigend erflären laͤßt; eine 
Bemerkung, : Dusch, welche ihre Brauchbars 
keit zus Reinigung des griechiſchen Terıs ſehr 
Getabgewärdign zu werde ſcheint. Doch — 
ſollte nicht eben diefe Bemerkung auf eine 
Spur. leiten, die für Die Kritif des Buchs in 
gewifler Ruͤckſicht noch wichtiger werden fönns 
te, ‘als der. Befig einer noch fo ſklaviſchen 
Nachbildung der griechifchen Verſion? Muß 
fie nicht natürlicherweife den Gedanken hers 
a daß RER die: lat: Verſion fo 
| gut 

— —— des RR TER Codex, 

die" doch fehr unbedeutende Abweichungen 
enthalten, eingegeben worden zu feyn. Vgl. 


: " Sabtier: Ribl. Sacr. Lat. verſſ. antiquae, T. 
© III. Praef. p. XIV. fl. 
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gut als die griechifche aus dem bebräifchen 


ben verfichert (d), nur, jede aus einem ana 


Dern 


.d) in praef. ad Provetbia: “fertur 'et Panare- 


tos Fefu filii Sirach liber et alius Pſeudepi- 
graphus liber, qui Sapientia Salomonis in- 
fcribitur. Quorum priorem hebraicum repe- 


ri.” Nun entfteht freylidh die Frage, ob 


- nicht Hieronymus nur eine hebräifche oder 


Drew) 


“ ehaldäifche Ueberfeßung des griechifchen Texts 


gefehen, und fie mit dem hebr. Original vers 
wechjele habe? Und wirklich waren. mandye 
geneigt, Diefe Frage zu bejahen (f. Eich⸗ 
born ©. 55; f. Anm. k); andere zweifelten 
fugar , ob je ein hebraͤiſcher Text des Buchs 
Sirady eyiftirt babe (f.. Fabrieii Bibl. Gr. 


* 


Texte, den Sieronymus noch geſehen zu ha⸗ 


ed. Harles Vol. III. p. 721. not. i). Der letz⸗ 


tere Zweifel ſcheint aus einer bloß polemts 
fhen Veranlaffung entfprungen zu fennz 
nicht nur die Ausfage des Prologs,.. nicht 
nur das Zeugniß des Epipbanius (de ;pon- 
deribus et menſuris) fondern Die ganze Form 


und Ötruttur des Buchs (f. Eichhorn ©. - 


56. f.) fpricht dagegen. Die Inſtanz, daß 
der Enkel nicht blos Ueberſetzer, fondern 
Drdner und. Bollender des Werks geweſen 


fey (ſ. 3.8. Heidegger Enchirid. bibl. Ed. 3. 


pag: 334), ift eben fo, grundlod. vgl. Sc. 
Sgambati Archiv. V. T. Neap. 1703. p, 464. 
Hodius de Bibl. textibus Orig. p. 193. ſ. Eich⸗ 
born p. 53, Anm. f. ft aber die Exiſtenz eines 
hebr. Exemplars im Allgemeinen ausge— 
macht, fo fieht man feinen billigen Grund 

6994 .. ein, 


LE nn m nn —itn — 
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dern Eremplar deffelben gefloflen fey (e)? Es 
verfteht fich, daß eine ſolche Vermuthung nur 
Dadurch einige Probabilität gewinnen kann, 
wenn fih aus ihr die Verfchiedenheiten des 
geiechifchen und Iateinifchen Tert groffentheils 
anſchaulich erflären laſſen. Ich glaube, daß 
diß der Fall fey, und der gegenwärtige Vers 
ſuch ift dazu beſtimmt, den Beweis Davon, 

F der 


ein, warum Hieronymus jenes Irrthums 
beſchuldigt werden — warum man ihm nicht 
glauben ſollte, daß er wirklich den hebraͤi— 
Driginaltert gefehen habe? ©. Drufius de 
quaef. per epiſt. ep. 108. (in den Crit. Sa- 
eris T. VIII). Henr. Benzelii Syntagma Dif. 
cum praef, Kappii, Francof, et Lipf. 1745. 
P. 328, 

e) Sabatier äufferte fchon dieſe Eonjectur (in 
libros Sap. et Eeclefisftici admonitio praevia,' 
in Bibl. lat. verf. ant. T.H. p. 390). Indeß 
läßt er ſich nicht auf eine betaillirte Darles 
gung feiner Gründe ein; auch in feiner Bas 
riantenfammlung über den Ecclefisfticus 
nimmt er durchaus feine Ruͤckſicht darauf, 
er ift bier, wie durd) dad ganze Werk, bloßs 
fer Referent, und überläßt die Benußung 
und Beurtheilung. Dem- parteilofen Xefer, 
Nach ihm ift, fo viel ich weiß, feine Vers 
muthung von feinem Kritifer ausdruͤcklich in 
Schuß genommen worden, was aber an und 
für fich noch fein gegründetes Worurtheil ges 
gen fie abgeben kann. 
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der freylich Durch eine vollftändige Verglei⸗ 
dung beider Weberfegungen vollendet werden 
müßte, wenigſtens einzuleiten, und zugleich 
eine Probe zu geben, wie etwa bey einer 
Operation diefer Art zugleich für die Laͤute⸗ 
rung des griechifchen und lateinifchen Terts 
felbft geſorgt werden koͤnne. 

- . Borerft müffen wir jedoch mit der Frage 
ing Meine kommen: einmal, ob nicht die Be; 
hauptung, daß die lat. Verſion aus dem urs 
fprünglichen Terte verfertigt fey, an und für 
fich ſchon etwas unglaubliches enthalte? und 
Dann, ob nicht der lateinifche Text unzweifels 
bafte Anzeigen darbiere, Die feinen Urfprung 
aus dem ÖBriechifchen verratben? ob man 
alfo nicht berechtigt, fey, den angebotenen Bes 
weis für die unmittelbare Abftammung dess 
felben aus dem Hebräifchen ohne weitere Uns 
terfuhung von der Hand zu mweifen ? 

Die unläugbare Tharfache, daß hebräis 
fhe Sprachfenntniffe in der alten fateinifchen 
Kirche etwas ſehr feltenes waren, gibt frey⸗ 
lich keinen ganz unbedeutenden Einwurf ge⸗ 
gegen dieſe Hypotheſe ab (f). Allein fie 
Gags koͤnn⸗ 


f) ©. Linde Ueberf. der Sittenl. Jefu des 
Sohns Sirach, I Ausg. Einl. ©. 24. 
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koͤnnte doch wohl nur dann als enefcheidender 
Grund zur Widerlegung derfelben gebraucht 
werden, ‚wenn alfe übrigen. Momente. auf 
beiden Seiten gleich wären. So deutlid es 
auch. immer Die Schriften der lateinifhen Bär 
ter verrathen, daß bebräifche Litteratur ihre 
Sade nicht war: — iſt es nicht dennoch 
leicht denkbar, daß etwa ein zu dieſer Kirche 
uͤbergegangener Jude ſich das. Verdieuſt ers 
warb, das Buch aus dem Hebraͤiſchen in die 
Volksſprache zu uͤberſetzen uud für die Kates 
chumenen (g) brauchbar zu machen? Oder 
daß ein anderer fo viel hebräifh wußte, wm — 
mit Hülferemes Juden Ch) — und mit Zuͤl⸗ 
fe der griechiſchen Ueberſetzung Ci) eine | 
— — — mit⸗ 
5) ©. die in Eichborn's Einleitung ©. 77. 
Anm. a) angeführten Stellen de3 Athanar 
ſius und PſeudoAthanaſius. 
h) Bekanntlich bediente fi Hieronymus, ehe 
"er an die Ueberſetzung des hebräifchen Texts 
bes A. X. Hand anlegte, zur vorläufigen Fris 
tifchen Berichtigung befjelben eines Juden 
aus Tiberiad. Praef. ad libros Paralip, 
ij) — mie berfelbe Hieronymus bey feiner 
Ueberfeßung aus dem Hebräifchen. — Auch 
Finde (in der Vorrede zu feiner Ausgabe 


des griech. Texts, Danzig 1795) Pag. xT. 
läßt es zweifelhaft, ob der lat. ——— 
Tr Ver a j fi 14 
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— mittelmaͤßige Verſion des bebediſchen eu 
rachs zu liefern? 

Die letztere Vorausſetzung, daß — 
bey der Ueberſetzung des Buchs Sirach aus 
dem Hebraͤiſchen der griechiſche Text zu Rath 
gezogen worden fen, kann nicht nur mit al 
keuı Rechte: gebraucht werden, um jenen Ur— 
fprung der lat. Verſion im Allgemeinen 
glaublicher zu: machen, fondern- fie ſcheint 
auch, wie ich gern zugebe, angewendet wers 
den zu müffen, wenn man. nicht die beſon⸗ 
dern Gründe, die aus dem lateiniſchen Tex⸗ 
te felbft für feine Abftammung aus dem gries 
chiſchen hergenommen worden find,. als gels 
tende Prämiffen anerfennen will; — wiewohl 
fih aus einer etwas genauern Unterſuchung 
Diefer Kriterien ergeben dürfte, Daß ein gross 
fee Theil derſelben ohnediß nicht bemeifend 
iſt. Am volfftändigften find. fie von Petr. 
Cholinus in der Vorrede zu feiner lat. Les 
berf. der Apokryphen (in den Bibliis Tigurinis 
1543) dargelegt worden. Seine Claſſifica⸗ 
— die aber auf die alte lat. Verſion 

aller 

Alles aus dem Griechiſchen geſchoͤpft, oder 


nur in dunkeln Stellen feine Zuflucht zu ihm 
genommen habe. 





— 
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aller Apokryphen zugleich bezieht, iſt unge 

fähr folgende; 

N der lat. Ueberſetzer habe bisweilen * 
chiſche Praͤpoſitionen beybehalten, und mit 

dem unmittelbar darauf folgenden griechi⸗ 
ſchen Worte ſo verbunden, als ob es Ein 

Wort waͤre. — Im Sirach kommt kein 

Beyſpiel dieſer Art vor; Cholinus beruft 

ſich nur auf einige Stellen im 3, Buch Ess 

dras — die natürlichermweife für die Leber; 
ſetzung Sirachs nichts. beweifen Finnen. 

2) In vielen Stellen folge der Tateinifche Les 
berfeger der unächten griechifchen Les— 
art, nicht dem Ausdruck, der: hoͤchſtwahr⸗ 
fcheinfih im Hebräifchen geftanden habe, 

“Sir. 27, 25. bi ben die befjern griechi—⸗ 
fchen Eremplare, was auch der. Sinn 
nothwendig erfordere; naı 6 eidws au. 
Fov amosnos 07 ovre, Der Lateis 
ner aber drücke das fehlerhafte uuı adeıs ' 
cauroy AWOSNTE AR AUTE NE,” — Der 
tateiner hat: ei nemo eum abjiciet.. Soll⸗ 
te nicht das Hebräifche fo gelauter haben: 
_(ADY oder 13 ONLY) 35 Hy X 
(k) WIN, oder eine weitere Schilderung 
der 

x) Ich ſetze vorac daß das Buch ia 
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der gefährlichen, verſteckten Machinationen 
des beyfalllaͤchelnden Betruͤgers: “niemand 
u ee nimme 


nicht im aramäifchen Dialekte (der wohl fonft 
aud) ‚unter dem “hebräifchen”,. wovon der 
Prolog und Hieronymus. x. ſprechen, vers 
fanden feyn Fönnte), fondern in althebraͤi⸗ 
fcher Sprache verfaßt gewefen fey.. Da dies 
fe, obgleich feit dem Exil nicht mehr im ges 
ſellſchaftlichen Umgange, doch in. Schriften 
noch eine beträchtliche Zeit nachher gebraucht 
wurde (3. B. im Buch Efiher, im 1. Bud) 
der Makkabaͤer, und in den Zufägen, durch 
weldye die Drafel Danield von dem fpätern 

- Sammler verbunden worden find), fo wird 
ed, den Inhalt des Buchs Sirach mit im 
Betracht genommen, fehr wahrfcheinlich, 
daß fich der Verf. derfelben. gleichfalls bes 
» bient habe. Das Bud) befteht ja fichtbar 
groffentheils in einer Sammlung alter Nas 
tional: Sittenfprüdhe; warum follte ihnen 
Sirach nicht ihr. urfprängliched.chrwärdiges 
Gewand gelaffen haben, wenn zu feiner Zeit 
auch noch neue Schriften in der nänlichen 
Einkleidung erjchienen? Und gab er fie, wie 
er. fie vorfand, fo wird er wohl aud das, 
was er von feinem Eigenen hinzufügte, nicht 
in einem andern Dialekte hinzugefügt haben. 
Dazu kommt noch ein, nicht ganz zu übers 
fehender Umftand, daß nämlich diejenigen 
von den fogenannten Proverbiis Ben - Sirae 
(ed. Drufius Fränek. 1597. dudy im kten 
Band der Crit. Sacr-), die der Sammler 
wahrfcheinlich aus unferm Sirach (nicht — 
| em 


\ 
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nimmt fich vor ihm in Uche”,; fo gut weiß er 
ſich zu verſtellen. Der griechiſche Ueberſetzer 


gab diß: nos 8deis AUTov ATOZNTE AR 
yr8 vgl. die 0.4 Mof. 14; 31;, Ser. 
> 74; :19..1. Sam.'rß, 13.) mit dem hebr. 
Tepe: Ein Gloſſator feßte nachher hin; 


dis) 


Pa? —— — “niemand, auſſer wer ihn 


: zen. 


⸗ 


fennt wollte er fügen, um die auffallend: 
ſcheinende Behauptung au limitiren (1). 
Das Gloſſem Fanı in einige Haudjchriften, 


© in andern ward ders beybehalten. Vom 


* 


. 
u) 


m). ©; Schleusuer Lexici in Interpretes Graecos 
| V 


lat. Ueberſetzer wird das hebt, — aus⸗ 
— — 


C. 30, 7. wo de Kaffe geiechifgen 


* Arubgnben leſen ee Cm)’ oder 


TEn 
- co 98 


» dem Sünde des air, und u nicht aus 


andern juͤdiſchen Schr iftſtellern) genommen 
bat, „im hebraͤiſcher Sprache geſchrieben 
find, waͤhrend in den übrigen der chaldaͤi— 
ſche Dialekt der hertichende iſt. — Am deuts 
lichften muß ſich indeß der bebraͤi he Tet 
verrathen, wenn aus demſelben die Verſchie— 
denheiten zwiſchen dem lateiniſchen und grie— 
chiſchen dedueizf werden. 


1) Ein paar Beyſpiele aͤhnlicher Sloffem führt 


Eichhorn an, Ss. 72. Anm. ) 


* 
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 mweenyuxav (X) vrev, befolgt der Latei⸗ 
ner die unaͤchte Lesart: zeai \buxa@v vier, 
und feßt: pro-animabus filiorum.. Dig 
Benfpiel (0) iſt gewiß eines der fcheins 
“+ Barften. Wenn man nicht: annehmen 
will, daß die falſche Lesart erſt von irs 
“= gend einem Abfchreiber der lat. Verſion 
aus einem griechifchen Eremplare in die WœD 
ſelbe übergeträgen worden fer, fo bleibt 
— wohl die einzige Erklaͤrung übrig, Der 
lateiniſche Ueberſetzer babe. heben 
x... feinem hebraͤiſchen Codex ein griechi: 
ſches Brempläre vor fich ‚gehabt, 
and jene unaͤchte Lesart, die er. in Dies 
fen fand, — beſſern des bebr. Textes 
vorgez 
— 18: bene. —— in ore 
— — der Lateiner befolge die verdor⸗ 
bene griechiſche Lesart eYnemgupnera 
Coder . nenAsiopev) ſtatt sunexXguuevo. 
Auch bier fiheine es unverfennbar zu 
— daß Entſtehung der lat. Les⸗ 
art 


V. T. maxime friptoes apocryphos Spec. 
II. Lipf. 1786. p. ra5. ſ. 

®)v Lisde ad h-l. en Sent, Jefa Sir, ed, Ge- 
dani 1795. 

n) ©. Bicborn pP» 85. not, E)«- 
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art nur aus dem Griechifchen hergeleitet 
werden fann. Uber auch bier läßt fich 
die nämliche Antwort geben, wie bey 
dem -vorhergebenden. Beifpiele; eine 
Antwort, die billigerweife wenigftens jo 
lange. für gültig gehalten werden. muß, 
als man nur einzelne, - zerftreute Spu: 
ten fehlerhafter griechifcher Lesarten im 

lat. Terte vorzuzeigen im Stande iſt. 
C. 37, 14. 88 e54.pro oıery — ala 
lein auch der lat. Text hat: cum /ervo. 
€. 43, 25: u eßureuaev ev aury 
vnosc — die lat; Berfion nach der ver 
dorbenen griech. Lesart (eDursuaev au« 
nv mosc): et plantavit illum Dominus 
FJeſuc. — Wenn wirklich die Stelle 
‘in der lateiniſchen Verfion urſpruͤnglich 
fo lautete (0), fo. muß hier zum drit⸗ 
tenmal zu der Hypotheſe recurrirt wer⸗ 
den, Daß der lat. Leberfeßer neben dent 
| J— u bes 
0) Miewohl diß noch ungewiß iſt; der toletas 
miſche Codex bey Bianchini (Vind. Can, 
Seript. lat. ed.) .läßt wenigftens Jefus aus, 
und es hat viele Wahrfcheinlichkeit, daß irs 
‚gend; ein Abfchreiber aus übelangebrachter 


Religiofität den lat. Text nach der verdorbes 
nen griechifchen Lesart geändert habe, 
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hebraͤiſchen Tert ein griechifches Exem⸗ 
plar zu Rath gezogen babe. Was ihn 

in diefem Falle veranlaffen konnte, die 
faliche Lesart zu wählen, ift leicht zu 
vermuthen. (vgl. Anm. 0). 
Cap. 46, 19. &evos, wofür andere les 
ſen avdeos. = Dffenbat ift &evos, das, 
nach Cholinus, der lat. Ueberſetzer auss 
gedrückt haben foll, die Achte kesarı 
Sollte er jedoch, nach dem Zeugniß der 
meiften Handfchriften virs (nicht agni) 
gefeßt haben, fo koͤnnte die Verwechs— 
lung eben fo wohl. aus der Aehnlichkeit 
der hebr. Worte I (agnus, zes Ep. 
34, 6) und NOT (mas, ae) entſtanden 
ſeyn. 

Cap. 49, 14. und 80, 1. werde die 
fesart voaov befolgt, ſtatt Awov. Hier 
ift wieder fichtbar, daß ver Lateiner mit 
der befjern Lesart übereinftimmt. 

„ Oft babe der lat. Ueberfeger das Griechi⸗ 
fche nicht recht verſtanden, z. B. Sir. st, 
13. babe er sneresav überjeßt, als wenn 
e8 owereiav hieße. — ch febe hinzu: 

‚ im nämlichen V. drückt er uree Iarars 
euoews duch: pro — defuente. aus, 
Wil. Band. 5. St. Hbh weil 
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weil evass auch Auxus bedeutet. . Allein es 
ift ſehr glaublich, daß das s ıfte Cap. Sis 
rachs den griechifchen. Ueberſetzer zum 
Verfaſſer habe (p); der lateiniiche Eonns 
te alfo bier freylich feine andere Quelle has 
ben, als den griechifchen Tert. Uebrigens 
vgl. was wegen E. 30, 7. und 18. bemerft 
worden ifl. | ie | 
4) Der Iateinifche Weberfeger habe gewiſſe 
griechiſche Conſtructionen und Redenss 
arten wörtlich ins Sateinifche übergetras 
gen, gegen den Genius feiner Sprache. — 
Graͤcismen in der Conſtruction Fonnte ic) 
bey dem lat. Ueberſetzer Sirachs nicht 
finden; einzelne aus dem Griechifchen ges 
borgte Redensarten freylich genug — wo 
er entweder griechifche Wörter unüberfeze 
in feinen Tert überträgt (q), z. B. acha- 
ris, eucharis, apoflatare, aporiabitur, im- 
. planare (@ForAavev, für decipere) ago- 
nizare — oderfateinifche Worte nach griechts 


ſchen bildet, z. B. peflimare (aurev), Ders 5) 


. „gleichen Benfpiele find zu häufig, als daß 
ee | ſie 


p) Linde Ueberſ. der Sittenl. Jeſu des ©. 
Sir. I Ausg. p. 226. 


9), 1. Bendifen 1. E. P. 26. 
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fie etwa nur von den Händen gräcifirender 
Ötoffaroren herkommen Fönnten (wiewohl 
diß wirklich hie und da der Fall zu ſeyn 
ſcheint); aber beweiſen ſie deßwegen, daß 
der lat. Ueberſetzer nicht den hebraͤiſchen 
Text, ſondern den griechiſchen zum. Grund 


gelegt habe? — Sind fie nicht pinfängs 


lich duch die Vorausfegung erflärt, daß 
er, der überhaupt der Tateinifchen Spra⸗ 
che nicht recht maͤchtig war (2), neben dem 
bebr. Sremplar, aus dem er ſchoͤpfte, ein 
Eremplar der griechifchen Verſion benuß: 
te, und aus dieſer nicht felten feine Aus⸗ 
drücke borgte? — | en 
Noch koͤnnte man vielleicht den Um— 
ftand, daß die lat. Ueberſetzung in ihren 
eigenthümlichen Lesarten häufig mit Cle— 
mens von Alerandrien übereinftimme (5), 
für 
r) Es ift befannt, was für barbarifche Worte 
gerade in der lateinischen Ueberfeßung des 
Sirach vorkommen — f. 3.8. I, 36. incre- 
dibilis ftatt incredulus — 3,32. cor intelli- 
gibile ftatt prudens; an mehreren Stellen 


‚replere aliquid ftatt largiter dare. vgl. Eiche 
born p. 86. 


8) ©. Bendrfen p. 17. 26 (“ut ex eodem trang- 
lata videatur”) 49. u. a. O. 


Hbb 2 
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für ein eigenes Merfmahl ihrer Herkunft 
aus einem griechifchen Terte ‚halten. Al— 
fein man wuͤrde bey einer genauern Be 
trachtung diefer Stellen finden, daß fi 
- jene Webereinftimmung größtentheils auf 
das hebräifche Original gründe Fönne, dem 
ſowohl unfer lateinifcher Tert, als auch 
das griechiſche Exemplar, woraus Clemens 
citirte, treuer geblieben war, als unſer 
ſetziger griechiſcher Text. Uebrigens 
mag die lateiniſche Verſion auch hie und 
da von eittem Abfchreiber mit clementini: 
fchen Zuſaͤtzen bereichert worden feyn. 
Dem bisherigen nach wäre es alfo immer 
noch -- wenigſtens einer Unterfuchung werth, 
05 fich nicht wirffich in der lat. Berfion Spur 
ven finden, Die es wahrfcheinlich machen, daß 
fie aus einem hebräifchen Exemplar gefloffert 
ſey? — Hier ift das Reſultat einer in die; 
fer Hinficht angeftellten Vergleichung des 
griechiſchen und lateinifhen Texts, vom 
Anfang und von der Mitte des Buchs. 
Es mag zugleich zu einer kleinen Probe 
dienen, was etwa durch Zuſammenſtellung 
beider Terte für die Berichtigung beider 


gewonnen werden Fönnte, 
| Gräd- 
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| Graecus (t): 


851 


Lat. 


J, I. xuı user’ aufs asıy. J, et cum illo fuit fem- 


EIG TOV KIWUE — 


3. nuı aßvocov ua 00- 
Qıiav ric efıyviacsı — 


per eteftante aevum. 
Latinus cum verbum 
fubitantivum in Hebr. 
omiſſum fuppleret, prz- 
teritum (fuir) pofuit;z 
Gloflator ex Graeco ad- 
didit; im aevum, quod 
cum non aptum videre- 
tur praeterito (fuit), 
alius feribarius mutan- 


dum putavit in: ante 


aevum, alius inferuit 

praefens : ef, 

2.3. — et profundum 
abyfi quis dimenfus 
et? Sapientiam Dei 
‚praecedentem omnia 
quis inveftigavir ? 


“ Quis dimenfas et? gloflema efle videtur, 
additum ideo , quod verbum invefligavir al- 
titudini —— latitudini terrae, et psofun- 


do abyfli non fatis aptum videbatur. 


“ Prae- 


cedentem oinnia” gloffema ex v. 4. (u), 


7. 


?) Ih citire die Verſe im ariechiſchen Tert nach Breis 
singer’s, im Lat. nah Sabatier’s Ausg, , 

u) Bendtſen vermuthet was acDıev felbft ſey ein 
foäterer Zufaß, und beruft ſich daben auf die for. 
und arab. Verfion, und auf den Umfland, daß nach 


Hoͤſchel's 
axı aßvacov fiche. 


Bemerkung zu voPıxv anderswo vor 


Allein der Zuſammenhang 
3 ſcheint 
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. . Gr. Lat. 
7. rivı eDavepwIy — 7. cui revelara eft et ma- 
— | | nifeftata ' 
“yevelata” gloſſema eft ex v. 6. | 
Ko TV KOAUMELPL- et multiplicarionem in- 
uva — grefus illius 


Lat. expreflit woAumopsizv. Sed tota fenten- 
tia ferius addita eft ad explicandum v. 6. In 

ed. Bofiana deeft. 
8. Eis esı 7oDog Po- 8. Unus et altifimus 
Bspo; oPodpa Creator omniporens ee 
i | rex porens es metuen- 

| dus nimis. 
Ab initio feriptum fuiffe videtur: “MN 
. "NN N). Graecus interpres, vel glos- 
fator,, ut haec verba conjungeret cum ante- 
cedentibus, sddidit vo®og, Lat. non item, 
fed Gloflator inferuit: altiffimus Creator om- 
nipotens et rex potens — diftinttius deli- 
gnaturus, quis fit ille timendus. 
 amsyusvosemirsIpo- _ fedens fuper thronum 
vs xure — illius (ee domi- 
ans — interpre- 
tamentum) Deus 
F- (xvpiog v. 9.) 

| 9. 
x fheint es zu erfordern, daß die 0oQıx bier genannt 
ſey, und die Urfabe, warum fie von einigen auds 
gelaffen wurde, ift leicht zu begreifen; fie fchien 
nicht hieher Cum Üos spavs, mÄuToG Yyc > 
&BvC00g) zu paflen Ein anderer fehte xuı 0o- 
Dıxy wieder an den Rand und ein dritter rüdte es 

am untechten Ort ein. 


° 
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Gr. — Lat. 

9. auı efnoigunesv wu- 9. et dinumersrit er 
7y — | menfus eft (Glofl.) 
13. Doßog xupis docig omittit; et jure qui« 

Tœpo xupis, dem. cf. Linde. 


Ka; sr’ AYyamITEWG 
roßeg neyısyare 
I4. (in Cod, Auguft. 14.15. Dile&io Dei ho- 
Hoefchelii poft v.9) norabilis ſapientia. 


EYAEAIG KOPIE evdo- Quibus autem sppa- 
Eos ooPız, oic d’ or- ruerit in vilu, dili- 
_ TRYATaI, MEPISEI MU. gunt eam in vilione 
TV eig opacıy auTs et in agnitione ma- 


gnalium: fuorum, 
Totum videtur eſſe gloflema hominis Chri- 
ſtiani, qui Chrifti illud:; 0 Ewpaxwg sue in- 
pœxs av marep« (Joh. 14,9) ad coPıxv (Umo- 
sarıumv) accommodavit (x). Ex Graeco in- 
fertum in exemplaria latina, fed alio loco 
et cum aliis etiam additamentis. “ Partici. 
pat eam in. vifionem ejus” feriore interpre- 
tatione mutatum eft in formulam illem: „«di- 
ligune eam in vifione, et in ‚agnitione ma- 
gnalium ſuorum“. 
I5. perx avdpwrwv Je- 16. “cum eledis femi- 


AEAIOV KıWvog &V- nis graditur, et cum 
voooasvos, zu ne- jufliser fdelibusagno- 
vu 78 omspuurog  feitur.” . 

| —— &U- 


x) Cf. Linde Sent, Jefu Sir. ad T. 4. 
*) Timar Domini (cientiae religiofitas. 


9664 
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Gr. - Lat, 


aurwy 'surisevgygg> Additum : Timor 


Tat 


Domini icientiae re- 
Jigiofitas, Religiofi- 
tas cnitodiet et jufti- 
ficabit cor  jucundi- 
tatem atque gaudium 
dabit. Timenti Do- 
minum bene’erit, et 
in diebus confuınma- 

| tionis illius benedi- 
cetur. 


x 


I) Jerslıov aınyoc evvoossuse — nonne in 


hebr. fuit INNEN vel (fecundum Ke- 
thibh Jer. 50, 15) OINGN /ündamenra 
" r? 2 


ejus — quad latinus interpres ſumſit pro 
MMUN greffus ejus (graditur ) ? j 


2) usræ ewIonrwv »+- cum eleftis feminis. 


Latinus primitus vertiffe poteft: cum ho- 
minibus; fed gloffator, a) duce verfu pro- 
xime antecedente , interpretandi caufla ap- 


_ pofuit: ele#is, quod nempe fapientia non 


cum quibuslibet hominibus, .fed cum ele- 
&is tantum j. e. fidelibus, Jehovae culto- 
toribus, gradiatur. b) Unde jam illud: 
Seminis? usra 78 orspuarog aurwy — cum 
femine eorum, ad fenlum verterat Lat. in- 
terpres (aut gloflator) cum juftis et fideli- 
bus. Recentior feribarius cum in Graeca 
Inveniret uer« 78 omspuarog, appofuit: 
feminis (y), Quod cum nefciret alius, qua 

5 : tra» 


y) Im Cod. Sangerım, 15. beißt ed, nad Sabatier; 
Ss" | x 


> 


- 
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Gr. Lat, 
traheret, fecit: feminis, et, inferuit priori 
hemiftichio. 


3) “ Timor Domini — benedieetur”, ferius 

infertum ex fuperioribus; cum interpreta- 

mentis. Sic feienriae religiofitas : pofitum 
eft pro timore Domini. 


16. yafuonsı aurac - Latinus interpres (v. 
20) resinuir [ubflanti- 
vum, hebraico more 
pro verbo pofızum; 
“nleniras”. 

37. vayra rov oımov ay- 21. Omnem domum il. 

716 suminos Emı- lius implebit a gene. 
VENKETWV KUTNG rationibus, et recep- 

na ra amodoxsız aro .tacula a chefanris il- 

rw ysvvyparwoy lius. 

urn —. 

"In hebr. yidetur fuifle; TEIDR ceupediae 
ejus, quod Graecus vertit: swıJvunur-. 
rwv auryg. Latinus vel legit, vel perperam 
transtulit, quafi Jegiffer: Tunpn shefauris 

/‘ Y 2 


illius. Ceterum, fi lectio pofterior praefe- 
ren- 


et in ele&tis feminis credirur. Und Lucas Brugens 
fis ſagt im deledtus varr. let. Vulg. Chen Sabas 
tier); ‘ Feininarum graece nulla et mentio, fed 
Twv OHEpURTWV, ſeminum. Unde conjicinnt qui« 
dam, cum eledis feminis legendum efle uod ht 


- 


gun iis, qui ex femine eorum elefti funt. 


. 9665 
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Gr. | Lat, 

renda fit,.ordo di&ionis, quem Latinus fe- 

guitur, item retinendus erit; reveptaculis 

enim optime reſpondent zhefauri. | 
18. avagaAAwv eı- 22. replens pacem et ſa- 
' pyunv na UYIELRYV lutis Fructum 
IRTEWG 

1) Sufpicor, in hebr. pofitum fuiffe: TY\ED« 


Latinus dedit: N ubertim explet. 
v.- | 


2) Fructum videtur ferius additum efle ex v. 
20. (a frulibus illius). Sed non minus 
uyısixv ad gloffema proxime accedit. | 

18: uuPorspe ds 85. 23. et vidit et dinume- 

dwp& Je, mÄaruve ravit eam: utraque 
de nauyggaw roig aye- autem funt dona Dei. 
mwsıv KUToV. | 

19. Kaı ıds zur sEnplJ- 

pussv auryv. 

y) mÄamuveı — durov, a Lat. omiffum , ma- 
nifeftum gloffema eft, plane alienum ab 
ordine orationis. Ortum ex formula ver- 
fus fequentis: xx dogav aparevrwv aurag 
avınlwoev. 

2): Verba: utraque autem funt dona Dei, 
quae etiam in Cod, Auguft, Hoefchelii poſt 

" YEYVNRATWV RUTNG (v. 17) habentur ita: «u. 
Dorepu ds s5ı dwpu Is2 Eig Eipyvgv, modo 
genuina fit, in rexribus noflris, graeco (7) 

| aeque 


2) Breitinger rüdte fie ein, wo es ihm aut daͤuchte; 
es ift aber von der Stelle die Rede, die fie im griech. 
Cod. und im compfutenfifchen Terte haben. 
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Gr. | Laer. 

“ aeque ac larino, alieno falrim loco leguntur. 

Pertinerent ad sıpyyyv nxı Üyısızv 120806 5 

quod dignificaturus graecus Gloflator (in 

Cod. Aug.) addidit: sic sıpyvnv. CVigilius 

Tapfenfis I. contra Varimad. “er vidıt et 

dinumersvit, et’menfug eft ntraque in do= 

mo Dei” — conjungere aufus cum Antece- 
dentibus.) 


3) Sed eliminata tantum formula: “et. vidit 
et dinumeravit eam”, quae ex fuperiori- 
bus a quodam'librario adfcripta in textum 
irrepferat, recte fe habet apud Larinum or- 
do verborum: „Corona Sapientiae tlmor 
Domini, replens pacem et falutis frudtum; 
utraque autem funt dona Dei.” 


4) Graecus contra fcribarius quidam, cum 
fpuriam iftam formulam (zu ıds za s&y- 
pıSuysev zuryy) in exemplari fuo legeret, 
pofteriora verba: auPporepx — Ses, quae 
nefciit cum illg conjungere,, ejicienda ra- 
tuseft. Eadem alius alio loco, quem ido- 
neum putavit, inferuit, 

5) Dubitari tamen poteft, nonne haec ipfa 
quoque fpuria fint, totusque locus ita le- 
gendus: ss@avos aoßızc, Poßos xupis, 

avaleAlwv sıonvyV mai vyisiav 1nTewg (1&- 
oiw). Erısyunv axı yvaoıy Sc. 


19. yvwoıv auvsoewg s&- 24. comparsierur 
wußpyss — 


Lati- 
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| Gr. Lat. | 
Latinus nifi h. l. ad fenfum vertiffe putan- 
dus eft, pro — videtur legiſſe pen 


20. nanpoynepevmg — 25. longaevi. 
Latinus NN pro adjedtivo fumlit, uc faepe 
Br 


. occurrit. , 
91.22. Doßoc Kupıs 36. In thefauris fapien- 
EmrwIeura KyHapTyux- tiae intelle&tus et fci- 
"ru, adoßog de # du- entise  religiolitas; 
vyos rou dıyamwIyvan. execratio autem pee- 
ou duvgseros Jung catoribus fapientia. 
 udınog dmmmgmvap Timor Domini expel- 


lit peccatum, nam qui 
fine timore eft, non 
poterit juftificari, 
1) ‘*In thefauris — ſapientiaꝰ in Graeco polt 
v:24. ita infertum ef: ev Ingxupoig 00- 
Ping wapaßoAy amıznuns. Adehvyna de d- 
zuprwiw Jeoceßsıx. In lat. textu pofte- 
riori loco reperisur, fie: “in thefauris fa- 
pientise fignificatio disciplinae : execratio 
gutem peccgtori eultura Dei.’ 

a) Ad nofirum locum (v. 21. in gr. 26. 
in lat.) fententig haec non. pertinet; 
cohaeret potins cum rToıg Aoyoıg T8 A&r 

 np0Juus V. 24. (lat. 30). 
b) Sufpicor , poft v. 24 (juxta Graec.) ita 
primitus fuiffe feriptum: 
Tom man non. PIEND 
pp a map 
| Jam 
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Jam Latinus pro 3499 pofuit inzelle- 
dus, pro ON: religiofiras ; ſerior 
gloflator, &v dıx duo in TON) ID 
deprehendiffe fibi vifus, Scientiae reli- 
giofiras margini Appofuit (hinc poftea: 

intellectus et ſcientiae religiofitas); 

winLat. Japientia, ut etiam Cap. 9, 31: 
Graecus cöntra cum aptius putaret, Jso- 
6eßsix;g (DOM), quam parabolarum 
faltidium tribui peccatoribus, vodem 
“Orr ad pofterius hemiftichion traxit, 
Lim ad prius, et Yun, MIN ad 
fenfum vertit: mapxB0Ay srısyang. 

Ö Latinus aliquis feribarius, cum acce- 
deret ad v.24. (lat. 30) ibique in grae- 
co textu infertum inveniret: sy Iy- 
oxupois — Yeocsßerz, diverfitate inter 
graecam ac Jatinam (alio modo trans. 
lstam) dententiam obfervata, kanc ad 
v. 25 (lat.) rejecit, graecam fuo loco 
(poft v. 30 lat.) latine accuratiug ver- 
ſam appofuit. 


2) Doßöc kupis arwIsrai (amateure) — 
Tyuara, aDoßos ds # duvyasras dirawdy- 
ver, quamvis graece ap. Clem, Al. tantum, 
et in Cod, Aug. obvium, omnino genuis 
um efle videtur (aa). Ita primitus feri« 
ptum fuiffe puto: i 

RÄT man Alm ne 
a 
86) cf, Linde. 
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u er 
pasm" ham Sl BB EN Ba NN} 
aramı ann ah nr ne 


Oraecus | interpres aut feribarius, — 
Snoireisurw, priorem ſententiam, Latinus 
eodem errore abreptus poſteriorem fenten- 
tiam: une — AKr “non poterit ira 
injufta jJuftihicari”’ omilit, 

3) Denique quod addit Cod. Aug. apuus- 
vov ds aurw amospedss opyyv. ( receptum 
quoque ab ed. Compl,) gloffematis loco . 
habeo, quo interpretari voluit feribarius 
illud: Goßos aupıs arwIsura: Kurpryuurde 

23. Usspov aurw ava- 29. et poftea reddirio 

Öwosı sußposuvy — jucunditatis. 

Latinus Hebraeym accurate ſecutus, nomen lo- 

co verbi dedir. Graecus interpres (niſi for- 

fan legendum fi fit auadwoıg eußpocvvng) 7123 


-mnti alive ſumſit: laetitia eum remune- 


rabitur, cum fenfus fit: retribuetur, prae- 
mii loco illi donabitur laetitia. 


24. Ewg nxıos npunbsı 30. Bonus Senfus usque 


reg Äoyss aurs na in tempus abfcondet 
XSAM mıswv exdın- verba illius, et labia 
YICSTXL GUVECIV KUTE multorum endrrabant 


fenfum illius. 
Bonus fenfus gloflema, additem ad interpre- 
tandam vocem: fen/um in fine verliculi. 
Multorum, melior ledio videtur, mıswy 
glofl. 
2%. 
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Gr, Lat, 

26. emiduunsag (eregv- 33. Fili concupifcens, 
uNTaE) ooDıav, dıa- conferva juflitiam. 
Tnpy00V evrolag — | 

Fili — additamentum feribarii. 


Auſtitiam — VEN DYLEUN> leges , sv- 


Tohxg. 
27. — . 35. addit: et adimple- 
’ bit thefauros illius 
ex v. 21. | 
29. un Vmonpisys ev 37. in conſpectu homi- 
Ssouzoıv avipwrwv num. 2 


Dan oh fic Neh.2, 13 ny mn 
PN Foos soux arıyas wv suxwv. Prov. 
15,14: DMN INN DYMDI SID sone 
ds aruıdsvurwv. 

aa Ev Tois xeilenı oa et non fcandalizeris in 

m pOTEXs labiis tuis. 

Puto hebraice ita fuiffe fcriptum: Hat 
DEU ut Prov. 26, 23. Insum oan Se 
3 ubi 0 0° voyası rx amo ra ıdız soux- 
705, verbum 7 pariter de artenzione in- 
terpretantes. Larinus legit DET Nuiza 
et un part. neg. ex priori hemiftichie repe- 


tendam putavit. Inde etiam in graecum tex- 
tum Complut. irrepfit 27 wpoosxs. 

80. un s£us csau- 58. astende in ilis, ne 

70V; ivx —— meoyg — forte cadas. I 

Primitus neque: guy s£unye oexurov, neque: 

attende in illis, ſeriptum fuiffe videtur, fed 

ut 


NP 
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Gr "Lat. 

ut nexus cum sntecedentibus clarior fierer;, 

a graeco gloflatore interpofitum uy sfude 
 servrov (coll. Prov. 16, 18), a latino quo- 

dam, qui in graeca verf. v.-antec. pofitum 

videbar: 8» roig xeilecı 08 mpodsxe h. v. 

hoc inferuit, et ita hunce cum antecedente 

copulavit: 


ori 8 woooyAdes 8v 40. quoniam accefifi 
Ange  Doßw maligne ad Domi- 
vos num. 


. Forfan ax n3. mm" Aa 
Gloffator grascus addir: sv Doßw avpis, ut 


fignificet, quid fit ev aAydeız; ita dativus 
xupiw tandem plane evanuit. 
Cap. XXXIV in Graeco XXXI in Lat. v. r-ır. 


I. aypynvie alerts sn- 1. Vigilia homeflatis ta- 


TVMESA Gœpuæxc na befäaciet carnes, et 
kspiuva aursapı- cogitatus illius aufe- 
EX Umvov ret fomnum. 


‘“ Honeflatis” poſitum puto pro Ya ,.wAs- 
zog Ef. LXI,6. . 

“* Cogirarus” hebr. TI} quod Latinus le⸗ 
‚ git pro 35%. Lat. more hebr. fururum pro 
praeſ. 


a. — aypurviag 4, « cogitdtus praeſei- 


entiae“ — vix intelli- 
gitur, unde hoc? 
axvy- 


* 
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| Gr. Lat. 
euvmbeiumvos (ümvov)  Jobriam facit animam. 

Hebr. wW5} TEN quod Lat, ad verbum, 

Graecus ad ſenſum vertit. | 

3. Twv NE 3. de 
aus — 

Graecus communius voesbulum MOND per- 
mutat cum fignificantiore illo: TPUPpIRETa. 
Lat. ad verbum: bonis fuis. 

4: 8v 79 avamavosı- 4. in fine 
Graecus interpres, ut manifeltior fieret an. 

| tithelis verfl. 3 et 4 &v ry avamavası ex 3. 
repetiit, Lat. in fine, fine dubio ad hebr. 
vocem accommodatius. 

6. moAloı edogycev sid 6. multi dati font in 
TTWAR XaRpIv Xpv- auri ca/us. 

— 
Hebr. Inn Stan 12H DIN Graecus 
peripieuitatis caufa inleruit gapıv. 
xou EysvyIy anrwisız et fadta eft in Specie 
avrwv Kur po ipfius perditio illo- 
Gwrov auruwv—  frum 
Praeferenda videtur lettio latina. Grae. 
eus IHN -traxit ad woAAsg illos, ideoque 
numerum fing. in plutalem mutavit. 

7. Eviov mwpoonounarog 7. Lignum offenfionis 
85 Tolg evgvoın- ef aurum facrifican- 
gscıv Kurw — tium, vae illis qui 

Ä fe&tantur illud. 
Non poflum induci ut credam, Latinum 
interpretem clarum illud: roıs svguoieLecı 


VIL Band. 5. St. Fit , kurw 
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Gr. Lat. 
 wurw mutaſſe in obfcurius; aurum facrifi- 
cantium. Sed hebr. oınamh facile pro 
genitivo fumere poterat. “Vae — illud” 


gloſſema. | 
ur Mag aDpwv &iw- | et omnis imprudens 
oOSTAÆ: EU AUT — deperier in illo, 
an ehwoercı — Lat. MON) deperiet. 
8— j F 8. addit: nec ſperavit 


in-pecunia et theſau- 
ris. Gloffema ad ex- 
plicandum illud: qui 
poft aurum non abiit. 


9. sv Aw aurs — 9. in vira fua. 
Nonne hebr. 72? 

II. sepewgycsraı — II. ideo Mabilita ſunt. 
hebr. E22 Graecus pro futuro, Lat. pro 


praeterito fumfit. 


— — — — — ee 





— — — — 
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Annales hebraeo - typographici fec. 
XV. Peſcripſit fuloque commentario illu- 
firavit Joh. Bernardus de- Rofi ling. orient. 
Profeflor. Parmae ex regio typographeo 
clolocexcv. 184 ©. und 24, ©. in gr. 4. 


Ein 
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Fi in feiner Are einziges Werk, Ddeflen 
Aeufferes auch feinen innern Vorzuͤgen 
entfpricht, zu dem fein Gelehrter in Europa 
leicht jo vielen Beruf haben Fonnte, als der 
berühmte Herausgeber der, variarum ledtio- 
num. Schon vor 19 Jahren lernte man die 
vertraute Bekanntſchaft des Verfaſſers mit 
dieſem Theil der hebraͤiſchen Litteratur } und 
den Reichthum feiner Hülfsmittel aus den dis- 
quifitionibus criticis de bebraicae typographiae 
' origine et primitiis,. und bald Darauf aus der 
Abhandlung de typographia Ferrarienfi, feis 
nen Aunalibus typographiae ebraicae - Sabio- 
netenfibus, feinem Apparatus hebraeo-bibli- 
cus, und zuleßt aus feinen variis ledlionibus 
kennen; man fFaunte damahls fchon Über feis 
nen reichen Vorrath alter hebraͤiſcher Drucke, 
Mit anhaltender Beharrlichfeit fuhr er im⸗— 
mer fort zu fammeln, und das Günftige fet: 
nes DBatrerlandes, das an bandfchriftlichen 
und gedruckten Schägen für diefen Theil der 
Lirteratur reicher, als andere Länder ift, zu 
nüßen; auf.diefe Weiſe brachte er einen fols 
chen Reichthum zufammen , als unter den df: 
tern öffentlichen Bibliorhefen nur wenige und 
unter den neuern feine beißt. Kies tritt er 

Jii 2 nun 
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nun mit dem ganzen groffen Vorrath feiner 
alten hebräifchen Drucke aus dem funfzebn: 
ten Jahrhundert hervor, und als ein Gelehr⸗ 
ter, geübt im litterariſch-critiſchen Unterfus 
chungen durch jene feine. früheren Verſuche 
und vertraue mit feinen alten Drucken durch 
die Herausgabe der variarum lectionum mar 
er im Stande, ein Werf zu liefern, in dem 
er alle feine Vorgänger an Nichtigfeit, Ges 
nauigfeit, Reichthum und interefjanten Be: 
merfungen weit übertrift. Sein Plan fhränft 
ſich diesmahl blos auf das funfzehnte Jah: 
hundert ein; er hatte zwar befchloffen, ihn 
bis zu dem Jahr 1520 auszudehnen: aber 
mehr erlaubte ihm Diesmal feine bey der Sanıms 
fung der wichtigften Varianten des A. T. ans 
gegriffene Geſundheit nicht; fie hatte ohnehin 
die Ausarbeitung dieſer typographiſchen Ans 
nalen vom funfzehnten Jahrhundert länger, 
als des Verf. Wunſch war, verzögert: num 
wollte er durch den Appendir vom fechszehns 
ten Jahrhundert die Verzögerung nicht noch 
verlängern. Go reich nun auch Die diesmah— 
fige Erndte war, fo wird es doch nicht an 
Gelegenheit zu einer Machlefe fehlen, indem 
noch manches ebräifche Buch, das nad) Buͤ— 
| | cher: 








Annales hebr.-typogr. fec.XV, 867 


erverzeichniffen und Sagen aus dem funfs 
zehnten Jahrhundert vorhanden ſeyn ſoll, dem 
Verf. nicht vor Augen gefommen ift; fen es 
nun, daß dieſe Anzeigen unrichtig oder die 
Stücke untergangen oder daß fie nur in Frag⸗ 
menten vorhanden find: vielleicht daß ihm 
einft der günflige Zufall, wie bisher noch 
manches unbefannte oder unrichtig befchriebes 
ne Stück in die Hände führe, welches dann 
mit den Drucken im Anfang des fechszehnten 
Jahrhunderts wieder ein Ganzes ausmachen 
koͤnnte. 

Nach einer Einleitung (diſſertatio praeli- 
ininaris S. 1-24) handelt der Verf. in drey 
Abcheilungen (©. ı - 176.) 1) von den Auss 
gaben des funfzehuten Jahrhunderts, Die mit 
‚einer Jahranzeige verfehen find; darauf fols 
gen 2) die Drucke ohne Ort und Jahr; den 
Beſchluß machen 3) die unächten und fälichs 
lich hieher gerechneren Drude. Die Stels 
fung ift chronologifh. Die frügern Unters 
fuhungen des Verf. find von ihm noch eins 
mahl genauer und vollftändiger, als ehedent, 
angeftellt worden, und viele neue hinzugekom⸗ 
men, die jeden Litterator durch die Bereiches 
sungen uud Erweiterungen feiner Einfichten 

Siigz und 


868 J. B. de. Roſſi | 


und Kenntniffe vergnügen werden: fo Viele 
vordem unbefannte Ausgaben der Bibel und 
Drucke find durch fie aus der Vergeffenheit 
gezogen‘, fo viele durch das bloſe Geruͤchte 
oder nur dem Titel nach befahnte, nach der 
Autopſie und fritifch genau oder doch fleißigen 
und vollftändiger als ehedem befchrieben, und 
mit den.nörhigen hiſtoriſch- eritifchen Anmers 
fungen begleiter, die unächten und unterge⸗ 
fhobenen find Fenntlicher gemacht und ges 
nauer üunterjchieden, als ehedem; faft alle 
Unterfchriften,, auch die längern, find im Ori— 
ginal und mit einer lateiniſchen Ueberſetzung, 
eingeruͤckt und mit Bemerkungen erläutert; 
die Jahrzahlen mit mehr. Genauigkeit, als 
meiſt geſchieht, auf die chriſtliche Zeitrech— 


nung zuruͤckgebracht: die Vorzuͤge und Maͤn⸗ 


gel der Ausgaben des bibliſchen Textes, ihre 


Correstheit und Fehlerhaftigkeit, find duch 


Die Anzeige ihrer wichtigften und fingulären 
tesarten Fenutlicher gemacht: felbft die loca 
antichriftiana, oder die Verfaͤlſchungen und Zus 
fäße, welche fich die fpätern Juden zumeilen 
aus polemifchen Eifer erlaubt haben, find 
nicht übergangen. Litteratoren und Kritifer 
werden für alles Diefes dem Verf. danfen. 
Nah 
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Dach diefen neuen. Unterfuchungen eröffs 
nen fich die Annalen der hebräifchen Typogras 
phie mit dem Jahr 1475. Denn der Traum, 
Daß Hiob XIX, 24 auf eine hebräifhe Buchs 
druckerey anfpiele, ift laͤugſt fo allgemein vers 
lacht, daß es in der diſſertatio praeliminaris 
keiner ernſthaften Widerlegung deſſelben mehr 
bedurft haͤtte. Eben ſo ausgemacht iſt die 
Falſchheit der Sage, daß ſchon 1420 die he⸗ 
braͤiſche Druckerkunſt vorhanden geweſen waͤ⸗ 
re, und die Nichtigkeit der Buxtorfſchen Ver⸗ 
muthung, daß 1461 die Ausgabe von Kims 
chi's Grammatik erſchienen fey (die doch erft 
in das ſechszehnte Jahrhundert zu ſetzen ift). 
Nun zeigt ſich auch, daß man ſich irrte, wenn 


man die Soncinaten (juͤdiſche Buchdrucker 


zu Soncino in Mayland) fuͤr die erſten Aus⸗ 
über der hebraͤiſchen Typographie und R. Je- 
tajae Appennini Mivchar Appeninim (Sonci- 
ni 1484) für Das erfte.in hebräifcher Spras 
he gedruckte Buch hielt. Die monumenta 
typographica felbft führen nicht höher als auf 
das Jahr. 1475 hinauf; nach ihnen, haben 
bie beyden Städte Reggio in Calabrien und 
Pieve di Sacco die erſten hebräifchen Drucke 
geliefert, deren Drucker Abraham Ben Gar: 

Jii 4 ton 
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ton und Mefchullanı Kofi waren. Denn- die 
älteften Werke, Die der Verf, keunt und nad) 
der Anſicht befchrieben bat, find: 1) R. Sa- 
lomon Jarchi commentarius in Pentateuchum, 
fol. min., Regii 1475,.nach ‚der Unterfchrift 
gedruckt von Abraham Ben Barton. 2) R. 
Jacob ben Afcher Arba Turim, feu IV ordi- 
nes, in fol. min., IV. Volum, Plebisacii 
147° (nicht 7478, wie man bisher las), ger 
druckt von Mejchullam Kofi. 

Doch findet man in einem Buch, das 
in Deutſchland einige Monarhe früher fertig 
geworden, nemlich in einem von Conrad Fy— 
ner zu Eßlingen 1475 gedruckten Tractat des 
Petrus Echwarz;teinigeihebräifche Wörter, 
den Namen m), die beyden erften Worte 
der Genefis NI-NWNNID, und: das ganze 
Alphabet am Ende mit hebräifchen Buchftas 
ben gedruckt, obgleich fonft in diefem Bud) 
alle hebräifche Woͤrter mit fateinifchen Buchftas 
ben dargeftellt find. Indeſſen von ein paar Wör: 
tern bis zu einem nanzen Buch ift ein großer 
Abſtand; nicht Deutfchland gebührt Daher die 
Ehre des zuerſt verfuchten hebräifchen Druckes, 
fondern Italien: nur dann koͤnnte Deutſch⸗ 


land darauf Anſpruch machen, wenn ſeine 
Druf 
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‚Drucker nach Italien follten gewandert feyn 
und dort erft ihre Kunft im Groſſen ausgeuͤbt 
hätten, wozu aber bisher noch buͤndige Bes 
weiſe fehlen. (Zu Soncino trift man, aber 
freylich etwas fpäter, Deutjche hebräifche Drufs 
fer an, wie Öerfon. Mofis Sohn, mit dem 
Zumamen Wenglen (Menjchlein, homuncu- 
lus) aus Fürth u.f. w.) 

Außer Reggio und Pieve di Sacco, den 
beyden bis itzt bekannten —— der 
hebraͤiſchen Typographie, waren waͤhrend des 
funfzehnten Jahrhunderts Mantua, Ferra⸗ 
ra, Bologna, und eine ungenannte Stadt, 
in der mehrere Drucke fine loco et anno ers 
fhienen find, Darauf vorzüglich Soncino, und 
Dleapel, ferner Breſcia, Ulmffipona, und 
Leiria wegen ihrer noch vorhandenen bebrai⸗ 
ſchen Drucke beruͤhmt. 

Die beruͤhmteſten hebraͤiſchen Buchdrut⸗ 
ker im funfzehnten Jahrhundert waren: zuerſt 
Abraham Ben Garton, der die erſte Probe 
dieſer Kunſt gab, dann Mefchulfan Kofi, der 
fie zuerft in einem gröffern Werke ausübte; 
fernen zu Mantua Abraham Conatus, zu 
Ferrara Abraham Ben Chajim aus Pefaro, 
der nachher feine Kunft zw Bologna und Son; 

Jii5 cino 
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eino fortfeßte, und durch die erfte zu Sonci⸗ 
no A. 1488 mit Punften und Accenten verfes 
bene ganze Bibel aufs neue Epoche machte; 
Obadias, Manaffe und Benjamin von Rem; 
Chajim, Mardochai und Ezechias Montro, 
befonders Jeſaias Soncinus und die übrigen 
Soneinaten, die zuerft zu Soncino, darauf 
zu Neapel, Breſcia und in andern Städten 
in und außerhalb Italien hebräifch druckten. 


Der Berf. macht allenthalben in der Bes 
fohreibung einzelner Drucke, auf ihre Eigens 
ehümliches, und ihren Mugen aufmerffam, 
wovon er auch das Mefultat im der dillertatio 
praeliminaris furz zufammenftellt. Die älter 
ſten hebräifchen Bücher find ohne Titel, auf 
Pergamen oder Dickens Papier mit einent breis 
ten Rand, und jeher fchwarzen Typen ges 
druckt, ohne Anfangswoͤrter und Anfangss 


duchftaben, die erft mit Der Feder nachgezeichz | 


net werden follten u. ſ. w. Doc brauchen 
vir Diefes nicht auszubeben,- da alles, was 
er Verf. hierüber anmerft, von dem nicht 
ibweicht, was ſchon in der Einleitung in das 
Alte Terament $. 391 hierüber beygebracht 
vorden iſt. Man wird aus des Verf. critis 


[hen > 


— 
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fhen Befchreibungen die dort mitgerheilten 
Bemerfungen mit vielen Beyſpielen fi ich bele⸗ 
gen und erlaͤutern koͤnnen. 

Dies ſind die Hauptreſultate aus dieſem 
gelehrten Werke, aus dem ſich ſeiner Natur 
nach keine ausfuͤhrlichere Auszuͤge machen las— 
‚fen. Am wenigſten iſt der Recenſent zu Bey⸗ 
traͤgen oder Berichtigungen geſchickt, da we— 
der er ſelbſt, noch die große Bibliothek, in 
deren Naͤhe und bey deren Gebrauch er ſchreibt, 
einen Vorrath von den aͤlteſten hebraͤiſchen 
Drucken beſitzt. Den Beſchluß machen drey 
ſehr brauchbare Regifter (S. 177-184): Das 
erfie ftellt die Buchdrucker, das zweyte die 
Städte, welche im funfzehnten Jahrhundert 
noch vorhandene hebräifche Drucke geliefert 
haben, in alphabetifcher .-Drdnung dar; das 
dritte enthält das Verzeichniß der in diefem 
Werk in feinen drey Abrheilungen befchriebes 
nen und beurtheikten typographiſchen Denfs 
maͤhler. 


Silva 
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Silva critica, five in auttores facros 
profanosque Commentarius Philologus. 
" Concinnavit Gilbertus Wahefisld, A.B, Pars 
quinta et uölima. Londiri typis J. Sammells, 
Veneunt apud Kearsley , Fleet - Street, 
, MDCCKCV. 1618. in 8. 


Wes man nach der Aeußerung des vier— 
ten Baͤndchens kaum hätte erwarten 
dürfen, daß noch eine Fortfegung diefer kri⸗ 
tiichen Wälder erjcheinen würde, (ſ. diefe 
Bibl. B. V. S. 472. vergl. 313) das bat 
man Heren Robert Tyrwhitt zu danfen, det 
die Koſten zum Druck bergegeben bat. Die 
gegenwärtige Sammfung von Obfervatiönen 
geht überall von Stellen des Neuen Teftaments 
faft aus allen feinen Büchern aus. Viele, 
die in den vorigen Bänden nicht berührt was 
ren, fommen. bier noch atı die Reihe der Bes 
handlung; zu andern, die ſchon in Den voris 
gen Bänden behandelt waren, werden nur 
Machträge geliefert: bald wird das Neue Tes 
ftamene felbft in Anfehung der Sprache und 
der Sachen erläutert, und feine herrfchende 
‚esart durch Vermuthungen in Anſpruch ges 
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nommen; Bald giebt es nur Gelegenheit, Ers 
läuterungen und Beſſerungen des Textes der 
griechifchen und lateinischen Klaffifer mitzus 
theilen: die ausgebreitete Gelehrſamkeit deg 
Verf. und feine oft glückliche Zufaminenftels 
lung verwandter oder gleicher Stellen aus 
den ungleichartigften Schrififtellern wußte für 
mehrere Klaffen von Gelehrten zugleich zu 
forgen. 

Dem Humaniften fen es uͤberlaſſen, u 
beftinmen, von welchem Gehalt die zahlreis 
hen Emendationen und Erläuterungen after 


Klaffifer find. _ Der Interprete des N. T. 


wird den für ihn beſtimmten Erörterungen nue 
einen ſehr bejchränften Mugen einräumen und 
ie bios als Kollectaneen betrachten fönnen, 
die eine Gichtung verdienen. Der größte 
Humaniſt ift haufig ein ſehr mittelmäßiger 


Ausleger des M. T., weil ihm gewöhnlich 


die Mebenfenueniffe, die den letztern erſt bils 
den, abgehen; die Kritif, an welche er bey 
feinen Griechen und Römern gewoͤhnt ift, 
wird er auf das N. T. übertragen, und fie 
daher liberaler und Fühner üben, als die Bez 
ſchaffenheit des Iegteren erlaubt: zumahl wenn 
er zu der Klaffe von Kritikern gehört, die ſich 

nicht 
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nicht in den Schranfen der Verbefferung der 
von den Abfchreibern begangenen Fehlern hals 
tem, fondern ihre alten Nutoren für vollfommes 
ne Schriftfteller anfehen, die feine Nachlaͤſſig— 
feit, feinen gemeinen Gedanfen, Feinen: mittel: 
mäßigen Ausdruck zu Schulden haben fommen 
laſſen, und in dieſer Borausfeßung nicht felten 
Die Schriftfteller ſelbſt beſſern, um ihnen in 
Grammarif, Compoſition und Schönheit der 
Gedanken feinen Mangel zu laſſen. Zu den letz— 


tern gehört der gelehrie und beleſene Wake⸗ 


fietd und wie nun ein. groffer Theil feiner 
Spracherläuterungen und Emendationen be 
fcbaffen und fich zu der befondern Sprache des 
N. T. und der Gefchichte feines Textes vers 
halten- müffe, läßt fich leicht abnehmen. Des, 
fen ungeachter verdient er ſtudirt zu werden: 


er führe auf neue Combinationen, und zu. 
neuen Erörterungen, Die, wenn feine Ges 


danfen nicht gelten follen, das wegräumen 
müffen, was fie veranlaße bat: auf diefe 
Weiſe fann feine Arbeit auch in den Gteilen, 
wo man ihr nicht beytreten Fann, zur Vers 
vollfommnung der Eregefe und Kritik des N. 
T. behuͤlflich ſeyn. 
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Aus einzelnen Bemerfungen der Art das 
Wichtigfte auszuheben, ift zwar nicht wohl 
ohne allzugroße Ausführlichfeit, möglich: 
auch wird das Urtheil über die Wichtigfeit eis 
ner Bemerfung immer verfchieden ausfallen, 
Indeffen mögen doch auch aus diefem legten 
Bändchen zum Beweis feiner. Brauchbarfeie 
für den Eregeten des N. T. einige Stellen 
bier ſtehen. Matth. XI,28. oi nomiwvres xg7 
meßopriauevor wird gut aufgelöst im of xorrı- 
@VTes &£ umerigov Dogricv wie VI, 28. cu xo. 
MI, oude unYes in ou KOMIO Ex Fou ungsw, 
Das onuelov Eu FoU oveavov (Matth.XVI,ı. 
und anderwärts) ſoll Feine tufterfcheinung 
feyn, fondern fir anusiov Jeiov (Signum di- 
vinae poteflatis) ftehen. ©. 33. fanımelt der 
Verf. zur Erläuterung von Asuxa as xıay 
Match. XVII, 2. eine Menge Benfpiele dazu, 
daß niveus für Splendens ſtehe, welche vor; 
züglich zu Apokal. I, 14. zu merfen find, weil 
‚die reixes TuS nePaAns Acunal wae) ipiov 
‚Aeunov ws Xıav auch nad) der Erflärung, die 
Der Recenf. im Commentario in Apocalypfin 
T. I..p. 47. gegeben hat, noch anflößig ges 


wefen find. — Wenn Joh. XXI, 25. fagt: 


wenn er das, was er von den Thaten Jeſu 
über: 
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übergangen habe, aufzeichnen wollte, od 
MUrTev one. Tov Homov Koenoas ro voc Poue- 
ve B:BXe, fo verfteht der Verf. S. 37. unter 
zconss Die vous rev aswvcs ($uf. XVI, 8), 
folglich die Gegner der Religion Jeſu. Matth. 
XXVIII, 18. iſt m&0a@ E£ovoia Ev evenvo 794 
7) yns Dutch magna- potellas erflärt, und 


durch Beyſpiele gezeigt, daß durch epithera, 


welche Gegenfäße entbaften, wie Himmel und 
Erde, Götter und Menfchen, Selige und 
Lebende, die Bedeutungen nur erhöhet werden, 

Marf. VII, 19. könnte eis vov EPedewva 


u ßarreras der Sprache nach allerdings heis 


Gen per ima, per podicem ejicitur, und die 
Stelle aus dem Athenäus II, 6. ift ſehr gluͤck— 
lich zur Erlaͤuterung gewählt (dvex& Fov m 
UTFOMEVEN auto Ev KoiÄI, DeeesIii. de eis 


TE een Toy evr ie). Mur, went, 
nun der Sprache wegen zuIweicovrz ftatt 


vagaeilov gelefen wird, ſo ft diejes Den Res 
geln der Specialfritif des N. T. zuwider, und 
der Urfprung dei gedruckten gramimatifch uns 
richtigen Lesart ift aus einem Ueberſetzerfeh— 
er, der häufig in den Evangelien vorfonmt, 
u erflären.. -Marf. XIV, 19. bey Eis nad Eis 
vird darauf gedrungen, . 2RSF EIS ge⸗ 


ſchrie⸗ 
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fhrieben werden müfle, d. i. &is aa Lira Es, 
unus et item unus: wenigftens ließen fich alfe 
Stellen, wo man xaI' is für zug Ka 
nimme, auf diefe Weiſe erflären. | 
- uf. XVI, 9. Fou Mauav& rns adırias iſt 
aufgelöst in wdirev d. i. aßeßwiou, var. 
Deus, wandelbare Güter; und Dazu eine gu⸗ 
te Stelle aus Dionys von Halicarnaß (ant, 
Rom 1. 76) u.f.w. JJ 
Je groͤßer nun die Hochachtung iſt, die 
wir gegen die Talente und die ausgebreitete 
Gelehrſamkeit des Verf. hegen, deſto mehr 
beklagen wir die Bitterkeit, in welcher er hie 
und da von feinen Gegnern zu Cambridge 
fpricht, die ihn (fen es ohne oder mir feiner 
Schuld) um alle Ausfichten der Zufunft ges 
bracht haben. Er nennt fie inglorios Acade. 
micos, ecclefiae @iexporegdeus ignävos afle- : 
clas, cani in fabula ſimillimos; ſie ſind ihm 
barbari homines et nefarii, vere vol «wäAßj- 
us, Yew un upeonovres —— —— 
evoavrios. Es iſt freylich fehr verzeihlich, in 
einer ſchwachen Stunde über feine uns 
glückliche Lage in Unmurbsvolle Worte aus} 
brechen ; aber diefelben Schriften, (mit deren 
Morten er feine Gegner fchildere, fagen doch 
ViLBands 5.6. SE: au 


’ 
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Simplification des langues orientales, 
ou methode nouvelle et facile d’apprendre 
les langues Arabe, Perfane, et Turque 
avec des caradteres Europeens. Par C. F. 
Volney. & Paris de l’imprimerie de la re- 
publique An III. 135 ©. in.g. nebft einer 
Kupfertafel. 


Europa hat ſo groſſes Verkehr mit Aſien; 
England beſitzt ein großes Reich am 
Ganges, andere Nationen haben wenigſtens 
aſiatiſche Kolonien, oder halten an den wich⸗ 
tigſten Plaͤtzen Factoreyen: Suͤdfrankreich hat 
nur eine Seereiſe von 60 Stunden bis nach 
Algier und Tunis, eine von 14 Tagen bis 
nach Aegypten, Syrien und Griechenland, 
und eine von 18 Tagen bis Conſtantinopel. 
Und dennoch iſt uns Aſien fremder, als man 
glauben ſollte. Daran iſt freylich Die Ber, 
fchiedenpeit der Religion, der Sitten und 
Gebräuhe Schuld, noch weit mehr aber die 
Verſchiedenheit der aſiatiſchen Sprachen. Ans 

J derer 


derer Na 
ben Die © 
in Engl. 
Afien bis 
den Sp 
Nachtheil 
vie ſelten 
gl nachge 
Auſtalten 
ten deshall 
hatdſon u 
(Ölagen un 
jeht blos b 
genannte B 
Frankre 
deanlaſſut 
mhere Gen; 
ne Sprache 
Mund Cor 
dlmetſche 
Undern ih 
hihen, fch 
is Barerfc 
ſmöſiſcher 
ihre eu 
And re A 


par C. F. Volney. g81 


derer Nationen zu gefchweigen, wie felten har 
ben Die Bedienten der oftindifchen Compagnie 
in England zu ihren wichtigen Aemtern in 
Afien bisher eine Kenntniß Der ‚dafelbft Üblts 
hen Spraden aus Europa zum großen 
Nachtheil ihrer Obern mitgenommen; und 
wie felten haben fie dort noch diefen Mans 
gel nachgebohle! Es ift befanne, was für 
Anftalten man in den legten zwanzig abs 
ren deshalb in England getroffen, was. Ri: 
thardfon unternommen, was Jones vorge⸗ 
fehlagen und angefangen hat. - Wir bleiben 
jeßt blos bey dem ſtehen, wovon das. — 
genannte Buch ausgeht. | 
Stanfreich hätte durch eine Menge von 

Beranlaffungen fhon längft mit Afien in eine 
nähere Gemeinfchaft kommen follen: aber feis 
ne Sprache ftand iin. Wed. . Seine Gefands 
ten iind Confuls redeten mit den Afiaten durch 
Dollmeriher, und waren, weil fie mit den 
Ländern ihrer Beſtimmung viel zu fremde 
blieben, fchlecht gefchickt, dem Intereſſe ih— 
res Daterlandes gehörig vorzuftehen. Die 
feanzöfifchen Dfficiere haben den Tuͤrken biss 
her ihre europäifche Taftif nicht beybringen 
and ihre Armee nicht reformiren fönnen, weil 

Set a fie 
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fie, unbekannt mit ihrer Sprache, ſich ihnen 
nicht -vollftändig mittheilen Fonnten; der ganz. 


ze Handel mit der Levante wurde fchlecht bes 
trieben, meil er. durch die Hände der Mäfler 
und Drogmanen gefen mußte. ft das Him 
derniß der Sprache erft gehoben, fo wird erſt 
die Levante Frankreich jo nüßlich werden, als 
feine tage hoffen läßt, und befonders, mas 
der neuen Republik fo wichtig feyn muß, Die 
politiſche und mercantiliſche Verbindung Frank 
reichs mit Aſien zu einem beſſeren Syſtem 
gelangen. Dieſes Buch ſoll nun das Mits 
tel vorſchlagen, die Schwierigkeit, die der— 
ſelben bisher widerſtand, aus dem Grund zu 
heben; und allerdings wird Frankreich, was 
es auch iu Zukunft für eine Verfaſſung ba 
ben moͤge, dem Verf. Dank wiſſen muͤſſen, 
daß er einen ſo wichtigen Punkt in Anregung 
gebracht hat. 
Seine Hauptideen gehen in Folgenden 
sufammen, Die Schwierigfeiten der arabis 


ſchen, perfifchen und rürfifhen Sprachen find 


bios zufällig; die Ausfprache macht in Anfe: 
hung ihrer ſchweren Laute Feine größeren Bes 
fchwerden als jede andere auch europäifche 
Sprache, ja die perfifche und sürfifhe Spra⸗ 
— a, de 
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ehe überttift ſogar tinfre europäifchen ah Wohl: 
laut; im Mechaniſmus oder in der Conftrues 
sion hat nur die türfifche Sprache durch ihren 
langſchleppenden Periodenbau Schwierigkei⸗ 
ten, im Arabiſchen und Perſiſchen iſt der 
Mechaniſmus leichter, als in irgend einer 
europaͤiſchen Sprache. Das groͤßte Hinder⸗ 
niß eines allgemeinern Studiums macht das 
feblerhaſte Syſtem des Alphabets der weſt⸗ 
aſiatiſchen Sprachen. Sie bedienen ſich ganz 
eigener Schriftzuͤge, und wenn es gleich und 
bedeutend iſt, daß fie von der Linken zur 
Rechten geſchrieben werden, ſo vermehrt doch 
dieſes die Schwierigkeiten, daß man ihre Be⸗ 
ſtandtheile auf drey Linien ſuchen muß und 
nicht alles geſchrieben wird, was man zum 
Leſen Braucht, und man, weil die Vocalen 
und Interpunctionszeichen fehlen; beftändig 
rathen muß, wie die unpunktirten Worte auss 
zufprechen find, weshalb auch Fein arabifcher, 
perſiſcher und türfifcher Gelehrter. fähig iſt 
ein Buch zu Iefen, ohne ſich vorher darauf 
vorbereitet zu haben. Schriebe man daher 
die orientaliſchen Diafecte mit dem lateiniſchen 
Alpbabete, das: man nur mit einigen neuen 
Eharasteren für ihre eigenen Laute zu berei⸗ 
hr Kir 3 chern 
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chern hätte, fo fiele das Dunfle und Zwey⸗ 


deutige, das ewige Rathen, Treffen, Fehlen 


beym Leſen einer afiatifchen Schrift weg. Man 
würde dadurch freylich nur zum mündlichen 


Umgang, nicht zum fchriftlichen Verkehr die 


weſtaſiatiſchen Sprachen lernen: aber Gors 
vejpondenzen find in Afien ohnehin felten und 
ſchwach, die wenigften Afiaten Fönnen fchreis 
ben, und faft-alle diplomatifche und kaufmaͤn⸗ 
niſche Verhandlungen werden mündlich abge 
than: Bildung zum fchriftlichen Verkehr 
ſey Daher nicht fo noͤthig; und wenn fie bey 
feiner. Methode wegbleibe, fo fen das feine 
bedeutende Bedenklichkeit gegen feinen Vor: 
ſchlag. Deſto größer wären die Vortheile 
der vertaufchten Schriftzüge; die weſtaſiati⸗ 
ſchen Sprachen: würden leichter zu erlernen 
feyn, da die Schwierigkeit des Alphabets 
wegfiele; bey ſolchen eurrenten Schriftzeichen 
würde bey. fchriftlichen Verhandlungen (ment 
die Aſiaten ſich an diefelben gewöhnen wuͤr— 
den) Zeit gewonnen; der Druck’ afiatifcher 
Schriften würde Leichter und weniger foftbar 
merden; die Bildung der Interpreten, wel—⸗ 
ehe gegenwärtig fo großen Aufwand fordere, 
würde Dem Staat weit weniger koſten u. 5 w. 
| Ä | ie. 
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Die vorgeſchlagene Umſetzung der Alpha⸗ 
bete iſt fein ganz neuer Gedanke: zur Erleich⸗ 
terung des Drucks aſiatiſcher Buͤcher iſt der 
Vorſchlag ſchon laͤngſt gemacht worden; nur 
in ſo ferne er zum Beſten des erſten Unter⸗ 
richts in den aſiatiſchen Sprachen gethan 
wird, iſt er neu. Zwar iſt er von Schwie⸗ 
rigkeiten nicht ganz frey: aber dieſe muͤſſen 
nicht hindern, die Ausfuͤhrung deſſelben, ſo 
weit fie möglich iſt, zu betreiben. Ehe wie 
mit dem Verf. in das Einzelne folgen, erlaus 
ben wir uns einige Anmerfungen über Das 
“ Ganze des Vorſchlags. 

Der Verf. ſtellt ‚die Hindernifle; welche 
das arabiſche Alphabet der größeren Verbrei⸗ 
tung der weſtaſiatiſchen Sprachen entgegen 
ſtellen ſoll, zu groß vor. Die Schwierigs 
feiten fetbft leugnen mir im Allgemeinen nicht; 
zumahl bey der Gewohnheit der Aſiaten, die 
Conſonanten allein, ohne Vocalen, Leſezei⸗ 
chen und Interpunction zu ſchreiben. Aber 
nicht dieſer Umſtand erſchwert das Erlernen 
der weſtaſiatiſchen Sprachen hauptſaͤchlich, 
ſondern vielmehr die wildfremde Welt, in die 
man geführt wird; daß die aſiatiſchen Gpras 


chen mit den enropäifchen in der Grammatik 
| Stra and 
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und dem inneren Bau fo wenig Analoges 
haben, und ihre Wörter von den abendlän; 
diſchen Sprachen völlig verichieden find. "Die 


nreiften Sprachen , die der "Kaufmann für 


feine europäichen Geſchaͤfte lernt, find 
aus der alten römischen entfprungen, und bar 
ben in der Örammarif uud in Wörtern viel 
Analoges, und fallen ihm daher zum Erler: 
nen nicht ſchwer: weit ſchwerer fällt ſchon 
dem Spanier, Italiener, Franzoſen und 
Engländer das Erlernen der deutſchen Spra— 
che, weil fie viel mehr Eigenthuͤmliches hat 
und mir ihren Mutterfprachen ist nur noch 
ſehr ſchwache Verwandtſchaft zeigt: in den 
weſtaſiatiſchen Sprachen iſt ihm nun alles 
neu. An das Alphabet bat man ſich bald 
gemöhnt; aber bis man den Wortreichthum 
nebft feinen grammatifchen Veränderungen 
in fein Gedähmiß eingeprägt bat; wie viel 
zeit und Anftrengung gehört dazu! 

Wenn nun die. Erleichterung durch die 
Vertauſchung der Schriftzuͤge nicht von fo 
großer Bedeutung ift, ſo wird dagegen zu 
erwägen feyn, daß man durch, Diefelbe zu feis 
hen Handlungsgefchäften im Orient nur. jur 
Hälfte, nur zu mündlichen, nicht zu. — 

i 
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lichen Verhandlungen geſchickt wird. Und 
kann der Geſchaͤftsmann der ſchriftlichen Vers 
handlungen, ſo ſelten ſie auch ſeyn moͤgen, 
ganz entbehren? Der Verf. moͤchte nun den 
Aſiaten zumutheun, auch das mit einigen. neu— 
en Zügen bereicherte europäifche Alphabet ans 
zunehmen‘ eine große Forderung! - Der über 
alte Vergleichung größere Theil, ganze Nas 
tionem, follen den wenigen Geſchaͤfts⸗ und 
Kaufleuten aus Europa zu Gefallen ihre 
Schrift verlaffen! Als. wenn: man nicht die 
Seele der Nationen angriffe, wenn man ihnen 
ihre bisherige Schrift-und Sprache nimmt? 
Biel natürliher muß der Europäer fih in 
dieſem Punfte nac) dem Aflaten richten; und 
es fcheint fo ſchwer nicht zu ſeyn, Diefes zu 
erreichen. Man darf vorausfrgen, daß nur 
eine Klaffe von Kaufleuten die Hands 
lung nach der Levante, betreibe, und diefe ſich 
inie der Handlung in andre Länder nur wenig 
oder gar nicht beſchaͤfftigen werde. So wie die 
letztere, ſo muß auch die erſtere beſonders ges 
lernt werden. Zuerſt wird der Kaufmann ſich 
die dazu noͤthigen Kenntnifje erwerben, die 
fich nur in Europa fanımeln laffen ; darauf 
wird er. in Aſien zu denjelben diejenigen hins 
— | sites. zu⸗ 
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zuzuthun haben, die nur in Afien, an Ort 
und Stelle, erworben werden fönnen. Wenn 
er nun in dem legten Jahr, ‚vor feinem Abs 


gang in ein aſiatiſches Comtoir, die erfien Uns 


fangsgeünde der weftafiarifchen Sprachen 


grammatifch mir Beybehaltung ihres eigens. 


thümfichen Alphabets erlernt, fo wird ihm 
Die eine oder andere, Die er befonders zu era 
lernen hat, in kurzer Zeit Durch den Umgang 
mir den Landeseingebohrnen eben fo geläufig 
werden, als.einem Deutſchen die franzöfifche 
Sprache wird, der fie in Deutſchland vor 
feinem Aufbruch nach Frankreich grammatiſch 
zu erlernen angefangen hat: und nun waͤre 
er für alle Lagen, in die er kommen fantı, ges 
bilder und. zu fehriftfihen und mündlichen 
Berbandfungen 'gefchict. Sollte man bey 
ſolchen Vorzuͤgen dieſen, nicht viel ſchwuͤri⸗ 
gern Weg dem erſtern nicht vorziehen? Man 
darf ja annehmen, daß niemand zum Vorſteher 
einer Faetorey gemacht werden wird, der nicht 
fchon den Theil von Afien, mo er Gefchäfte 
zu betreiben hat, als Unterbedienter hat fens 


en lernen, und Daß die Unterbedienten auch 


Stufenweis zu den obern Stellen hinauffteis 


jen. Bis man von einer unteren Stelle zu 
| ur A. 


einer | 


einer oberr 
Alſo jeder, 
met, bat : 
in Anſehut 
darf nur da 
ine folche 

desſprache eı 
nen Unterſch 
machen; fon 
Reife und di 
Veſe unterr 


ſeine Weife i 


P müßte wen 
auf den Bor; 
Hit Anſpruch 
lutſus, der 
at bekannt me 
ſe iicht zu ſ 
weilen, in ein. 
N der andern 
Den meift, 
der Umta 
Mit de 
Maier 
gleich auch di 
fa wohlfe 
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einer obern kommt, werden Sabre hinfliegen. 
Alfo jeder, der fich dem Levantehandel wid; 
met, bat Zeit genug, fich diefe Vorbereitung 
in Anſehung der Sprache zu verfchaffen; es 
Darf nur darauf gehalten werden, Daß Feiner 
‚eine folhe Stelle, ohne Keuntniß der Lane 
desfprache erhalten kann. Und will man eis 
. nen Unterfchied unter den Haudlungsdienern 
machen; fo müßten die fähigern auf die letzte 
Weiſe und die übrigen koͤnnten auf des Verf, 
Weiſe unterrichtet werden. - Sollten alle auf 
feine Weiſe ihre Sprachkenntniß empfangen, 
ſo müßte wenigftens bey denen, welche einft 
auf den Vorzug einer befondern Brauchbar⸗ 
keit Unfpruh machen wollen, ein zweyter 
Eurfus, der fie mit der arabifchen Schrifts 
art befannt machte, hinzukommen: fonft find 
fie nicht zu fchriftlichen Gefchäften, die zus 
weilen, in einer Zeit und Gegend häufiger als 
in der andern vorkommen, nicht gejchickt. 
Dren meiſten Nußen fönnte man fich wohl 
son der Umtaufhung des arabifchen Alpha⸗ 
bets mit dem europäifchen für den Abdruck 
weftafiatifher Schriftfteller verfprechen; ob 
‚gleich auch dieſer feine Einfchränfung hat. 
Etwas wohlfeiler koͤnnten Ken Werke wer⸗ 
den. 
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den, - Doch ift niche fo wohl die Koftbarfeft 
des Drucks, als vielmehr. die. Fleine Zahl der 
Abnehmer Urfache an dem hohen Preife, in 
welchem mit arabifhen Characteren abge 
druckte Schriften ſtehen. Und ihre Zahl 
würde doch immer Flein Bleiben, wenn aud) 
die mweftaftatifche Litteratur durch des Verf. 
Vorſchlaͤge einen neuen Schwung erhielte. 
Er ift hauptſaͤchlich auf.einen glücklichern Vers 
Fehr: des Handels berechnet. Nun waͤre es 
allerdings zu erwarten, daß baben ‚die Aus⸗ 
breitumg der weſtaſiatiſchen Litteratur gemins 
nen müßte. . Jeder Vermehrung des Lms 
gangsder Nationen electrifirt die Geifter, und 
weckt auch in dem Dilettanten Meugier nad 
der Kenntniß der-Litteratur der in groͤſſerem 
Verkehr gefeßten neuen Nationen, über wels 
che häufiger gefprochen und gefchrieben wird: 
es würde fich unvermerft eine morafifche Ber; 
wandfchaft zwifchen Aſien und Europa anſpin⸗ 
nen, eiue größere Wißbegierde der Gebräus 
he, Meynungen, Sitten, Verfaſſungen, 
Gefeße der weftafiatifchen Mationen ben dem 
gelehrten Stande entftehen, welches eine bes; 
fere Eirculation ihrer Litteratur bewirken müßs 
te; nur der Kaufmann, der unter jeder Zone 
\ u 


\ 


} 
Kaufmann 
wiſſenſchaft 
auf die wer 
ne Geſchaͤf 
Herausgab 
van ſich (n 
uerwarten 
halt im : 
hd würde f 
denheit des ff 
when. So 
Vuchſaben g 
kin, der in 
aihen Sp 
nit dem Auge 
uöfptache un 
he in Syrien 
Yen Barbaren 
bo hald man 
ten ſolchen 2 
einahe der 

hat, welch: 
N wie der 
N Yraber zu 
u Caito, und 
tun Yemen: ' 
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Kaufmann bleibt, wuͤrde ſich doch wenig um 
wiſſenſchaftliche Werke bekuͤmmern, und ſich 
auf die wenigen Bücher einſchraͤnken, die feis 

ne Öejchäfte betreffen und befördern. Zur 
Herausgabe der weſtaſiatiſchen Werke würde 
man ſich (was doch von wenigen Gelehrten 
zu erwarten ftebt) Durch einen geraumen Aufs 
enthalt im Drient vorbereiten müfjen, und 
doch würde fie nicht zur allgemeinen Zufrie⸗ 
Denheit des fie gebrauchenden Publifums ‚ges 
reichen. So lange die Werfe mit arabifchen 
Buchſtaben gedruct werden, fann fie jeder 
fefen, der in Europa oder in Aſien die wefts 
afiarifchen Sprachen gelernt hat: er liest nur 
mit dem Auge, und es fließt nichts von der 
Ausfprache und der Verfchiedenheit derfelben, 
die in Syrien, in Arabien, in Afrifa,_in 
der Barbaren ftatt hat, mit in den Tert ein. 
So bald man mit europäifhen Buchftaben 
einen folchen Tert ausdrüct, folgt man der 
Ausfprache der Provinz, wo man fich gebils 
det hat, welche oft die Wörter fehr entftelle. 
Denn wie der Verf. felbft angiebt (S. 21), 
Der Araber zu Algier verfiehe mit Mühe dem 
zu Cairo, und der zu Syrien mit Mühe den 
von Jemen: daran find nicht blos Provins 

zial⸗ 
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jialwörter, es ift auch die Provinzialausfpras 
che daran Schuld , befonders weil die drey 
Vokalzeichen (die für mehr als 12 verfchiedes 
ne Laute gefeßt werden) die Muͤancen der Aus: 
jprache, Die im jeder Provinz anders modifts 
et ift, nicht genau genug bezeichnen und ge⸗ 
hoͤrig fixiren koͤnnen. 

Dieſe Bemerkungen ſtehen nicht in der 
Abſicht hier, des Verf. Vorſchlaͤge gerade zu 
zu verwerfen, ſondern vielmehr um zu zeigen, 
daß ſie nicht hinreichen, die Erlernung der 


veſtaſiatiſchen Sprachen ſo zu ſimplificiten, 


nd alle Schwierigkeiten fo ſtark zu vermin⸗ 
Jern, als es der Verf. vorſtellt. Wir wok 
en nun einige feiner bejondern Borfchläge 
jenbringen. | 

Auf eine genaue Darſtellung der den weſt⸗ 
iſiatiſchen Sprachen eigenen Laute durch las 
einiſche Buchſtaben kaͤme alles an. Volney 
yeftimmt daher vor allen Dingen die richtige 
Ausſorache der arabifchen Schriftzeichen meift 
rach der Ausiprache in Syrien, wie es ſcheint; 
n manchen Stücken genauer, als es in uns 
een arabifhen Grammatiken bisher gefches 
yen iſt, weil unter ihren Verfaffern nur mes 


ige eine Zeit lang im Orient gelebt haben, 
wo 


wo fich doc 
Confonant 
den 28 6 
17 durch 

franzöfifd 
Rellen ; f i 


j% #5, 
Un, a0 

haben 2. 

end, iſt, un 
hen borgt ſie 
zhabet, bald 
Ale etwas v 
Relfen, 1) 
think) wird 

ktͤckt doch 
dieſen Confor 
Vagdad, B 
lchen Arabie 
ind Aegypte 
ẽ ſey ein 
uider foren 
ud u verg 
fart aa, = 
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wo fich doch nur eine genaue Ausfprache des 
Confonanten und Vocals erlernen läßt. Von 
den 28 Confonanten der Araber laſſen fich 
17 durch das Tateinifche Alphabet (nach der 
franzöfifchen Ausfprache) vollfommen dars 
ftellen: Ta, ob, st, „dj, od, ns 


jr ws che, Sf, Wk, Bi ED 
Vn, you, Ah, (Hi. Die ıı übrigen 
haben eine. Auefprache, die den Franzofen 
fremd ift, und bedürfen eigener Zeichen: Wols 
nen borgt fie bald aus dem griechifchen Als: 
phabet, bald giebt er kateinifchen Buchftaben 
eine ettwas veränderte Figur, um fie darzu⸗ 
ſtellen. 1) Cs (das harte engliſche ch im. 
think) wird durch ein griechifches I ausges 
drückt, Doc mit der Bemerfung,- daß man 
Diefen Confonanten nur in der Barbarey, zu 
Bagdad, Baſra, in dem wüften und eigent⸗ 
lichen Arabien genau. ausfpricht; in Syrien 
und Aegypten fubftituire man bald t bald s., 
2) ſey eine pure alpiration feche, die man 


mit der florentinifchen Musfprache des c vor a, 
o und u vergleichen fönne, nad) welcher man 
ftatt cafa, core, cavallo mit einer Aſpiration 
ansfpricht hafa, hore, havallo: zu feiner Uns 

| ter⸗ 
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| Theil der € 
sihen Fic 
unterfchied: 
nach Art d 
in geiechifi 
J, das fel 
machen har, 
wu faſt mie 
Bird vorgeſch 
bie in paraſo 
in bleuätre ) , 


tance, fir 9 
u, Wie in ma; 
iind; für 4 


terfcheidung von & h, giebt V. dem’ k oben 
einen Schnirfel (*). 3) Für 7 das deut⸗ 
ſche ch, oder fpanifche jota, fubftituire er dad 
griechifche x; 4) für 5, das fanfte englische 
th (wie in thofe) z mir einem Schnirfel am 
untern Queerſtrich; 5) für Vo, (ein hartes 
s), ein s mit einem Srhmirfel an dent obern 
Ende; 6) für US (ein, bart ausgefprochenes 
d), ein d mit einem oben einwärts geboge— 
nen Schnirfef an der obern Epiße; 7) b, 
ein hart und ſtark ausgefprochenes tr, ein t 
mit einem Schnirkel an der obern Spike; 
8) für B ein hart und ftarf ausgefprochenes 
z, eine eigene Figur, faft wie ein Deurfches, 


anten mit einem Schnirfel verfehenes-3. 9) * X 
Fuͤr g, ein aus der Gurgel hervorgehohltes a ‚für 4,0 
auf florentiniſche Weife), das man nur. | Die Eine 


Durch Vorſprechen Fennen lernen kann, find 

Iren Figuren angegeben, nach den drey Vo— 

:alzeihen, mit welchen es verbunden feyn 
s 


td Die Miſc 
diedenen Spr 
hl welches N 


n. Ihnehin 


ii 
kann a, e und o aus dem untern 


— | Theil 
*) Die Figuren felbft koͤnnen ohne Kupfer nicht 


ausgedruͤckt werden, da fie in den bisher dr, 
ewoͤhnlichen lateinifchen Schriften nicht vote uß 
fkommen. | vand. 


— 
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Theil der. Gurgel hervorgehohlt (in der lateis 
niſchen Figur immer durch einen Nebenzug 
unterfchieden). 10) Für & ein r grafleye. 
nach Art der Provenzaten oder Parifer, iſt 
ein griechifcher Y gewählt; 11) endlich für 
5, das felbft im Orient verfchiedene Aus 
fprachen bat, q oder ga: denn & fey qa, go, 
gou faft wie in quoique. Für die Vocalen 
wird vorgejchlagen : für = a (als furjesa, 
wie in parafol), für N a (als langes a, wie 
in bleuätre), — =], ein é, wie in espe- 


rance, fir , lo, wie in obole; für sc, 
ai, wie in maltre, für =, ein-kurzes i, wie 
in nn für Fa, 1, wie in ile (im Men), 
für 4 2, @ (of auszuſprechen, wie in voũ⸗ 
** für 55, q (ein tiefes 06, wie in moͤle). 


Die Einheit des Drucks wird freylich 
Durch die Mifchung von Buchflaben aus vers 
fchiedenen Sprachen leiden; und follte des; 
halb (welches nicht ſchwer ift) vermieden wer; 
Den. DObnebin ift y für ẽ nicht die odaͤqua⸗ 
teſte Bezeichnung, und mußte daher mit eis 
ner andern vertaufcht werden: es bliebe das 
her aus dem griechiſchen Alphabet nur x für - 
z und 9 für Cs übrig. Wir Deurfche, die 

VI. Band. 5. St. gl wir 
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vier O duch Sch und — durch Ch geben 
oͤnnen, wären bald aus dieſer Verlegenheit 
u veiffen, wenn es nicht auf ein Aiphabet 
‚bgefehen wäre, Das für alle europäijche Na; 
tonen zur gleichmäßigen Umſetzung der aras 
iſchen Buchftaben brauchbar wäre. Aber 
jie Erreichung diefes Zweckes wird überhaupt 
chwer halten, wenn nicht alle Nationen die 
Kusfprache der Buchſtaben, wie fie bey den 
Deutfchen üblich ift, Die nicht anders lefen, 
‚18 fie fchreiben, für Die Umfeßung der aras 
ifchen Buchftäben annehmen wollen. — Be⸗ 
wem ift es zwar, daß Dolney für die übris 
ven eigenthuͤmlichen Laute des arabifchen Al— 
habets Buchftaben, die auch im Deutjchen 
inen verwandten Schall haben, gewählt, und 
je nur mit einen, meift fie niche entftellenden 
zug verfehen hat. Doch wird man nur, fo 
aug die Schriften neu find, und das Pas 
ier, worauf gedruckt wird, die nöthige Weir 
he hat, wegen diefer vielen zarten Schnirkel, 
eine Schwierigfeiten finden wird die Schrift 
arf gebraucht, und ift das Papier hart, fo 
ıöchten fie leicht abfpringen, welches mande 
Stelle värkfelhaft machen koͤnnte. Naͤhme 


ran unter die lateiniſche Curſivſchrift einzel 
ne, 






un) N 
die ig di e 


kihe a 


| 


ne, nach de 
kette Quad 


uch 


heben. — 


vie ein 


Deu 


ie Augen fü 
byrich woͤrter 


ufder ei 


nen 


iſher Schrif 


andern in lateii 


tache um 


gefe 


Üeberfep un g b 


bänge find, 


Um feinem 


N betſcha ffen 
A föͤrmliche € 


‘ 


u die arabi 


ſuhttegeln 
| J Dieſer % 


g, wei 


mit 


Io 


Ulgardiay 


ammatike 
mit Ruͤ ei 
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ne, nach dem Maasſtab der erſtern verfleis 
nerte Duadratfiguren auf, fo ließe fich viel⸗ 
leicht auch dieſe Beſchwerde beym Druden 
heben. — Um es ſich anſchaulich zu machen, 
wie ein Druck nah Bolney’s Umfeßung in 
die Augen fällt, Dazu koͤnnen die arabifchen 
Sprichwörter dienen, weiche diefem Buche 
auf der einen Blattſeite mit ordentlicher aras 
bifcher Schrift und WVocalen, und auf der 
andern in lateinifche Buchftaben nach B. Aus; 
fprache umgefegt und mit einer franzöfifchen- 
Ueberſetzung begleitet, von ©. 122-135 aus 
gehängt find. 
| Um feinem VBorfchlag leichtern Eingang 
zu verſchaffen, hat ihn der Verf. ſogleich in 
eine foͤrmliche Grammatik gebracht. Es iſt 
dazu die arabiſche Sprache gewaͤhlt, deren 
Hauptregeln mit vieler Leichtigkeit ausgedruͤckt 
ſind. Dieſer Verſuch iſt auch deshalb merk— 
wuͤrdig, weil er die arabiſche Sprache nach 
dem Vulgardialect (nicht nad) den Satzungen 
der Grammatiker) darftelle; doch auch Hie 
und da mie Rückfiht auf die Abänderungen , 
die fich die Gelehrten in Ausfprache und For: 
mationen erlauben. Voraus das Kapitel 
über die Ausſprache und die Umfegung des 
1112 ara⸗ 
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rabifchen- Alphabets in Tateinifche Schrift: 
odann 2) vom Nomen, 3) von den Fuͤrwoͤr— 
ern, Partifeln und Adverbien, 4) von den 
jeitwörtern, 5) von den abgeleiteren Conju— 
ationen, 6) von den verbis ſurdis, 7) defe- 
tivis und 8) imperfedlis (die doppelte Ano⸗ 
nalien haben). Es wird: feinen. Kenner der 
rabifchen Sprache gereuen, diefe Furze Gram: 
natif durchgefeben zu haben. Auf diefelbe 
Beife müßte nun auch noch eine .perfifche und 
uͤrkiſche Sprachlehre für den Plan des Verf. 
neworfen werden, = 

Wenn nun gleich der Necenfene der Mey: 
ung ift, daß durch die Realifirung des Vol: 
enifhen Vorſchlags die Schwierigfeiten, die 
isher einer größern Geläufigfeit und Circu— 
ation der weftafiatifchen Sprachen widerſtan— 
en haben, nur wenig dürften verringert, und 
uf der andern Seite manche neue erzeugt 
verden; fo ift er doch weit entfernt, denſel— 
en zu verwerfen. Aſien verdient.es mit Eu: 
opa befler verbunden zu werden, und da wit 
ie Welt nehmen müffen, wie fie,ift, und fie 
urch die Aufflellung eines deals ( worint 


ch fonft unfer Zeitalter. ſo ſehr gefällt) nicht 


mſchaffen Finnen, fo giebt es Fein Mittel das 
| | oo 


























par 
zu außer Hand 
erſtere ift das fü 
malt: das letzt 
Zukunft überla 
gegenwaͤrtigen | 
in feyn mag, 
kt Dinge Ötey, 
huge, als fie 6 
khen koͤnnte, gr 
Na Zuſtanded 
Print Doch Die 
beh, und der KT 
Linſhra nkun g de 
möglich wiünfd 
Ken miche moͤgli 
"den Schranfe, 
Dis die Handfı 
die Mer 
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zu außer Handel und Beherrſchung. Das 
erftere ift das ficherfte und ſteht in unfrer Ges 
walt: das leßtere müflen wir der ungewiflen 
Zufunft überlaffen. So wenig man mit dem 
gegenwärtigen Zuftand der Handlung zufries 
den feyn mag, Die nach dem ißigen Gang 
der Dinge drey, viermahl mehr Kredit vers 
langt, als fie bey Ungluͤcksfaͤllen wieder ers 
fegen Könnte, und daher unzählige Menfchen 
in den Zuftand der Verzweiflung bringt; ſo 
gewinnt doch die Menjchheit im Ganzen dar 
bey, und der Kofmopolite fann eine größere 
Einfchränfung der Handlung und Schiffſahrt 
unmöglich wünfchen, weil. es auch bey der: 
ſelben nicht moͤglich feyn würde, Die Menfhen 
in den Schranfen der Mäßigung zu halten, 
Was die Handlung befördert, iſt ein Sees 
gen für die Menfchheit: und wenn es der _ 
VBorfchlag des Verf. vermöchte, welche ber 
deutende Folgen würden ang feinem Rath 
hervorgehen! Und wirkte er auch nur bey 
Gelehrten ein fleißigeres Studium der weſt— 
afiarifchen Literatur, fo wiirde der Gemwinnft 
nicht gering ſeyn. Lange genug hat man aus 
Vorliebe für Nömer und Griechen (die der 


Recenf. gewiß als Väter des Geſchmacks in 
2113 | den 
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den höchften Ehren hält) die Morgenlaͤnder 
verachtet und vernachläffiger; noch it muß 
man die Gräcos und Romanomanie haͤu⸗ 
fig genug mir verächtlihen Worten von ihs 
nen fprechen hören. Gefchmack ift aber nicht 
Das einzige, wornach wir zu ringen haben: 
Künfte, Gewerbe, Welterfahrung, und als 
les, was den Wohlftand befördert, verdies 
nen unſre höchfte Aufmerkſamkeit. Welche. 
treffliche Beytraͤge dazu in aſiatiſchen Schrift⸗ 
ſtellern liegen, das iſt ſchon zum Theil be; 
kannt, zum Theil ließe es ſich in mehreren 
Faͤchern, als bisher geſchehen iſt, zeigen. 


Wir wollen von den Vätern des Gefhmads 


den Römern und Griechen lernen, wozu fie 
ung dienen koͤnnen, und von den Morgen 
ländern uns zu dem anführen laſſen, wozu 
fie die Materialien in ihren Schriften aufbes 
wahrt haben. | | 


Zur Empfehlung des Volneyiſchen Vor: 
ſchlags Fönnte ein anderes Werf dienen, das 
vor furzem-in England erfchienen ift, ob es 
gleich einen ganz andern Zweck hat: 

Perfian Mifcellanies: an eflay to facilitate the 
reading of Perfian Manufcripts; with en- 


graved 





Per 
graved fpe 


tions, and ı 
chard Whi 
Piccadilly, 
192 ©. oh 
in, und au 
Wer mod). 
ſhwer in arabı 
Sprache gefahr 
Hudſchriften 
der Anſicht de 
pfer überzeu, 
Der VBerfat 
E, 190 erfiehe ) 
deingeſchift u 
S. 1 
Dickie mac 
Möchte auch Das 
Endinm der 
m und Weiter 
h war Rück 
Yen Compä 
Im & N 


Ürtheife . 


hi) te au = 
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graved ſpecimens, philological obſerva- 
tions, and notes critical and hiſtorical. By 
William QOufeley, Esq. London for Ri- 
chard White, oppofite Burlington houfe, 
| Piccadilly. 1795. xxxıı ©, Introdudionz 
192 ©. one die Regiſter; 9.Kupferplats 
ten, und außerdem ein Tirelfupfer. 

Wer noch nicht aus Erfahrung weiß, wie. 
ſchwer in arabifcher, perfifcher oder rürfifcher 
Sprache gefchriebene Briefe, Urfunden, und ı 
Handſchriften zu leſen find, der kanu ſich aus 
der Anſicht der diefem Buche beygefügten 
Kupfer überzeugen, _ 

Der Verfaffer, ein Officier (wie man aus 
©. 190 erfießt) der im März. 794. nad Hols 
land eingefchift worden, aber Doch (wie die Nach— 
ſchrift S. 191 zeigt,) von der, Erpedition wies 
Der. glücklich nach London zurück gefommen ift, 
möchte auch Das Geinige dazu: beytragen, das 
Studium der perfifchen Litteratur zu erleichs 
tern und weiter auszubreiten. Er nimmt das 
bey zwar Nückficht auf die Dienfte der oftins 
difchen Compagnie (doch blos im Vorbeyge⸗ 
ben ©. 5), aber befonders Tiegen ihm die 
Vortheile am Herzen, welche Gefchmack und 
Geſchichte aus der perfifchen Litteratur ziehen 

‚ 04 koͤn⸗ 
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önnen: und eben deswegen geben feine Wüns 
he, nicht auf eine blos oberflächliche, ſon⸗ 
ern auf eine grammatiſch genaue Kenntniß 
er perſiſchen Sprache. Er berechnet feine 
Borjchläge hauptfächlich und unmittelbar auf 
ven Geiſt: Volney nur mittelbar durch 
en Handel. | 

Kor Kenntniß der orientalifchen Kalli⸗ 
zraphie iſt in orientaliſchen Manuſcripten gar 
nicht fortzukommen: man bat bey denfelben 
richt blos über Eilfertigkeit, Nachlaͤſſigkeit 
ind Unwiſſenheit der Abſchreiber (wie bey 
indern Haudſchriften) zu klagen, ſondern 
och haͤufiger uͤber ihre Kunſt, und Schön: 
ſchreiberey, die etwas Außerordentliches zu 
eiſten glaubt, wenn fie die Zuͤge recht ſinn⸗ 
teich verſchlingt und in einander zieht. Mau 
muß eine kalligraphiſch geſchriebene Hand⸗ 
chrift gefehen haben Sum ſich eine Vorſtel⸗ 
lung von dem Gewirre machen zu koͤnnen, in 
welchem ſich die Abſchreiber gefallen. Der 
Verf. wundert fich daher, daß noch niemand 
ın einen Unterricht über das Leſen morgen 
(ändifcher Handfchriften gedacht hat, da doc) 
eder aus Erfahrung wußte, welche fauere 
Muͤhe ihm, wenn er auch die Sprache — 
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druckten Büchern mit einiger Fertigkeit las 
und verftand, dag Lefen lernen der Manus 
feripte gemacht habe. Ein Syſtem von Res 
geln laͤßt fich frenlich nicht darüber aufftels 
len; denn die Kalligrapben des Orieuts laffen 
ſich durch feine Regeln einfihränfen: ein Un⸗ 
terricht darüber laͤßt fich nie zur Vollkommen— 
heit bringen; aber es laffen fich doch für ven, 
der feine mündliche Unterweifung über das 
Leſen der Handfchriften-haben kann, in Kup⸗ 
fer geftochene Proben mit eineni Commentar 
erläutern, welcher dann zu einer Anmweifung 
in die morgenfändifche Dechifrirfunft zu fchnels 
lem eigenen Fortjchritte im derfelben dienen 
ann. - Der Verf, raͤth dem Lehrling die in 
Kupfer geftochene Proben zuerft fleißig nache 
zumablen, und dann von Ihnen zum Abfchreis 
ber einer gut gefchriebenen Handfchrift übers 
zugehen, fo werde man es bald zu einer Fers 
tigfeie in der niorgenländifchen Dechiftirfunft 
bringen, 


- Für die Zwecke diefee Bibliothek fann 
nur eine allgemeine Machricht diefes Werfs 
dienen: ohnehin ift der arößte Theil feines 
Inhalts von einer Beichaffenheit, daß er fich 

Ä ll nur 
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ur durch die Zufammenhaltung mit den Kup⸗ 
ttafeln verfiehen läßt. 

Hinter der Einleitung, welche von dem 
weck diefer Schrift Rechenſchaft giebt, fols 
en fieben: Kapitel: wovon die erften vier alls 
meinern Inhalts find; die drey Teßtern des 
ifriren und erflären die Kupferplatten. Das 
ſte Kapitel handelt: von den drey Schriftars 
11, welche unter den Perfern gewöhnlich find: 
en Nes-chi, Talik, und Schekeſteh, wels 
e letztere beſonders für die Bedienten der 
ſtindiſchen Compagnie wichtig iſt, weil mit 


rſelben alle Briefe, Urkunden und Proto⸗ 


lle in Indien abgefaßt werden. Der Verf. 
ebreitet ſich aber nicht über alle dieſe Schrift⸗ 
‚ten, fondern fucht nur durch fein Werk das 
fen einer Talifhand zu erleichtern. . Zur die 
rigen Schriftarten wären. daher ähnliche 
nmweifungen zn wünfchen. Ganz unbefanns 
Nachrichten (die auch nicht zum Zweck des 
erf. gehörten) bat man hier nicht zu fuchen. 


enläufig wird einiges über die Vollkommen⸗ 


ie der Kalligraphie in Perſien, und über 
n hoben Preis der recht Falligraphifch ges 
riebenen Handfchriften Cbefonderg der Dichs 
*, an deren Werfen man die meifte Kunft 

| vers 


nn 
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verfucht) beygebracht. Das zweyte Kapitel 
gebt die Confonanten des Alphabets durch 
und zeigt, im welchen verfchiedenen Oeftalten 
fie in den Handfchriften erfcheinen. Bey jes 
Dem Fall wird auf die erften Kupfertafeln vers 
wiefen,, deren Worte .numerirt find, Damit 
man fich fo gleich durch die Anficht die Bes 
merfungen deutlicher und verfiändlicher mas 
chen kann. Das Dritte Kapitel handelt auf 
‚eben diejelbe Weiſe von den diacritiſchen Punks 
ten, und das vierte giebt vermifchte Bemers 
Fungen über alleriey Falligrapbifche Verſchlin— 
gungen und Verzierungen, über die Art, wie 
man die citirten Stellen, befonders aus dem 
Koran Falligraphifch unterjcheidee, und. die 
Schlußzierrathen und dergleichen, 


Nun folgen die Entzieferungen der aus 
Handfchriften in Kupfer geftochenen Stellen, 
welche nicht blos nad) dem Zufall aufgenoms 
men, fondern nach Zwecken ausgewählt find, fo 
dag man von deutlichern und leichtern Schtifts 
zügen zu undeutlichern und verworrenern forts 
geführr wird. Die in Kupfer geflochenen 
Stellen find bis auf zwey oder drey noch nie 
gedruckt worden. 


Die 


I06 > W. Ouſeley's 


Die- Trockenheit der Ausführung zu vers 
mindern, find bie und da Ruhepuncte ges 
macht, bey welchen über den Inhalt der nad) 
ihren Schriftzügen erläuterten Stelle: geredet, 
derjelbe hiſtoriſch, geographiſch, oder aͤſthe⸗ 
tiſch erlaͤutert, oder von irgend einem andern 
Umſtande Gelegenheit zu allerley Abſchwei— 
fungen genommen wird. So finden ſich S. 
27 Nachrichten von den beyden Dichtern 
Dſchami und Anvari, nebſt einem ins engli— 
ſche uͤberſetzten Sonnet von dem beruͤhmtern 
Dſchami (des zweyten, den der Verf. unter⸗ 
ſcheidet, hat Herbelot nicht erwaͤhnt); ©. 75 
einiges tiber das GedihrSfander Nameh vom 
Dichter Nezami, aus dem der Verf. Fünftig 
Auszüge zu geben verfpricht; anderwärts Nach: 
richten.von Ferduſ's Shah Nameh (wie E. 
94); von den Divs und Peri’s (S. 95); 
ben Gelegenheit des Jachun (Gihon) von den 
Fluͤſſen des Paradiefes (eine Darftellung, die 


in Dentfchland fchwerlich Beyfall finder) u. 


ſ. w. Den Schuß macht ein alpbaberifches 
Regifter der in diefem Werke vorkommenden 
perfifchen Wörter (mit fateinifchen Buchftas 
ben gejchrieben), welches dazu dienen foll, 


die von dem Verf: frey uͤberſetzten Stellen 
e | ſich, 
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ſich, wenn man will, ‚buchftäblich genau zw 
überfegen. Endlich find die technifchen Aus: 
drücke der afiatifchen Kalligrapben überall. 
(doch mit den nöchigen Erklärungen für den 
Europäer) beybehalten worden, weil nur da; 
durch Dentlichfeit and Beſtimmtheit des Auss 
drucks zu erreichen war... 


Noch ein paar gelegentlich eingefloffene 
Nachrichten verdienen befonders ausgezeichz 
net zu werden. ©. 16. der Einfettung: der 
Chevalier Elergeau de la Barre (der ehedem 
als Emigrant in Holland lebte) bat auf feinen 
weiten Reifen in Afien viele morgenfändifche 
Alterchüimer in der Gegend von Babylon und 
Perſepolis gefammelt, welche er den europäis 
fhen Confuln, die in der Nähe von diefen 
Dertern refidiren,, übergeben hat. Noch be: 
fißt er eine herrlihe Sammlung von Zeichs 
nungen der wichtigften Denfmäßler, die in 
Indien, Perfien, Arabien und der $evante 
zu finden find: und fucht für Diefelbe einen 
Liebhaber aufu.f.w. ©. 185 finder fich das 
Epitaphium, das Sir Wm Dunkin feinem 
Sreunde Sones hat fegen laffen: 
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ıilielmus Jones eques: Cur. Sup. in Bengal ex 
‚ Judicibus unds 
Legum peritus fidusque interpres: 
Omnibus benignus, 
Nullius fautor: Ä 2. 
Virtute, fortitudine, fuavitate morum 
Nemini Secundus: 
Seculi eruditi longe primus, 
Ibat ubi folum plura cognofcere fas eſt. 
27. April 1794. 


— 








onorabili ee admodum Reverendo 
Shute Barrington LL. D, Episcopo Dunel. 
menfi Epiftola, complexa Geuelin, ex Co- 
dice Purpureo -argenteo Caefareo - Vindo- 
bonenfi expreflam; et Teflamenti Veteris 
Graeci  Verlionis feptuaginta - viralis cum 
variis.ledtionibus denuo edendi Specimen. 
Dedit Robertus Holmes S. T. P. e collegio 
novo et nuperrime publicus in Academia 
Oxonienfi Poetices Praeledtor &c. Oxonii 
proftat venalis apud J. Cooke; Fletcher et 
Hanwell: Londini. apud T. Payne; et 
B. White; et P, Elusly MDCCXCV, 23 
Bogen in Folio. 


ährend fih der Receuſ. öfters an Die 
Schuld erinnerte, Daß er feit 1790 
| den 


ads. F 


den Leſe 
von dem 
chenvaͤte 
ten Ueh— 
der Sept 
gegeben |[ 
der Zufal 
Mandten $ 
counts Mid 
Probe von 
Herr Holm 
Und die fen, 
kute zufamı 
licht nachzut 
DER neuerd 
deju gehoͤrig 
heiht diesma| 
Yiltola ſtehen 
Sie ſprich 
rien, Ay 
then Yen, 
iterpreten, ꝑ 
Maratus eriti 
am den % ot 


S di 
er 


ad S. Barrington Episc. Dunelm. 909 


den Leſern dieſer Bibliothek Feine Nachricht 
von dem Fortgang der Vergleichung der Kirs 
chenväter, Handichriften, Ausgaben und als 
ten Ueberſetzung zu einen Fritifchen Apparat 
der Septuaginta, die Herr Holmes anftellt (*), 
gegeben habe, woran aber nicht er, fondern 
der Zufall Schuld war, daß er aller anges 
wandten Mühe ungeachtet die Annual Ac- 
counts nicht erhalten konnte, erfcheint eine 
Probe von dem Variantenreichthum, den 
Herr Holmes durch eigenen und fremden Fleiß 
und die freygebige Interftüßung feiner Lands⸗⸗ 
leute zufammengebracht bat. Jene Machs 
richt nachzutcagen behält fich der Recenſ. vor, 
da er neuerdings wieder Hofnung bat, die 
Dazu gehörigen Schriften zu erhalten: und 
bleibe diesmahl blos bey dem Inhalte diefer 
epiftola ftehen, 

Sie fpricht im Allgemeinen von den Hands 
fhriften, Ausgaben, alten Verſionen, den 
Kirchenvaͤtern und den übrigen griechifchen 
Interpreten, welche Die Materialien zu dem. - 
apparatus criticus geben werden, und liefert 
Daun den Vorrath, welcher von dem Vers 


faſſer 
*) ©. dieſe Bibl. Th. J. ©. 5. II. ©, 935. IIE, 
S. 56. 
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faſſer über Genef. I. II. zuſammengebracht 

worden ift. | 
Es ift.natürlih, daß man in dieſem fpe- 
cimen feine vollftändige Aufzählung und Bes 
fhreibung der verglidenen SHandfchriften 
zu erwarten bat: fie gehören erft in Die Auss 
gabe der ganzen Variansenfammlung. Der 
Verf. ſchraͤnkt ſich nur auf eine nähere Notiz 
von zwey merfwürdigen Manuferipten ein. 
Das erfte ift die von mehreren Schriftftellern 
angeführte, und befonders durch Montfaus 
con’s Excerpte zu den Heraplen berühmt ges 
wordene Handfchrift im ehemaligen Jeſuiter— 
Collegium zu Paris, die feit der Aufhebung 
des Ordens verfchwunden war, und die der 
Verf. — er fagt aber nicht wo? und bey 
wen? — wieder aufgefunden hat. Schon 
ißt giebt er von ihrer inneren Befchaffenheit 
einige Nachrichten: doch wird er gewiß über 
diefelbe in Zukunft noch umftändlicher und 
beftinnmter reden, weshalb es unnoͤthig wär 
te, von feiner Beſchreibung etwas auszus 
zeichnen. Die andere unter den so, für die 
Genefis verglichenen Handfchriften ift der Co- 
dex Vindobonienfis IT auf purpurfarbigem 
Pergamen und mie filbernen Buchftaben ge: 
ſchrie⸗ 
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ſchrieben, beynahe in Quartformat, und 
aus 26 Blaͤttern beſtehend, wovon die erſten 
24 Fragmente aus der Geneſis, und die bey⸗ 
den leßtern ein Fragment aus Lukas (das aus 
Wetſtein befanne ift) enthalten. Was tame 
becius daraus befannt gemacht hat, war, wie 
fih aus der Abſchrift, die der. thaͤtige und 
gelehrre Herr Prof. Alter gemacht hat, ers 
gab, nicht genau, und das Mangelhafte auch 
weder durch Meffelius noch durch Kollar ers 
gänzt: daher dem Verf. ein neuer Abdruck 
der Bruchftücke aus der Genefis nicht übers 
fluͤſſig (dien, die gleich Hinter der furgen Bes 
fhreibung von ihrer inneren Beſchaffenheit 
eingeruͤckt ſtehen. Herr Holmes ſetzt die 
Handſchrift in das vierte oder fuͤnfte Secu⸗ 
lum, und ftelle fie in Anfehung: des: Aiterg 
gleich hinter Die Vaticaniſche; jedoch ohne 
feine Gründe beftimmt anzugeben, ‚die wir 
wohl in Zufunft ‚in den prolegomenis zu 
der ganzen Sammlung zu erwarten haben, 
Eine Scriftprobe, in Kupfer geftochen, 
geht voran, und. hinter ihr folgt der Ab— 
druck ſelbſt, genau nad) der Handfchrift, 
fo daß ihr im Abdruck Zeile und Geite ih 
Umfang und Stellung der: Worte entſore⸗ 

VII. Band. 5. St. Mum chen. 
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hen. . Wenn gleich für. den Kritifer dur 


die genaue Auszeichnung der Lefearten fchon 
genug geforgt gewefen wäre; fo wird doch dem 
Litterator dieſer Abdruck ein angenehmes Ge: 
fchenf feyn, 

Es folgen die verglichenen Ausgaben 1) 
die Complutenfis, 2) die Aldina, 3) die Va- 
ticana, 5) die Alexandrina, 6) die Paullino- 
Lipfienfis vom ganzen Dritten und vierten 
Buch Mofis, und einem. Theil des Erodus 
und des Deuteronomion, welche ehedem Hr. 
Prof. Fifcher in Leipzig beforgt hat; 7) der 
Odtateuchus nebft den beyden Büchern der 
Könige, mit einer Catena (Lipf, 1772. 1773). 
Der Complutenfs legt Here Holmes einen 
aus mehreren Handfchriften zufammengefeß: 
ten Tert bey, nad einer Auswahl der von 
den FHerausgebern vorgefundenen Leſearten, 
folglich eine eigene Mecenfion des Tertes ; und 
will nicht zugeben, daß die dabey gebrauchten 
Codices verlohren gegangen wären. Mit Eis 
nem Coder koͤnne natürlich die Complutenfis 
nicht übereinftimmen, weil fie eine befondere 
Recenfion enthalte: und ihre einzelnen fingus 
ären tefearten. finde mat ja noch zerftreut in 
ven vorhandenen Manuferipten. Unter die 

| | fris 
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kritiſchen Ausgaben ſetzt der Verf. nur die 
welche durchweg Einem Codex folgen: die - 
neuen Abdrlicke derſelben, wenn fie hie und 
da abwichen, wären entweder aus Hands 
ſchriften veränderr und dann ſtuͤnden ihre tes; 
arten richtiger unter jenen und wären nicht 
aufs neue anzuführen, oder fie wären Cons 
jeeturalverbefferungen der Herausgeber und 
dann gehörten fie (wie wir den Verf; verſte⸗ 
ben) nicht in feinen Plan, bey dem es nur 
auf alte Auctoritäten abgeſehen fen. 
Die alten Derfionen find: 1) die coptis 
fche in verfchiedenen. Dialecten: (nach Woi⸗ 
de's Ercerpten) ; zumeilen auch das Eucholo: 
gium Copto=Arabicum (ed. Raphael Tuki 
1761. 1762) mit dem Vaticaniſchen Text 
verglihen; 2) die forifche aus der Septua⸗ 
ginta verfertigte Verſion nach dem Parifep 
und Mapländer Coder, nach den Citationen 
derfetben in arabifhen Handfchriften, in Bars 
bebräus horreo myfleriorum, und Maſius 
Anmerkungen über den Joſua; 3) die arabis 
fhen Ueberfeßungen (von. deren verfchtedes 
denen Handfchriften einige neue Nachrichten 
vorfommen); 4) die Aerbiopiihe Verſion 
nach Hiob Ludolph, +) die Slavoniſche, 6) 
Mumz die 
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die Armeniſche (über deren Handfchriften und 
Ausgaben brauchbare Anmerkungen beyge⸗ 
bracht werden); 7) die Georgiſche und 8) als 
te Iateinifche Berfion. 

Zufegt noch von den: Allegaten der 
Kirchenvaͤter ‚und den übrigen griechi⸗ 
fchen Derfionen, die Rn ganz, übergangen 
werden :follen.. 

Zur. Sammlung dieſes Apparats ſi ſind im 
Auslande folgende Gelehrte behuͤlflich gewe⸗ 
ſen: Schnurrer, Matthaͤi, Alter, Hertzog, 
Bredenkamp, Bolla, Bandini, Baldi, Spal: 
letti, Mellmann, Moldenhawer, die aller 
ſammt itzt noch fuͤr das Unternehmen des Verf. 
geſchaͤftig find; ehedem waren es auch Cala 
brofi, Schow und Zoega. Mur was jeder 
diefer Gelehrten für ein Penfum übernommen 
bat, werden wir erft in Zufunft genauer er⸗ 
fahren. 

In dem fpecimen. ſelbſt ſteht oben der 


griechifche Tert;. ganz nach der Vaticana ab⸗ 


gedruckt, die im ganzen Werfe das Funde 
ment werden. foll,.. weil fie dem Terte Einer 
Handfchrift allein folgt; unter demfelben ſte— 
ben die Varianten in gefpaltenen Columnen. 


Der Verf. unternimmt feine neue Recenſion 
und 
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und ändere daher im Texte felbft nichts, ſon⸗ 
dern will nur einen apparatus criticus liefern, 
der einft die Grundlage einer neuen Mecenfion 
werden kann. Dieſer Entſchluß des Verf. 
iſt ſehr zu billigen: wuͤrde er zugleich die neue 
Recenſion feſtſtellen wollen, ſo wuͤrde die Ver⸗ 
arbeitung der geſammelten Materialien, bey 
dem großen Umfang der Unternehmung, ei⸗ 
ne lange Reihe von Jahren erfordern, and 
wir Fönnten durch ‚das lange Verziehen dee 
Vollendung zuleßt (wovon die Litteraͤrgeſchich⸗ 
te fo viele Beyſpiele hat) das Werk ſelbſt 
verliehen. Iſt exit ein fo vollftändiger ap- 
paratus criticus, wie ihn der Verf. zubereitet, 
da, fo läßt er fich leichter Stäckweis und alt 
maͤhlig verarbeiten, wenn fich für das Ganze, 
bey feinem großen Umfang, Fein einzelner Ge⸗ | 
lehrter finden ſollte. 

Man erſtaunt allerdings uͤber den Reich⸗ 
thum, den der Verf. nach dieſem ſpecimen 
fhon beyfammen bat; und das ganze kritiſche 
Publikum har Urfache, dem ehätigen Mann 
ununterbrochene Gefundheit. und fortdauerns 
de chätige Unterftügung zu wünfchen, Damit 
der fchöne Anfang feine völlige Vollendung 
erhalte. Doc en man wünfchen, daß 

Mm 3 nicht 
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nicht Das große Folioformat zu der Herausgas 
be gewählt werde , weil es im Gebrauch fo 
befhwerlich ift, fondern lieber Quart , wenn 
das noch bequemere Oetav verworfen werden 
follte. Einem andern Wunſch, den der Res 


cenfent noch. thun wollte, ift der Verfas⸗ 


fer ſelbſt fchon zuvorgefonmen. In dem 
gegenwärtigen Specimen find die. Leſearten 
aus Handfchriften, Ausgaben, Verſionen, 
Kirchenvätern und den übrigen ‚griechifchen 
Veberfegern von einander abgefondert hinge⸗ 
ftellt,, .fo daß man über jede fegart mehrere 
Rubriken nachſehen muß, um zu erfahren, 
von wie vielen Auctoritaͤten ſie beſtaͤtiget wird. 
Dieſe Methode wuͤrde den Gebrauch der 
Sammlung hoͤchſt unbequem und Zeitfreſſend 
machen, Es iſt aber ſchon ein zweytes fpe- 
cimen (von dem erſten Kapitel der Geneſis) 
erſchienen, in welchem bey jeder Variante 
die ganze Reihe von Auctoritaͤten ‚hinter eins 
ander weg genannt wirdi- - — 
Epifiolae.hanorabili. et admodum reverendo 
.. Shute- Barriagton. LL. D., epifcopo Du- 
nolmenſi nuper datae Appendix; cum ver- 
: fionis Septuaginta- viralis, denuo edendae, 
fpecimine: ad formem contractiore — 
—— — erto 


“> iu a ⸗ 


ads. 


berto. 
I gen it 
Diefe. V 
jieben. 
Moch 
wie groß 
man aus d 
Naginta zu 
tage fäme 
Rfie bey de 
kitfhen Vo 
de beneſts 
fen Vergleid 
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u entſche 
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ferffam zu 
Ber die G 
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br Beife er ſo 
Til, der wir— 
tihten, daß 
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"On jugleic 
Veh ien erhe 
oben fg 
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berto Holmes. Oxonii MDCCXCV, 2 Bos 
gen in Folio. | 
Dieſe Methode ift ohne allen Streit vorzu⸗ 
ziehen. 
Moch koͤnnte vielleicht die Frage entſtehen, 
wie groß der Gewinn ſeyn werde, welchen 
man aus dieſer großen Collation für die Seps 
taginta zu ziehen hoffen fönne? Nur diefe 
Stage fäme viel zu frühe. Denn wer möchs 
te fie bey. der Weberficht des bier gelieferten 
kritiſchen Vorraths über diefe beyden Kapitel 
der Genefis, die auch nach der vollftändigs 
ſten Vergieichung der kritiſchen Huͤlfsmittel 
keine große Aenderung beduͤrfen moͤchten, mit 
einem entſcheidenden Urtheil beantworten? 
Indeſſen wagen wir es doch, auf einen Punkt 
aufmerkſam zu machen. 

Mer die Gefchichte des Textes der Sep: 
tuaginta fennt, und weiß, wie und auf mel: 
che Weife er fo gemifcht und verdorben wor: 
den ift, der wird den Hauptgefichtspunft das 
‚ hin richten, daß zuoörderft der herapfarifche 
Tert wieder müffe hergeftellt werden, mit wel⸗ 
chem man zugleich eine Weberficht des antes . 
beraplarifchen erhält. In diefen beyden Ka: 
piteln finden fich wirklich Beytraͤge dazu. 

Muma Ge 
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Genef. I, 14. muß. der. anteheräpfarifche 
Zert eis Davow em} Tüs yis gehabt, und Dri: 
genes dieſe Worte obelifirt haben. . Denn 
der famaritanifche Text, dem die Septuagins 
ta (aus. welcher Urfache es auch herkommen 
mag) zu folgen pflegen, hat 
YINT, das nie der hebräifche Text gebabt 
bat, und auch nad) dem ganzen Zufammen: 
bang des poetifchen Stückes nicht haben fon 
te, weil der Dichter V. ı 5. vom feuchten auf 
der Erde befonders reden wollte. Mit einen 
Obelus wird auch eis Dauew dm) ras ns bes 
zeichnet vom Cod. Alex. und Arabs Mf. ı (eis 


ne aus den ſyriſchen Hexaplen gefloffene ara 


Bifche Lieberfeßung ). | 

B.26 hatte der hebr. Tert, wie ige der mas 
ſorethiſche, Vn Dʒ denn der hebraͤiſch⸗grie⸗ 
chiſche Text der Hexaplen iſt noch übrig: Au- 
—E ——V —————— Hingegen die Sep⸗ 
tuaginta hatte mit einer copula x4/.2I’ ouoiw- 
ou nach der famaritanifchen fesart ANST2N. 
Drigenes feheint alfo geſchrieben zu haben: 
xy: 09 opowanm X Nmersows. Nun 
finder ſich noch: >< nuerieav in den Verſio⸗ 
nen, nemlih (nach Holmes Anführung): 
ex repetito Copt. et Sahid. Arabs Ms. 1. 2. A 


usw 





— 


ad 8. Ba 


4. Aber 
ne Spur 
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I, 6. x 
Deds 074 
wie in der 
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4. Uber von der Obelifirung des’ iſt Feis 
ne Spur unter den Varianten. | 
Nach ollen Umftänden müßte man auch 
I, 6. x &yivero ourwus V. 8. x Eidev 6 
SDeds oT74 xarov uf. w. obelifire erwarten: 
wie in den obigen Benfpielen, fo fehlt auch) 
in diefen Stellen meift das Zeichen des Obe— 
Ius in den griechifchen Handfchriften; aber 
die arabifchen Ueberfegungen der fprifchen Hes 
raplen obelifiren diefelben, bald nach einer, 
bald nach mehreren Handſchriften. Man 
muß daraus beynabe folgern, ‘daß fich der 
beraplarifche Tert bey den Syreen, und durch 
fie in den arabifchen Weberfegungen reiner, 
als bey den Griechen erhalten habe. Moͤch⸗ 
te es Daher doch dem thaͤtigen und gelehrten 
Vorſteher diefer wichtigen Unternehmung ges 
lingen, Die ganz fyrifche aus dem Griechifchen 
verfaßte Ueberfegung aufzufinden, und die 
arabifche Ueberfeßungen , die aus dem Gries 
hifchen oder Syrifchen gefloffen find, einem 
recht forgfältig verfahrenden Gelehrten zur 
Vergleihung in Die Hände zu bringen, da 
ſich gerade von diefen Hülfsmitteln, nach dies 
fer Probe zu urtheilen, vorzüglich Vieles ers 
warten läßt. | 
Mmm z Het 
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Het Boek Job, uit het hebreeuwfch 
vertaald, met Aanmerkingen, door Hen- 
yik Albert Schultens, na deszelfs Dood, 
uitgegeven en voltooid door Herman Mun- 
tinghe. Te Amflerdam „ bij Johannes Al. 
lart MDCCXCIV. xxxı ©. und 271 ©, 
in 8. mit einem ſchoͤn gearbeiteren Bild⸗ 
niß des feel. Schulteris. 


E⸗ hat etwas Trauriges, über die Nachlas⸗ 
fenfhaft eines verftorbenen Gelehrten an 
das Publicum zu veferiren: und flare ihm 
den Kranz, den er verdient hat, zu reichen, 
fein Grab mit einigen Todtenblumen zu bes 
freuen. Und dies ift der Fall mit den Ars 
beiten, mit welchen fich ‚der fel. Schultens 
feit den Jahren, da diefe Bibliothek von den 
neueften Arbeiten über die bibliſche Litteratur 
Rechenfchaft giebt, befchäftiger hat... Er ins 
terlies fie alle unvollender; ‚was die Trauer 
aber feinen frühen Tod auch bey Entferuten 

vermehren muß. | 
Der Weberfegung des Hiob hat fich fein 
Freund Muntinghe, der berühmte Ueberfets 
er der Pfalmen in bolländifcher Sprache, ans 
F ge⸗ 


vertaald 
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berte die € 
als ein 2 
29ften Ka 
det; das uͤ 
tens Man ı 
Wie m 
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IM erläutert 
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genommen, dem er noch auf feinem Todens 
bette die Sorge für fein unvollendetes Werk 
als ein DVermächtnig übertrug. Bis zum 
29ften Kapitel war Die Ueberfegung vollens 
det; das übrige hat Muntingbe nach Schuls 
tens Plan und in feiner Manier zugefegt. 
Wie man aus der Ausführung abneh⸗ 
men muß, fo war Schultens Abficht, dem 
tefer von Geſchmack das fhöne Dichterwerf 
in einer Ueberſetzung mit fo vielen Anmerkun⸗ 
gen erläutert zu geben, als er zum Auffchluß 
. des Sinnes des alten Dichters nöthig hätte: 
dem. Gelehrten follte in einem Anhang über 
die Stellen, in welchen er etwas Eigenes 
verfucht hat, oder er von feinen Vorgängern 
abgieng, Aufflärung und Nechenfchaft geges 
ben werden. Hiezu hinterließ er aber nur 
Materialien: woraus feine Sparfamfeit da, 
wo er wahrfcheinlich mit voller Hand hätte 
geben. fönnen, zu erklären iſt. | 
In der Einleitung ftehen die Vorftelluns 
gen, welche fich der fel. Verf, von dem Buch) 
Hiob machte. Die beyden hiftorifhen Kas 
pitel im Anfang und den Schluß betrachtet 
er als einen Zufag von einer fpätern Hand, 
ohngefaͤhr aus der Zeit, da der Kanon En 
| U⸗ 


* 
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Juden gefchlöffen wurde, da der Satan dans 
rin vorfonme, deſſen fein hebräifcher Schrift: 
telfee vor dem. babylonifchen Exil erwähne, 
yer Styl der hiftortfchen Abfchnitre von dem 
yes Gedichtes fo berfchieden fen, das Ges 
Yiche ſelbſt ohne die Hiftorifchen Abſchnitte ein 
für fich beftehendes Ganzes ausmache ,. und 
yen orientalifhen Dichtern es fü gewöhnlich 
en, im Feuer der Begeifterung, ohne hiſto⸗ 
ifche Vorbereitung, ‚von einer Begebenhelt 
u fingen. Das Gedicht ſelbſt ſey alt. 
Vortrefflichkeit der Dichterfprache, die in dem⸗ 
ſelben durchaus herrſche, erlaube nicht, es 
m die Zeit des Exiliums herabzuſetzen, dA 
der Dichtergenius die Hebräer um jene Zeit 
boͤllig verlaffen harte, und Jeremias nur von 
ferne dem Ruhm der alten Dichter nahe kom⸗ 
me. So alt auch das Gedicht ſeyn muͤſſe, 
ſo koͤnne es doch nicht von Moſes berfoms 
men. Moſes und Hiobs Poeſte fen gleich 
»ortrefflich, wie die von Horaz und Virgil: 
ıber fo wenig diefer die Werfe von jenem ha⸗ 
5e verfaſſen koͤnnen, fo wenig Moſes den 
Hiob. Wenn das Gedicht: nicht von Hiob 
elbſt herrühre, fo möge es von einem feiner 


Zeitgenoffen ‚feyn. - Was einzelnen Seiten - 
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dieſer Vorſtellung nach des Metenf.: Dafürs 
Halten entgegenfteht, das ift ſchon in der 
Einieirung in das A. T. zu finden. 

Beyh der Ueberfegung und Erflärung des 
Bude find die deutſchen Exegeten fleißig zu 
Rath gezogen, und.es kommt daher in der 
Darftellung-des Sinns und deren: Bemeifen 
weniger den Deutſchen als den Landsleuten 
Des Verf. Unbefanntes vor. Ueber die Spra— 
he der Ueberjegung gebührt nur den Mieders 
laͤndiſchen Kunftrichtern ein Urcheil, da fich 
der Ausländer nur. felten die Eigenheiten eis 
ner Sprache fo zu eigen macht, daß: er ;über 
eine Frage. des Geſchmacks urtheilen kann. 
Für die, welche eg vermögen, ſtebe bier eine 


Probe. 


III, 3. De dag vergaa, wasrop ik ter wereld 
kwam; 


De nacht, waarin men zeide: Er is een zoon 
geboren. . 


4. Die dag! — Duifternis zij hij ! 
God uit den hoogen vinde hem niet! 
Geen Jicht beftraale hem! 
5. Hij worde het eigendom der 'duifternis en 
: der: ſehaduw des doods! 
Dikke wolken blijven op hem ruften! 
‚De bitterheden der ongelükkigfte dagen ver- 
ſehrikken hem! Ä 
8 6. 
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- 6. Die.nacht! — Donkelheid grijpe hem aan! 
Hij worde onder de dagen des jaars niet ge- 
reknet; 
In het getal der maanden kome hij niet! 
9. Ziet dien nacht! — Onvruchtbaar zij hij 
gelijkeene rots! 
Gean vreugdegefchal worde in denzelven 


ehoord! 
8. Hee worde getekend. van de bezweerders 
der dagen; 
Van hen, die gereed zijn den krokodil op 
te roepen! 
9. 'Verduifterd worden de fterten zijner fche- 
mering; ! 
Hij wachte naar her licht; maar daar zij- 
Seen liche! : 
De oogleden des dageraads aanfchouwe hij 
niet! 
10. Omdat bij den buik, die mij baarde, niet 
toefloot; 


Ormdat hij niet verbergde den kommer, dien 
| i anfchouwe, 
11. Waarom ftierf ik. van de baarmoeder 
af? 
Foen ik uit den buik te voorfchijn kwam, 
waarom gaf ik den geeft niet? 
12. Wasrom ‚waren er knitn; die mij onthn- 
gen? 

Waarom borſten, die ik moeſt zuigen? 
18. Anders ‚zoude ik nu nederliggen , in file 
| heengezonken; 

Slapen zoude ik — Dan had ik rult — 

14. Bij de, Koningen en Machtigen der aarde, 


Die 


vertaal 
‘ Die : 


15. Ofb 
Die h 


16. Dan 
Als ee 
7. Daar h 


Daar ru 
18, Daar h 
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, Die zich prachtige gedenktekens hebben 
opgericht, 


15. Of bij Vorften, die zo veel goud hadden, 


Die hunne paleijzen met zilver hadden op- 
‚gevuld. 


16. Dan was ae; als een verfchoolen misge- 
boorte, niets geweelt, 


Als een der kinderen, die nimmer licht za- 
gen. | 
17- Daar houden de geweldenaars 0 m wos- 
len; ’ 
Daar ruften zij vermoeid en —— 


18. Daar hebben de flaven eene volkomene rü« 
fte, ' 
En hooren de ftemme des drijvets niet. 
18. Daar zijn kleinen en grooten: dezelfde; 
Daar is de laaf vrij van zijnen Heer. 


Für den deutfchen Gelehrten kann nur der 
‚nhangfel van eenige Taal en Oordeelkun- 
ige Aanınerkingen von. Intereſſe ſeyn, der 
ie pbilologifch » Frieifche Mechtfertigung der 
eberfeßgung von einzelnen Stellen enthält. 
selten finder ſich etwas ganz dem Ueberſetzer 
igenehümliches: Meiste, Heach, Houbis 
ine und Michaelis haben ihn Häufig in ſei⸗ 
ꝛx Wahl der Lesarten geleitet; Die nieder; 
ndifche Schule in feinen Worterklaͤrungen. 
3enn fie nicht fo reich find, als man fie ers 
artet hätte, fo if dies daraus erflärlich, daß 

der 
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ver fel. Schultens fie nicht ausgearbeitet, ſon⸗ 
yern nur im Entwurf, wie es jcheint, bins 
erlaffen hat (*): Herr Muntinghe konnte 
zum nicht mehr thun, als anzeigen, wo fein 
el. Freund irgend einem Worte eine’ feltene 
Bedeutung bengelegt, oder eine andere les: 
art befolge hat. Und da das Ganze in feis 
nem gleichen Verhaͤltniß würde geflanden Has 
hen, wenn Herr Muntinghe den legten von 
hm überfegten Theil des Hiob mir ausführs 
ichern Erläuterungen begleitee hätte, fo muß 
te er ſich auch hier in fehr engen Schranfen 
halten. Ein befonders DVerdienft von ihm 
ift es, daß er mehrere Auslegungen feines 
ſel. Freundes mit einer Keitif begleitet. hat. 
ir wollen Einiges zur Probe ausheben. 
Hiob IV, 3. DI2N AO 37T, Gij, die 
veelen te recht fluurde ,,d.i. DIWN, melde 
Aenderung doch nicht nothwendig fcheint. IV, 
21. 22 DW? 902 erklärt Schroͤder: “ihre 
on ehe Mens 


*) Aus Kantelaar’s Lobſchrift auf Schultend 
fieht man, daß allerley nachtheilige Geruͤch⸗ 
te über feine‘ Rechtglaͤubigkeit ihn veranlaßt 
haben, die Hand vor dieſem Werke abzu—⸗ 
ziehen, und feinen Vorſatz, das ganze A. X. 
nach und nach zu erläutern, veränderten. 
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Nerven (von rs in ihnen werden losge⸗ 
aſſen“, d. i. ihre Kräfte werden aufgezehrt: 
iſt wie Albert Schultens, 

V, 3. M2 DEN) verwandelt Sch. in 
er Ueberfegung in ZEN “es verdorrte feine 
Beide” vom Arabijchen ID verdorren. 
Rurttingbe widerfpricht, ſchon dieſer Emens 
tion, und. will überjegen “aljobald vers 
ünjchte ich fein Glück”, weil Weide bey 
n. Arabern Sinnbild eines blühenden Gluͤcks 
”» So zeigter auh V. 10, wo Schul: 
ns HM Thäler mir Meisfe Überfeßte, 
ß Loy nicht Thal, fondern einen Was; 
rtrog oder Teich bedeute, und es daher immer 
h das befie fen, MET durch Wüste zu 
lären,; auch verwirft ee B. ı5. das von 
chultens mit Michaelis vorgezogene DAT 
tatum, und möchte lieber Da Int 
men für DER NUN INN, und dies 

wieder für DIE 2ID. 8.23. für 
wm a8 ſchlaͤgt Schultens WI vor (wie 


isfe ſchon TAN mit dem Arab. 8) vers 


5): welcher Uenderung der Lesart Mun⸗ 
zhe wieder mit Recht widerſpricht. 
II. Band, 5. St. Nun Zu 


nn ie — — un 
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Zu VI, 6. mean I) hat Herr D. Ar⸗ 


woldi eine neue Spradanmerfung geſteuert: 
es ſey ſerum lactis coagulati, da ꝓↄA lae 
coactum et coagulatum bedeutet, welches 
noch mit einer Stelle aus Firauzabad beftäs 
tigt wird, daß wir aljo das Eyerweis, wel: 
ches doch blos eine vabbinifche Eonjectur if, 
entbehren Fönnten. 


VII, 5. Xp WM oder WI, ein Ser. 


des Staubs von Ui ein Heer, wo— 
durch. auf die vielen Maden in Hiobs Eitet⸗ 
beulen angeſpielt werde. 

IX,8. Wenn’ es heißt: © gr Breiter den 
Himmel aus N aM, ſoll man — zu ſei⸗ 
em Gewandt oder Bezelt” uͤberſetzen, fo 
daß 72 Leinewand, womit das Zelt gedeckt 
wird, wäre. DI mn möchte. Schultens 
in Do MI verwandeln; Muntinghe hin 
gegen D» für Ueberbleibſel von BIP, anſehen 
vergl. Jeſ. XIV, 14. 

X, 16. 2 Nhenn “du veriitgeſt mich” 


vergl. F und Y3 durchhauen. | 
xU, 2. Wenn Hiob zu feinen Freunden 
RR fügt: warlich ihr ſeyd DIE”, fo führe 
| ſchon 
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chon der Zufammenhang auf ein edles Volk, 
m ironifchen Sinn. Schultens bemerft, daß 
uch 5. Haufen Volks, ‚bey den aras 
ifchen Dichtern für die Edelſten ſtehe, und 
elegt dieſes mit einem Beyſpiel aus dem 
Dichter Lebid, und einer Mote ers arabi⸗ 
chenScholiaſten. 

XXT, 8. iſt DTNSNE) Diss auf. eine ge⸗ 
Allige Weiſe verwandelt in DINENS MOHN 
Kinder - gelangen au einem - vollfonımenen 


Vachsthum”“ von — ausgewachſen ſeyn, 

ach Alb. Schultens zu Harırii conleflus VI. 

260. Weniger Beyfall moͤchte dagegen 
ie Veränderung XXIL, 29. aan 2 
N3 NENA in 713, Nam Mayr finden 
Men heeft u vernederd, doch gij bleeft ſſout 
ı uw ſpreken). 

Weiter in der Auszeichnung: dee eigen⸗ 
zuͤmlichen Anmerkungen fortzufahren, wird 
ir Darſtellung ihres inneren Gehalts nicht 
sthig fern. Wenn man nun aus Kante 
ars Lobrede auf Schultens weiß, daß er 
on den kuͤhnen kritiſchen Verſuchen unfrer 
indsleute über das A. T. nicht ſehr günftig 
zurtheilt hat, und man nun in feinen Ans 

Man 2% | mers 
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merfungen zum Hiob mehrere Stellen finder, 
welche Feiner Fritifchen. Berbeflerung zu bedürs 
fen ſcheinen: ſo lerut man aus einem neuen 
Beyſpiel, wie verſchieden ‚oft. Theorie und 
Praxis find, und wie ſehr man ſich vor abs 
ſprechenden Urtheiſen zu hüten habe. 

Ein anderes Werf, das: er unvollende 
— bar # die Geranegape des Mei; 
dani. uf 


— — — — 
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Meidanii Proverbiorum Arabicorum 
Pars. Latine vertit et notis illufravit Hen- 
yicus Älbertus Schultens. „Opus poſthu. 

mum. Lugduni Batavorum fumptibus Au- 

doris MDCCLEXXXV. xvi. und PER 

ing. . 


Sy dann (ein arabifcher Schrifiſteller des 

zwölften Jahrhunderts, der uͤber 6000 
ſo genannte Spruͤchwoͤrter ſammelte und ſie 
mit den noͤthigen hiſtoriſchen und philologi⸗ 
ſchen Anmerkungen erlaͤuterte) theilte bisher 


faſt gleiches Schickſal mit Abulfeda. Wie 


letzterer von den meiſten arabiſch⸗gelehrten 
Maͤnnern iſt Bm und zue Herausgabe 
em⸗ 


empfohler 
ſeines hif 
Herausg 
war aud 
dieſer nic 
Jung der 
in vorzuͤ 
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empfohlen worden; tie andere wider Proben 
feines Hiftosifpen Wertes geliefert oder feine 
Herausgabe angefündiget haben; gerade. fo 
war auch der Fall bey Meidani: nur daß 
Diejer nicht, als. es nicht. mehr an Der Aufbrins 
gung der Koften zu feinem Abdruck fehlte und 
ein vorzüglicher Gelehrter ihn der Preffe zus 
bereitete, wie Abulfeda geendiger worden iſt. 
Schon Erpenius und Golius haben einis 

ge wenige Proben aus Meidani’s Sentenzens 
ſammlung herausgegeben. Pococf, der der 
orabifchen Sprache maͤchtig war, wie mwenis 
ge europäifche Gelehrte es gemefen find, wag⸗ 
te fich zuerft an das ganze Werk und entwarf 
noch vor feiner zweyten Reiſe in den Orient 
eine Ueberſetzung von den Spruͤchwoͤrtern, und 
verfertigte von dem fie begleitenden arabifchen 
Scholien einen Auszug, ‚denen er noch eigene 
Erläuterungen aus dem großen Vorrath feis 
nee Kenntniffe beyfügte. Doch war feine 
Arbeit nichts als roher Entwurf, wofür er 
fie ſelbſt in einer Vorerinnerung, zu feiner 
Handfchrift Cam 10. April 1637) erklärte, 
dem er erft, wenn es zum Abdruck fommen 
follte, die nörhige Vollendung geben wollte. 
Wirklich ward von Pocod nach feiner Ruͤck⸗ 
Nun 3 kunft 
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unft aus dem Orient auf Berrieb feiner 
Freunde, befonders des Sprachgetehrten Cas 
ftellus, ernſtlich an eine Herausgabe diefes 
Werkes gedacht; es wurde auch, wie man 
us feiner Lebensbefchreibung (vor feinen theo: 
egiichen Werfen) erſieht, daſſelbe auf Sub 
ſeription augekuͤndiget dennoch erſchien es, 
aus uns unbekannt gebliebenen Urſachen, nicht. 
Darauf beichäftigte ſich Reiske recht ernftlich 
mit dem Meidani, den er fehr hochfchäßte; 
er nahm eine Abſchrift von Dem Leydner Eos 
der, und machte aus’ demfelben einige Pros 
ben des Schriftftellers befannt CH). Seine 
Abſchrift verfah Reiske felbft mit vielen Fritis 
[hen Anmerfungen, und einer feiner Schü; 
er, Namens Krüger, mit einem vierfachen, 
ſehr brauchbaren Ynder. Der ganze Meisfe: 
[che Apparat zum Meidani wurde von den 
Suratoren der Harderwycker Univerfität ges 
fauft, in deren Bibliorhef er noch verwahrt 
wird. Endlich nahm fih Zeinrich Albere 
Schultens diefes Werles von neuem an. 
ur ZEN ’ %. 


9 An: Tharaphae Moallakah präef. pl 46-50. 


and, im der Sammlung ‚einiger arabifchen 


Sprühmörter, die non Steden und Stäben 
hergenommen find. (Leipzig 1758. 4). 


ce 
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f. 1772 gab er fchon Proben arab. Sentenzen 


a der Anthologia fententiarum Arabicarum; 
arauf fchrieb er ſich während feines Aufent⸗ 
alts zu Oxford den ganzen Pocodifchen Ap⸗ 
arat ab und lies daraus ein fpecimen Pro- 
erbiorum Meidanii ex verfione Pocockiana 
London MDCCLXXIII. 4.) mit dem Ders 
wechen drucken, fih in Zufunft mit Demfels 
en vorzüglich zu befchäftigen, um eine des 
mern Gehalts dieſer Sammlung mwürdige 
lusgabe zu veranftaften. U. 1791: erfchien 
idlich eine Ankündigung derfelben auf Sub⸗ 
tiption, und es fanden fich doch fo. viele 
ebhaber, daß der Abdruck angefangen wers 
n Fonnte. Schon waren 334 Sprüdhwörs 
r auf 26 Bogen abgedrugft, als der würs 
ge Gelehrte eine merflihe Abnahme feiner 
jefundheit verfpürte, die ihm alle anftrens 
nde Arbeit, und daher aud) Die Fortfegung 
8 angefangenen Werfes unterfagte. Der 
bdruck fand nun ftill bis auf feinen Tod. 
‚och hinterkies er noch einen Vorrath von 
dſe., ganz rein zum Druck gefchrieben, im 
efchem die Meidanifchen Spruͤchwoͤrter bis 
r 420ften Numer überfegt, und mit dem 
thigen Erläuterungen begleitet waren. We— 

Nun 4 nis 
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nige Tage vor ſeinem Tode ließ er daher den 


beruͤhmten und Sprachgelehrten Schroͤder 
in Groͤningen durch einen Freund erſuchen, 
den Abdruck des vollendeten Mic. zu bejors 
gen. Es fanden fih nach der Zeit unter fei: 
nen Papieren noch 34 Meidanifche Sprüd; 


wörter , die aber nach der beym Abdrud ger . 


wählten Drdnung nicht zu den voranftehen: 
den gehörten, fondern der Anfang feiner Aus 
arbeitung waren, den er aber nachher wieder 
verwarf, weil er im erfolg derfelben für fie 
die bequemere alphaberifche Ordnung wählte, 


Alle 24 Numern fangen mit Ol an, und 
wuͤrden im Fortgang des Abdrucks an ihrer 
Stelle eingefchaltet worden feyn. Um die 
auch auf diefe Stücke verwandte Mühe des 
fel Verf. für das Publifum nicht verlohten 
geben zu laffen, wies ihnen Schröder ihren 
Platz am Ende des Werfs an, und befchloß 
es mit einigen eigenen WBerbefferungen, um 
der Ausgabe mehrere Vollendung zu geben. 
Möchte es ihm nun auch gefällig feyn, ſich 
des noch rückftändigen größern Theils der 
Meidanifhen Sammlung anzunehmen, und 
den Wunſch ihrer vollftändigen Herausgabe, 

den 
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den er getban hat, felbft erfüllen, da niemand 
zu dieſer Ausführung, Die fo viele arabifche 
Sprachfunde erfordert, befier im Stande wäs 
se, als der Pflegevater ber Schultenſiſchen 
Bearbeitung. 

Der Tert diefer Ausgabe ift aus dem 
tendner Codex genommen. Zu feiner Der: 
yefferung im fehlerhaften Stellen ift eine fehr 
zute Handfchrift des fel. Scheidius (die im; 
ner mit S bezeichnet wird ) und der Reisfes 
che Apparat zu Harderwyck, mit den Con⸗ 
ecturen des fel. Meisfe, gebraucht. Zur las 
einifchen Weberfegung und dem bengefügten 
Sommentar war der Pocodifche Apparat, dess 
en Worte mit dem Buchftaben P. bezeichnet 
verden, eine fehr gute Hülfe: andere Erläus 
erungen gaben dem fel. Verf. feine eigene vor: 
ügliche Kenntniß der arabifhen Sprache, der 
eydner Manuferiptenfhag, und in demſel— 
en vorzüglich die gelehrten arabijchen Com— 
aentatoren über die Proverbien, Zamachſcha— 
i und Ibn Mokri; außer welchen aber auch 
‚och andere arabifhe Schrififteller und Lexi— 
ographen, wie Firauzabad und Dicheuhari, 
Damirt, Mafudi, Ibn Doreid, Nuweiri, 
yariri, und ein grober Theil der gedruckten 

nn 5 ara⸗ 
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arabifchen Werke, befonders Abulfeda in den 
Annalen, zu Rath. gezogeh find. 

Der arabiſche Tert folgt dem Alphabet 
und ift mit Vokalen und Leſezeichen verfehen. 
Das leßtere ift Schulteng eigene Arbeit; bey 
dem erftern theilt er das Verdienſt mit 
andern. Schon Meidant ftellte feine Spruͤch— 
wörter in alphabetifche Ordnung: da fie aber 
nicht ganz genau und vollfommen ift, fo dien: 
te das Krügerifche Regiſter darüber zur Er—⸗ 
leichterung einer vollfommenern alphaberiichen 
Stellung. Meidani begleitete nun feine 
Sprüchmwötrter mit einen ausführlichen Cons 
mentar, morinn er ihren Sinn beftinmt, 
Ihre Unfpielungen aus Sprache und Gefchichte 
erläutert, und fo viel als er felbft zu ihrer 
Aufhellung noc wußte, beybringt. Es würs 
de freylich in mancher Mückficht ein ſchaͤtzba— 
res Gefchenf gemwefen feyn, wenn diefer gans 
‚e Kommentar im Original mit einer Webers 
ſetzung haͤtte geliefert werden koͤnnen: nur das 
Werk wäre in der Ausgabe zu voluminds- ge⸗ 
worden, und ſollte die Unternehmung nicht 
zurch ihre Koſtſpieligkeit ſcheitern, fo mußte 
ich der ſel. Schultens (was auch Potock ſchon 
für das befte gehalten hatte) mit einer — 

en 


fen lateiniſ 
Auszuge b 
Hauptwor 
ſchwierige 

aufgenomn 
ten (wie © 
vollſtaͤn dige 
niſch beygeb 
ten Begri 
bekeommt. 


Dörr, Die 


heilt; daraı 
($, 276-30 
Unter ihn 
MM Zeitalter 
Beil fie fehr g 
en, die fich 
— (3. 
26. prol 
in brumal 
elius nocte x 
the von me 
Oder hoͤteg 
unſteich be 
Machen, Di 


ed. H. A. Schultens. | 937 


en lateinifchen Darftellung feines Juhalts im 
luszuge begnuͤgen, in den aber doch manche 
Jauptworte, und vorzüglich wichtige oder 
hwierige Stellen des arabifchen Tertes mit 
ufgenommen wurden. Mur an. einigen Or; 
1 (wie S. 92. 134 u. f. w.) find Meidanı’s 
ftändige Erläuterungen arabiſch und lateis 
fch beygebracht, durch welche Proben- man 
nen Begriff von ihrer Anlage im Original 
fommt. Bis zus pi find alle Spruͤch⸗ 
oͤrter, die in die Reihe gehoͤren, mitge⸗ 


eilt; darauf noch 34, die mit 81 anfangen 
5. 276-308): die ganze Zahl iſt 454. 
Unter ihnen fommen zwar viele vor, der 
ı Zeitafter fich nicht wohl beſtimmen fäßt, 
il fie fehr gemeine Dinge und Bemerkun⸗ 
1, die ſich zu allen Zeiten machen. laffen, 
halten (5. B. ©. ı8 gravius olens quam 
3 26. prolis amantior quaın felis; 27. fri- 
lior brumali grandine oder borea; ©. 32. 
lius node videns quam vespertjlio u. ſ. w.): 
»x von mehreren läßt fih doch ihr frühes 
er fpätes Zeitalter, wenn gleich nicht uns 
ftößlich beweiſen, fo doch wahrfcheinlich 
chen. Diejenigen, in welchen fi) * 
. bie 
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fpielungen auf das Beduinenleben, die alten 
Sitten und Vorfälle. unter den Arabern zei⸗ 
gen, find wahrfheinlich aus frühen Zeiten 
herabgeerbt, und im Munde des Volks Jahr—⸗ 
hunderte erhalten. worden, ehe fie aufgefchries 
ben wurden: z. B. ©. 32 acutius videns quam 
Zercaa al Jemamah wegen der Anfpielung auf 
einen alten Krieg vor ‘des Propheten Zeiten, 
©. 37 fortior Gaufaro, einer aus den fünf 
Heeren des alten arabifchen Königs Nooman 
des Sohns Mondher; S. 46 eloquentior 
Coflo , einer von den Weiſen der alten Ara 
ber u. ſ. w. Bey manchen merfen es auf 
die Erläuterungen des Meidani (deren Rich— 
tigfeit, weil alles auf Sagen beruft, man 
freylich nicht immer trauen darf) an, daß ein 
alter Araber Urheber der Spruͤchwoͤrter ſey 
z. E. ©.63 wird eine Sentenz einen Dbeid, 
einem Zeitgenoffen des eben genannten Moos 
man beygelegt. Andere hingegen find neuer 
wegen ihrer Anfpielungen auf neuere Sitten, 
Secten und Begebenheiten: z. B. S. 14 [u 
perbior eo, qui attulit caput Chacani fpielt 
auf ein Factum an, das fih U, H. 119 zw 
getragen hat nach Abulfedae Annal. Mosl. T.L 


p- 452, S. 29: frigidior eo, qui gramma- 
| | | tica 
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ticautitur inter computandunn, muß neu ſeyn, 
da.ja Grammatik erft einige Jahrhundert nach 
dem Propheten in Hebung fam; ©. 36 tar- 
dior Phendo, der erft zur Zeit des Chalifen 
Dmar Iebte, und cundtautior quam. Mahadi 
Schiita, welches der legte unter den zwölf 
man, den rechtmäßigen Nachfolgern des 
Au, geweſen iſt u. ſ w. 

Wie ſchon aus dieſen eben beygebrachten 
Bey ſpielen erhellt, ſo beſteht der groͤßte Theil 
der in dieſer Sammlung gedruckten Stuͤcke 
aus Vergleichungen, woran wohl der Buchs 
ſtabe des Alphabets, mit dem fie aufangen 
mußte, das Eliph, Schuld iſt, weil durch 
Dafielbe: die comparativi der Araber formirt 
werden: es läßt fich daher Fein feftfiehendes 
Urtheil über den Gehalt der vollftändigen 
Sammlung auf diefen gedruckten ‚Theil der: 
felben bauen. Mach demjelben würden Die 
arabifchen Sprüchwörter freylich nicht mit 
dem guromifchen Nachlaß, den wir von. den 
Hebraͤern befigen, in Bergleichung fommen: 
aber der vortrefflichen ift gewiß unter den fol 
genden Buchftaben Des Alphabets eine grös 
Gere Zahl als unter diefen, da viele derfelben 
Fragmente aus arabifchen Dichtern find, und 
4 | ſchon 
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fehon unter dem der Manchfaltigfeit:utgunn 


ſtigen Eliph einzelne in Inhalt und Einkleis 


Dung vortreffliche Ausſpruͤche oder doch Wer: 
gleihungen. vorfommen...: Wenn man aber 
auch ihren. Werth von diefer Seite dahin ger 
ftellt feyn läßt, weil man ihn nicht uͤberſchau⸗ 
en kannz fo find ſie doch durch den Commen⸗ 
tar, der fie begleitet, dem Völker, Geſchicht⸗ 
und Sittenforſcher ſchaͤtzbar. Ihre Anſpie⸗ 
lungen auf das Beduinenleben, die Sitten 
und Sagen der fruͤhern Zeit, wie auf kleine 
Borfälle, auf fonft unbefannte, oder doch nach 
ihrem Privatleben in größern Gefchichtswers 
fen nicht beſchriebene Perfonen der fpätern 
Jahrhunderte geben Meidani Veranfaffung; 
ine Menge brauchbarer Anecdoten beyzubrin⸗ 
jen, die zur Erläuterung des frühern und 
paͤtern politifehen und fietlichen Zuftandes 
Hrabiens und. der mach der ‚Zeit fo weir ausı 
jebreiteten arabifchen Marion: dienen. fönnen, 
Es. werden wenige Seiten ſeyn, die nicht ein 
nehr oder weniger wichtiges Beleg hiezu ge— 
en koͤunten. Billig war dies auch die eine 
Seite, ‘von der Reiske den Meidani haupt, 
ichlich fchäßte, wenn er fagt: ef facetus., 
ıpientiae ,„ bonae frugis et antiquarum rerum 


pie- 


' 


ed 


pleniffiunus 
Chalifae tab 
riae p. 234) 
Einen | 
der Sprachk 
fommen maı 
meinen $ebeı 
übliche, Bo, 
Sammlung 
krbücher hert 
w für so 
6. 76 u. ſ.! 
Schuld ſeyn 
eb einem 
bleben iſt, 
oh ſie gleich 
vorttefflichen 
angeſehen gu, 
N ein dritt 
Inf Schroͤd 
Nht noͤthig 
Aufgeheffe iſi. 
AU ein gluͤck 
ie aufgen om 
chterfrag 


lag keht ge 


ed. H. A, Schultens. 941 


pleniſſimus (in den prodidagm. ad Hagji 
Chalifae tabulas — Koͤhler's tabulis ‚Sy- 
riae pi 234) 

- Einen andern Vortheil wird beſonders 
der eu in Anfchlag. bringen. Es 
fommen'manche feltene, veraltete, oft im ges 
meinen Leben oder in beſondern Dialecten nur 
übliche. Woͤrter und: Medensarten- in dieſer 
Sammfung vor, mit denen fich unfre Woͤr⸗ 
serblicher. ‚bereichern. laſſen, (wie „a-3.©. 50. 
9 für F | nach einen Provinziafifinus 
©.76 u.f. w.) die aber auch zum Theife 
Schuld ſeyn mögen, daß mande. Gentenz 
ſelbſt einem Pocock und Schultens dunkel ges 
blieben iſt, weshalb auch dieſe Sammlung, 
ob ſie gleich eigentlich als die Arbeit zweyer 
vortrefflichen Kenner der arabiſchen Sprache 
angeſehen werden kann, ſelbſt nachdem ſie 
noch ein dritter großer Sprachkenner, Herr 
Prof. Schröder, revidirt hat, noch eine Durchs 
fiht nöchig haben möchte, bis alles deutfich 
aufgebellt if. Andere Dunfelheiten fann 
nur ein glücklicher Zufall zerftreuen. ; Viele 
der aufgenommenen Sentenzen find nichts ale 
Dichterfragmente,. die in ihrem Zuſammen— 

bang ticht genug mögen sehe haben, aber 
außer: 
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außerhalb defielben öfters rächfelhaft ſeyn 


müflen, welches wegfällt, fo bald man die 


Stelle des Dichters, aus: dem fie genommen 
ift, wieder auffindet. Einigemahl (wie ©. 
98) ift das Fragment twieder in feinen Zus 
— zuruͤckgebracht: ein anderes S. 
7 1 yo arte venit fuper 
eos id quod venit (coımmunis fors hominum) 
iſt vielleicht aus einem bekannten Gedicht der 
Hamaſa, nad einem Provinzialiſmus umge 
bilder u. f. w. 

In den Erläuterungen ift auch einiger 
mahl, aber doch nut, wenn wir nichts übers 
fehen haben, in vier Stellen auf die Erklaͤ⸗ 
tung des U. T. Nückficht genommen worden. 
Die erfte S. 23 betrift die DYHoY ı Sam. V. 
und beftätigt die Erflärung, welche Hr. ge 
tichtenftein in dieſer Bibliochef ( Th. VI. © 
407 ff.) gegeben bat, auf eine ihr fehr eine 
ftige Weiſe. | eft tumor in vulva 
muliebri inflar herniae virorum; dies war 
aus Schröders Obfervationen IV, $. 5 jchon 
bekannt. Schultens bringe noch die ſchoͤ⸗ 
1e rt des Ibn Doreid bey: x! 
20 en Gheons a Ja 1 Ga 
Sg >! 5 „5% we he 
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morem, qui oritur in pollicis pärtibus ; fi de 
feminis dicatur fignificat durius quoddam o% 
Inu in utero,. Idem dicitur de animalibus, 
Arab war der Mame eines arabifchen 
Kaufmanns, der nicht germ bezahlte; es ift 
aber auch der Dame des Skorpions. Mit 
diefen beyden Bedeutungen fpielt ein Arabis 
ſcher Dichter, und fchließt mir den Worten: 
Si veniat Acrab, nos ibimus obviam 
paratum habemus calceam (qui eum conterat) 


(Lg-5 AN) welche Stelle auf 
P.LX, 10, Jwo TON DIN ange- 
wendet wird, mit der Bemerfung, daß das 
vorangebende Gtied mit Sypkens in Obflervv, 
ad quaedam loca V, T. überfegt werden koͤn⸗ 
ne: Moab mihi fpina eft ad ‚conculcandum, 
©. 69. 
5 * 
©. 200 a6,» slans kunt ul. 
tus non inhibet falivam; auch von David, 
der ſich wahnwitzig ftellte, beißt es ı Sam. 
XXI, 14. Dpr IR VI . 
©. 243. —E vere- 
eundier:quam puella domifeda, Zu dieſer 
Sentenz bringe Ibn Mokti eine Parallelſtelle 
VU. Band. 5. St. Do aus 


14 Lofreden op H. A. Schultens 


8 dem Dichter A Aaſchi bey: 9, 
er Du 5 en 
sin „8 — 0 N 
FE] atqui magıs pudibundus es, quam 
clufa virgo, afıxa lateribus tentorüi, welches 
ie aa v2 MD Pi. CXXVIL, 3. 
rglichen wird. er 
Mit fo vielem. Vergnügen der Recenſ. 
ch uͤber einzelne Stellen, dieſer zur Erweite⸗ 
ing gelehrter Kenntniſſe fo geſchickten Samm⸗ 


ng fich noch verbreiten: würde, fo verbietet 


doch der Zweck und die Beftimmung: die 
v Bibliothek: es fen vielmehr ein kleiner 
ag noch einigen Schriften’ geweihet, wel 
‚e zum Andenfen des Verdienſtvollen Schul 
ns erfchienen find, deren Erwähnung mans 
e Leſer ungern vermiſſen wuͤrden: 
Lofreden op H. A. Schultens, openlijk 
uitgelproken te Leyden op.den «elften van 
Wiedemaand 1794 door Jarobus Kan- 
telaar. Te Amflerdam bij P. den Hengll 
1794 9 Sing... © 
Zwar eine gobrede eines danfbaren Schuͤ— 
rs, in der Sprach und Dichtkunſt liebenden 
ʒeſellſchaft (Taal en Dichtlievend Genoot- 
hap) gehalten: aber eine Lobrede, deren * 
ten a 
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‚halt von mehreren Derfonen, welche den ſel. 
Schultens von Perfon gefannt baben beftä, 
‚tige wird. 
Schultens war zu Herborn 1749 (am 
15. Febr.) gebohren, fam aber ſchon als ein 
‚Kind von einem halben Sabre nach tepden, 
‚wohin fein Water. als Profeflor der Theolo⸗ 
gie und der morgenlaͤndiſchen Sprachen beru⸗ 
fen wurde, Bis: zum erſten Anfang der äls 
‚tern-Sprachen ward er ſchon zu Leyden ge⸗ 
bracht; hernach aber in der lateiniſchen Schu⸗ 
‚de zu Harlem von Petr, Daum, und in deſſen 
Haus bis zu. feiner Univerſitaͤtsperiode erzos 
‚gen, Mach dem Mufter feines-Örosvaterg 
„und Vaters follte,er Iateinifche und befondexg 
griechiſche Sprachkunde, mit, der. morgenläns 
diſchen verbinden. In jener hatte er die gros 
Ben Humaniften, Tiberius Hemfterhuis, Da: 
vid Rhunken, und tud. Cap. Valfenaar zu 
. feinen Lehrern; in der morgenländifchen machs 
«se er mit der arabifhen Sprache den Anfang, 
mit der er fich zwey ganzer, Jahre befchäftigs 
‚ze, ehe er zur bebräifchen übergieng, welcher 
: Umftand zur Begründung, feiner Vorliebe zur 
arabifchen Litteratur mitgewirft haben. mag. 
Mit dem Studium der Alten, der Geſchichte, 
Ooo 2 Al⸗ 
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Aiterthuͤmet und Philoſophie verband er aud 
das Studium der neuern Sprachen; er las 
zu feinem Vergnügen die beften franzöfiichen 
Dichter, einige der vorzuͤglichſten der Deut: 
fchen, ‚am liebſten aber die engliſchen und-uns 
ter dieſen vorzüglich Shafesfpeare. Eber⸗ 
hard Scheidius wohnte zur Zeit feiner acas 
demifchen Studien in feines Waters Haufe, 
des 8, 9. Schuͤltens; mit ihm las er ver 
fchtedene arabifche Schriftſteller, und’ als 
Sceidius nach Harderwyk berufen wide, 
fo begleitete ihn der junge Schultens dahin 
und lebte dort mit ihm noch zweh Jahre. In 
m 23ften Yahr gab er die Antholegra 

ntentiarum arabicarum heraus ‚ in welcher 
man fchon den geübten Kenner der arabifchen, 
griehifhen und lateinifchen Litteratur erfann; 
te. Nun trat er am 12ten Sept. 1772 ſei⸗ 
ne Reife nach England an, und kam am 
ıoten Ortob. nach Drford, mie dem Vorſah, 
den Pocodifchen Apparat zum Meidani auf 
der "bodlejanifchen Bibliothek abjuſchreiben. 
Bon der Mitte des Octobers bis zum legten 
Tag des Jahrs 1772 war er mit der Abs 
chrift, die aus 646 Seiten in großem Fors 
nat beftand, fertig, fo beſchwerlich auch die 

| Sa — — — ſes 
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fes Sefhäfie durch den Umftand wurbe, daß 
es in den Wintermonarhen auf der falten Bis 
bliothek, auf welcher aller Gebrauch von Fey: 
er und Sicht ‚aufs firengfte verboten iſt, ges 
ſchehen mußte. Außerdem machte er ſich 
noch aus verſchiedenen Handſchriften, wie aus 
Ebn Kethir's Hiſtorie der. Araber, dem Na⸗ 
vagi, dem R. Tanchum u. f. w. Auszuͤge und 
lernte in den Abendſtunden, von Jones dazu 
ermuntert, die perſiſche Sprache. Kurz.vor 
ſeiner Abreiſe aus England, ward er von der 
Univerfisät ‚Oxford, zum Mafler of Arts by 
Diploma ernannt, wodurch ihm Die hoͤchſte 
hre, welche die Univerſi tät Drford erieifen 
faonn, wiederfahren iſt; eine Ehre, der ſich 
innerhalb 23. Jahren nur ſechs Englaͤnder 
Cworunter Lowth wegen ſeiner Vorleſungen 
‚über. die hebräifche. Poeſie, und Johnſon wer 
gen feines Woͤrterbuchs waren). zu. erfreuen 
hatten. Schultens Freu e wünfchten ihn, in 
England zu behaften; D. Morton, Interpres 
Mikorum am Mufeung zu, London, mollee. 
zum Nachfolger feines Ro und (hmärhfiy 
chen a iitenten nach de a Tode waͤblen lage 
fen, und ihm, (päterhin feinen eigenen —* 
übergeben; ‚aber er 2:00 diefe grosmuͤthigen 
Ooo 3 Ans 
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tungen ab. Vor ſeiner Ruͤckreiſe nach 
d begab er ſich nach Cambridge, um 
r daſigen Bibliothek morgenlaͤndiſche 
hriften von Belang“abzuſchreiben; 


er nichts, was nicht ſchon Leyden ber 


Arte. Doch entdeckte er beym Nach— 
viele Fehler in dem Manuferiptenver: 
5 worauf ihm die Verfertigung eines 
Satalogs für eite gute Belohnung art: 
n wurde, welches er aber, da er fi 
fo fangen Aufenthalt" zu Cambridge 
en konnte, ablehnen inußie? doch trug 
n 14 Tagen feines Aufenthalts daſelbſt 


se Mſc. in den Catalog ein. Im Som 


73 kehrte er nach Holland zurück, und 
nun von dem Curator der Leydner Unis 
von Rhoon den Vorſchlag zu einer 
uch Sranfreih, Stalin und Spas 
m Beſten der orientalifchen Literatur, 
: nachher nich realiſirt wurde. Dre 
he nach feiner Zuruͤckkunft aus Eng⸗ 
irde ihm das Profefforat der morgem 
en Spräheh und Alterthumer an dei 
ini. 30° Ainflerdam .ahgettagen, "das 
am sten Movemb. 1773 antrat; von 
Stielle er wieder A. 1778 zum Pros 

En fefor 
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feffor der morgentändifchen Sprachen und der 
jüdifchen Alterthuͤmer und zum interpres lega- 


ti Warneriani nach Leyden berufen wurde, wo 


er am ıflen Mär; 1779 feine Antrittsrede 
hielt. 
Sein Lobredner ruͤhmt ſeine leichte und 


doch genque Methode in dem Unterricht in der 


hebraͤiſchen und arabiſchen Sprache; ſeinen fei⸗ 


nen Geſchmack, den er bey der Erklaͤrung der he⸗ 


braͤiſchen Dichter zeigte und der ihn von der 
Gewohnheit der Schultenſiſchen Schule in 
Ueberſetzungen die urfprüngtichen Wortbe⸗ 
deutungen anzubringen, frey erhielt; ſeine 
beſcheidene Kritik des A. T., von der ſonſt 
die Schule, in der er gebildet wurde, wenig 
gelaͤuterte Begriffe zeigte; feinen philoſophi⸗ 
ſchen Blick, mit welchem er die hebräifchen Als 
terthuͤmrr behandelte, und der ihm fchon zu Am⸗ 
ſterdam einftengeinglänzendes Auditorium von 
Kaufleuten und Gefchäftsmännern erwarb, die 


in ſeinen Abendvorleſungen über die Alterthuͤmer 


von ihren Handlungs⸗ und politiſchen Geſchaͤf⸗ 
ten ausruheten. Aber, was wiehr als alles 
ü diefes werth ift, er. ruͤhmt auch feinen edeln Cha⸗ 
racter, feine ftandhafte Tugend, feine liebens⸗ 


würdigen Eigenfchaften als Lehrer, als Buͤr⸗ 
2004 ger 


— 
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ger und academifche Obrigkeit, als Freund, 

als Gatte und Vater. Wer fo lebt, hat 

auch bey einem kurzen Leben lange gelebt. 
Die Schriften des jel, Schultens find in 
dieſer Lobrede nur gelegentlich angeführt. Dem 

Litterator thut man vielleicht einen. Gefallen, 

wenn man fie zu feinem Gebrauche zuſammen⸗ 

ellt. 

ſ 1) Thefes philologicae, Harderov. 1766. (von 
Schultens aufgefegt und unter Tydemann 
vertheidiget) | 

2) Anthologia- fententiarum arabicarum cum 
fcholiis Zamachfarii: _ Edidir, 'vertit et il. 

= Juftravit Herr: Alb, Schulsens.. L.B. 1772: 4. 

. 3) Specimen Proverbiorum. Meidanii ex verlio. 
ne Pocockiana. Edidit 4, A. Schultens. Lon- 
dini 71773. 4. T LER 

4) Oratio de ‚finibus literarum Orientalium 
proferendis. Amftelod. 1774 (feine Antritts 
rede am Athenaͤum zu Amfterdam). 1°) 

5) Einige Zufäße zu der Haager Quartausgas 
be der Bibliotheque Orientale von Herbelot, 

6) Oratio de ftudio Belgarunr in litteris Arabis 

eis excolendis. Lugd. Bat. 1779. (feine An⸗ 
trittsrede zu Leyden) 4 | 

7) Vorrede zu der lateinifchen Ueberfeßung von 

Arnoldi’s Beyträgen’L. t. Obfervationes ad 

quaedam loca Proverbiorum. L. B. 17834 & 
der Ueberfeßer ift €. F. Nagel. | 

8) Pars verfionis Arabicae libri Colailah wa 

Dimnahi, five fabularum Bidpai , Philofophi 

Indi.. L.;Bat. 1786. 2 - °« Äh * 

9) Oratio de ingenio Arabum, habita cum 

magiftratam Academicum deponeret. 

ur 10 
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10) Eine holländifche Ueberfegung ‘son Eich» 
horn's Bemerkungen über Michaelis litteras 
rifhen Character. Leyden 1792. gr. 8. (aus 
dieſer Bibl. Th, III. S. 227 ff.). 

11) Recenfionen in der bibliotheca critica von 
Wpttenbach herausgegeben P.I. 1) von Abul- 
fedae Aegyptus exed. Michaelis. — P. III. 2) 
von Glaſſii philologia facra ex edit. Dathii. 
3) von Cocceji Lexicon ex ed, Schulz. 4) 
von Fo. van Voorft difl. phitol. de notebili 
correitionum naforethicarum genere, 

Mach feinem Tode erfchienen noch: 

© a hp holländifche Ueberſetzung des Hiob ©. 
oben 

. +18) Die YUusgabe des Meidani. S. oben S. 930. 

Unter feiner Aufſicht und Einfluß, wurden ge⸗ 

ſchrieben; 

Eecleſiaſtes philologice et eritice illuftratus a 
Fo. Henr. van der Palm (als Diſputation uns 
ter Schultens vertheidiget) Lugd. B. 1774. 

‘ Threni Jeremise, philologiee et: critice illu- 

;, Arati a Fo, .Henr. Bareas, ‚Lugd. B. 179% 
. Kf. diefe Bihl,. Th. III. ©. 150). 

Hie und da find zum Beleg ‚Stellen aus 

en Concepten feiner Briefe an auswärtige 

Gelehrte eingerückt. Aus derien an und über 

Schnurrern erfieht man, daß, wenn er über 

die Befegung des Lehrſtuhls der arabifchen 

Sprache zu Leyden eine Stimme zu geben ge; 

habt hätte, er auch von ihm unfrem Lands; 

manne würde zugefprochen worden feyn, tie 
die Euratoren der Leydner Univerſitaͤt wirk⸗ 
| lich im vorigen Jahr gethan haben: -_ 

Ooo 5 Noch 


6 


952 F. Th. Rink über H. A. Schultens. 


Noch früher, als die Kantelaarſche Lob— 
rede in Holland erſchien, hat Herr Rink, ein 
Gelehrter, den die Leſer dieſer Bibliothek 
ſchon von Seiten feiner orientaliſchen Gelehr⸗ 
ſamkeit kennen (Th. III. ©. 646. V. 769), 
ein Denkmahl der Dankbarkeit dem ſel. Sub 
tens in Deutfchland errichtet: | 

- Heinrich Albert Schultens: Cine Stipe 
von Friedrich Theodor. Kin. Riga 
„1794 in Commiffion. bey, J. 5. Hatt⸗ 
knoch. 80 ©. in 8. 

In den Hauptpunkten fo wie in dem Um⸗ 
ſtande der'danfbaren Herjendergiefung (durch 


Die ſich jeder Gelehrter fo liebenswürdig macht) 


trift zwar dieſe Lobſchrift mit der Kantelaars 


fchen zufammen: doch ift leßtere,, da ihr Verf. 


länger im Umgang mit Schultensi gelebt und 
in der Naͤhe von Leyden gefchtieben hot, au 
einzelnen Heinen Umftänden reicher. Ange⸗ 
hängt find einige Briefe von Schuftens und 
ein Berzeichniß, der arabifhen Handfchriften, 
welche dir Dr. Rinf auf feinen Reifen zufams 
mengebracht hat. Möchte es doch dem thärigen 
und Kenntnisreichen Gelehrten nicht an Ges 


legenheit fehlen, die mwichtigften davon zum. 


Beſten des Publifums dem Druck zu überges 
ben, wozu er fo viel Beruf und guten. Wils 
len be tzt! | 
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Samtliche Schriften des neuen Te- 
ſtaments. Zweyte, völlig umgearbeitete 
» Ausgabe. , Erfter. Theil. Zürich und teips 
Bug bey Ziegler und Söhnen 1795. 328 S. 
-  Zweyter, Theil 279. ©. in gr. ...; 
Erläuterangen zum neuen Teftamente für. ges 

übte und gebildete Leſer. Won Johann 
Jakob Stolz, Prediger au der Martinss 
Hehe in Bremen. Erſtes Heft Mat⸗ 
thaͤus. Hannover. bey den: Gebrüdern 


Hahn. 1796. 181 Sn 
5 Ye innere Befchaffenheit diefer Ueberfegung 
< des. N. T würde den Mecenf. ſchon bes 
rechtiget haben, eine Ausnahme von: deu Regel 
and dem Plan diefes Journals zu machen 
(f. dieſe Bibl. Th III. S. 32) und an feine 
Lefer in einer kurzen Anzeige über ihren: Geift 
zu teferiven, wenn auch die Erläuterungen 
nicht nachgefolgt wären, , Sie iſt nicht, was 
die in neuern Zeiten ſo haͤufig erfchienenen Ue⸗ 
berſetzungen einzelner Buͤcher der Bibel wa⸗ 
ren, bloſes Uebungsſtuͤck eines Aufaͤngers in 
dem, Studium des N. T., nicht ‚eine bloſe 
Probe eines ruͤhmlichen bibliſchen Fleißes: 
ſie iſt die reiſe Arbeit eines Mannes, der in 
der Auslegung der chriſtlichen Religionsquel⸗ 
| len 
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len geuͤbt iſt. Der Recenſent hat dieſelbe 


einige Monathe auf ſeinem Arbeitstiſch liegen 


gehabt, und zu ganz verſchiedenen Zeiten, und 
bey ganz verfchiedenen Stimmungen des Geis 
ftes Abfchnitte derfelben  gelefen,; ohne den 
griechiſchen Text zu vergleichen, um den: Eins 
druck, den’ fie. bei einem unbefangenen’ Tefer 
machen koͤnne, deſto gewiſſer bey fich felbft zu 
enipfinden; und fo verfchieden auch feine Ger 
muͤthsſtimmung mar... mit derer zum tefen 
gieng, ſo iſt doch immer: das Echo feiner 


Seele: geweſen: fie trage: das. Gepräge eines, 


bedächtigen und: alles : ganau uͤberlegenden 
Fleiffes; fie ſey mit vielen exegerifchen Kennt: 
niffen ‚im einer recht anftändigen‘, ' fglchen 
Büchern angemeffenen,: weder antifen noch 
neölögifchen, ſondern einer männlichen, ernſt⸗ 
haft feyerlichen Sprache abgefaßt, und habe 


den Ton recht. glücklich getroffen, in welhen 


Religionsſchriften in unferer - Müttetfprache 
muͤſſen dargeſtellt werden: Zwar 'fchon: bey 
dieſem Leſen fagte dem’ Rerenfenten feine Be⸗ 
kanntſchaft mit dem Originaltexte, wo feine 
Auslegung eine andere Ueberſetzung wuͤrde er⸗ 
fordert haben: aber auch daß die Auslegung, 
welche der Verf. befolgte, recht gluͤcklich dar⸗ 
geſtellt ſey. Und nur auf das Letztere kam 
es an: denn Verſchiedenheit der Auslegung 
wird immer bleiben, weil kein Ausleger hen 

dene 
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denfelben Borausfegungen, die in den Hülfss 
fenntniffen liegen, zu diefen Büchern fommen 
kann; fie. muß bleiben, weil eine Einheit der. 
Auslegung eben fo nachtheilig ſeyn müßte, als 
Einheit des Glaubens. So etwas verlans 

gen, bieße zur Geiftesträghbeit ermuntern. 
Veranlaſſung zu diefer biblifchen. Arbeit 
gab vor.r4 Jahren Voͤgeli's Ueberfegung der 
vier Evangelien, deren Fortfegung- von den 
übrigen — des N. T der Verleger, der 
ſel Fuͤßli, deh Herren Haͤfeli und Stolz aufs 
trug, Die ſich damahls in die Arbeir-theilten, 
Es wurde eine neue.Auflage nörbig, bey der 
fih Voͤgeli u. Stolz wieder in die Arbeit theilen 
wollten. Da aber bald: darauf Bögeli ftarb, 
und Häfeli dem Herren Paft. Stolz freye Hand 
lies, fo fchlug leßterer der igigen Verlags— 
handlung eine völlig neue Ueberſetzung, von 
ihm allein verfertiget, vor, wodurch diefe neue 

vorzügliche Arbeit entftanden if. 

Die Proſa des Verf. ift im Ganzen rein 
und edel; in den Evangelien hat er die dialo⸗ 
gifche Form aut nachzuahmen gewußt; in den 
Pautinifchen Briefen iſt der mit Parenthefen 
fo Häufig dDurchflochtene Periodenbau, der ſich 
-auch im Deutfchen nicht. vermeiden lies, im 
"den meiſten Fällen der. Deurlichfeit nicht bins 
derlich geworden; die Apokalypſe ift, als ein 
poetifches. Buch, metriſch/ meiſt in Jamben, 
Aberſetzt. Wer verlangt, daß alle ſo ge— 
nann⸗ 


956 3. J. So 


nannte Hebraiſmen aus einer Ueberſetzung 
entfernt werden ſollen, oder daß man Schrif— 
ten aus einem fernen Zeitalter und unter ganz 
andern Vorftellungen gefchrieben, Baterland 
und Zeitalter nicht anfehn foll, der verlangt von 
einer Weberfegung (die Doc) feine Paraphraſe 
ſeyn darf) etwas Unmögliches doch hat der 
Verf: Häufig, wo es ohne Umſchreibung möglid) 
war; die fogenannten Hebraifmen gemildert. 
Diefes alles durch abgefchriebene Stellen 
zu ‚belegen verbietet der Raum und der Plan 
dieſer Bibliothek. Aber eine Probe wird bin 
reichen, um zu zeigen, daß man da am meiften 
von dem Verf. im Ausdruck abgehen würde, 
wo Verfchiedenhett der Erflärung eintritt. Zu 
den fchwierigften Theilen: für einen Ueberſeher 
des M. T. gehört Das Evangelium des Ju 
hannes, weil feine Sprache ein fo eigenthuͤm⸗ 
uͤches Gepraͤge, und fein Gebrauch der gries 
chiſchen Worte fo viel vom gewöhnlichen 
Sprachgebrauch Abmweichendes hat. . Könnte 
man überall mit des Verf. Wortdeutung übers 
einflimmen, fo:würde man weniger von feis 
nem Ausdruck abzumweichen haben. Die Spra⸗ 
che fäuft ſehr gut und rein fort, wenn es z. B. 
oh. V, 19 ff. heiße: Ich berheure es Euch: 
Dieſer Gottesſohn kann ſich unmöglich. erlau⸗ 
„ben, dem Vater entgegen zu handeln: er 
„ihut nur, was er weiß, Daß es der Water 
nt IN © > 10 
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Hthut; was aber der Vater thut, das träge 
„er. fein Bedenken, auch zu thun. (20) Und 
(„der Vater hat den Sopn. fo lieb, daß er. ihm 
zu allem Vollmacht giebt, was er felbft thut, 
„und Er wird ihm zu noch groͤſſern Thaten 
Vollmacht geben, fo daß ihr Darüber erftaus 
„hen werdet... (21) Denn (nicht, dann) fo 
„wie der Bater Todte neu beleben kann, fo - 
„kann auch der Sohn neu: beleben, wen er 
will. (22) Auch wird der Vater über nies 
„manden das Gericht halten, ‚jondern alle 
-„tichterliche Gewalt dem Sohne übergeben, 
damit jedermann den Sohn ehre, fo wie Der 
„Vater verehre wird. - Wer den Sohn nieht 
verehrt, Der verehrt auch den Vater nicht, 
„deflen Gefandter:er iſt. (24) Ich betheuere 
„es Euh: Wer meiner Lehre Gehör giebt, 
„und auf den fein Vertrauen feßt, deſſen Ges 
“„fandter ich bin, der feßt fich in den Beſitz 
‚eines ewigen Heils; auf ihn wartet Feine 
"„&Strafe ; ftatt des Jammers der Sünde ers 
„faͤhrt er die wonnevollſte Seligfeit. (25) IH 
„betheure es Euch: die Zeit wird kommen, 
„und tft fchon vorhanden, da Todte auf das 
»Machtwort diefes Gottesfohns ins Leben zus 
"sstüchfehren werden. (26) Denn fo wie Der 
Vater in fich felbft eine belebende Kraft bat, 
„fo bat er auch dem Sohne die Vollmacht 
„verliehen, ein Urheber des Lebens zu fenn; 
* „ja 


358.7 3.3. Stoß 

„jaer hat ihm auch die Vollmacht gegeben, 
„tichterliche Gewalt auszuüben, weil er 
„Meffias if” u. ſ. w. So biengen aber doch 
die Ideen Jeſus nicht recht zuſanimen, oder es 
fehlt wenigftens der Stelle die legte Klarheit. 
Daran ift die Weberfegung von rose und 
xeivew Schuld. Cs laͤßt fich mittelſt der Zus 
fanımenhaltung mehrerer, Stellen im Johan⸗ 
nes zeigen, Daß moseiv für dudwanew; Audh 
fiehe, und xeivew davon (dem Sinne nach.) 
nicht verfchieden fey. Denn fein mrosiv ander 
0 Sauröu erflärt Jefus V. 30 durch nadas 
eindvo,-neivo d. i. nach den Örundjäßen, Die 
ihm Gott mitgetheilt habe, überführe er die 


Welt von ihren —— und ihrer Laſter⸗ 


haftigkeit. Iſt dieſes richtig: ſo gebt ein 
ganz anderer Sinn aus der Rede Jeſus ber 
vor, nach weichem die Ueberfeßung manders 
fei Wbänderungen leiden müßte: nemlich: “der 


Geſandte Gottes werde ſich nie erlauben, 
Grundfäge, die er.nicht dem Linterrichte Got⸗ 


tes verdanke, mit Worten zu lehren, und in 
Handlungen zu befolgen. (20) Gott habe 
ſeinem Geſandten, aus Liebe zu ihm, von 
allem dem belehrt, was er vorzutragen habe; 
und Gott werde ſeinen Unterricht noch mit 
ſo unerwarteten Lehren erweitern, daß fie Dat 
über erftaunen würden”. Nun gebt auch aus 
dem. Folgenden von felbft ein anderer g 
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hervor. Die vexeos müflen die moralifch' 
Todten (Unwiffende und Lafterhafte) ſeyn; dag‘ 
En. Troptvendey eis avasacıy Cons eine neue (ges 
beijerte und glückliche) Lebensperiode anfan—⸗ 
gen u. f. w. 

Indeſſen hält es der Necenf. für unbillig 
einen Ueberſetzer nach einzelnen Gtellen zu bes- 
urcheilen: ſondern nach dem Ganzen und defs’ 
ſen Toraleindruck, welcher auch unfer obiges 
Urtheil geleiter hat. : Möge nun diefe Ueber⸗ 
feßung in die Hände recht vieler Chriften kom⸗ 
men, und fie den Nutzen fliften, zu dem fie: 
fo geſchickt ſt. 

Nur freylich kann ſie, da ſie mit keinen 
Anmerkungen begleitet iſt, bey aller ihrer 
Klarheit und Deutlichkeit nicht ohne Dunkel⸗ 
heiten fuͤr den denkenden Bibelleſer ſeyn, der 
nicht ſchon Geſchichts- und Sacherlaͤuterun⸗ 
gen zu ihr mitbringt. Zu dieſer Beyhuͤlfe 
ſind die Erlaͤuterungen beſtimmt, die dieſer 
Ueberſetzung Heftweis nachfolgen ſollen, und 
von welchen bereits das erſte, zum Matthaͤus 
gehoͤrig, erſchienen iſt. 

Berechnet find fie für gebildete und den⸗ 
kende Layen, in einem ruhigen und befcheides 
nen Tone, und ohne Gectengeift, (der nichts, 
als was aus einer gewiffen Schule fommt, 
gelten laͤßt,) und in einer bündigen Kürze abs 
gefaßt. "Schematifiren,, ſagt der Verfaſſer 
' VI Band. 5. 6t. Ppp Vor⸗ 
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Vorber. S. 6) werde ich nicht: Dies wäre 
mir felbft, aufrichtig gefagt, ganz unausſteh⸗ 
lich in einer folhen Schrift, und eines Theos 
logen — unmürdig, da man beym Schema; 
tifiren fein Teftament nicht einmal zu verftes 
hen braucht und überhaupt feiner Kennenife 
bedarf.” Möchten dieſe goldenen Worte el; 
nige der neueften Eregeten beberzigen! 
Schon die Beftimmung  diefer Crläutes 
rungen bezeichnet ihrem Umfang die nörhigen 
Gränzen. Man hat feine umftändliche und 
völlig neue Forſchungen, Die den Profeſſionsge⸗ 
lehrten inſtruiren, darinn zu ſuchen, ſondern 
deutliche Darſtellung des allgemein Nuͤtzlichen, 
und nur die Reſultate gelehrter Unterſuchun⸗ 
gen, welche unmittelbaren Aufſchluß über 
dunfle Stellen geben. Und von diefer Ber 
ſchaffenheit find fie auch allenrhalben. Dabey 
bat man das Bergnügen, einen freyen und un⸗ 
befangenen Theologen ‚ dem es um die telis 
giöfe Aufflärung feiner Zeitgenoffen zu thun 
if, fprechen zu hören. Z. B. die Verfuchungss 
gefchichte enthält feine Spur vom Einfluß des 
Teufels auf den Menfchen (der Verſucher if 
dem Verf. [nach einer bekannten Hypotheſe] 
irgend ein Menſch, der ſich in der Wuͤſte, me 
ſich Jeſus zu feinem öffentlichen Auftritte vor 


Bereitete, aufhielt); Die Dämonifchen find nas . 


türlich Kranke, ſelbſt in der Erzählung — 
| | | 5 en 
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ben Badarenern ;- Wunder koͤnnen nur die Yufs 
merkſamkeit auf den, der fie verrichtet, fchärfen, 
noch aber nicht die Wahrheit feiner Religions 
lehren bemweijen ; die Vergleichung, die Jeſus 
zwiſchen fich und Jonas anftellt, kann feinen 
Einfluß auf die Erflärung. der. Erzäplung von 
Jonas im U. T. haben; wenn eine Erklaͤrung 
möglich iſt, bey der man Fein. Wunder anzus 
nehmen bat, fo muß man die andere mit: eis 
nem Wunder aufgeben u. f. w. Aufferdem 
kommen auch Bemerfungen vor, die wo- nicht 
ganz neu, doch unter den Auslegern nicht 
ſehr gaugbar find. - Sehr richtig ift der Aus: 
Druck Menſchenſohn aus Daniel entwickelt, 
und angenommen, daß es mit Meffias einers 
ley ſey (nur aber zugleich ein Name. der Bes 
ſcheidenheit und der Berichtigung, weil ſich 
Jeſus nicht vr rou You nennen wollte) ;'als 
merfwürdig wird bemerft, Daß doch der Taͤu⸗ 
fer Jeſum nie geradezu Meffins genannt habe 
(was fi) zu mehr als Einem Zwecke nüßen 
läßt); die Machricht, daß Zacharias der 
Sohn Berachia zwifhen Tempel und Altar 
ermordet worden, fol aus der Ueberlieferung 
gefloffen ſeyn n. ſ. w. Bey manchen Erzäßs 
lungen von Jeſu, mie bey. der Verklärung 
‚auf dem Berge, gefteht der: Verf., daß er fie 
nicht ganz aufzuflären wiffe ; bey dern, mas bey 
Der Taufe Jeſu ſichtbar wurde, räumt er ein, 
daß man nur durch eine Hypotheſe die Erzaͤh⸗ 
— | Pprpr2 , ung 
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ing davon aufhellen koͤnne; wo er glaubt, 
em Texte noch nicht voͤllig Genuͤge geleiſtet 
ı haben, > zeigt er es offenherzig an (wie 
Natth. X, 23), und vertaufcht in mehreren 
Steffen, feine Weberfegung mit eitier neuen 
erbeſſerten, wenn. er feit ihrer Abfaffung et 
yas DBefleres glaubt gefunden zu haben: 
ndfich’ wo mehrere Worftellungen mögs 
ich find (wie bey der Taufformel), da 
äßt er neben der feinigen auch andern völlige 
Herechtigkeit mwiederfahren. Man geminnt 
ven Verf. auch da, wo man ihm nicht beyr 
timmen fann, lieb, weil es ihm um wirkliche 
eligioͤſe Aufklärung fo offenbahr ein Ernſt 
ft. Möchte erdoch für viele Eiferer mir Unvers 
tand' ein Mufter der Nachahmung werden: 
Ben einer neuen Auflage der Heberfegung 
vird ein Columnentitel den Gebrauch ſehr er 
eichtefn, "on 


Rachrichten. 


Boͤttingen. Da bisher der Verfaſſer die— 
er Bibliochef unter: dem Artikel der Rachrich⸗ 
en von ſeinen eigenen neuen Schriften kurze 
Unzeigen gegeben: bat, fo wird es ihm auf 
rlaubt ſeyn/ von feiner neueften hiſtoriſchen 
Arbeit, wenn ſie gleich nicht zur bibliſchen 
‚itteratur gehöre, eine kurze Nachricht hier 
nitzutheilen. Schon 
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» Schon vor mehreren Jahren, hatte der 
Verfaſſer dieſer Bibliprhef den Plan, in Ger. 
fellfhaft : anderer‘, Gelehrten eine. Befchichte 
derWiſſenſchaften und Rünftefeit ihrer Wie⸗ 
Derherftellung bis auf dag Ende des achtzehus 
ten Jahrhunderts auszuarbeiten, aus welchen 
ſich die Entdeckungen: und Erfindungen des 
menfchlichen Geiftes in neuern Zeiten, und 
die ftillen Revolutionen, welche von ihm im 
Reiche der Wahrheit. bewirft worden. find, 
überfehen ließen. - Sie follte von. der Dars 
ftellung der allmähligen geiftigen Veredelung 
des neuen Europa ausgeben, und mit der 
Geſchichte der Eultur und Aufklärung unfres 
Welttheils zugleich die Schickfale der Künfle 
und Wiffenfhaften im Allgemeinen verbins 
Den, und alles. das dDarzuftellen fuchen, was 
auf ihr Ganzes und deflen allmähliges Wachs⸗ 
thum, defien Veredelung und Vervollkomm⸗ 
nung größeren. oder geringeren, nahen oder 
entfernten,  wohlthätigen oder hachtheiligen 
Eiufluß gehabt hat. Hinter diefem allgemein 
worbereitenden Theile follte die Gefchichte der 
‚einzelnen Künfte und Wiffenfchaften felbft nach 
-ihren materiellen und formellen Beränderuns 


ggen folgen. Bey jeder Wiffenfchaft und Kunft 


‚sollten wieder voraus ihre Schickfale im Alt: 
‚gemeinen. gezeichnet, und die Merfwürdigfei: 
» zen aufgezählt werden, welche auf Das Gans 
Ppp3 de 


etſelben vortheilthaft oder nachthellig ges 
ft haben: möchten fie nun in politiſchen 
igniffen oder in dem Zufland anderer ans 
nzender Wiſſenſchaften und Künfte, oder 
sffentliheh und privat: Anftalten, im den 
ndern Zeitfchriften einer Wiſſenſchaft und 
nft, oder in allgemeinen litterariſchen Wer— 
zu ſuchen ſeyn. Vom Ganzen einer Wiss 
haft und Kunſt ſollte ſich darauf die Er⸗ 
lung zu ihren einzelnen Theilen wenden 
- wieder von jedem beſonders ſchildern, mie 
wodurch er alles, was er iſt, geworden; 
s ihm wohl oder wehe gethan, duch wel 
Endeckungen und Erfindungen er fic) alk 
hlig gehoben und an Umfang gewonnen 
je; wie er durch ganze Inſtitute und eins 
te Gelehrte allmäplig gebildet und verbik 
‚ verbeffere und verfchlimmere worden und 
h mannichfaltig mwechfelndem Stillſtand 
>) Rückgang doch endlich auf Die Stufe der 
ollkommenheit gelangt fey, auf welcher er 
Ende utfres Jahrhunderts ſteht. So 
te diefes Werk die inneren Veraͤnderun⸗ 
ı der Künfte und Wilfenfchaften mit dem 
efentlichen aus der Biographie der um fie 
dienten einzelnen Gelehrten und Kuͤnſtler 
d der Biographie in Werbindung fegen. 
scch diefe Unternehmung ſollte zugleich: uns 
m zu: Ende eilenden Jahrhundert und ſei⸗ 
0: I = nen 
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nen unſterblichen Verdienſten das ſeiner ein⸗ 
zig wuͤrdige Denkmahl errichtet werden — das 
die geiſtigen Vermaͤchtniſſe aufzaͤhlte, welche 
es von den früheren zur. Vermehrung uͤber⸗ 
kommen, und ihnen die unermeßlichen reis 
chen Erwerbungen gegen über ftellte, mit wel: 
en eg fein ererbtes Gut an .das folgende 
übergeben wird: ein wahres compte rendu 
des achtzehnten Jahrhunderts. 

Die Ausführung diefes groffen Plans, 
welche weit über. die Kräfte eines einzigen 
Mannes gehen würde, ift gar wohl den vereis 
nigten Bemühungen einer ganzen Gefellfchaft 
von. Gelehrten möglich ; und der Verf. diefer 
Bibliothek hat num unter dem Benftande der 
meiften Gelehrten in Göttingen die Ausfühs 
rung: deſſelben angefangen, und das Publis 
fum kann (wenn es anders will) gewiß einer 
ſchnellen Vollendung derfelben entgegen fehen. 
E erſcheint das Werk in Lieferungen, deren 
‘jede in vier Alphabeten befteht. Die erfte 
Vieferung ift bereits ausgegeben, und ‚hat fol: 
gende Titel: Ä | 

1) Geſchichte der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
ſeit der Wiederherſtellung derſelben bis an 
das Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 
Bon einer Geſellſchaft gelehrter Maͤn⸗ 
ner ausgearbeitet. Erſte Abthei⸗ 
lung. Einleitung. Allgemeine Geſchichte 
Ppp 4 der 


0 Hahrihten. 
der Caltur und titterätur des’ neuern Eus 
opa;, von Johann Gottfried ich 
Horn. Erſter Band. Goͤttingen bey 
IJ.G. Roſenbuſch 3796. 46 Bogen in 
gr. 8. Ze WE | sfaeile 
. die Gelehrten, weiche nur einzelne Theis 
des Werks zu haben wünfchen, führe die 
⁊Abtheilung nody den befondern Titel? 
— Allgemeine Geſchichte der Cuftut 
und Viteratur "des neuern Europa. 
WVon Johann Gottfried Eichhorn. 
Erſter Band. Goͤttingen bey J. ©. 
este 7 
2) Gefchichte, der. Künfte, und Wiſſenſchaf⸗ 
"ten .feit der Wiederherſtellung derfelben 
‚bis an dag Ende, des achtzebnten, Jahr⸗ 
hunderts Von einer Geſellſchaft ge 
Iebrter Männer ausgearbeitet. Sie 
bente Abrheilung, , Gefchichte der Mia; 
ihematif, von Abrabam Bottbelf Böft 
ner, Erſter Band. Göttingen ben 3. G. 
Roſenbuſch 17796. 4,5 Bogen in gt. 8. 
ir die befondern Liebhaber dieſes Theils lau; 
tet der Titels. | 
Geſchichte der Mathematik feit 
der Wiederherſtellung der Miffenfchaf 
ten bis an das Ende des, achtzehnten 


Jahrhunderts von Abraham Eben 
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helf Raͤſtner. Erfter Band. Göttins 
gen bey J. G. Roſenbuſch 1796 ar. 9. 
Wenn der Verfaſſer dieſer Bibliothek von feis 
nem Untheil (der allgemeinen. Gefchichte der 
Cultur und Litteratur) auch nur das Weſent⸗ 
lichſte nach: bloſen Ruͤbriken zuſammendren— 
gen ſollte, ſo wuͤrde er mehrere Bogen dazu 
noͤthig haben. Er muß ſich Daher begnuͤgen, 
nur im Allgemeinen den Inbalt dieſes Bam 
Des zu bezeichnen. - 
. Die Vorrede (1-Lxxxvn:) entwirft sus 
erft ein allgemeines Gemaͤhlde von dem Gang, 
den Cultur und titteratur feit dem zwölften 
Jahrhundert genommen hat, und giebt am 
Ende Zweck und’ Plan diefer ganzen litterari⸗ 
fhen Unternehmung an. ' Nach jenem Ge: 
maͤhlde zerfällt die Gefchichte der Cultur und 
Litteratur in drey Perioden: "die erfte, von 
‘1100-1450; Die zweyte, von 14750-165075 
Die dritte, von 1660 bis auf die neueften Zei: 
ten. Das eilfte Jahrhundert wäre demnach 
eine Scheidewand der mittlern und neuern 
Welt. Vor und hinter denſelben hat Euros 
pa eine andere Geſtalt: dort iſt wilde Anar⸗ 
ichie, bier Anfang einer neuen politiſchen Ord: 
nung; Dort herrfchen rohe Sitten, hier ift 
erſter Anfang der. Verfeinerung; dort zeigt 
ſich nichts als Barbarey und Unwiſſenheit, 
‚bier der Anfang neuer beſſerer Kenntni 
Dry. Eufs 
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Tultur und Literatur ſteigen num in gleichen 
Schritten aufwärts; doch nicht unabgefeßt. 
Bey.beyden laflen fi drey Zeiträume -unters 
iheiden. Von Seiten: der Euftur legt: der 
efte einen foliden Grund duch die Erſchaf— 
ung des Bürgerftandes und die allmählige 
Drganifirung der Reiche; der zweyte verfchaft 
hr einen erweiterten Wirfungsfreis durch 
weitere Ausdehnung der Handlung und der 
Schifffahrt und vermehrte Anftalten zur Si⸗ 
herheit, Bequemlichfeit und Ausbildung des 
Seiftes; Der. dritte giebt derfelben in ‚allen 
hren Theilen die nöthige Verfeinerung. Bon 
Seiten: der Litteratur enthält der erſte Zeit⸗ 
raum die erſten unreifen Verſuche der nen. ers 
machten: untern und obern Geelenfräfte; der 
mente, weil man fühlte; daß zu einer ſchnel⸗ 
em Meife fremde Huülfe nöthig fen, die 
Sammlung fremder Kenneniffe und Erfahrun—⸗ 
jen mit untermifchten eigenen Verſuchen; Die 
Jritte enthaͤlt die Arbeiten des allmaͤhlig durch 
remde und eigene Erfahrungen reifer gewor⸗ 
jenen Verſtandes, der raſtlos thaͤtig zu immer 
ieuen geiſtigen Erwerbungen fortſchreitet. 
Dieſer Band enthaͤlt nun den Anfang 
)er erſten Periode, welche etwas ausführlicher 
Jearbeitet werden, und das ganze Mittelalter 
inflechten muß, damit den Spicialgefchichten 
as: Eintreten erleichtert wird. In dem 
Zeitraum, bey dem die Specialgefchichten 
Sun ans 
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anfangen, laͤßt fich ſchon alles Fürzer faflen. 
Mad) dem am Ende der Vorrede angegebenen 
Plan, zerfälle das Ganze im eilf Abrheis 
lungen. 1. Allgemeine Gefchichte der Cultur 
und. tirteratur, als Einleitung zu den übrigen 
Abrheilungen IL Gefchichte der ſchoͤnen Küns 
fie; III. der fchönen Wiſſenſchaften (der Dicht: 
funft:und Beredſamkeit); IV. der Philologie 
V. der Geſchichte; VI. der Philoſophie; VII. 
der Marbemarif; VIII. der Phufif (der Nas 
turgefchichte, . Maturlehre, der Defonomie, 
Technologie, Kameral +» Policey» und Finanzs 
wiſſenſchaften); IX. der Medicin; X. der Ju⸗ 
risprudenz und XI. der Theologie. 

Bon dem Inhalte des erften Bandes der 
allgemeinen Gefchichte der Eultur und Littera⸗ 
tur geben wir nur noch die Haupt-Capitel an. 
Vaorbereitung: wilder und barbarifcher Zus 

‚ftand von Europa im zehnten und eilften Jahr⸗ 
hundert, I. Zinfluß der Ritterſchaft auf die. 
Bildung von Kuropa, u. den erſten Anfang 
der neuern Litteratur. Nach einer Schilde⸗ 
rung der Ritterſchaft, blos in Hinſicht auf 
Cultur, ihrer nuͤtzlichen und ſchaͤdlichen Seite 
und ihrer Ausartung, folgt eine Nachricht 
von der Ritterpoeſie, zuerft im Allgemeinen, 
daranf 1) von der Ritterpoefie in der Provens 
zalfprache, von den Provenzalen in Suͤdfrank⸗ 
reich, in Stalien und dem füdlichen u. 

F | Zr 2 


970 Nachrichten. 
2) in caftilifcher Sprache in’ Spanien und 


Pottugall 3) in franzöfifher Sprache in Nord⸗ 


frankreich, Italien und England. 4) in Bri⸗ 
tannien im englifcheer Sprache 5) in Schott 
land 6) in Deutfchland 7) auf Iſland; wos 
bey zugleich. die Bildung der Sprachen diefer 
tänder von den früheften Zeiten an, Bis auf 
die Mitterdichter mit genommen ıf. Zu dier 
fen Abſchnitten gehoͤren noch 19 Abhandlun⸗ 
gen‘, welche am Ende unter dem Titel: Erz 
läuterungen und Beweiſe, angehängt find. 

Il. Derbältnis des geiftlichen Standes 
sur. Cultur und Litteratur von Europa im’ 
Mirreltalter. Nach einer allgemeinen Darftels 
fung der Hauptmomente, an die man fich mähs 
rend der bifchöflichen und darauf während der 
päbftlichen Hierarchie zu halten hat; wird das 
drenfache Berbäftnis, in welchem füch die Geifts 
lichfeit denfen läßt, Durchgegangen, nemlich 
Mihr Verhältnis zu. dem Staate, 2) ihr Ver⸗ 
haͤltnis zu ihremitehramt im der Kirche 3) ihr 
Verhältnis zur Gelehrſamkeit. Das Tekte 
Moment wird den Anfang des zweyten Theils 
ausmachen. In das Einzelne dieſer Auss 
führungen einzugeben, erlaubt-der Raum und 
die Beftimmung dieſer Bibliorhef nicht. 

Der Herr Hofratb Räftner umfaßt in 
feinem erften Bande (nach einer Einleitung, 
die eine Ueberſicht der —— der Mathe⸗ 

ma⸗ 


— 


a a —— — 


— — — — — 
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matik von den Älteften Zeiten an giebt) die Ges 

fhichte der Arithmetik, Algebra, Elementar: 
geometrie, Trigonometrie und der praetifchen 
Geometrie bis zum Ende des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts. Da man hier felbft über das noch 
‚magere und blos fammelnde 16te Jahrhun⸗ 
dert, wo fich der Gefchichtfehreiber noch niche 
nach dem ganzen Umfang feiner Beleſenheit 
und Größe zeigen konnte, fo viel Bortreflihes - 
liest, zu welchen Erwartungen ift man über 
das ı 7te und 18te Jahrhundert, von welchem 
dieſer große Gelehrte fchwerlid) etwas von Bes 
Deutung ungelefen und ungeprüft gelaſſen bat, 
berechtiget. 

Die Unternehmung mag fuͤr ſich ſelbſt 
ſprechen. Wir fuͤgen nur noch die Nachricht 
des Herrn Verlegers, die dem erſten Bande 
der allgemeinen Geſchichte der Cultur und Lit— 
teratur (S. LXXX VIII) angehängt ift, bey: 
| “Den Gelehrten, welche das ganze 

„Werk auf. eine wohlfeilere Weiſe als 
„Buch den gemöhnlichen Weg des Buchs 
„bandels gefchehen kann, fich anzufchaffen 
„wünfchen, wird der Weg der Pränumes 

. „tarion angeboten. Das Alphabet fol 
.. „den Pränumeranten nicht mehr, als 16 
„gr. (den Louisd’or zu 5 Rthlen.;gerechs 
„net) oder. ı 51. 12 Zr. Reichsmuͤnze zu 
„fteben Fommen. Jedesmahl wird auf 

| „vier 


2 Nachrichten. | E d 


„vier Alphabete zugleich mit 2. Rthlien. 

„16 Ggr. Saͤchſiſch, oder mit 4 Fl. 48 AN ge fl 
„Kr. Reichsmünze pränumerirt. Ber die | 
„Pränumerationsgelder für zehn Exempla— 

„re einfchieft, erhält das eilfte frey: nur 
„erwartet man Geld und "Briefe franco. 

„Damit nun in diefem Gefchäfte firenge 


„Ordnung bleibe, fo wird mit jeder; Liefer . bi b li 
„rung zugleich eine gedruckte Abrechnung 
„mit den Herren Pränumeranten ausgeges BE * 


„ben und am Schluſſe des ganzen Werfs 
„das vollftändige Verzeichnis derfelben g& 
„liefert werden. Doch kann nur Pränus 
„meration auf ganze Lieferungen, nicht 
„aber auf einzelne Theile des Werks, flott 


„finden ; Theilmeis kann man dafjelbe dur) De 8 f 
„den Weg des Buchhandels erhalten. Hin we 
„gegen blofe Subfeription wird wegen ber eh, S 


„Weitlaͤuftigkeit der Geſchaͤfte, in welche 

„ſie fuͤhren wuͤrde, gar nicht angenommen. 

dehrere Gelehrte haben bey dem Verfaſſer 

efer Bibliochef fehriftlich. angefragt, ob er 

e Aufträge ihrer Praͤnumeration beforgen 

olle? So wie er dieſem Verlangen gerne ge⸗ h | 
illfahret hat, fo wird ‚er es auch bey denen 

un, die fi noch an ihn wenden follten, —— 
elches er hier erklaͤrt, um uͤberfluͤſſige Cor⸗ 
ſpondenz abzuſchneiden: nur muß er ſich 

eld und Briefe franco erbitten. Mn der We 


“ 


u. 


—— — —— 
— — 
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Briefe ed 
a." =” : 


das Eigen‘ Bisennie 
— von verſchiedenen Verfaſſern E). 


IDEE es? ww F 
BIER LT Ber un —— Ze BE 
2. Sie haben Recht: das Säge vs 
Johannes ift weniger verftanden worden, als 
“andere Schriften des N, T., weil man ju 
‘viel in demfelben gefucht hat. Seitdem man 
auf die Jobannis Juͤnger ſutückgetommen iſt, 
Teint die Grffärung deffelben wieder fi inpfer 
Mi imerden ; ‚nur ſollte man auch meh. als bis: 


her 


* die Verfchiedenheit Sr Anficht, = Spras, 
che und Darftellungsart würde ohnehin die” 
Leſer auf die Verfchiedenheit der Eorrefpon» 
denten geführt haben. 


Ci VII Band, 6.6. Day 


1 Ueber das Eangelium 


gefähehen ft, die Sprache des Jobannes 
ihr ſelbſt erläutern. Ben aller ihrer ſchein—⸗ 


en Leichtigfeit hat fie Doch viel Dunfeles, » 


; verfchwinder, wenn man die befondern 
griffe, welche er mit den Worten verbins 
‚ aus den, Worte mit Worten vertaufchens 
, Paral·iſielen vorher geſammelt hat. 
Bis zum fünften Kapitel hat der Inhalt, 


mich duͤnkt, wenige Schwierigkeiten, wenn 


n nur die neuern Aufklaͤrungen nicht vers 
naͤhen will. ‚Johannes geht wohl von dem 
uptfaße aus: “die Weisheit,” welche ewig 
y Gott war, iſt in Jeſu auf der Welt 
ſchienen, um die Menſchen zu belehren.” 
will ihn gegen die beweiſen, welche Je— 
nicht für voll gelten ließen, und den Täu 
ihm ‚vorzogen. Daher feßt er gleich im 
fange den Lehrer mit Gottes Weisheit, (I, 
5) dem Täufer Sopannes e entgegen. (1, 6- 
und. fchildert die herrlichen Folgen des Un⸗ 
ichts vom erſtern (19-14). Darauf 
ve der Evangelift, die hohe Würde Jeſus 
dem Täufer aus, und zeigt, mie in ihm 
hoͤchſte — Gottes der Welt gu 
nkt worden. 


tra ra „+? ’ 
uw ws 2 ⸗ 
. 2 ...* . 
- far» » . 
” W da ⸗ .) rırd J 





J 
- I) Der T 
gen feine Juͤn— 
ten Gottes, a 
ches der — 
rung beſtaͤtiget 
hinaufſetzt (2 
klaͤrung wieder! 
erlichen Geſand 
und c) in einit 
welchen er Seft 
und CB. 2; 
2) Die 5 
Aus den — S 
und den. 


des Johannes. 975. 
- 7) Der Täufer ſelbſt erflärte SSefum a) ges 
gen feine Juͤnger für. einen, höheren: Gefand» 
zen Gottes, als er ſelbſt ſey (VB. 15), wel⸗ 
ches der Evangeliſt aus ſeiner eigenen Erfah⸗ 
rung:beftätiget, und Jeſum weit über Moſen 
hinaufſetzt (B.16-18). b) Dieſelbe Er; 
klaͤrung wiederhohlte dev Täufer vor einer fey⸗ 
erlichen Gefandefchaft der Juden ( V. 19-28) 
und c) in einigen andern Aeußerungen, im 
weichen er. Jeſum für den —— Meſſias 
mu. (B.29-34). 

2) Die Jünger des Taufers erfannten | 
aus den tiefen Blicken, die. er.in das Herz 
und den Character. der Menfchen ‚chat, Daß 
Jeſus der Meffias feyn müfle (DB. 37-51). 

3): Die Tünger Tefus überzeugten fich 
gleichfalls davon vu das Wunder zu Cang 
(IU,1=12). 

4) Diele gemeine Juden erkannten ip | 
dafür, 13-25). . © 
5). Desgleichen ein ſoͤdiſcher Gelehrte, 
-Micodemus (IH, 1-21): ; 

Darum. mehrte fih auch der Zulauf zu 
oYefug, zum Neid der, Jünger des Täufers. 
Der. Täufer, verwies feinen Schülern ihrellns 
zufriedenheit darüber, indem feine Schule bil⸗ 

— 294g 2 fs 
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ig ab» und die ‚Schule Jeſus zunehme, da 
r ihn an Größe uͤbertreffe (III,22 30). Die 


Wahrheit dieſes Geſtaͤndniſſes bekraͤftiget 


arauf der Evangeliſt K WVo31* 36), der ihn 
ils einen außerordentlichen Mani habe ken⸗ 
en lernen. | 

6) Die Samariter erfannten Jeſus für 
en verheiffenen Meffias IV, 1-42: 

5) Desgleichen die Galilaͤer zum Theil; 
ern andere habe das bloſe Wocurtfeilunen 
—— (IVv, 43-S4). — 

‚HJ Nun ſammelt Johannes wundet 
ind Reden; die erſteren als die Mittel, wo⸗ 
uch er: das Volk auf ſich aufnierkſam/ "ger 
nacht habe; die Teßteren als die Beweiſe, 
aß er ein goͤttlicher Gefandrer.fey‘,; weil Je: 
us immer. feine Zeitgenöffen auf! die Wahr 
eit feiner Lehre zum Beweis ſeiter Neffe 
ieät verwiefen habe, ° 

In diefen Reden ift och manthes nicht 
jenug aufgebellet: ' Doch ſcheint es mir; daß 
ur für wenige Worte, die, Johatmes in eis 
jem- eigenen Sinne braucht neitze "genauere 
Beftinimung der von ihm in fie gelegten Be; 
riffe noͤthig ſey, um das Dunkel wegzuneh⸗ 
a das’ ka) — =. ſchwebt. Ob — 





des 


bie letzteren $ 
war, ‚beurthei 
* beygele 


gaꝛ⸗ hatt 
bar ‚einen Ge 
ihm befoßten, ; 
Gen. feiner. vollig 
zu tragen (V,ı 
arbeit am Gab 
ger angeſehener 
", oder Mitgli 
I) brach desh 
auſhuldigte ſein 
die hoͤch chſte Rege. 
17) und: sehren 
in goͤtlicher G 


des Johannes Vi 19-47. 977 
Die letzteren gehörig .aufgufaflen im Stande | 


wär ;* ;beurtheilen. Sie aus einigen dieſem 
en beygelegten Proben. | 


Ar . Job..V, 19 47. 

. Sefus hatte zu Serufalem an , einem Sab: 
Bach einen Gelaͤhmten gefund gemacht, und 
ihm befohlen, fein Bett. und Polſter zum Zei⸗ 
chen ſeiner voͤlligen Geneſung ſelbſt nach Haus 
zu tragen (V, 1-9). Eine doppelte Leibes⸗ 
arbeit am Sabbath! Per ganze Eifer eini⸗ 
ger. ‚angefeßener Juden (ſeyen es blofe Gelehr⸗ 
te; oder. Mitglieder. des Synedriums gemes 


fen) brach deshalb gegen ihn aus. Jeſus 


ensjchuldigte feine Handluitg damit, daß Gott 
die hoͤchſte Regel für ihn im Betragen (B. 
17) und Lehren ſey (W.19+47). 1) Er fey 
ein göttlicher Geſandter: und was den Ju— 
den in feinen Grundfägen anftößig feyn moͤ⸗ 


ge, ſey wenigſtens nicht, feine Erfindung oder“ 


das Refultat feines Nachdenkens, ſondern ei⸗ 
ne- Folge. der ‚göttlichen ‚Belehrung, unter 
welcher+er ſtehe (19-30). ‚2).Es feine 
vielleicht ruhmredig, daß er ſelbſt ſich einen 
göttlichen Geſandten nenne (V. 31) Zwar 
koͤnnte er ſich a) auf den Täufer berufen, der 


riet IT 3 ihn 


178 Ueber das «Evangelium: 
zn für den. Meſſias enflärt habe, wenn er 


h.nur eines blos temporellen: Beweifes für. 
ie Würde feiner Perfon: bedienen moͤchte 


32-35). Er wolle aber darauf nichts bau 


n, weil b) der Inhalt feiner Lehre am ber 


ten darthun Fönne, daß er ein goͤttlicher Ge⸗ 
andter feyn muͤſſe, da eine folche reine Wahr 
jeit, wie dieſe enthalte, Fein ſich felbft über 
aſſener Menfh aus dem zeitigen' Worräth 
on Kenneniffen und der zeitigen Aufklärung 
vürde haben fchöpfen Fönnen (36-39). <) 


Außerdem koͤnne man auch aus dem Heiligen 


Schriften feiner Nation ſchon die Wuͤrde ſei⸗ 
ſer Perfon abnehmen, Zuletzt entſchuldigt 
ich Jeſus, daß er einiges zu ſeiner Ehre ge⸗ 
agt habe, damit, daß es ihm blos um die 
Beſſerung feiner Zeitgenoſſen zu thin ſey, 
ielender! lieber Betruͤgern als ehrlichen Maͤn⸗ 


tern Gehoͤr gäben (41-44). Do werde 


r ihnen deshalb nie Boͤſes wünfchen: er wer 
jenur beffagen, daß fie fo hartnäckig gegen bes⸗ 
erelleberzeugungen wären, die fie fchon, wenn 
ie nur wollten, aus Mofes fchöpfen koͤnnten 

Dun in dieſer Rede entfpringt alle Dun; 
elheit aus dem V. 19 gebrauchten vo, 


wels 





des 
welches die V 
gebrauchten 
ſtimmte. 
Wenn C 
ſagt: ‚OU duva 
EV, fo fann 
er thue nicht d 
der... Denn fi 
Mätt er V. 30 
d. asos & 
„Grundſaͤtze, 
bat, uͤberfuͤhr 
xthuͤmern und 
alſo Chriſtus * 
et die Welt N, 
Gore empfangen 
nd ihren Itethi 


th ſeine eigen: 


des Johannes V, 19.47. 979: 


welches die Wahl der uͤbrigen in dieſer Stelle 
gebrauchten Woͤrter und Redenoatten be⸗ 
ſtimmte. 

Wenn CEbriſtus (8. 19. 30) wiede hebit 
| ſagt ov ; duvermaı £ EY DIE TR EURUTOU Gum 
dev, fo kann er nicht damit anzeigen wollen, _ 
er thue nicht durch feine eigenen Kräfte uns 
der. Denn ſein 7Toien oudev 2 Eayrou hass 
klaͤrt er V. 30 durch za Ias ancvm, H.LiVin, 
d. i. 2 Is Edda, In, „eo, “durch die 
„Grundſaͤtze, welche mir Gott mitgerheile 
„hat, überführe ich die Welt. von ihren. Irr⸗ 
„thümern und ihrer. Unfetjichfeit”, . ent 
alſo Chriſtus oudev Woseı 120 ERUTOV ," wenn 
er die Welt nach Grundſaͤtzen, die er von 
Gott empfangen hat, von ihrer Unſittlichkeit 
und ihren Jerthuͤmern uͤberfuͤhrt, fo muß et 
nicht jene eigenen Gedanfen und ‚Grundfäge 
befolgen; er muß nicht.&Q@' Euurov didaonew, 
Das os muß demnach in dem, Vortrag 
gewiſſer Lehren und Grundfäße beftehen, -wels 
che die Menfchen überführen Finnen, daB’ fie 
‚bisher in Irrthuͤmern und Unfittlichfeit‘ge: 
lebt haben; oder voseiv muß für ddaonen Res 
hen. Und in dieſer Vorausſetzung beftätiget 
uns auch noch eine andere Stelle Joh. VIII, 

F | ag. 4 ae | 


50’ Heben das Evangelium’ 
8, wo es heißt: dm’ Znured Moin euden, 
Era na Ios didafe us © marneHaore 
\wA0. Nach dem letzten bejahenden Sah 
nuß man den vorangeſchickten verneinenden 


er ie mod oudev ausdrücken koͤnnen: 
7 elavrov ddaonn, Karo ouden. | Und 


VII, 29 ſteht daher yo TE les To den 
708 für ve IL To New Indeinnis, ih 
ehre, was Bott wohl ‚gefälte”. 
Jaher, Weil Fosew in den Reden Jeſus beym 
Johannes haͤufig den Theil der Beſtimmung 
Feſus auf Erden, daß er die Menſchen be— 
ebren foflte, ausdrückt, fo wird auch id 
eya a Inoous eier für die Lehre, die e— 
ſus vortraͤgt, gebraucht. Job. ‚XIV, ‚10 
yeißt es: To Önnare, '& Ey Kan 
UV, 8% — od Auın, 0 de MONO, ö 
ven) HEvaw, auros morET Ti ph ® i 
NEN 7% Önmoeror oder‘ dbianeı —— 


Nach dieſen Stellen, | deren ‚Sinn nich 
weifelhaft ſeyn kann, bekommen wir fuͤr meh⸗ 
rere Woͤrter und Redensarten einen dem Jo⸗ 
hannes eigenen Sim, welchen, nur bie und 
da Nebenbegriffe, die aus dem Zaſemtien⸗ 
hang fließen, eh oder erweitern. 





Erle | roiel⸗ 





Und eben 


d 


reiciy für 
7%: Epy% f 
Ast die! 
To Loye 70 
21777727 
u SE 
" a Epya r, 
2 be Lehr 
.& —— 7o.. 
9590 ode 
Ta-Eoye 
ſus — 
—D 
he die @ 
7% Epyx pi 
Lehre vor 
Bell man hu 
ben und fie € 
Aus dein oie) 
te Redengarteı 
Plkrsıy riue 
—D Fiı 
demyisıy fd 


des Johannes V, 19447. Er: 


rdisiu für. duddansıy , Ankeivy lehren... 3124 
Tx Epya fünf ddaxgmı Ta eNKara 3 — A 
Aed die Lehre 
.. Fo Loys TE Eure. diefelbe Lehre. XIV, 1r. 
j roislu ro Loya eine Lehre ‚sertragen oh. XIV, 


I 
Nm koya Four ah di. Bag —* ade 
2 be Yahg | 
.& Jedc moi! fir Te loy⸗ roü —8* d. i. — — 
‚geod oder did Jeix. \ 
Tartpyr'c Aneoðc roist, die Lehre, weiche su 
Ne ſus vortraͤgt XV, 12.1," hi at 


TR epyeiwni ungyre moodor die Schre, weh 
Y Dr die, Schüler Jefus vortragen XIV, 12. 
TE Epyx uslꝰ ouæ MOIEIY, Ki ne Brüfindiger 
Lehre bortkagen XIV, 
Weil ran hun das "Roseiv Rt Tod: Eoydi' fer 
ben und fi ie einem zeigen kann, fo fließen 
aus dem Troseiv und den Eyois deko ande: 
ee Redensarten  ° ' 
' Blereıv rıvk moioüyr& ri belehrt werben V, 19. 
dsiniieiv Mal. rl einen etwas lehreu ;V,, 20. 
damvüsıv tuvl atoye uslgova, den unterricht, 
„ welchen man. einem extheilt, erweitern, ihn, 
umfa affenber. oder vollitändiger machen. V, 
20. — wohl, einem Gywerere, unerwar⸗ 
tete Lehren vortragen. = 62 
Dieſe wenigen Bemerkungen bringen vols 
les Licht in dieſe Rede. Jeſus vertheidigt / 
#6 damit, daß er Gott, ſein Mufter, und / 
Ra, die 
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die ihm von ihm mitgetheilte Grundſaͤtze zur 
Regel ſeines Verhaltens mache. 

17. Gott, der mich geſendet hat, wirft 
feit der Weltſchoͤpfung bis. ige. (ohne 
Unterfchied des Tages): fo darf auch 
ich (ohne Unterfchied des Tages) -meis 
ner Beftimmung nachgeben (mein 
Werk treiben). 

Diefe . Aeußerung befeſtigte die Juden 
noch mehr in ihrem Vorſatz, Jeſum zu er⸗ 
morden. Denn nun hatte er nicht blos die 
Sabbathsgeſetze gebrochen, ſondern er hatte 
fih auch für einen Gefandten Gottes ausge: 
geben und. dabey behauptet, er mache * 
jur Regel feines Betragens (VB. 18). 

19. Jeſus fuhr Daher fort: ich ſcheue nic 
gar nicht, es frey herauszuſagen: es 


‚7 wäsde Der Denfungsart des Gefand: 


ten Gottes ganz zuwider laufen, Grunds 
ſaͤtze zu lehren, die er: nicht dem Un; 
terricht Gottes verdanfte: nur Lehren 
Gottes raͤgt der Geſandte Gottes 


| 20. vor (0) Denn ‚Gott has feinen Ge 
| fand; 


* In ber gewöhnlichen Sprache wuͤrde dies 


ausgedrückt morben ſeyn: ou duvarcı # * 


7 


—— 


de 


ſan 
den 
und 
mit 
daß 
21. Go 
eine 
chern 


fen ( 


dda oa 
uno Tod x S 


‚ b) 14 ævro⸗ 


geht auf 
77p stehen 
ravuræ Ta 


9 Loye Rei? 


) ermeit, 


— 


J 


des Johannes V, 19⸗47. 983 


ſandten,aus Liebe zu ihm, von allem 
dem belehrt, was er vorzutragen hat(b): 

und Sort wird ſeinen Unterricht noch 
mit ſo unerwarteten Lehren erweitern, 
daß ihr daruͤber erſtaunen werdet (c). 
21. Gott will die (moraliſch) Todten zu 
einem neuen (ſittlichern und glücklis 
chhern) Leben erweckt und belebt wiss 
fen (d); und fein Gefandter erweckt 
eh ne ſei⸗ 


dıduonsıy aD’ Eavroü oudivs; U oun edit 
vro Tod Isov. a 
„ ME avros ması, d, i. diddansı.. Das Kurog 
geht auf dog. Will man es lieber auf re- 
np ziehen, fo fteht wayrz & Kurog must für 
nüvrae va Eoyx aurod, madav vodlav Jeod. 
e) Zpyz nellove rodrwv .dslfer kuro. Wirk⸗ 
lich erweiterte, ſich Chriftug Unterricht von 
Zeit zu Zeit. 3. B. Anfangs ſprach er'nod) - 
nicht von der Aufnahme der Heiden; noch) 
nicht von feinem Tod u. f. f. Gegen das 
Ende feines Lebens deutete er jene feinen vers 
trautern Schhlern von weiten an, und uns _ 
- terbielt ſich von dieſem mit ihnen frey und 
ohne Ruͤckhalt. Beydes war gegen alle Er⸗ 
wartungen der Juden. Zn 
d) Nexpo) find moralifch Todte (Eph. IL, nr 5.) 
‚Unmwiffende und Laſterhafte. Wird das Bild 
fortgefeßt, fo muß Zworosiv und &yelpsr 
riva den moralifch Todten beleben” heis 
Ben: 1) den Unwiffenden unterrichten, Te 
. ie 22 a .ı % N F —— Pr % x n 


— — * wo 


Be 


» 


Ps 


984 Ueber: das Evangelium‘ 


?5 feine Schüler te) zu einem neuen (ges 
22 beflerten J: Leben.“ Denn Gott übers 
02 führe niemand: (vom. feinem unfittlichen 
‚+ Lebenswandel): unmittelbar (£); fon: 


‚rg 
„id u 


. an 
u 


R „den Unfittlichen beffern, und; weil man durch 


dern hat dieſes ganze Geſchaͤfte ſeinem 


Ge⸗ 


3b... N; 
“ 


beydes in einen beffern Zuftand kommt 3) 
" Aneinen glückfichern Suffand berſetzen (Eph. II, 


5). Weil nun Sworoeiv (vom Unwiffenden 


gebraucht) bedeutet den Unwiffenden un: 
sterrichten und, durch din Unterricht glack⸗ 


lid) machen, fo Tonnte Jeſus den Saß; Feis 


nen Schüler weife ich ab ausdroͤcken, bald 


+ 


t 
Hr, 
In 
8 


durd) oda EnBaio EEw bald VI, 37..u7 amo- 
‚Atom EE durav ra dlkd, dvasyam Kyrav VI, 


»39.und Efe Say diwviov uul dvasiow du. 


% 
i* 


ſcher Tod 


‚mov. Iſt es, wie ich glaube,. ermielen, daß 


re Eoye nicht Wunder find, fondern die 
„Lehre Sefu ‘ fo Fanı hier nidht von phyſi⸗ 
enerweckung die Rede fenn, wels 


3 he ja.nicht durch Lehre und Meisheit bes 


4. ‚wirft werden koͤnnte. 


% 


ne) aͤde Hersı hier quibus bene cupit, Lieblin— 


ge, Schüfer,.:: Das Jorsp und url ®. 2r. 


‘> 26): zeigt immer nur die Verbindung an, in 


der Gott ald Sendender und Jeſus ale Ge 


.v ‚Sandter bey der Belehrung der Menfchen fe: 


hen. Gott ab ‚nicht unmittelbar auf die 


* Menſchen, ſondern durch ſeinen Geſandten, 
wie V. 22 ausbruͤcklich bemerkt wirb.. 
)Aieſer Zuſatz unmittelbar liegt in dem 
Gegenſatz KAAg nv ala öddwns To Um. 


* 


Di 
23.06: 
fi udie 
5 au 
ir, ‚OR 
“on „Me 
24. Id 

 :3ufa 
und 
» Hat ( 


8) xolvecꝰ 
gui, MM 
noouou } 
fie unrec 
8. zolvs 

‚bon feine 
| tun fieh 
ng ei 
| Belehru; 


x 


/ 


des Johannes V, 19-47. 985 


J 23. Geſandten uͤbertragen (g); daher alle, 
„£:1 die feinem Geſandten folgen, zugleich 
auch Gott folgfam find (h), und Die 
ir. Den Unterricht : des“ Geſandten ver— 
2. fchmähen, zugleich, Die Belehrung Got: 
tees verſchmaͤhen, der ihn geſendet hat. 
24. Ich ſcheue mich nicht, es frey heraus⸗ 
zuſagen; wer meinen Unterricht anhoͤrt 
und dem glaubt, ‚Der mich geſendet 
„hat Ci), der iſt ſchon ein Gluͤcklicher: 
in a man 
) aplvede wie neraupiveder iſt eriminis ar- 
gui, Matth. XIL,2ı. Hebr. XI, 3. aploıs roũ 
'erovtit die Ueberfübrung der It, daß 
fie unrecht gehandelt habe Joh. XU,31. XVL, 
8. zolveıv wie warauplvsıv tft Daher: “einen 
>. ‚von. feinem undechten Betragen- überführen”. 
Nun fteht diefer tadelnde Theil der Beleh⸗ 
rung Jeſus dem Sinn: nad. für. feine Ganze 
1... Belehrung, für ddaozeiv;: wie unten V. 30. 
Gott belehrt Die Melt nicht unmittelbar, 


er Tondern mittelbar durch feinen Gefandten.” 
;h) rıu&v rıvd honorem: alicui deferre. Dies 


r \ 


” # 


gefchteht unter audern, wenn man den Wil: 


+ ” Jen des andern thut; hier alſo, wo von eis 
7. em Lehrer die Rede: ift, wenn, man. feiner 
— Belehrung folgt; -. In demfelben Sinn 
.1...beaucdht dad Evangelium Johannis auch do- 
u Eile mov Urdv honorem.deferre’legate divi- 
mo -tdenu Gefandten Gottes folgen” Joh. 
a 11 PIE" TAB 0) PIE EEE RE 

i) So aus Beſcheidenheit, ſtatt: und mir 
glaubt, oder meinem Unterrichte folgt. 


—⸗— 


986 


mer und Unfirtfichfeit vorzubalten (k), 


Ueber daͤs Evangelium 
man braucht ihm nicht mehr Jerthi⸗ 


ſondern er iſt ſchon von ſelbſt aus dem 


ungluͤcklichen Zuſtand (der: Unwiſſen⸗ 
heit und Unſittlichkeit) in den gluͤckli⸗ 
chen (der Sittlichkeit nnd beſſerer Ein⸗ 
ſichten) übergegangen (1). 


Ich darf 
es frey herausſagen: ſchon viele (mos 
raliſch) Todte haben bis itzt den Uns 
terricht des Gefahdten Gottes anges 
nommen, und haben eine neue (gebess 
ſerte, und glückliche) Lebens periode ans 


| gefangen me und ‚daitebe wird auch 


noch 


K) elc xolcuv oux Loxeræ/ ſiatt — 2* —2 
rææxoplvuerou. ©. Note g 
" D) Aaevaroc für den unalcklichen Zuſtand eines 
in Irrthum und Unſittlichkeit lebenden Mens 
ſchen, und Son für den gluͤcklichen Zuſtand 
eines beſſer unterrichteten und gebeſſerten 
Maenſchen, iſt ganz im a des 
Johannes 3.8. roh. V 
m) Wollte. man diefe Stelle * phyſi ſcher Tob⸗ 
nr tenerweckung erklären: kann man mit Ges 
wißheit einige bereits geſchehene Todtener⸗ 
weckungen angeben? Lazarus Beyſpiel (wenn 
man es auch völlig zugiebt) würde viel ſpaͤ⸗ 
ter fallen; und in Anſehung der Tochter des 
Jairus und des Juͤnglings zu Nain iſt man 


2 in ——— 


Und — es mit >. 





der 


26. noch 


hat 


ſand 


27. und 


Erwar 
aller P 
Jeſus e 


richtige 
und zun 
er hat 
ausgeri 
tali che 


ſchen 32 


Gluͤcks 
erweckt: 


bes: Johannes N, 19-47. 687 


2.26. noch in Zufunft gefehehen. Den Quell 


27. und. ihm als feinem Geſandten (n) den 


zu dieſer neuen (geiftigen) Belebung 
bat Gott: und hat auch feinem Ges 
ſandten denfelben mitgetheilt (mim), 


Auf 


—— einer allgemeinen Auferſtehung 
aller Menſchen überein, wenn es B. 21 heißt, 
Jeſus erwecke (nad) der einen Erklaͤrung) fei: 
‚..ne Schüler, (nad) der andern) nur die, wels 


P 


"Se er erwecken wolle? 


..8 rali 


mm) d. is Gott iſt die hoͤchſte Intelligenz, die 


richtigere Einfichten zur fittlichen Defferung 
and zum Gluͤck den Menfchen mittbeilen kann; 


"er hat daher feinen Gefandten mit Weisheit 


‚außgerüftet, um richtigere Einfichten — 
hen Befferung und Beglücung der Men: 

ſchen ‚zu verbreiten. Zum ift alfo Quelle des 
Gluͤcks durch beffere Einfichten und dadurd) 


Er ermeckte, und beförderte Sittlichfeit. Selbft 


22 


E: Lor marip VI, 57 ſteht in diefer Hinſicht Hr 


Fern vỹc. | — 
N) Orı 'vrog Kvdouwov £el, ihm als Meſſias, 


wald Gefandten Gottes... Nach den andern 
— „Evängeliften und andern Stellen im Sohans 








mes follte freylih dic ro dudpamou fies 

den, welches fonft den Meſſias bedeutet. 

Weſſen hat Johannes viel Gigenes in der 

: wOprade,; und. auch diefes-Ehnnte dahin ge: 

WR daß ro vIpnimou für dog ToV 
Mudpwmwov gebraucht würde. Man tönnte 

‚auch Orr viog avgeniov &s/ zum folgenden 
Vers ziehen; nur kommt e8 mir zu unnatürs 
lich vor. 


des 




















988 Ueber das Evangelium 


* laſtetl 
Auftrag gegeben, die Welt von ihren =. $ehen 
mangelhaften Einfichten “und. ihrem "39 bödhfi 
unſittlichen Zuftande zin “überführen. mein: 
28. Daher laßt es euch nicht ipundern afen, 
(wenn ich mit einem alten Dichter ſa⸗ wie i 
ge (0)): es ſteht eine Zeit bevor, mo | ,, fo, be 
„,n.n0ch Biel meprere (morafifch) Fed) F ;.. men 
die Stimme (feines Unterrichts) hören, fe 
29. und die, welche ſich beffern und Gutes dern d 
ıpun mögen, eine neue (ice |, dere 
gluͤckliche) Lebensperiode anfangen. mer Te ß, 
den (9); Die aber, welche fortfahren ſelbſt 
o) Wadhrſcheinlich mit ‚Rücjicht auf Danll | zn, Iwoifen 
X, 2... 2; —— ar (Gore, 
j ig uvnueloig KYVEREORFIRE AS GER 

— — die Zäuflinge,.swährent fe — (ei 
‚untergetaucht werden, in einem, Grab * Vich uͤbe 
Yen darf, in welchem fie Ihre. ——— en | Wie 

.. Dige Hülle ablegen (Rom: VI,.4) ** ei Dieitinfe, 
„gut kann man Lafterhafte &v aynwelos nn ud 
Fu, dt. verpovg nennen. sm ——— ** t) a 
be iM 
im erften. 0.00 re a 2 halteneyr s 
g). Eumopsvuscdunsis uvasaoıv Ö wis iſt “ind noch — 
mer nn DR 

Wi (aöwe ni 8.als: 07a BB $ gun - 
Taxelusdan. Doc wird nielleicht-die — —B 
mene@rtlärung durch die oben tm a für Gott ie, t 

— NE U VI. gn, OR 





1 


des Johantes V, 19- 47. 989 


laſterhaft zu leben, werden eine neue 
8ebens periode anfangen, die für fie 
er 30. boͤchſt ungluͤcklich iſt (r). Es würde 
meiner Denkungsart ganz zuwider [aus 
fen. nur meine Einfaͤlle vorzutragen: 
2. Die ich von Gott, belehrt worden bin, 
Tin hei ich : Die, Welt wieder, und 
— ‚meine Lehre iſt wahr (5). Denn ich 
«folge nicht meinem Gutduͤnken, ſon⸗ 
dern dem Willen : — der mich ge⸗ 
. — bat.. om 
F Freylich, wenn w ich von mir 
er ein. Zeugnis ablegte, fox Fönnte 
die Wahrheit meines Zeugniſſes "bes 
:1 39. 3weifelt werdemi. . Aber; ein. anderer 
sis (Gott) legt ein Zeugnis von mir ab, 
und fein Zeugnis von mir (das bin 
A 3; ich übetjenge) iſt bg ſeghr (c. ee | 
Kai a ae | i 
ge die pintemditenber; welche an wortuiche Ueber⸗ 
aEeſetzungen gewoͤhnt / ſind 
1) Det Zuſtand eines jaſterhaften Menſchen 
muß umngluͤcklicher werden/ wenn er nach ers 
haltener Mittheilung beſſerer Grundſaͤtze den⸗ 
noch unſittlich bleibt, weil er nm, fo gar ges 
ee ehe —— — — 
a a a 
n:Se iche ein 
| IL, Band. 6. St. Se | Aiich a 


nu r . ’ x mn — 


990 


34. Zeugnis ab. 
nicht auf dieſes von einem Menſchen 


35 


Heber das Evangelium 
ſchicktet ihr eine Gefandefchaft"zu Jo⸗ 


hannes ab, und er legte ein wahres 
Doch berufe ich mich 


abgelegte Zeugnis: fondern führe es 
nur an, weil es vielleicht euch vortheils 
baft fenn kann. 
lich ein. großer und vortrefflicher Leh⸗ 
vers nur ihr habt kaum eine kurze Zeit 


\ 
= 


"36. feiner Belehrung folgen mögen. Nur 


ich babe ein wichtigeres Zeugnis als 


das vom Täufer Johannes fr mich: die 
Lehre, welche mir Gott amvertraue 
bat, um fie wieder unter den Men 


ſchen zu: verbreiten — dieſe Lehre, wel: 


Zeugnis ab durch die Lehre, Die er Jeſu 


mitgetheilt hat, und von deren durchgängigen 
Wahrheit Jeſus felbft feft überzeugt: ift. EB. 


ift merkwürdig :- Chriftus beruft: ſich blos 
auf den Inhalt feiner Lehre, um: feine goͤtt⸗ 


liche Gefandfcbaft zu bemweifen: Das auge 


Nnis des Taͤufers laͤßt er zwar. ſtehen, w 


den neu eit 







es Ffuͤr ſeine Zeitgenoſſen beweiſend war. Die 
i | 


hnliche Unterſcheidung des Localen 
orellen, welche die XIheologie in 
en ſo ſehr fimplificiet bat , iſt 
Aeußerungen unwiberleglid) 
man auch Dagegen fagen 


l. 





ſelbſt i 
‚gegründet, 
mag. - J eu 


Denn er. war wir 





lich fi 


49 mir ei 


Er ibe:m 


des Johannes. V, 19-47. 991 


Ean che ich vortrage, bezeugt es, Daß Gott 
ER mich, gefendet hat: (u). So zeugt 
5. Gott, der mich: gefender hat, von mir, 
“: F— nob ihr gleich weder feine Stimine je ges 
„a hoͤrt, und ſeine Geftalt je geſehen 
+38: habt (x). Mur, dag ihr auf ſein Zeugs 
| F a nis nicht achtet, davon iſt dieſes ein 
| : Beweis, daß feine — 
en glaubet. :: 
Forſcht do in den beiligen Schrif⸗ | 
| — een, in deren Beſitz ihr euch fo gluͤck⸗ 
lich fühle: a denn: auch dieſe legen von 
40. mir ein Zeugnis ab. Und doch moͤgt 
ihr: meine — — — um 


ae (duch 


Pi To Zoya dus Werk, das Jefus zu trei⸗ 
ben hat, iſt fein Lebramt. S. oben. Wuns . 
der fönnen auch wirklich nie die Wahrheit 

einer Lehre bemeifen + ‚denn; zum Lehren ges 

"Hören andere Kräfte, als zu Mundern, oder 
zu Veränderungen in der phyſi ofjfehen, Melt, 

ei Die eine überfinnliche Urfache haben follen.“ 

"xy d. ti. Gott legt unfichtbar ( ohne daß man 

> "Seh gengen, wie ſoͤnſt bey Menfchen,  fieht 
and hört) ein Zeugnis davon ab, daß erimich, 
geſendet hat, durch die Lehre, Deren reine 
Wahrheit über die menfchlichen like eines 
: Mannes in unfrem Zeitalter geht. 
) Acvo⸗ fuͤr — Bas 
13 0 zu 


.” — 


ı 


‚Ueber das Evangelium: 


(durch meinen Unterricht gebeffert und) 

‚glücklich zu werden! (Seht diefe Aeus 

-Berung nicht: für.eine Eitelkeit an). Um 

« Ehre bey Menfchen tft. es" mir nicht zu 

‚than: aber ich mußte dieſes fagen, 

- ‚weil ich von euch weiß, daß ihr ‘Feine 

3: Liebe zu Gott habr'(z). Ich trat uns 

Iter euch als Gottes Geſandter auf, 

und ihr verwerfet mich: traͤte ein Ber 

truͤger unter euch auf, dem wuͤrdet ihr 

4% euern,.. Benfall ſchenken. Doch mie 

fkoͤnntet ihr mich wie ‚Gottes Geſand⸗ 

aen behandeln, da ihr unter einander nur 

nach gegenſeitigem Behfall ſtrebt (aa), 

and es euch um Gottes — 
au Ben — | — 

A EEE ET iu — ee 7 45. 


9 —* baß ihr end Badurch gegen oon ver⸗ 


* 2) ‚Eine. Volksſecie fuchte mur die andere gu 
... gen die neue Schule, die. im Werden; war, 
>... in,der, Höbe und im Anſehen zu-erhalten: 

a und, die judifchen Seeten ſchreckten das Zoll, 

2,098, von ihnen abbieng,, durch gewaltſame 

23 BE (mie: durch ‚ Synagogenbann ).: vom 
VUebertritt zu. der neuern Schule ab, u. f. w. 
Wollten fie den Hänptern unter den Volls⸗ 
lehrern angenehm feyn, fo mußten fie: nicht 
in die Schule Sefb gehen. 


46. baı 


Diefe 9a 
der 4000 M 
Tos cy Day e 
e Volt ſuchte 
ihm fo beh 
mjiehen Bre 
wenn e 
ſuchte!“ — 
Jeſu als den 
wahren Ya 


de 


45» 


ver 


ſche 


ſes 
gla 

47. mir 
dem 
ſchrie 
Daß i 
tung: 


bb) sl, dy Ur 
.. douet⸗ 


des Johannes VI,26-63. 993 
45. Sorgt nicht, daß ich euch bey Gott 


verklagen werde. Moſes klagt euch 


J ſchon an, auf welchen ihr jo vieles 
46. baut (bb), Wenn ihr nur eurem Mo⸗ 
ſes glaubtet,ſo müßter ihr am 

0 glauben; denn Mofes hat fchon bon 
‚47. mir gefchrieben. Nun aber, da ihr 

demmicht glaubt, was ihr in ihm ges 
fchrieben lest; wie iſt es zu erwarten, 

daß ihr meinen: muͤndlichen Verſi che⸗ 
rungen glauben werdet? 


Tobann. VI, 26- ‘a 





Dieſe ganze Rede — dem Speiſen | 


"der 4000 Mann (Joh. V,ä-15), von ae- 
ros ev eDayov (DB. 26) aus, “Das geſpeis⸗ 


es ihm fo behaglich war, bey muͤſſigem Her: 
umziehen Brod bey Jeſus zu finden: (VB. 26) 
“wenn es Doch das aͤchte Brod bey Jeſus 
ſuchte!“ So ſchlingt ſich die Allegorie von 
Jeſu als dem aͤchten — dem 


wahren Manna, an! 


- te Volk ſuchte Jeſum zu 5 auf, weil 


Un— 


bvbbh) ale? dyu Uusig ———— nach V. 39 - 
Weis donsire Samy zıaiviov Exam, 


Rrr 3 


% 
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194 Ueber das Evangelium 


Unterricht und Belehrung ift ſchon von 
den alten Hebräern ein Speifen, und jede 
Lehre eine Speife benannt.worden (Ejech. 
II, S Ul, ı -3. Apokal. X,8- 11). Nach 
1 allgemein üblichen. Sprachgebrauch 
die Lehre Jeſus eine geiftige Spei— 
fe, ein geifliges Brod, das bey ihm zu ha 
ben fen, heißen 000 
Ja, wenn Jeſus noch weiter gieng, und 
fich ſelbſt das Himmelsmanna oder das Sim: 
melsbrod benannte, fo war ‚für einen Jus 
den, der mit den ;pöheren Vorftellungen fe 
ner Zeit bekaunt war, nichts Unverftändliches 
darin: denn auch nach Philo iſt die perſoni— 
ficirte Weisheit ins, der Acyos, das himms 
liſche Brod, das- Manna, das Gott tugend: 
haften a (Gab fid = 
En | Ä Des Je⸗ 






#) Phild de profogis p. 469. 470. edit. Fran- 


"eof.. 1691. Iyrionvrsg ul rl To. rpdpev il 
Fnv Yoagiv ob yapa 7 Pal Mwajs, Missa. 


ld vpov hagoyrss emuu Teod au Aoyov 
* Ysioy,iip" do mann meiden nal 0opla fi 
ouß aevvaoı, Hd Esiv,. 7 ovpaviag Tpopy' Kr 
pusrou d’Ev ralg lepeig a'vaypapalc &n mp% 
Gumou rod aırlov Adyavrog,, Idov Eyw vw v- 
piv &proug. du ToÜ .oupavos” rw yap our 
== av didepıov voplav 6 Jeog rag Eußuen xal 
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des Johannes VI, 26-63. 05 
Jeſus für das Himmelsbrod aus,’ fo mußte ! 


jeder mir den Böhern Lehren feiner Zeit ver— 


traute Sude an die Weisheit: Gottes dene 


fen, die fidy durch ibn den YIenfchen mit: 
tbeile; oder an einen Gefandten Gottes, der 
mit der Weisheit Gottes, (init göttlichen geh: 
ven), Durch welche glückliche Menſchen ge: 
bilder werden fönnen, vertraut ift. | 


Der Inhalt diefer Rede Jeſus iſt nun 


ſehr einfach:* moͤchtet ihr doch der Beleh⸗ 
„rung wegen, die ihr von mir erhalten koͤnnt, 


„zu mir kommen (V. 25)!: Denn ich, als 


„Gefandter Gottes habe Tehren, die euch zu 
„gluͤcklichen Menfchen machen fönnen (V. 35). 
| ware Ib wollt mich nicht zu eurem Lehrer 

| „ha⸗ 


ni Fr lkodoxı nul yevaausvar, epödoz — 
— — uiv 6 Eradov, ro KL dinger 
ayvoovos‘ dıo vuvdavoraı vi Esı Toüro, 6 Uhr 
Aroc yAunürspov, Xıovog dB Asunörepov Bivae 
möguns‘ dıday, noovraı ds Umo roũ Jeompo- 
mu, ori öurog Esıy Ö dprog öv Ldcus nUpIOg 
&urolg Paysiv' Tis ouv o &prog Eims‘ roiro, 
Oyol, ro la ö ‚suvirafs Rupp, 7 Iela 

evvrafig kur’ TyV öparıngv uxav QPurl- 
dei Ts Önov xl yAunalva,. Deyyos uöv Ta 
arlyIslag — ‚meet dd aper 
yAunsiz, roug dinbavrag u) navWyTag Ko- 
Aunayanias EPyduvovon. 
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996 eher das Evangelium 


„haben, und mich nicht als Geſandten Got: 
„tes annehmen (B.36): am mir liegt die 
„Schuld nicht, wenn ihr nicht glücklich wer: 
„det. Denn ich-weife feinen ab, der ſich be 
„lehren laſſen will, weil es meine Beltim: 

„mung ift, ‘durch Unterricht glückliche Mens 
»ſchen zu. machen (V. 37-40). Dutch mid 


„gebt die alte Aeußerung eines Propheten in . 


„Erfüllung: allge würden einft Gottes Shüs 
„ter werden koͤnnen; denn ich bin, Gottes Ge⸗ 
‚ „fandger, ‚der, gicuche merſchen bilden fann 
RB. 4547 
Er. fließt. mit. der Wiederhoblung dieſer 
feiner Ideen: es bleibe dabey, “er fen göttll 
cher Geſaudter, zur Bildung gluͤcklicher Men— 
ſchen durch feine Lehren beſtimmt (V. 48-50) 
unter welche auch die gehoͤre, daß er zum Heil 
der Welt ſterben muͤſſe. Wer daran keinen 
Anſtoß nehme, und ſich nicht deshalb, weil 
die weffianifchen Erwartungen der Juden ger 
täufcht würden „von feiner Unterweifung zur 
rücfhalten laſſe, und überhaupt, wer feinen 
Unterticht annehme und. befolge, der koͤnne 
glücklich werden (RB. FET-$8J°- 
26. Ich Tage es euch frey ins Angeſicht: 
ihr * al * nicht. weil ihr Dins 
ge 


de 


ge 
vor 
— 
Era ge 
be 

ku 
‚ha 
ver 
* 
will 
ſend 
glaı 
Die 
28. wag 
der 


29, * 


) Nach 
Inhalt 
naͤhere 

ro Ef 
(entme 
herrlic 
gebrar 


mis hi 
ww; 


des Johannes VI, 26-63. 997 


ge geſehen habt, die euch Zeichen das 
von ſind (daß. ich der. Meſſias bin), 
ſondern weil ihr. euch: bey mir fatt Brod 
BR gegeſſen habt. Seht euch. doch nicht 
bey mir nad Speiſe um, die uur von 
furzer Labung iſt, ſondern vielmehr 
nach Speiſe, deren Wirkungen un 
— vergaͤnglich ſind, welche euch des Men⸗ 
| ſchenſohn (der Meſſias) geben kann und 
will: denn ihn hat Gott, der ihn ges 
ſendet bat, .(als ige Seen) be 
in ge (0); : 
Die Juden — darauf: 
28. was hätten wir denn zu. thun, um zu 
dieſer goͤttlichen Speiſe (b) zu gelangen ?, 
Jeſus antwortete darauf: 
29, das einjige, ‚was Gott fordert, wenn 
“ oo Ähe 


'®) Nach SR, v, 39: Durch feine Lehre, deren 
Inhalt ein Beweis ift, daß er mit, Gott in 
näherer Verbindung fteht. 

b) r« kpya ro 9eoö quae a Deo efficiuntur 
(entweder das göttliche Geſchenk, oder diefe 
herrliche Sache, nach dem bekannten Sprach; 
gebrauch, nad) welchem alles vorzügliche 

‚ etwas Göttliches genannt wird. ©. Simo: 

nis bebr. Lexikon unter DIN) drückt Bow- 
gi deta⸗ (nad) V. 27 un &rollupeumv) aus, 


Rırs 


/ 1 J 


x 


das wir nur fehen dürften, um dich 


XIV, I. wissuew 1) ee 
ſeyn. | s * 


998 Ueber das Evangeliums 
ihr zu jener goͤttlichen Speiſe gelans 


gen wollt (c), iſt dieſes, daß ihr den, 

weldien Gott gefender bat, wirklich 
"für feinen Geſandten haltet (und euch 
von ihm unterrichten laßt). 


Die Juden. 


% 30. Was Fönnteft du, zum Zeichen, daf 


du ein Gejandter Gottes bift, thun, 


auch 


e) roürd dsı ro Epyov rod Isod bezieht fich auf 


sl muwusv ;.umd Spyov Too Jsov muß daher 
heißen, “das Gott mwohlgefällige Merk” 


cvergl. dond NOT und ähnliche Redens⸗ 


arten) oder “das von Gott vorgefchriebene 
Wert”, woraus der Sinn hervorgeht: “dad 
einzige, Mas Gott von euch (um zu diefer 


undergänglicen Epeife zu gelangen) for⸗ 


dert, ift, daß ihr an den glaubet, ‚den er 
gefendet hat.” Es ift.dem Dialog, beſon⸗ 
ders im Johannes, fehr gemöhnlich, daß man 
mit.den Worten des Fragenden fortipricht, 
aber ‚ihnen dann unvermerft einem andern 
Sinn beylegt, wie gleich darauf V. 30 bey 
Epyagousı der Fall. wieder iſt. , In Zu 


| ſus Ermahnung an die Juden hieß es com- 


parere fibi; in. der. Juden Frage heißt es 
operari. Vergl. Joh. VIII, 15. 16. Ferner 

2) treu ſeyn. 
, 3) gluͤcklich 


N 


—— 





mel; 


des Johannes VI, 26- 63. 999 


. auch dafür zu halten? was Farinft dır 

31. denn (d)? Unſre Vaͤter aßen Mania 

in der Wuͤſte; denn es heißt ja dort: 

Brod vom Himmel Ba er — zu 
am. 

| Jeſus: Ba 

. 32, Und doch kann ich dreiſt — 

Moſes gab euern Vätern :nicht das 

wahre Himmelsbrod ; vielmehr will 

Gott, der mich: gefender bar, erft euch 

: 33. das wahre Himmelsbrod geben. Denn 

nur das fann wahres Himmelsbrod heis 

‚ sen, das vom Himmel: fommt, und 

der Welt Lebenskraft (e) mittheilt. 

| | Die 

d) Hinzugedacht: Himmelsbrod, wie unfre Vaͤ⸗ 

ter möchten wir! Und wenn du der Meffias 

bift, fo haben wir es von dir zu erwarten,” 


Die Juden trugen fich mit dieſem Bilde von 
den gläclichen Zeiten des Meſſias: er wers 


de Himmelöbrod (Engelöfpeife Pf. LXXVIL,“ _ 
25 die LXX) zu effen geben. Diefes Bild 


mögen andere Juden eigentlich) genommen 
haben. Vergl. Schoetrgen bey diefer Stelle 
aus Midrafch Coheleth fol. 73. 3. Quemad- 
modum Goel primus fuit , fic etiam erit po- 
ftremus. Goel primus defcendere fecit Man 
q. d, Exod. 16,4. er pluere faciam vobis pa- 
nem de coelo. Sic quoque Goel poftremus 
defcendeee facit Man q. .d. Pf. 73, 16. eris 
'mulsisudo frumenti fuper serram.  ' 


— 


1000 Ueber dag Evangelium - 


— Die Juden: .- 
34. Rabbi,, könnten, wir doch immer fols 
ches Brod von dir haben! 


a R Jeſus:;: 
35. (Das koͤnnt ihr haben. Denn) ich 
ſelbſt bin dieſes Himmelsbrod (F): 
wer mein Schüler wird, den hungert's 
| nie; wer meiner Lehre folgt, den dürs | 
36. ſtet's nie. Aber ih muß euch fagen, 
ob ihe gleich mich (das Himmelsbrod) 
vor Augen feher (g), fo wollt ihr mid 
. . Doch nicht.dafür erfennen. (Ich habe 
‚37. daran feine Schuld." Denn) Wen 
mir Gott (zum Schüler) befchert (h), 
— | der 
y) Nah Jeſus Sinn: geiftige, moralifche fe: 
benskraft. | ee 
.f) Man vergleiche hiemit die oben beygebrach⸗ 
ten Worte des Philo, nach welchen der Sinn 
iſt: ich bin ein Gefandter Gpttes, ausgerhs 
ſtet mit göttlicyen Kehren, die den Menfchen 
nie (in- feiner Yage, Feiner Verlegenheit, Feis 
nem Berbältniß des Lebens) verlaffen. 

8) Ewp&nerk we uul ou wissuers bezieht ſich auf 
bie Worte der Juden r} mei U oyuslov, 
‚. Iva Idwuev nal misevownuev: ao ®.30. 
‚h) ö (ev). d/dwat. wor d waryp mwechfelt ab mit 
Ö Epxonsvoc mpos us (B.37), mit d Iswpuv 
‚ru vor (DB. 40). Wenn wir im — 

F uw — Br [4 





des. Johannes. VJ, 36-63, 1001 


der wird von mir zum Schüler angenom ⸗ 
men; und wer in meine Schule fom; 
men will, den weife ich: nie hinaus. 
38. Denn vom Himmel bin ich nicht ges 
\ kommen, um-das zu thun, was etwa 
mir belieben möchte, fondern den Wils 
len deſſen, der mich geſendet hat, zu 
vollbringen. Nun iſt das der Wille 
Gottes, der mich ſendete, daß ich kei— 
nen, den er mir beſchert, (dadurch, 
daß ich ihn abweiſe) ungluͤcklich mache, 
ſondern daß ich ihn in dieſen letzten Jets 
ten mod) (i) (durch meinen Unterricht) 
Leben fagen: mag mir Gott befhert” „. fo 
verfteht Diefes jeder von dem, was man fich 
durd) Fleiß und Thätigkeit unter dem Schuß 
‚der. bürgerlichen Ordnung. us f. w. erwirbt 
‚aber es wırd dadurch) auch jeder Daran 'erins 
nert, daß die Ordnung der Dinge, in mels 
‘> cher man arbeitet, nicht die Sache des Zus 
falls, Sondern der Providenz fey- So ſchließt 
auch ou dldunı 6 warme die freye Entfchlies 
Bung eines jeden, Chriſti Schüler zu werden, 
mit einWen mir Gott zum Schüler bes 
ſchert“ fcheint mir diefes auch im Deutfchen 
-  fühlbar zu maben. — 
i) Die dexary yuspa heißt ı $ob, IL, 18 EoxK- 
777 dpa. In der letzten Stelle niebt ed jeder 
zu, daß man Paulus drxarag juspas, Eoxa- 
Tovg 


“-_ 


39 


100p Aeher Das. Evangelium. 


un eittem neuen (ſittlichen und gluͤchi— 
40. chen) Leben belebe. Denn das Ift der 
... Wille. Gottes, der mich. gefender har, 
daß jeder, der zu feinem Gefandten-in 

die Schule kommt und feinem-Unterrid 


te folgſam iſt, ein ewig Gluͤcklicher 


werde, und daß ich ihm in dieſen leh— 
ten Zeiten noch zu einem neuen (fittlir 
chen und glückfichen) Leben belebe. 
Die Juden äußerten nun ihre. Unzufriedenheit 
laut darüber, daß er fi das KHimmelsbrod 
genannt hatte. - Iſt nicht der Mann (fpra: 
chen fie) Jeſus, der Sohn Joſephs: kennen 
wir nicht ſeinen Vater und ſeine Mutter? wie 
mag der Mann nun ſagen, er fen vom Hin 
mel berabgefommen? - 
5% Sefüg-erwiederte hierauf: - 
43:44. laßt euere Unzufriedenheit nicht fo 


laut werden! Es iſt freglich, nicht zu 


’ — * er⸗ 


rouc nupoVg, 70 αανον Toy uspwv Hebr. 
I, 2. darunter zu verfteben babe. Kann nun 
Eoxary yucpe etwas anderes bedeuten, al 
Die Zeiten des Meffias, welche die Juden 
alfo nannten, weil fie hinter 'denfelben bald 
dad Ende der Welt erwarteten? Daß ber Hs 
braer DW (yasox) für Zeit überhaupt Ice 
ift befannt genug. Vergl. Simonis Leriton 
unter DY% 





im 9 


“46. 


des Johanna VI, 26:63, 1003 
erwarten, daß jemand mein Schüler 


= "werde, wenn ihh nicht (der Wunſch 
von) Gott, der mich gefendet hat, (nd: 
heren Unterricht zu verhalten) zu mie - 
‚ziehe (k), damit ich ihm in dieſen leg: 


45. 
scheiße in den Propheten: “fie werden 


ten Zeiten noch zu einem neuen (fitts 
lichen und gluͤcklichen) Leben belebe. Es 


einſt alle. Schuͤler Gottes werden.” 


Wen nun nach naͤherem Unterricht von 
5 Gott verlangt Ind wer fernbegierig ift, 
der wird mein Schüler. ;, Denn nie⸗ 


mand ift mit dem MBillen Gottes vers 


x traut, als der bey. Gore. war (fein Ges 
= :fänsdtev) ; nur dieſer iſt mit dem Wil⸗ 
ri led Gottes vertraut. :. Ich darf es dreift 


! fagen: wer mid- für Gottes Gefands 

„ten.bält (und. meinem Unterrichte folg 

ſam m, der erpält ewig Baneitdg io 
W bene⸗ 


öık —R 6 * Under, auroy. Wein jes ge 
ea 


—mMmand fagtes. Socrates ‚zieht mic zum 


mnophon, fo würde Diefed jeder fo verfteben: 
der Wunfch mit. Socrates Lehren befannt 


1. zu: werden reiße ihn, den Kenonbon Fü lea 


‚ fen” :. warum follte nicht audy bier waryp 
den Wunſch nad dem näheren aa 
Gottes ausdrüäden ? 


1004. Meder. das Eoangellum⸗ 

48. Benskraft‘(h).: Ich bin das Brod mit 
49. ſolcher ewigen Lebenskraft, : Zwar ahen 
... „euere Väter Manna in der. Müfe: 


60, ‚aber ftarben doch. Der da der mit 
euch redet) ift das aͤchte Brod, ‚das vom 


Nun fit 
er ihnen 
könne? 


- Himmel herabfommen: mußte, damit, 


— wer davon efle, ewige Lebenskraft dr * 
1, käme. Ich bin das Brod mit bebens⸗ ii 
tkraft, Das vom Himmel, Fam Wer | im 

von diefem Brodte ißt,. ders erhält ei Eba 
ne ewig dauernde Lebenskrafte Und Reiſ 
— nals geiſtiges Brod der Art, welches io 
0 Sich euch noch -Fünftig reichen werde, dabe 
oͤnnt ihr euch meinen Leib, Denken, in Unte 
ſo fenin ich ihn der Lebenskraft der Wal * 
En ng: nem 
um Beſten hinopfern werde (m). ſͤrt 
* NO a WR Pre ou — apa Nun fus i 
"7 F * ga j on 000 Arte N’ ALkul ae zeſste 
I). fat: eine moraliſche, ewig dauernde ter als 
benskraft. Und ſo auch im Folgenden, im⸗ haup 
mer in dem Sinn: durch den Unterricht Je len, 
fus ſittlich gebildet, und dadurch fuͤr itzt und Sleij 
füͤr die Zukunft glücklich, werden. gorit 
. "m) Wenn von Chriſtus effen ( wie niemand Bef: 
leugnet) heißt, von ihm unterrichtet wer war 
den, und das Brod im allegoriſchen Sinn Ale 
ehre it, fo muß 7 vup& Kpisov in der fg 
Sortfeßung der angefangerien Allegorie nad) nid 
allen Gefeen der Auslegung au eine Leh⸗ geſe 
ve bedeuten: und welche ſonſt, als die Pe * 





des Johannes VI, 23-63. 1005 


Nun firieten die Juden unter einander , wie 
er ihnen doch von feinem;teib zu: effen geben 
Fönne? Deshalb fuhr. Jeſus fort a 

7 er — 


"som Creuzestod Jeſu? Bisher hatte Jeſus 
von ſeinem Tod (der ſo ſehr gegen die mes— 
ſianiſchen Erwartungen der Juden war noch 

wenig, wenigſtens nicht deutlich und bes 

ſtimmt (B. 62) geſprochen (nach den andern 
Epangeliften that er es erfr auf feiner leßten 

Reife nach Ferufalem). Da fie fo ganz ges 
‚gen den Sinn der Juden war, fo Fonnte fie 
nicht anders ald anftößig feyn. Jeſus fagt 

daher: “eine Hauptlebre, die in meinem 
Unterricht noch rücitändig ift, und ich euch 
noch mittheilen werde, iſt die Lehre vor\meis 

. nem Tod, die auch voll geiftiger Lebenskraft 

wi die Welt feyn wird.” Und nun fett Ses 

fus im Folgenden die Lehre bon feinem-Ereus 
zestod, ‚Der. feine Arien Lehren befiegelte, 
als eine Hauptlehre für, feine. Kehren übers 
haupt. Nun ‘befteht der Leib aus zwey Theis 
. - Ien, Sleifcb und Blut; daber ift Jeſus 
Sleifch effen und fein Blut trinken alle 
gorifche: Darſtellung von der Annahme und 
‚Befolgung feiner Lehre. Diefe. Deutung 
‚war den Juden febr leicht, weil ihnen: die 
Allegorie der Speiſe vom Unterricht geläus 

fig war. Auf das Abendmahl kann Jeſus 
nicht auſpielen, weil dieſes noch nicht eins 
geſetzt war, und es den Zuhoͤrern Jeſus un⸗ 
maoaͤglich geweſen waͤre daran zu denken. 

Und⸗Seſus wird Doch nicht: Worte, die für 

Vo. Band. 6. St. Sos ſei⸗ 


1006 Ueber das Evangelium 


53. Und doch wiederhohle ich es freymuͤ⸗ 
thig: Wer von dem Fleiſch des Mens 
ſchenſohn nicht (geiftig) ißt, und von 
>, feinem Blur nicht (geiftio) trinkt, der 
hat nicht die (ewige) Lebenskraft in ſich. 

4. Aber wer von meinem Fleifche:(geiftig) 
ißt, und von meinem Blute (geiſtig) 
‚teinfe, der hat die (ewige) Lebens: 
kraft, und ich belebe ihn in dieſen lehz— 
ten Zeiten zu einem neuen (ſittlichen 
55. und glücklichen) Leben. Denn mein 

| Fleiſch ift die wahre (geiftige) Speife, 
aund mein Blur ift der wahre (geiftige) 
56. Trank. Wer mein Zleifch ißt und 
mein Blut trinkt, der bleibt von mit 
57. und ich von ihm unzertrennbar. Gott, 
vo ll der geiftigen Lebenskraft, hat mic 
J. geſendet, = ich bin — denſelben 
5 mit 
* feine Zahdrer Zwecklos geweſen ſeyn wuͤr⸗ 
den, geſprochen haben? Setzt man nun bie 
allegoriſchen Worte in eigentliche um, ſo 

iſt ihr Sinn: “ ich bin ein von Gott geſen⸗ 
„deter Lehrer; wer ſich von mir. unterrich⸗ 
z„ten läßt, der Iegt den Grund zu einem 
„ewig dauernden Gluͤck. Und ſelbſt die Lehr 

„te von meinem Tod zum Beften der Welt, 


die ich einft noch vortragen; — gebört 
nr 9508 diefem Unterricht”.  -< 


des 


mit q 
mid), 
der < 


"58. bens 


mit 
das 
wie 
ter a 


'.n) Ohne d 


wenn it 
richten 


ſten Gr 


wer ſich 
läßt ( 
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des Sohannes VI, 26-63. 1007 


mit geiftiger Lebenskraft erfüllt: wer 
mich zu feiner (geiftigen) Speife macht, 

| der erhält durch mich die geiftige Les 
58. bensfraft (n). Diefer alfo (welcher 
mit euch redet), -ift das aͤchte Brod, 

das vom Himmel fam, fein Brod, 

wie das Manna ,. welches eure. Bäs 


ter aßen, und dennoch ftarben; wer 
dies 


m) Ohne die allegorifche uns: “M.54) 
wenn ihr euch nicht in meiner Lehre unter: 
richten laßt, fo fehlt ed euch an einem fü 
ften Grund zu euerer Glückfeligkeit,- (54) 

wer ſich aber in. meiner Lehre unterrichten 
laͤßt (und ihre folgfam ift), der legt einen 
feſten Grund zu feiner Gläcfeligkeit; : denn 
ich belebe ihn noch in diefen letzten Zeiten 
zu ‚einem fittlichen und glücklichen Leben. 
(55) Denn meine fehre ift allein die wahre; 
(56) und wer fich in meiner Lehre unterrichs 
ten läßt, der bleibt gewiß auf immer mein | 
-, Schäler, (er empfindet, was er an mir für 
einen beglücenden Lehrer hat) und ich dage⸗ 
gen aud) bleibe fein Lehrer (d. i. ich werde 

—mich feiner Bildung nie entziehen). (57) 
‚Denn micy bat Gott, der die Quelle aller 
befeligenden Lehren ift, gefendet; und ich 
bin dur) ihn mit den befeligenden Lehren 

1 vertraut geworben: daher, wer fi) von mir 

uunterrichten läßt, der wird durch mich fitts 

.- + licher und ewig glädlih.” — 0 Jay varıp 
iſt für ware rüs 8% geſetzt. = 
ss2 . 


1008 Ueber das Evangelium 


dieſes Brod zu feiner geiftigen: Spelfe 
macht, nur. der. erhält die ewige Le⸗ 
benskraft. 
So ſprach Jeſus damahls, als er in der Syn⸗ 
agoge von Kapernaum lehrte. Selbſt man 
che von ſeinen bisherigen Schuͤlern, die es 


mit anhoͤrten, ſagten: das ift: eine anſtoͤßige 


Rede; wer kann ſie billigen? Da Jeſus fuͤr 
ſich ſelbſt bemerkte, daß ſeine Schuͤler mit 
ſeiner Rede ka alles wären, fieng er zu 
ihnen an: 
61. Schon an diefen Keriferungen * 
62. ihr Anſtoß? Wenn ich erſt euch ohne 
Ruͤckhalt ſagen werde, daß des Men 


fhen Sohn heimgehen müffe (0) (mie. 


anſtoͤßig wird euch dieſes werden)? 
63. Nur der geiftige Sinn (von jener meis 
ner, Rede) kann von Mugen für euch 
feyn; vom mwörtlichen Sinn derfelben 
koͤnntet ihr feinen Nutzen haben: im 
geiftigen Shan: müßt ihr die Aeuße⸗ 

| run⸗ 


0) —* brou — — ein euphemi⸗ 
ſtiſcher Ausdruck vom Tod, den heimgehen 


am erſten erſchoͤpfen mochte. VIL, az.ift es 


"Uraysıy mpog rov mepnyayre. — Am Ende 
des V. iſt zu ergänzen? ‘ouxgl- roöro wrAdey 
Uns ounvdalicay - 
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des Johanues VII, 14-39. 1009 


2 zungen, weiche ich gethan babe, neh⸗ 


64* 


men, mern ihr davon Mugen haben 
wollt, Uber ich weiß wohl, daß eis 
mige bon: euch wenig von mit halten 


2 (beim Jeſus wußte gleich von Anfang 
22: herein, ‚wer wenig von ihm Bielt, und 


ver einft fein. Verraͤther ſeyn wuͤrde): 
darum (fuhr er fort) fagte ich euch auch : 
es fey von niemand zu erwarten, daß 
er mein Schüler werde, wenn es ihm 


7» nicht von Gore (durch einen edeln Sinn) 
— beſchert fepı(p): mi 


‚rs 


Tobann: VII, 14-39. 


Die Juden, welhe Jeſum auf dem faus 
berhüttenfeft zu Jeruſalem hoͤrten, verwuns 
dern fih, daß er fo tiefe Einfichten befige, 
ohne fiudire zu haben: worauf ihnen Yefus 
erflärt, daß feine Lehre gar nicht für die Frucht 
feines Fleißes, feines Scharfjinns und Nach— 


den⸗ 


p) Nicht mehr als: “wenn ber edle Sinn das 
zu fehlt:” ‚Auch wir fagen in diefem Sinn: 
“mie iſt diefes. oder jenes nicht ‚gegeben” 


ftatt: es fehlen mir die nöthigen Eigenſchaf⸗ 


. ten dazu. 


Sss 3 


1010 Ueber dag Evangelium 


denfens anzufehen, fondern ihm von Gott 
mitgetheilt fey (B. 17). Jeſus appellict das 
bey an den Wahrheitsfinn eines jeden und 
an die innere Seelenruhe, : welche jeder bey 
der Befolgung feiner Lehre genießen werde 
CB. 17), endlich an feine Entfernung von 
aller Prablerey und Selbſtſucht (VB. 18): 
nur ein ehrlicher Mann, der fern von allem 
Zeug und allen Mebenabfichten fey; eigne 
ſich den Ruhm, der einem anderem gebühte, 
nicht zu. Er ftellt daher feinen: Feinden die 
Ungerechtigkeit ihres geheimen Plans, ihn 
durch einen Meuchelmord aus dem Wege iu 
räumen, vor, da-fie ihm doch nichts weiter 
zur Laſt legen fönnten, als daß er einen, —* 
ſchen am Sabbath geſund gemacht habe. Da 
man ein Judenkind am Sabbath beſchneide, 
wenn. der fiebente Tag auf einen Sabbath 
falle, um das Gefeß der Befchneidung, das 
nicht einmahl Mofe erft ausgedacht, fondern 
blos als ein Herfommen beybehalten habe, 
nicht zu brechen. Da man fich alfo die Lei⸗ 
besarbeit der Befchneidung;,. die hoͤchſtens im 
Fortgang des tebens Ein Glied des menſch⸗ 
lichen Leibes von befchtwerlichen Zufällen frey 

u er⸗ 
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erhalten koͤnne (a), am Sabbath erlaube, 
wie man doch uͤber ihm erbittere ſeyn könne‘, 
daß er einen ganzen Menſchen an einem Sab⸗ 
bath durch ein Wort geſund gemacht habe! 
Seine Feinde ſollten doch ſeine Handlung 
nicht nach dem aͤußern Schein, der vielleicht 
gegen ihn ſey, ſondern nach ihrer wahren ins 
neren Beſchaffenheit beurtheilen (V. 19-24): 
So oͤffentlich ſprach Jeſus von dem ge⸗ 
heimen Plan ſeiner Feinde, und kein Menſch 
hatte Muth genug, ihn: nur zu widerſprechen 
Darüber fpotteten felbft einige, die es nicht 
mit Jeſu hielten: es fehienen Die Vorſteher 
plöglih anderer Meynung über Jeſum ges 
worden zu feyn. Doch fönne man ihn nicht 
für den Meflias halten. Vom Meſſias fage 
man ja: er werde wie auf einmabl da feyn, 
ohne daß man wiſſe, woher? Aber von es 
fu mwiffe man ja, daß er aus Berblehem 
fey” (b). Ihr wuͤßtet alfo ““ Cerwiederte Je⸗ 
eai v* ſus) 
4) Wenigſtens war ed Glauben jener Zeit, daß 
"die Beſchneidung einen mediciniſchen Nugen 
habe. Philo de circamcifione p 610. ed. Mang. 
vbergl. Michaelis Mof. Recht IV. $. 186 und 
deflen Orient. Bibl. Th. XVII. ©. 5. ff. 


b) Es ift alfo nicht davon bie Rede, daß ber 
Meffins ein Wunderkind feyn, fondern dab 
| ©3884 | er 


ora Ueber das’ Evangelium 


füs) woher ich bin!! Zürmich ſelbſt wire 
‚ich freylich nicht da; ſondern einer hat mid 


‚allerdings geſendet, der, den ihr micht ken⸗ | 
‚met. Ich aberifenne ihn, denn ich war bey 


„ihm: und der. har mich: gefendeti: . © 
Andere hingegen hielten ihn für den Mes 
ſias, weil fo viele - Zeichen des Meffias at 
ihm zuträfen (WB 3 1). So bald die Pha— 
tifüer merften, was das Wolf: fich heimlich 
ins Ohr fage, hielten fie es nicht mehr fuͤt 
rathſam, ihn länger frey geben zu daffen, und 
fhickten aufs neue Gerichtsdiener gegen’ ißn 
aus. Jeſus, der ſich von Auflauerern ums 
geben fah, fieng endlich an (V. 33): “bald 
„werde ich niche mehr unter euch ſeyn; bald 
„werde ich heimgehen. Ihr werdet euch dann 
„nach mir fehnen: aber vergebens (d)! Denn 
„wo sch dann feyn werde, dahin koͤnnt ihr 
er fo plößlich und’ unvermuthet auftreten 
werde, daß man die Frage woher? nicht 
werde beantworten können. Und Jeſus fagt 
Daher oh. VIH, 42. &x Isod (bier ovn ar 
ducvrov) EENAIov au) yuw,; welches erklaͤrt 
wird Isoc us arsssıhs. Don dem Wohnfik 
vi — — Far! s R i 2 | 
€) ors map’ Kurov ale, (Dit. yuyv) Joh. I, 1. 
d) Vergl. Joh. VII, 245 faſt wie Matth. XXIN, 
: 38:39. — | 


nn 
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“wer (nach Un 
zu mir und trin 
rer annimmt, x 


„Nah Kohaı 
Keden can ei 

' „Der eine Kor, 
v, 17. VI, 2: 
Bafferfchöpf, 
tar, welche ; 


des Johannes VII, 14-39. 1013 


„nicht: kommen“. Die. Juden fingen dars 
auf jpörtifch an: er droht uns gar, er wolle 
‚unter die Heiden gehen! was Fönnte ee 
anders mit feinen feyerfihen Worten fagen 
wollen! Zu den Heiden werden wir ihm denn 
freylich nicht nachgehen! | 

Unter der Ceremonte des Wafferausgie: 
Bens. auf den Altar am legten feyerlichften 
Tag destauberhütsenfeftes fieng Jeſus an (e): 
“wer (nad Unterricht) dürfter, der Fomme 
zu mie und trinfe. Wer mich zu feinem Leh— 


ver —— von dem 8* werden (mit der 
F Schrift 


Nad Johannes knuͤpft Jeſus immer feine 
Reden an einen vorausgegangenen Vorfall, 
oder eine vorausgegangene Handlung an (wie 
V, 17. VI,26): bier an die Geremonie des 
Mafferfiböpfens und Ausgiefens ‚auf.den Als 
tar, welche bie Juden (frevlich in einem ans 
dern Sinne) für ein Sinnbild der Ausgie— 
fung des Geiftes anfaben: Fofephi Antig. lib. 
UI. 8 10. $. 4. Lakemacher Obfervr. facr. I. 
17 ff 

8) &u * &urod für auroũ; ſo wird 

| AED ausgedrückt (vergl; 18. Wof. 41, 20 


2 B. Mof. 29, 13) blos um des gewählten 
Bildes willen (dgveovs). — ine biofe Ans 
fpielung, die auf mehrere Stellen ded A. T. 
bezogen werden koͤnnte, wie auf Jef. LV, ı. 
LVIII,II. 12. 
Ges 5 


1014 


Lehre wie oben IV, 10 ff. 


4 


Leber das Evangelium 


Schrift zu reden (g)) Stroͤhme von Lebens: 
waſſer ausfließen; (der wird in den Stand 
gefeßt: werden, wieder andere zu belehren). 
Nemlich Jeſus fagte diefe. Worte in Bezies 
bung ‚auf feine Lehre, die alle feine Schüler 
(allmählig) überfommen wuͤrden. Denn 
noch waren feine Schüler nicht vollftändig des 
lehrt (h), weil Jeſus feinen glorreichen Zw 


fand. noch nicht angetreten hatte. 
2) Quellwaffer macht Jeſus zum Bilde feiner 


Einer, aus dem 
dieſes Quellwaffer fließt, belehrt andere. 


 h) vusöne, ayıov ift die Lehre Jeſu, wie in 


ben letzten Kapiteln des Johannes faft immer, 
weil fie göttlich ift, und fich alfo in derſel⸗ 
ben der Geift ; die Gefinnung , die Weisheit 
Gottes den Menfchen mittheilt. vergl biefe 
Biblioth. Th. IV. ©. 290. Wunderfräfte 


fkann wvsöge nicht anzeigen, weil ja ſchon zu 


. Kebzeiten Jeſus ficy diefelben in Hellungen 
der Apoſtel gezeigt haben; und außerorts 
dentliche Gaben’ nicht, - weil das musuux 
allen zu Theil werben. fol, aber nicht alle 
Bekenner Jeſu folche außerprdentlidhe Gaben 
erhalten haben. Hingegen erft nad) der letz⸗ 
ten Trennung Jeſus waren die Einfichten der 
Apoſtel völlig berichtiget: fie Fonnten. nun 
erft volftändig belehrt heißen. 
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des Johannes VIII, 12-58. 1015 


"Job. VII, 12-58. 


‚Zudem Bolf, das am letzten Tag des 
Lauberhuͤttenfeſtes Abends die Illumination 
des Tempels und der Stadt mit anſah, und 
in dem Vorhof der Weiber in der Nähe der 
Opferſtoͤcke ftand, fagte Jefus: (Ihr bewuns 
Dert dieſe einzelne Derter und Pläße erleuch⸗ 
tende Illumination): “ich bin das Licht dee 
„Welt; wer. fih an mic. hält, darf nie 
im Finftern geben, fondern hat ein Licht, 
„das ihm ins geben leuchte”. Die Pharifäer 
suendeten ihm ein: das fage Blog er von fich; 
sind ein Zeugnis im feiner eigenen Sache fey 
immer verdächtig. “Er fey ein Örosfprecher. 
Darauf eriwiederte Jeſus: 


bey einem göttlichen Gefandten fey 
‘die tage der Dinge anders, als bey 
gewöhnlichen Menfchen., Ein Ges 
ſandter Gottes muͤſſe vor allen Din: 
‚gen fagen: wer er fep, damit man 
fein N prüfen Fönne, Denn 
ehe 

| 0) di. "io bin ein — der MWelf; wer mein 
Schüler wird, denn .reiffe ich aus Vorurthei⸗ 


len, rethämern und Unwiffenheit, und der 
kommt zu Einfichten, die ihn gluͤcklich machen. 


* 


H 


— « 


14. Wenn ich von mir zeuge, fo iſt doch 


| 1016 Heber das Evangelium. : 


ehe er es fage, Fönne niemand wis, 
fen, wer er fen. ; 


wiffen, mer mich gefendet hat (b). 
Ihr Fönnt es (ohne mein Zeugnis) nicht 


r 15. wiſſen, mweflen Gefandter ich bin.. Ihr 


— 
* 


urtheilt (wenn ihr mich fuͤr einen 
Grosſprecher halter) blos nach dem Au: 
Gern Schein (ohne Unterfuhung): 


aber ich. möchte niemand nad dem 


aͤußern Schein beurtheilen (c). 
| j ,) 


.2.b) w0Iev.HAJov au) mov Urayw ift blos Ums 


fchreibung eines göttlichen Gefandten,. von 
der Thatſache hergenommen, daß ein Ges 


ſandter immer von dem, der ihn fendet, die 


Drdre hoblt, und von ihm auf feinen Ges 
fandtfchaftspoften geht, und wenn er feine 


- - Gefchäffte ausgerichtet hat, wieder zu dem 


zurückkehrt, der ihn fendete,- um ihm Raps 


port zu erftatten. — Jeſus behauptet, es 


fen bier von einer Erfahrung die Rede, bie 
niemand außer ihm wiffen, bon welcher alſo 


‚ nur er allein zeugen fünne. Des Zeitpuntts, 


wo er durch Mittbeilung höherer Einfichten 
zu Gottes Gefandten beftinnmt worden, ſey 
er fid) gar wohl bewußt. — 


ey) od xplvo nemlich xaro adpnz ich möchte 
beurtheilen, wie z. B. ZeA für ſvi aoluj 
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: 2) Das zwente Argument: in. gewiss 

fer Rückfiche fprechen für feine Sens 

| - dung von Gott zwey Zeugen: a) er 

0. felbft, der fich, eines Moments bes 

wußt, in weldhem er von einer ho: 

bern Mache zum Gefandten beftimmt 

worden; und b) Gott, mittelft des 

Inhalts feiner Lehre, die fo reine 

- Wahrheit enthält, daß fie unmoͤg⸗ 
lich eine menfchliche. Erfindung fey 

. fann. Joh. V, 31. Zu 

16. a, wenn ich von mir felbft zeune, fo 

ift mein Zeugnis doch. wahr. Denn 

ich zeuge nicht allein von mir, fondern ich 

und Gott, der mich gefender bat, zeus 

» 17. gen zugleich (d). Und in euerem Ges 

.. ng | ſetz⸗ 

&v Rom. VII, 15. Gal. HI, 2. Beſcheiden: 

Ah moͤchte niemand nad) dem aͤußern Schein 

beurtheilen, ftatt: ihr folltet ed nicht. Nach 

dem Außern Schein, d. i. ohne vorher anges 

ftellte genauere Unterſuchung, ſchien Jeſus 

allerdings ein Grosſprecher, wenn er ſich re 

Ode ToÜ xoorov nannte, Aber diefe zeigte, 

daß ſich bey einem göttlichen Gefandten Die 

‚Sache anders ald bey gewöhnlichen Menſchen 

verbalte. 
d) Gott nemlich durch den Inhalt feiner. Lehre 
Joh. V, 31. zpfvsıw von ſich ſelbſt re 


‚ 1018 Leber: das Evangelium 


ſetzbuch heißt es (e): zweyer Menſchen | 
Zeugnis entſcheidet für Die Wahrheit. . 


18. Nun aber zeuge ich von mir, und aud 
Der, welcher mic) gefendet hat, zeugt 
von mir: . 

Man erwiederte ihm hierauf: 

19. wo iſt denn der, Der Dich geſendet hat, 

| (daß wir ihn um fein Zeugnis fragen): 
worauf Jeſus antwortete: es fehlt euch 
nur an gutem Willen, mich für den 
zu erfennen, der ich bin‘, und den zu 


finden, der mich gefender hat. Wenn . 


ihre mich für Das, was ich bin, erfens 

nen wöllter, fo wuͤrdet ihr auch leicht 

- den finden, welcher mich gefender hat. 

Hierauf beſeufzt Jeſus, daß fie 

durch feine Ermordung ſich ſelbſt Elend 

zuzubereiten fuchten. Sie würden einft 

zwar bittere Reue darüber empfinden, 

— 5 Kan i und 

. für urprupetv, und xolcic ‚für aæoprupla; 

denn V. 18, wo Jeſus feinen Hauptſatz wie⸗ 

derhohlt, braucht er: uaxprupsiv, - Demnad) 

" Fommt zplvsıw hinter einander, nad) der dem 

Johannes eigenen Manier , in verſchiedener 
Bedeutung vor. vergl. Joh. VI, 29. : 

e) HB: Möfe XXXV, 30: 5 B. Mofe XVII. 

ee) ober: ihr; ftellt euch aur, ald ob ihr. mic 

nicht Fenntet wie unten V. 43. 


.D Na 
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und ihn zuruͤckwuͤnſchen, aber es wuͤr⸗ 
- de zu fpät feyn (V. 20. 21): “wo ich 
hingebe, dahin koͤnnt ihre nicht kom⸗ 
men (um mich wieder zurückjubohlen)”. 
Die Juden fpöttifch : | 
22. Er will ſich doch nicht gar’felbft entfeis 
ben, weil er fagt: wo ich bingehe, 
dahin Fönns ihr nicht kommen (f). 
Jeſus: | 
Mur ihr könnt an eine fo unedle Hands 
lung (als der Selbſtmord iſt) dens 
ken (); ich folge edleren Grundfärs 
zen: nur ihe denkt und handelt fchleche 
und niedrig, ich aber denfe und hands 
"24. Te gut und edel. Und ich wiederhohfe 
08 daher: durch euere Vergehungen 
wuͤrdet ihr euch ins Elend ſtuͤrzen. 
0 MWenn ihr nicht glaubt, daß ich der 
— | — bin, 


. £) Nach einer unter den Juden damahls herr⸗ 
fihenden Vorftellungsart famen die Seelen 
der Selbitmörder an einen andern Ort als 
‚., bie. Seelen anderer Verftorbenen. 
g) tn tiv avm (uEpwv) Eva für re &vw @po- 
yeryiu.f;w. Die obern Gegenden, der Hims 
' mel, find das Bild des Erhabenen, Guten, 
und die untern Gegenden, die Erde, das 
Bild des Schlechten, Niedrigen, Laſterhaften. 


26. 


1020 Ueber das Evangelium. 
‚bin Ch), fer werdet ihr euch durch eu: 


Be 


ere Vergehungen ins Elend flürzen. 
Die. Juden; 
Wa bift du denn? 


22 Gefus: 


Ich bin das, was ich euch (vorhin) ge: 


fagt. babe, (Pas roouov B.r2). Ich 


hätte mich zwar in Anſehung euerer 


— 


27. 


uͤber vielerley zu beklagen, und euch 


mancherley Vorwuͤrfe zu machen. - Ge 


‚mer noch, 


nug, der mich gefender bat, wird nod 
die Wahrheit an den Tag, bringen (i): 


denn nur das, was er mir amvertraut 

bat, das lehre ich in der Welt. 
Die Juden -ftellten ſich aber ins 

als verftünden fie nicht, 


daß er fich für einen göttlichen Gefands 


28. 


wenn ihr erſt des — wer⸗ 


ten ausgebe. 


Daher fuhr Jeſus fort: 


det 


h) Im Hebraiſhen ſagte man: — Dr di 


‚bin der” (nemlich, für den ich mich ausgebe). 
Don Gott gebraucht, wäre es alfo : Gott feyn 
(5B. Moſe XXXII, 39); von einem Gefandten 
Gottes gebraucht, Gottes Geſandter ſeyn. 

i) Gott wird ſchon noch durch den Inhalt mei⸗ 
ner Lehre die Welt davon überführen, dap 
‚ich göttliger Geſandter bin 0 2 
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det an: das Creuz gefchlagen haben , 
dann werdet ihr ſchon noch einſehen, 
daß ich der bin: (Gottes Geſandter). 
Denn ich trage nicht etwa Meine Er⸗ 
findungen vor, ſondern das, was Gott, 
der mich geſendet, mich gelehrt hat. 
29. Det mich geſendet hat, wird mich ver⸗ 
theidigen :(k)5: er laͤßt mich nicht im 
Stich: denn ich lehre immer, wie er 

"es haben will ¶ . | 


Jeſus ermäßnt darauf feine Anhaͤnger, 
den Befall; welchen ſie ihm ſchenken, nicht 
vorübergehend ſeyn zu laffen‘, fondern feis 
' nen Grundjägen auch in ihrem Lebenswan⸗ 
dei zu Folgen. 

«Dann (fagt er) ‚werdet ihr erft mei⸗ 

‚32. te aͤchten Schüler ſeyn, und immer 

tiefer in die Wahrheit eindringen; und 

die Wahrheit wird euch zu PR Mens 
ſchen age — 

Die 


PN Gott durch meine Lehre. u 


"DaB. 28, 29 für didiene wie Joh. V, 19, 
wovon dad Ark B. 28 der beſte Bewels iſt. 


m) zu tugendhaften Menſchen. 
ViIIl. Band, 6. St. Ttt 





1022 Ueber das Evangelium: -: des 
Die Juden (Jeſus Gegner): 37. 
33. Wir ſtammen von Abraham ab, und Abra 
ſind deshalb die. edelſten Freygebohr⸗ ihrer 
nen (n): wie magft du fagen, wir * >. gehn 
; ten ften werben? F 38. ſind. 
34. und dech — ich ch ing Yugefiht: und il 
wer Sünde thut,. der ift ein Sklave, tem 2 
35. Ein Sflave bleibt nicht immer in Eis | 
‚ nem Haufe; immer aber der frenge 39. (Das 
36. bohrne Sohn (0). Wenn nun der = — 
freygebohrne Sohn euch zu feinen frey⸗ Er 
en Brüdern macht (p), dann erſt fd - Wenn 
ihr we frey. * 
Die Juden ſahen ihre Nation-für bie u — 
u e Juden ſahen ihre Nation -für | 

In Melt, und ihren. Stamm für den ebels ihr. denf, 
ſten an. "Unter Iſrael (fagten fie) if kin einen W 
Knecht.” Don Abraham ſtammen die edel⸗ Gottem 
ſten Freygebohrnen. * 

0) Der Laſterhafte wird von einer Sünde zur age. 
andern hingeriſſen; der Tugendhafte aber 41; gethan. 
handelt nach feſten zn. und- bleibt | Handı 
“im. Handeln fich immer gleich). 2 u 

p) Gleichſam: adoprat in fratres. Der Sinn: ; 
«wenn der Gefandte Gottes euch durch feis Mir a 
nen Unterricht der Gottheit (ald ber. höchiten ER 
Intelligenz und Sittlichkeit) , in Einfichten 
und Sittlicpfeit näher bringt (und euch das - det he e 


u zu Gottes — mat): dann gi erft 


derey der 


⸗ 


4.3 37. 
38. 


39. 


des Johannes VIN,ı2-58. 1023 


Ich weiß es wohl, daß ihr von _ 


Abraham abftamme, aber auch, daß 


ihre mich zu morden ſucht, weil euch 
meine Grundfäge zuwider (verhaßt) 


‚find... Fveylich ſchaͤrfe ich Das’ein, was 


ich von meinen Vater gelernt habe, 


und ihr Dagegen thut, was ihr von eus 


rem Vater gelernt habt. . 
Die Juden: 


(Das wird Daher auch nichts Boſes 


ſeyu: denn) unſer Vater iſt Abraham. 
Jeſus: 


Wenn ihr aͤchte Nachkommen Abra⸗ 
hams waͤret, fo muͤßtet ihr auch gut. 


40. 


und edel wie Abraham handeln. Aber 
ihr denkt darauf, mich zu morden; mich, 
einen Mann, der ich euch lauter von 


Gott mir mitgetheilte Wahrheit vors 


trage. So etwas haͤtte Abraham nie 


a gethan. Mein, nein: ihr handelt der 


Mandlung⸗weiſe eures — gemaͤs. 

* Die Juden: | 
Wir werden en nicht zwey Vaͤter 
ha⸗ 


det ihr erſt rechte freye Menſchen (de SHas 
verey der Sünde entriffen). | 


Ttt 2 


‚1024 Ueber das Evangelium. 


. 42 3 


haben follen. Wir haben nur Einen 


Vater, Gott, (deſſen Bei wir find). 


Sefus ; 


| Wäre Gott wirklich euer Bat (und 


ihr fein ächtes Wolf), fo muͤßtet ihr 


auch mich lieben. 


Denn ich fomme 


(als fein Gefandeer) von ihm: ſelbſt 


43. 


babe ich mich nicht zu feinem Gefand: 
ten aufgeworfen , fondern er hat mid 
gefendee. Warum ftelfe ihr euch doch, 
als ob ihr euch in meine Worte nicht 


finden koͤnntet? weil es eurer Sinnes⸗ 


art zuwider wäre, zu gefteben, daß ihr 


44. 


ſie verſtehet. Ihr hegt die Sinnesatt 
des Teufels und was er gerne thut, 


das iſt auch eure Luſt. Er war von 


Urbeginn ein Menſchenmoͤrder , und 
mennte es nicht aufrichtig: denn bey 


ihm iſt feine Aufrichtigkeit zu finden. 


Wenn er Trug und Luͤgen redet, fo 


iſt er ganz in ſeinem Eigenthum: denn 
er iſt voll Lug und Trug und deſſen 
erſter Urheber: Aber eben deshalb, 


weil ich ſo offen und aufrichtig (ohne 


46. 


allen Trug und ohne alle Raͤnke) mit 


euch rede, ſo glaubet ihr mir nicht. Wer 
Se | | um 


Dr . 
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ter euch koͤnnte auch nur eines falſchen 
Zugs mich überführen? Da ich nun 
> jo aufrichtig mir euch zu Werfe gehe, 
* PER warum glauber ihr mir nicht ?: Weil: 
nur der Gurgefinnte Gottes Unterricht 
— gerne hört, fo möge ihr mich wicht 12 
senteny denn ihe ſeyd nicht gut geſinnt. 
‚Ialjsp' nt 96 ‚Die Juden: Nn 
48 Haben wir nicht techt, wenn fir bes 
haupten: du ſeyeſt uuſer gefhwornen, 
Feind, und öfters nicht bey Sinnen. Re 


4 Jeſus 3 
J Das iſt der Fall nicht; der Fall iſt biel 
— „mehr dieſer ich bin von Ehrfurcht 
„gen den, der mich geſendet has, Dun 
> ‚Drungen, und ihr mishandels it 
'“ Dod, brauche ich. nicht, meine Chr 
„ ‚wertbeidigen ; ;. ein auderer wird fie ſchon 
theidigen und euch zur 
AR ungefcheut, darf ich. 
R‘ wieiner behre folgſam iſt der wi 
— a nie —* sun 


be. 
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“sy. zu nennen pflegt. Ihr fennt ihn nicht; 


ai 


53. nicht den Todesbecher koſten (4). Wie 


7* 


2 
— 





4 Be be ich dem zu danken, der mich ger 


ji Die Juden: | 
nei Da ſieht man 's nun, Das * ie bey 
Sinnen bift.: Abraham und die Pros 
pbeten ſtarben, und du magſt behaup⸗ 
ten: wer deiner Lehre folge, der dürfe 


magft du dich über unfern Stammva— 
ter, Abraham, ‚erheben, der ja geftor: 
ben ift? Auch, die Propheten ftarben! 
zu was machſt du dic) ang lauter 
Prahlerey)? ..... -,, | 
Jeſus 
54. Freylich, wenn ich ſelbſt mir gro 
fe Dinge beylegte, jo waͤre es ein 


eitles Prahlen, aber alles Große has 
$: ſendet hat, dem, den ihr euern Gott 


ich aber Fenne ihn: nur wenn ich ſa—⸗ 
gen wuͤrde: ich wäre micht mie ihm ges 

nau befannt, fo würde ich, gleich euch, 

56. ein Ngner feht. ° So aber feine id 
ihn, und folge feinen Wilten. Abta: 
ham, euerem Stammvater, war es 
eine Wonne, meine Zeit zn feben er 
ſahe ſie und freute ſi ſich. — 

e 
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- 58. Und ich darf ungeſcheut fagen: ehe 
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des Johannes XIV-XVI. 1027 
. Die Juden: n 


u Du bift noch. nicht funfjig Jahr alt, 


und will Abraham gefehen haben?:- 
BL: 77 Fee 


Abraham war, war ich ſchon vorhan⸗ 
den (r). ae Be 


1. Zur Erklärung det Testen Neden Je⸗ 
an feine Sänger. Job. XIV -RVL. 


fu 


Die letzten Reden Jeſu an ſeine Juͤnger, 


welche Johannes auf bewahrt hat, haben nicht 


* 


we: nur 
‚Wie Löfler (in einer gelehrten Abhandlung 


zu dem Chiliaſmus der Kirchenvaͤter) bemerkt 


hat: die Dunkelheit dieſes Paradoxon kommt 


davon her,/ weil Jeſus Coon’ den Juden vers 


hindert) daſſelbe nicht wie die; vorigen erklaͤrt 


.. bat. So oft er. in, dieſer Rede ein Parados 
"= gom vortrug, (mie V. 32. 39) zeigte er im⸗ 


amer, daß) er daffelbe im geiftigen Sinn vers 
.. ‚fanden wiffen, wolles ſollte diefes nicht Res 


gel für und bey der und überlaffenen Deutung 


vdiefes Parodoron feyn? Und fo wäre Chris 
ftus wohl in der dee, in der Hofnung: und Ers 
‚ wartung ſchon vor Abraham vorhanden ges 
weſen. "Und lehrten nicht die Juden, daß bie 
Idee des Meffins fo alt wie die Welt fey? - 


Ttt 4 
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ur wegen des feinen und gaͤrtlichen Freund⸗ 


haftsgefuͤhls, welches durchaus darinn 


errſcht, an und fuͤr ſich ſchon einen großen 
ſthetiſchen Werth, ſondern ſie ſind ohne Zwei⸗ 
el auch eines der wichtigſten Dokumente der 
ehre und Geſchichte Jeſu, eine der merkwuͤrdig⸗ 
ten Proben feiner Lehrweisheit im Umgang mit 
einen Füngern. Der Zeitpunft, in melden et 


ies ſprach, war gewiß ein Zeitpunft, vonmelr 


heim großentheilg die Ausfuͤhrung feines fürdas 


Menfcengefchlecht hoͤchſt wohlthaͤtigen Plans 


bhieng — Schüler, die zwar Empfänglid: 
eit für das Gure harten, aber- unter | 

Schleher ihrer juͤdiſchen Vorurtheile bis jet 
aum bier und da einen ſchwachen Schimmer 
yon der keinen Wahrheit aufzufaſſen fähig 
daten, zu Lehrern einer reinmoraliſchen Ne 


igion — zu einer Beſtimmung vorzubeteis 


en, welche mit den größten Schmwierigfeiten 
nd Anfopferungen für fie ſelbſt nerfuüpft mar 
—welch eine” große und wichtige Aufgabe! 
Freylich hatte er ihre Liebe und ihr Züftauen 
in einem. hoben Grade für ſich; aben Dies 
es gründete ſich ſelbſt auch großentheils auf 
ie hohen Erwartungen, welche fie, von ihm 
hegten, Erwarsungen, die. er: nicht. beftätls 

Ä = ey gen, 


- 
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gen, und noch vielweniger umſtoßen durfte: 
Schon ‚diefe Umftände Taffen nichts ‚anders, 
als große Schwierigkeiten bey der Erflärung 
Diefer Reden erwarten ‚welche übrigens eben 
fo wie: die uͤbrigen Reden‘ deſu im Johan⸗ 
neifchen: Evangelium’ ein ‚ganz eigenthuͤmli⸗ 
ches Gepräge: ihrer Aechtheit au fich tragen 
Nicht nur die Anlage des Ganzen, fondern 
auc der buͤndige Zuſammenhang Det einzels 
neu Theile, der bedeurungsvolle Nachdruck, 
der ſo oft in einzelnen Wendungen und Ass 
druͤcken liegt, ſcheinen mir fuͤr eine Authen⸗ 
ticitaͤt zu buͤrgen, wie man fie nicht leicht ben 
einem Schriftſteller erweiſen kann.Man 
ſtelle nur eine Vergleichung zwiſchen * So—⸗ 
kratiſchen Denkwuͤrdigkeiten des Renophon, 
aus denen der Sokratiſche Geiſt nach dem 
einſtimmigen Urtheil aͤlterer und neuerer Le⸗ 
fer in ſeiner ganzen Staͤrke athniet, mit den 
Reden Jeſu in dem Evangelium des Johan— 
nes an, und man wird zugeben muͤſſen "daß 
jene:in Rückficht auf hiſtoriſche Treue weit 
hinter dieſen zutuickſtehen Aber eben des⸗ 
wegen darf man ſich nicht wundern, wenn 
die Erklaͤrung der von dem Jobannes uns 
ia Reden‘ Se bey dem dunklen u 
Zttg raͤth⸗ 


— 
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raͤthſelhaften Worteag; zu dem er: in den nel 
ſten Fällen durch die Denkt: und Vorſtellungs⸗ 
art feiner. Zuhörer genoͤthiget wurde, ſehr 
oft mit nicht geringen Schwierigkeiten ver 
knuͤpft iſt. Doc, das meiſte Licht gehen auch 
bier-die. natuͤrlichen, aber von Exegeten ent⸗ 
weder aus Mangel an Einſicht oder aus Nei⸗ 
gung zur dogmatiſirenden Erklaͤrungsmethode 
vernachlaͤſſigten Hülfsmiittel des Zuſammen⸗ 
hangs und des Parallelismus ,. wenn man 
fih nur in die Umflände der Zeit und des 
Orts zu verfegen weiß. : Erlauben Sie mit, 
eine Anwendung dieſer Huͤlfsmittel auf die 
Erklaͤrung der wichtigſten Ausdruͤcke, auf 
deren Bedeutung «es. in den Abſchiedsteden 
Jeſu ankommt, Ihrer Prüfung vorzulegen 
Die Hauptausdruͤcke, auf. deren Erlla— 
rung es bey dieſen Reben ankommt, find: 
—D——— —— 
oy.(FReanANToSs) „und WsrEy £v 7, oVoyar 
KaB.. "22 aimaiı er t 
Die wahrſcheinlichſte Bebauung ‚von: 
euren Eu Ta vor Kerze iſt mir Digfe:- "ui 
der wahren. Religion Jeſu willen: bitten” — 
Dies. bitten feßte ‚alfo eine. Einfiche in den 
Geift der Religion. Jefu voraus, welche fü 
Br2 — ne 


W 





t 
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ne Junger Damals noch nicheibefaßen: ‘Das 
ber konnte Jeſus XV 24 fügen: „bisher 
babe ihre noch nichts iv: To Bvonarı ps’ geben 
ten” — und:B. 26 „—als denn (Ev resp H- 
nueeo);, wenn ihr:vollſtaͤndigere und hellere 
Einſichten in meine Lehre Habt: CB. 25), wer⸗ 
det ihr erſt Gott folche  Wünfche vortragen, 
welche fih auf die Ausbreitung meiner ͤch⸗ 
ten Religion beziehen... : Alle Wünfche vom 
der: Art ſollten ihnen um ſeinetwillen er⸗ 
füllt (eyo From ego efficiam, i. e· mei:causs 
fa fer. XIV, 13. 14), und die: Frewdeideri 
Apoſtel felbft follte dadurch in einem nicht ge: 
tingen Grade erhöht werden (XVL 22 hen 
Væ Unov n merinemperm). Denndie au⸗ 
Berordenclichen Begebenheiten, wodurd Gore 
ihnen Eingang und-Anfehen unter ihren Zeitz 
genoffen verſchafte, mußte ſie in der Ueber⸗ 
zeugung beſtaͤrken, daß ihre Sache Gottes 
Sache ſey, und eben dadurch ihre Heiter⸗ 
keit und ihren Muth beleben. Ben dieſer 
Verſicherung, daß alle ihre Gebete, die ſie 
fuͤr die Beförderung der wahren Religion Je⸗ 
ſu vortragen wuͤrden, in Erfüllung geben 
werden durfte Jeſus auch nicht befürchten, 
daß feine Wahrhaftigkeit von feinen Apoſteln 
| je 
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je würde im Zweifel gezogen werden. Ge⸗ 
wiß konnte er. fie im Vertrauen auf die goͤt⸗ 
liche Unterftügung feines wohlthaͤtigen Plans 


davon. verfichern „daß auf ihre Bitte alles 


geſchehen würde, i was! wirklich, Die, Ausbreis 
tung feiner reinen’ ‚Lehre beförderte; aber auf 
den ‚Fall. der Nichterfüllung irgend eines ih⸗ 
ver kuͤnftigen Wuͤnſcha hatte er fich zugleich 
auch durch den Beyſatz: Ev Frwrovonamı HR 
gegem alle Zweifel can der Wahrheit ſeiner 


Yusfage hinlaͤnglich gefichert; denn elbft dar 


mals konnten fie diefen Ausdruck nicht wohl 
von bloſſem Gebrauch des Namens Jeſu bey 
ihrem Gebet verſtehen, weit ihnen Jefıls 
felbft (XVI, 24) einen deutlichen‘ Wink gege⸗ 
ben hatte, daß fie nicht ‚das darunter verſte⸗ 


hen ſollten, was fie) ohne Zweifel: ſchon dr 


ters: vorhin in dee Leberjeugung daß er der 
Meſſias fey, gerhan hätten. 2) Eine 
janz:eigene Bedeutung): weiche ah | 
wandern Stellen vorkommt, hier aber der 
ondere Aufmerkſamkeit verdient, ha 
et die Worte: — Dengeit: su a 
Synonyme— —J ELTA 

In der erſten Stelle XIV, 3: —* — 
—* im eigentlichen Sinn, ua eilac A 
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2. 3. fo: “In meines Vaters Haufe find pie: 
le Wohnplaͤtze; wenn es ſich nicht ſo befaͤn⸗ 
de, ſo wuͤrde ich zu euch ſagen: Ich gehe 
dahin, um euch einen Platz zu bereiten, und 
komme dann wieder, um euch zu mir zu neh⸗ 
men u. ſ. w. Von 7ogevoxucu an bis. Uneıs 
Are gebört,. wie ich glaube, ‚ alles, nicht blos 
‚der legte Satz des zweyten Verſes zu: Emo 
iv vum. Ich finde die von einigen Ausles 
gern vorgefchlagene Erklaͤrung, welche unter 
olxice areos den großen Wirkungskreis der 
Avoftel unter allen Menfchen auf Erden vers 
ſteht, febr gezwungen, und im Gegentheil 
‚für die, gewönlihe Erflärung einen Beſtaͤti⸗ 
gungsgr und in dem Zufammenhang mit XIIE, 
36, wo ich mir nicht mohl etwas anderes 
als eine Machfolge in das Grab und in .die 
feeligern Wohnfige jenfeits des Grabes. bey 
‚der Erflärung Jeſu gegen den Dennis dens 
fen fann. | ** 
XIV, 18-20. uch wi * wich vera 
laſſen. Ich werde euch mit ‚meinem Geiſt 
und mit meiner Lehre gegenwärtig ſeyn. Bald 
werde ich der. unglaubigen Mation. nicht mehr 
ſichtbar ſeyn; aber euch werde ich ſichtbar 
ſeyn, d. i. euch wird es bald klar werden, 
wer 


f 
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‚wer ich ſey (und was der Zweck meiner Sen 
dung fey). Meine Verfegung in ein ſeeli— 
ges Leben wird auch der Grund-eurer Gluͤch 
feeligfeit feyn (weil ihr nemlich alsdenn eute 
Erwartungen eines irrdifchen Meffias aufgeben 
werdet)”. * Dann werdet ihr vollfommen das 
von überzeugt werden, daß ich mit dem Vater, 
ihr mit mir, und ich mit euch. in Verbindung 
fiehe”. Wenn man den ıgten Ders mit den 
vorhergehenden (V. 16. 17) in einige Vers 
Bindung feßen will, fo fann man. nicht wohl 
annehmen, daß fih zexedaı VB. 18 auf die 
Auferftehung Chrifti bejiehe. Was ift natlell 
cher, als Jeſum V. 18 eben das mit an 
dern, aber ganz abfichtlich gewählten Aus 
drücken fagen zu laſſen, was er D.16 
17 gefagt hatte? In diefen Werfen had 
te er aber feinen Jüngeren verheißen, "daß der 
Geift der Wahrheit beftändig bey ihnen bei 
ben follte; folglich kann man auch Ven 
nicht von der kurzen Gegenwart von 40 Ta⸗ 
gen nach feiner Auferſtehung verftehen: abet 
der Zuſatz V. 18 ift denn doch nichts mel: 
ger, als bedeutungsleer, wenn er gleich in 
Grunde dieſelbe Verheißung Me 

OR —— —0 
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Schon im:vorbhergehenden enthalten ift: “Eben 
Deswegen, fcheint.mir Jeſus fagen zu wollen, 
weil des Geift der . Wahrheit: bey euch blei⸗ 
ben wird, ſeyd ihr nicht verlaffen von: min, 
wenn ich mich fchon jetzt von euch; trenne; 
Ducch diefen: Geift werde ich zu euch kom⸗ 
men... Den rgten und 2often Vers fönnte 
man zwar: an und für fich betrachtet auf- die 
Auferjtehung Jefu deuten; wenn aber auch 
bier die Berbindung der Ideen mic dem vorher; 
gehenden: und. nachfolgenden nicht zerriffen wer⸗ 
Den, und dieſe beyden Verſe abgebrochen das 
fiehen follen (was man ſonſt nirgends in dies 
fen Reden findet), ſo koͤnnen fie nicht wohl 
fo verſtanden werden. Man glaubt zwar 
hier gewönlih eine, deutliche Vorherſagung 
deſſen zu. finden, was nach der Auferftehung 
Jeſu geſchah, daß er fich nicht der jüdifchen 
Marion (To Xoouw), fondern nur feinen vers 
trauteren Freunden zu erfennen gab; aber 
Jeſus etklaͤrt ſich Über die Bedeutung von Iew- 
gs V. 19 und von —R&& V. 21 auf 
Beranlaſſung der Frage des Judas (V. 22) 
im 23fben Vers fo deutlich, daß dieſe bey⸗ 
den Ausdruͤcke unmöglich etwas anderes, als 
die geiftige Renwen —— nad | die ſe eher 

ge 
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ge Kenntniß feiner Perfon und Lehre beſeich⸗ 


nen koͤnnen (*). Dieſe Bedeutung vondes- 
@siv oder von dem gleichbedeutenden oͤecr ſin⸗ 


det unwiderſprechlich VIII, 38. XIV, yy 


ſtatt; und eben“ daraus folgt, daß ſie auch 
in andern Stelfen,; im welchen man: gemöhns 
lich den Begriff von unmittelbarer Anfchaw 
ung damit verbindet, 5. 8. 1,18. II, 1ı. VI, 
465 wenigftens ſtatt finden könne. 

‚XIV; 28 follen die Worte: vaayo na 
EoXopoti 77905- vas nur Wiederhohlung des 
vorher ſchon gefagten ſeyn; mithin muß &. 
xopnœs meos ums eben jo, wie W.ıg vers 
ftanden werden. Aber in Urayw, das fel 
nen Hingang zum Water bezeichnet, liegt ein 
ganz anderer Begriff von:geben , als in dem 
correfpondirenden Eexomms , ſo wie ®. 19 
Iewgew in 2 cortefpondirenden. Sägen ein: 
mal vom Sehen mit dem Geift, das ar 


*) Beyläufig ein Wort über den Ausdrud: 
| is Ev Tw Bier (B. 20). ‚Man Kann 
aus dem Ausdrud : va Ev rivis, Den 
ſus eben ſowohl von der Verbindung 9* 
Apoſtel und aller Bekenner feiner Lehre über 
haupt {vergl-:XV, 5. XVII, 21. 23) ald von 
feiner eigenen Verbindung mit dem Water 
gebraucht, ſchlechterdings die höhere Der 
bindung Jeſu mit Gott nicht beweifen. 
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remal- vom Geben "mit den Augen ges 
brauche wird. Daraus folgt, daß man in 
allen den Stellen, in welchen das Kommen 
pom Varer dem Singehen zum Vater ents 
gegeugejegt ift (z. B. XI, 3. rs &mo Yes 
EEnaYe, nu eos Ieov urayeı. XVI, 28. 
EEnAIov Faga TE MaTEos — Mogevoudi eos 
Tov aareen) nicht genöthiget fey, diefe eins 
ander entjprechende Ausdrücke auch in einem 
correfpondirenden Sinn zu nehmen, und fich 
bey dem Kommen vom Vater eben das zu 
denfen, was man fich beym Hingang zum 
Vater denken muß. 


xvi, 16 ift es aus dem Zufammenhang 
noch aurgeifcheinlicher,, daß das, was Jeſus 
von einem wiederfeben in. Eurzer Zeit jagt, 
nicht von der Erfcheinung nach feiner Aufers 
ſtehung zu erflären fey. — Zwar fcheint es 
bare zu ſeyn, in der. weiteren Fortfegung dies 
fer Uuterredung mit feinen Juͤngern über feis . 
ne baldige Wiedererjcheinung den Ausdruck: 
TOAAM obouas uns B.22 in eben der gei⸗ 
ſtigen Bedeutung zu nehmen, in welcher die 
Ausdruͤcke: Eexonas wreos umas. (XIV, 18. 
25)- oede ue, Jewgeste — 2* (XIV, 19. XVI, 
V. Band. 6. St. Uuun 16) 
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5) genommen werden fönnen und müllen; 
ber wie fonnte Jeſus (V. 23) ſagen, dab 
e ihn zu der Zeit, zu welcher er. ihnen fichtbar 
erden würde, nichts mehr fragen «würden? 
‚ie augenfcheinlich wird dies durch Ador. 1, 
. widerlegt? Drangen dann die “Jünger 
ach feiner Auferftehung fogleich in den Geift 
se tehre Jeſu ein? — Mod ein Grund, 
as Sehen, wovon Jeſus in diefer Stelle 
richt, von der Einfiche im feine Lehre zu 
eftehen, liegt V. 16 in dem Beyſatz: ori 
Yo VRRYw TEoS Fov aareed. Mankönns 
zwar vielleicht oͤr auf den erften Theil des 
Babes beziehen; allein außerdem‘, daß dies 
nnoch etwas hart wäre, würde wohl Je 
s von der furzen Zwifchenzeit zmifchen [el 
m Tod und feiner Auferftehung [ehwerlid 
n Ausdruck: uraym eos Tov mareed, 
elcher die fordaurende Verbindung mit dem 


arer als Folge des Hingangs in. fih zw. 


ließen fcheint (XIV, 28. XVI, 28), 98 
aucht haben. Hingegen wird diefer Bey⸗ 
5 ganz Far, wenn man überfeße: „Ihr wer⸗ 
t eine vollftändige Einfiche in die Beſtim— 


ing meiner Perfon befommen , weil durch 


ine Entfernung von der Erde eure irrdi⸗ 
| | ſche 
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fhe Erwartungen von Mir- zernichtet werr 
den.” — Ganz derfelbe Sinn, wie XIV, 19. 
Wenn fih nun wirklich in diefen Abs 
fchtedsreden Jeſu an feine Jünger feine deuts 
liche Spur einer Vorherverkuͤndigung feiner 
Auferftehung finder, fo ift dieſes Stillſchwei⸗ 
gen in der- That böchft befremdend — Daf 
Diefe Reden unmittelbar vor feinem Leiden 
und Sterben von ibm ausgefprochen worden 
feyn müflen, dafür bürge uns nicht blos der 
ganze übrige Inhalt derjelben, fondern duch 
die chronologifche Genauigkeit des Johannes, 
Sollte alfo Jeſus erwa in diefen Reden feis 
ne Auferftehung mit Stillfhweigen übers 
gangen haben, um den Glauben feiner Juͤn⸗ 
ger auf eine Probe zu fegen? — dies fonnte 
wenigſtens in dem Fall nicht feine Abſicht 
ſeyn, wenn er ihnen fonft nach dem Zeugniß 
“der übrigen Evangeliften (Matth. XVII, 23. 
XX, 19. Marc. IX, 31. tue. IX, 22. XVII, 
33) mit flaren Worten fagte, daß er am zten 
Zage auferftehen werde — Ueberdies find 
dieſe Abfchiedsreden ganz fo eingerichtet, wie 
man fie mir immer unter det Borausfegung 
erwarten koͤnnte, daß Jeſus Feine beſtimmte 
KHofnung gepabt — Juͤnger auf Er⸗ 
den 


1040 Ueber das Evangelium 


den wiederzuſehen. Man follte kaum glaus 
ben, daß er ihnen alles dies vor feinem Tod 
gefagt haben würde, wenn er gehoft hätte, 


nachher auch nur noch einige Stunden mit 


ihnen fprechen zu Fünnen, Warum fagte et 
is . diefem Fall vor feinem, Tod Dinge, 
die ihnen größtentheils in Diefem er 
ganz unverftändlich waren, wofuͤr fie aber 
doch nach feiner Auferftehung weniglleig weit 
mehr Sinn gehabt haben würden‘ Ohne 
Noth fprach doch Jeſus gewiß nicht raͤthſel⸗ 
haft, wenn er vorausſah, daß ſeine Erlla⸗ 
rungen zu einer andern Zeit mehr Eingang 
finden würden — RNoch mehr, Jeſus ſelbſt 
beruft ſich nach ſeiner Auferſtehung nie auf 
ſeine Vorherverkuͤndigung, ſondern nur auf 
die prophetiſche Weiſſagungen (Luc, XXIV,44) 
— Soll man aljo das, was die übrigen 
Evangeliften von einer Vorherſagung Jeju 
von feiner Auferfiehung fagen, für en. 
nachher hinzugefommenen Zufaß halten Di 

wuͤrde doch böchftens nur. bey einigen kind 
fcheinfich gemacht werden koͤnnen, ich menne 
bey den oben angeführten Stellen, in wel 
chen die Vorherſagung feiner Auen 
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mit der Verkündigung feines Todes verbuns 
den wird. 

Außer diefen Steffen fönnte man auch) 
Math. XII, 40. für einen Zufaß des Evans 
geliſten halten, deſſen Entftehung fich aus 
einem an und für fich unbedeutenden Miß⸗ 
verftändniß begreiffen ließe. Die Pharifäer 
harten nemlih V. 38 von Jeſu ein Zeichen 
‚oder einen Beweis feiner göttlichen. Sendung 
verlangt... Jeſus antwortet ihnen darauf: 
Es wird diejer Generation fein Zeichen ges 
geben werden, als das. Zeichen des Prophes 
ten Jonas. Dies verftund der Evangeliſt 
-von dem Ztägigen Aufenthalt onas in dem 
Bauch des Wallfifches, und vergleiht es 
Daher mitdem ztägigen Aufenthalt Jeſu im 
Gräab.: Wenn man aber.aus B. 41 und-den 
folgenden ſieht, daß Yefüs die Bußpredige 
des Jonas an die Miniviten im Ginn harte, 
und die Unbußferrigfeit der ‚damaligen Ger 
neration in einem treffenden Bilde (DB. 43-— 
45) fhildert, fo muß man daraus ſchließen, 
Jeſus fprehe von einem anmesv, das den 
Einwohnern von Ninive gegeben wurde. 
Nun aber finder: man in der Geſchichte des. 
Son nichts. davon, daß die Niniviten etz: 

| Uuu 3 was 
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as von dieſem ztägigen Aufenthalt bes Pros 


heten im Bauch des Fifches gewußt hätten, 
er durch dies ammeıov bewogen-mworden wis 
n, feine Predigt mit defto mehr Aufmerk⸗ 
mkeit anzubören. Es heißt Son; II, 4. 5 
los: Jonas predigte: „Es find noch 40 
age, fo wird Ninive untergehen. Darauf 
aubten die Einwohner zu Ninive an Gott.” 

Eben_diefe Drohung des Untergangs von 
tinive war.alfo wohl das anusıov, das Yes 
is hier meint — eben. fo füllte. die Drohung 
5 Untergangs von Jeruſalem ein trauriger 
jeweis feiner Wahrhaftigfeit und görtlichen 


Sendung für diefe Generation werden, went 


e fich nicht beffern würde — Hingegen ift 
in der Stelle Matth. XVII, 9. (vergl. mit 
Rarc. IX, 9.10) aus inneren Gründen Höchft 


awahrſcheinlich, daß diefe Erwähnung. Je⸗ 


von feiner Auferfiehung von den Todten ein 
08 ‚eigener Zufag des Gefchichtfchreibere 
y. Haͤtte Jeſus nicht ſelbſt die Worte ges 


acht: Ews ou & vos Ta avdewmre En verenn 


vesn, fo fieht man gar feinen Grund, warum 


er der Gefchichtichreiber auf den Gedanfen 
kommen ſeyn follte, fie hinzuzufegen. Und 
‚ch mehr Fann der Zufag des. Markus (iX, 

| & | 10), 
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10), daß die ünger fi einander, befragt 
-baben: mas denn wohl dies Auferftehen von 
. den Todten bedeuten möchte, gewiß nur aus 

der hiſtoriſch⸗ wahren Erzählung eines Au⸗ 
genzeugen gefloſſen ſeyn. Dieſer Umſtand 


ſcheint, alles zuſammengenommen, darauf 


zu führen, daß der Ausdruck: avasıyar #% 
vereov mit Herder (Erlöfer der Menfchen nach 
den drey Evangelien. Riga 1796. ©. 133) 
von einer moralifchen: Auferftehung feiner 
Lehre zu erflären und eben fo zu verftehen fey, 
wie andere Aeuſſerungen Jeſu über die Folgen 
feines Todes, 3. B. Job. XIL, 32. XIV, 19. 
xVI, 16 (nach der oben gegebenen Erflärung 
der beyden leßteren Stellen). . Daß zve- ' 
 Syvaı Ex vergwv diefe Bedeutung haben füns 
ne, laͤßt fih zwar nicht mit ganz Ähnlichen 
Beyſpielen beweifen; aber fie ift doch mes 
nigſtens an und für ſich nicht unmoͤglich 
und der Analogie des Sprahgebrauchs Syer 
fu gemäß, der mehrere Worte, .. welche 
ſich fonft: auf ſinnliche Gegenftände: beziehen, 
wie ogav, Zexeda inseinem mornliſchen 
Sinn gebraucht. Es laſſen fich uͤberdies 
auch ſpecielle Gruͤnde angeben, warum Je⸗ 
ſus die gehofte Ausbreitung feiner Lehre nach 
* Uunu 4 ſei⸗ 
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em Tode eine avasıaıs Eu vergwvy Netilten 
inte — .. Der Meffias föllte nach jüdifchen 
‚undfägen auf Erden fortleben (ob. Al, 
.).  Diefer Meynung wollte Jeſus den 
inn unterlegen, daß er durch feine Religion 
f Erden fortlebe. Da er felbft aber ſtarb, 
d mit ſeinem Tode feine unter den Borurtbeis 
ı feine? Zeitgenoflen gleichſam erftorbene und 
grabene Lehre erſt auflebte, fo. konnte er 
es am ſchicklichſten feine avraasacıy Ex vergwv 
nem Sehr guripaßtidiefe Bedeutung zu 
datth. XVII, 9. Jeſus verbietet feinen Juͤn⸗ 
en, von der vorhergegangenen glänzenden 
rſcheinung niemand etwas zu ſagen, bis erſt 
urch ſeinen Tod die juͤdiſche Meſſiasideen 
ꝛrdraͤngt waͤren, und der moraliſche Geiſt 
iner Lehre Eingang gefunden haͤtte, weil er 
(es: zu vetmeiden ſuchte, was bey den Ju⸗ 
en ihre irrdiſche Meſſiasideen wecken, und 
raufruͤhreriſchen Auftritten, die dem Geiſt 
iuer Lehre ſo ganz entgegen waren, Anlaß 
eben: konnte. Wenn es aber nun wirklich 


ey der: angeführten Stelle Marc. IX, 9. 10. 


icht wohl bezweifelt werden fann, daß es 
18 von einer 'nvasıwoıs Em vereov in Bejie— 
ung: auf feine Perfon gefprochen;habe;, :f0 
| —W iſt 
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ift es wenigſtens nicht mehr unwahrſchein⸗ 
lich, daß auch in andern: Stellen (Matth; 
XVII, 23. XX, 19 f.)' der. Beyſatz vonder 
avasaaıs.en verewv wirklich von Chriſto felbft 
berrühre. Man wird zwar: bey -diefen Stels 
lern gegen die angegebene Bedeutung Dies 
einwenden, daß es hart wäre, phyſiſchen Tod 
und moralifhe Auferſtehung in Einem Sag 
zu verbinden. Allein dagegen bemerfe ich ein⸗ 
mal dies, Daß dieſe Vorheryerkuͤndigungen 
von dem Evangeliften (6 : apboriftifch erzäßft 
werden, daß man. nicht beſtimmen kann, mit 
weichen Worten und Wendungen Jeſus feinen 
phyſiſchen Tod und. das. Aufleben feiner Reli⸗ 
gion in Verbindung geſetzt habe — Und 
dann gebraucht Jeſus auch an andern Orten 
‚Ähnliche oder correſpondirende Ausdruͤcke in 
zwey auf einander folgenden Saͤtzen, das 
einemal im eigentlichen, das anderemal in 
einem tropiſchen Sinn, wie 'vaayen, ‚£Qr 
dar, Heweew,. - Mur kommen bier noch 
die Worte: 77 Term nusea hinzu, welche 
bep der  Erfiärung von - einer: moralifchen 
Auferftehung- feiner Lehre allerdings Schwig; 
zigfeiten machen. Wollte man fie auch. in 
den angeführten Stellen für einen Zuſatz der 
YUuu s Evans 
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vangeliften halten, fo tritt dagegen eine ats 
re Stelle mit dem ganzen Gewicht eines 
hehiftorifchen Zeugniffes auf, ich menne 
ob. II, 19. “ brechet diefen Tempel ab, und 
I dreyen Tagen will ich ihn aufrichten”. Er: 
äre man diefen Ausfpruch fo, mie ihn Jo: 
annes verſteht, ſo iſt es freylich enefchieden, 
Ber ſich nur auf die phyſiſche Auferſtehung 
hrriſti beziehen kann. Aber ich muß geftes 
n, daß es mir nicht unmahrfcheinlich iſt, 
ohannes habe Chriſtum mißverſtanden, und 
ine Worte zwar biftorifch genau angeführt, 
her ihnen einen andern Sinn untergelent. Je 
8 war damals, als er dies fagte, im Tempel 
ſbſt. Was ift alfo wohl natuͤrlicher, als 
h ber) diefen Worten etivag ju Denfen, das 
h auf den Tempel bezieht. Jeſus wollte 


h durch diefe freylich raͤthſelhafte Erklaͤ⸗ 


ng, wie fie es den Umftänden gemäß. ſeyn 
ußte, als den Meformator des jüdifchen 
öttesdienfts anfündigen;- Dies ſollte das 
elov „ det Beweis feier göttlichen Gens 
ing ſeyn, den die Juden von ihm verlatigs 
1 (B.18) — und’ Johannes erflärte Die 
1: Ausfpruch bey der Abfaffung feines Evans 
liums aus einem Mißverftändniß, das 
— w 
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wiß weder fuͤr feine hiſtoriſche Treue, noch 
für fein apoſtoliſches Gewicht nachtheilig iſt, 
von der: Auferſtehung Chriſti. Daß aber 
defien ungeachtet die Worte: 77 resry fueew 
wirflich von Chriſto Herrühren müffen, dies 
läßt ſich aus der Antwort der Juden (WB. 20): 
“dieſer Tempel iſt 46 Jahre lang gebaut wor⸗ 
den, und du willſt ihn in 3 Tagen aufrichr 
ten”, wo fich offenbar die 46 Jahre auf’ die 
drey Tage beziehen, mit der möglich. groͤſten 
Wahrſcheinlichkeit erweiſen. Der Ausdrucks 
Ferry nᷣueoo müßte alſo Hier irgend einen 
icht buchſtaͤblichen Sinn Haben, der ihm 
auch in denen Stellen beygelegt werden 
a in welchen Jeſus von feiner Aufers 
Rebiang am dritten. Tage: bricht — etwa 
den Sinn: in dem von Hort beftimmten bald 
eintretenden Zeitpunkt. einer höheren Unter⸗ 
ſtuͤtzung. An beweifenden Benfpielen fürdiefent 
- von Herder (Erlöfer der: Menfchen xc. 'a.a. O. 
S. 135. Ueber Auferftehung. Riga 1794. ©: 
76-80) angenommenen Sprachgebrauch fehlt 
es bis jetzt freylich; dies kann nicht gelaͤugnet 
werden; aber die Entſtehung dieſes Sprach⸗ 
gebrauchs ließe ſich wenigſtens theils aus der 
beſondern Bedeutung, welche die Zahl 2 
— on 
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ſchon in den früheften Zeiten offenbar: gehabt 
bat, theils aus der: Geſchichte des: Jonas, 
welche den Juden immer fehr merkwuͤrdig ges 
weſen zu ſeyn ſcheint, "(worauf fich Herder 
in den angeführten Stellen beruft) erffären. 
2 Aus allen dieſen Umſtaͤnden könnte fols 
gender Schluß gezogen werden: Jeſus fahe 
feine  Auferftehung nicht beſtimmt voraus; 
aber. er gieng mit dem unerfchütterlich feften 
Vertrauen auf Gott im Bewußtſeyn ſeiner 


guten Sache dem Tod. entgegei, daß der, 


welcher ihm nach feiner vollfommenften Ueber⸗ 
zeugung den Auftrag gegeben hatte, eine rei⸗ 
nere Religion unter feinen Zeitgenoſſen zu vers 
breitet, nach feinem Tode: die Ausbreitung 
feiner Lehre durch ſeine Apoftel’' befördern, 
und: feinen für das Menſchengeſchlecht fo 
böchft! wohlthätigen Plan ausführen "werde; 
Bey dieſer Borausfeßung verliert einmal das 
Anſehen Jeſu nichts; denn: er füllte nicht alle 
wiſſend ſeyn (Marc. XI; 33); aber die 
Größe und Stärfe feines Geiſtes wird auf 
der andern Seite in: ein vorzuͤgliches Licht ge⸗ 
ſtellt. Wenn Jeſus ſeine Auferſtehung nicht 
vorherſah, ſo wurde gewiß eine in ihrer Art 
inzige Seelenſtaͤrke, win beyſpielloſes Ver⸗ 
a | trauen 





des Jo 


trauen auf die 
fordert, um uı 
chen er die Erd 
ler, die kuͤnfti 
tigen und mei 
fo getrofte umt 
Ruͤckſicht auf 
ner Lehre feftzul 
eine weit größe 
tigfeie darzu, al 
ne Auferftehun, 
Und ſo belohnte 
buchſtaͤblichen E 
welche Jeſus ſe 
chen Sinn dacht 
heit fuͤr noͤthig 
Tharfache der A 
un feiner 2 
usbreitung (vi 
anſtalten Se 
3) Ueber di 
Jeſu, in 
die Unterſtuͤtzun 
ka —* zuſiche 


gen, weil ſie 
ch 
handlung de Spi 


bes Johannes XIV-XVI. 1049 


trauen auf. die göctliche Vorſehung darzu ers 
fordert, um unter den Umftänden, unter wels 
chen er die Erde, und befonders feine Schuͤ— 
ler, die fünftigen Werfjeuge eines fo wich: 
‚tigen und. weitumfaflenden Plans‘, verließ, 
fo getrofte und zuverfichtliche Hofnungen in 
Rücklicht auf die Fünftige Schickſaale ſei⸗ 
ner Lehre feſtzuhalten; es gehoͤrte wenigſtens 
eine weit groͤßere Feſtigkeit und Standhaf⸗ 
tigkeit darzu, als in dem Fall, wenn er ſei⸗ 
ne Auferſtehung mit Gewißheit vorausſah. 
Und ſo belohnte Gott ſein Vertrauen mit der 
buchſtaͤblichen Erfuͤllung einer Vorherſagung, 
welche Jeſus ſelbſt ſich nicht im buchſtaͤbli⸗ 
chen Sinn dachte, weil es die goͤttliche Weis⸗ 
heit fuͤr noͤthig fand, die außerordentliche 
Thatſache der Auferſtehung Chriſti zur Er⸗ 
fuͤllung feiner Vorherverfündigung-von der 
Ausbreitung feiner reineren Religion zu vers 
anftalten (vergl. Herder a. a. D.). gr 
3) Ueber die Stellen in. den Abfchiedss 
reden Jeſu, in welchen er feinen. Süngern 
die Unterftüßung des ragaxAnros oder zVeu- 
px ocyıov zuſichert, nur eiri paar Bemerfuns 
gen, weil fie fhon in Hrn. D. Knapps Abs 


handlung de Spiritu Sancto et Chrifto para- 


cletis 
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is (Halle 3790) und in diefer Bibliothek 
B.1IV. ©. 290 ff.) hinreichend entwickelt 


d. | | | 
Der allgemeinfte Begriff von Mitthei⸗ 
lung des zveuuu uysov iſt Befor— 
derung und Erhöhung der. Wirkfam: 
keit einer Kraft durch göcrliche Ver 
anftaletung. Bezieht ſich diefe Mitthei⸗ 
lung auf religioͤſe Einſichten, ſo ſchließt 
dieſer Begriff. Beförderung einer prakti⸗ 
ſchen auf Gerz und Leben wirkenden 
Erkenntniß Gottes in fih. Biswei⸗ 
len bezieht ſich der letztere Begriff blos auf 
theoretiſche Einſichten, in andern Faͤllen 
blos auf die Wirkſamkeit der theoretiſchen 
Einſichten auf das Herz; in den meiſten 
Stellen aber ſind wohl beyde Merkmale 
verbunden. Wenn gewiſſe außerordent⸗ 
liche aͤußere Handlungen entweder zum Theil 
aus religisfen Empfindungen entftehen, 
oder mit religiöfen Gefühlen verbunden 
find, ſo wie es bey ‚einigen Geiftesgaben der 
Salt iſt, fo. fließen zwey unter dem allge: 
meinften Begriff enthaltene fpecielle Bedeu 
tungen in Eine zufammen, d. h. innere und 
äußere Kräfte werden auf eine ungemöhnli: 
che Art erhöht. Ä 2) 
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2) Wenn es auch nicht gewöhnlicher Sprach⸗ 
gebrauch, beſonders in dem erhabeneren 
Vortrag, der offenbar bey aller Einfach⸗ 
heit in dieſen Reden herrſcht, die goͤttliche 
Leitung und Unterflüßung in Dingen ,. 
welche die Religion betreffen, dem zrveu. 
A cyıov zuzufchreiben, fo würde Jeſus 
hier eine beſondere Veranlaſſung gehabt 
haben, ſich in dieſen Reden an feine Juͤn⸗ 
ger auch eines ſelteneren Sprachgebrauchs 
zu bedienen, und den Satz: Gott wird 
euch kuͤnftighin bey der Einſicht und Aus 
breitung meiner wahren Lehre leiten und 
unterftüßen, fo auszuführen, wie er ihn 
wirklich ausführt. — Was fonnte allein die 
Juͤnger Jeſu für den Verfuft teöften, den 
fie Durch feinen Tod.erlitten? — Nichts 
anders, als die Verficherung,, das, was 
fie an ihm verliehren, werde ihnen noch 


vollfommener erfegt ‚werden — Eine ans . 


dere Perfon mußte an feine Stelle treten, 

die ihnen ganz das, umd noch mehr wurde, 

als was er ihnen war. Dies follte. ein 

unſichtbarer Lehrer (denn unter TVEUUC 

eyıov konnten ſich die Jünger felbft nichts 

anders, als etwas. unfichtbares denfen ) 
a feyn. 
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ſeyn. Mit welcher bewunderungswuͤrdi⸗ 
gen Feinheit und zugleich mit welch einer 
zaͤrtlichen Schonung gegen feine traurende 
Freunde ſucht er ſie dadurch unvermerkt 
auf den wahren Geiſt ſeiner Religion zu 
fuͤhren, und ihre irrdiſchen Hofnungen ih: 
nen aus dem Auge zu ruͤcken! Wie fein 
weiß er nun mit dieſen Verheiſſungen eines 
unſichtbaren Beyftands immer Die Idee 
feiner Gegenwart zu verweben (XVL, 17- 
X.19. 23. XVI, 13-16)! 
3) Die Mitcheilung des TFVeuum oyıov feßt 
nach den Erklärungen Jeſu in diejen Re 
den theils biftorifche Renntniß, theils 
Empfaͤnglichkeit für die Eindruͤcke 
der Wabhrbeit überhaupt voraus — Die 
für den moralifhen Glauben unempfäng: 
lichen Juden ‘(Co xosmos) fonnten Diefen 
Geiſt CXIV, 17) nicht empfangen. Und 
wenn eben dieſer Geift CXVI,g- 11) die 
. bisher unglaubige Zeitgenofien Jeſu 
von feiner gerechten Sache, von ihrem 
: Unrecht, und von dem Sturz des Lafters 
: and Aberglaubens durch die Lehre Jeſu 
überzeugen follte, fo fann Dies nur don 
. denjenigen gelten, : deren fittliches Gefühl 
| | gi 
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geweckt wurde — Die Jünger mußten ges 
nau bey dem Anhalt feiner Belehrungen bleiben 
XV, 7; VIU, 31. 32.), wenn fie dieſen Geift 
empfangen. wenn der Inhalt feiner wahren 
Lehre ihnen ganz verftändlich , und ihr mo: 
raliſches Gefühl immer mehr veredfen follte 
— Durd) fie follte endlich dieſer Geift_zeus 
gen (XV, 26) oder die Religion Jeſu vor der 
Welt in ihr wahres Licht ftellen , weil fie mit 
feiner Gefhichte und mit feiner Lehre. als feis 
ne beftändige Gefellichafter hiſtoriſch am bes 
- befannt waren (V. 2 





Johann Jacob Barthelemy, 
j geb. zu Caſſis ohnweit Air in der Provence Re 
| geſt. am zo April 1795. - 


[iu 


in berühmter Dame im Face der oriens 
er talifchen Paläographie, der morgenläns 
diſchen und ariechifchen Numismatif und der 
griechifchen Alterthuͤmer. Sein im vorigen 
Sabre erfolgter Tod giebt dem Verfaſſer Dies 
fer Bibliothek Veranlaſſung, feine Verdiens 

' Vu. Band. 6. St. Kr fe. 
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ſte um die: morgenlaͤndiſche Litteratur in Eis 


innerung zu bringen. FOR RT. 
‚ Ueber feine Lebensumftände muß ‚man 
aus Franfreih mehr Gemwißheit. und Aus⸗ 
führlichfeit, als man: bis itzt hat, erwarten. 
Vielleicht daß feldft einer meiner Freunde zu 
Paris diefen Wunfch. erfüllt. is 
Zuerſt flüdiete er im College de l’Oratoire 
zu Marfeille,. befonders die griechifche und 
die morgenländifchen Sprachen. Um die. dort 
in diefen Fächern erlangte Kenntniſſe zw ber 
feftigen und weiter auszubilden, gieng er nach 
Paris, wo er befonders Boze's Anweiſung 
in der Numismatif genoß. U. 1747 ſtarb 
Buͤrette ( Academicien-Penfionnaire) ; Ras 
cine und Secouffe wurden- ernannt, ihn zu 
erfeßen, wodurch aber nur ein Plag in der 
Alaſſe der. Académiciens-Alſſociés erledigt 
wurde: für denfelben ward Barthelemy ges 
wählt (a). Mach Boze's Tod erhielt er, 
gleichfalls U. 1747, die Dberaufficht uͤber das 


Fönigliche MedaillenCabinet (b); in welcher | 


Stel; 


a) Hiftoire de l’Acad. des Infceript. T. 21. p.3. 
b) In der Hiftoire de l’Acad. des Infer. T. 22. 
p. 116 heißt er; Bartheleıny (Jean Jacques) 

a | Ä 00000 Prieur 
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Stelle er fehr eifrig bemüher war, Durch die 
Hülfe der an fremden Höfen refidirenden 
franzöfifchen Minifter den Föniglihen Mes 
Daillenfchag zu vermehren. A.1755 trat er 
eine Reife. nach. Italien und befonders nach 
Mom an, an welchem Orte er in enge Ver⸗ 
bindung mit dem Herzog von Choifeul und 
feiner an GeiftesBorzügen fo reihen Gemah⸗ 
Lin Fam, die zuletzt in Freundſchaft übergieng 
und ihm die vertraute Bekauntſchaft mit den 
vorzäglichften Alterthumskennern diefer Stadt 
zu großer Bereicherung feiner antiquarifchen 
Kenntuiſſe verſchaffte. A. 1789 wurde er 
Mitglied der Academie fransoife; X. 1790 
ließ ihm fein unglücklicher König, Ludwig 
XVI, die durch Lenoir's freywillige. Abdan⸗ 
kung erledigte Stelle eines koͤniglichen Biblio⸗ 
thecars an der koͤniglichen Bibliothek durch 
den Miniſter St. Prieſt, antragen, welche 
Stelle er aber wegen feines ſo hohen Alters abs 
* lehnte, Die Revolution machte mittlerweile 
raſche Fortfchritte, und. Bartheleny fam um 
feine — aus den geiſtlichen Stiftun⸗ 
gen, 

Prieur de Courgay, aujourd’hui garde de 
Medailles et: Antiques du cabinet du Roi. 
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gen, von denen er Mitglied war, wodurch 


er in große Dürftigfeit gerieth, welcher die 
geringe Einnahme, die. man ihm durch eine 
Stelle an der. Nationalbibliothek zufließen 
ließ, nur färglich abhalf.. Im September 
1793 wurde er, ob er gleich Eeinen Antheil 
an den politischen Borfällen nahm, und in der 
größten Stille blos den Wiflenfchaften lebte, 
nebft andern Mitgliedern. an der Marionalbis 
bliothek als verdächtig denunciirt, und auf 
16 Stunden nach den Magdelonetres in Ber 
mwahrung. gebracht: Nach diefem : Vorfall 
ward er mürrifch und menfchenfchen und ihm 
felbft fein Leben zur Laſt, zumahl da er hör: 
te, wie viele feiner ehemaligen Freunde und 
Befannten unter der Guilliotine bluten muß⸗ 
ten. | gehn Room 
Der Humanift mag feine Verdienfte um 
die griechifhe Numismatif und Alterthuͤmer, 
um die Gefchichte und Litteratur von Grie 
chenland, welche er durch feine Vorleſungen 
vor der Academie der’ Inſchriften und feinen 
Anacharfis, bewährte, und der Bellerrift das 
Angenehme feines Meinen Romans Charites 
et Polydor (Paris 1763) rühmen: an dieſem 
Orte kann nur von feinen dem morgenländis 
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fchen Litterator wichtigen. Abhandlungen die 
Dede fu. en 
Er arbeitete hauptfächlich in. dem Fache 
der morgenländifchen Paläographie und Münzs 
Funde. - Er hat in demjelben fih das Ber: 
Dienft. erworben, ſich neue Wege zu eröffnen; 
Doch hat er feine Art von Linterfuchungen bis 
zu ihrer Vollendung verfolgte und erfchöpft. 
Mur wer follte ‚nicht. audy jenes. fhon vers 
Dienftlich nennen ? u 
Seine erſte Unterfuchung der morgenläns 
Difchen Numismarif, mir welcher er am 21 
März 1749 in der Aeademie der Ynferiptios 
nen auftrat, betraf die jogenannten famarir 
tanifhen Münzen. Zwar zog er nur einige 
Eremplare derjeiben aus dem koͤniglichen 
Münzfhag in Unterfuchung; aber ihre Auf— 
fchriften ‚hat er doch richtig erflärk. Waxr 
Diefes gleih mach den DBorgängern, die er 
ſchon benügen fonnte, nicht ſehr ſchwer; fo vers 
mehrte er doch die famaritanifche Münzfunde 
wit einigen neuen Zufäßen (c) Mod in 
| * 
e) Diſſertation für deux Medailles Samaritaines 
d’Antigonus : Roi de Judee par M. l'Abbé 
Barıhelemy in den Memoires de l’Acad, des 
 * Inler. T..24: p. 49. | es 
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jpätern Zeiten hat: er nene numismatiſche 
Beytraͤge der Art im Journal des Savans ges 
zeben (d).. | 
In einer andern Vorleſung (vom 4tett 
May 1753) lieferte er einen von den beften 
früheren Verſuchen über die arabifchen Müns 
jen (e), wenn man blos auf den Hauptges 
genſtand fiehe und den Eingang abrechnet, 
worinn Barthelemy etwas zu Flein und vers 
ächtlih vom Nutzen arabifher Münzen 
fpricht (f). Er wollte Proben von arabis 
fhen Münzen mir Bildern liefern. und das 
Raͤthſel erflären, wie mohammedanifche Res 
genten zu Bildern famen, deren Gebraud 
der Iſlam verbietet, und dann insbefondere, 
sie fie gerade auf die Vorſtellungen geleitet 
wurden, welche wir igt auf ihren Münzen 
ausgeführt finden. Er zeigt, daß nicht Res 
genten aus dem heiligen Chalifenftamm, wels 
| de 
d) Journal des Savans an 1790. Avr. | 


e) Differtation fur les Medailles Arabes gleich⸗ 
falls in den Mem. de l’Acad. des Infer. T.26. 
P- 557- | — 

f) Von dieſem Urtheil, das ich ſchon im Re⸗ 
pertörium für biblifhe und morgenländts 
fche Litteratur Th. 17. ©. 220. gefällt habe, 
wüßte ich auch it nicht abzugeben. 
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che die Vorfchriften des Iflam zu befchügen 
Hatten, fondern Beherrſcher von türfifcher 
Abkunft, die erft nach ihrem Einbruch ins 
arabifche Reich die mohammedanifhe Reli⸗ 
gion annahmen, und ſich nie verbunden achs 
zen fonnten, den Vorſchriften derfelben in 

allen Stücken treu zu bleiben, folhe Müns 
zen haben prägen laſſen. Die gewählten 
Borftellungen find, wie er durch den Augens 
fchein ſehr auffallend. bemwiefen hat, meiſt Cos 
pien von griechifchen Münzen, die Dem aras 
bifchen Künftler zumeilen ſehr gut geratben 
find. Was aber die erfte Beranlafjung war, 
Die alte Manier der arabifchen Münzen zu 
verlaffen, und ftart Sprüche aus dem Koran 
Bilder darauf zu feßen — darauf ließ er fich 
nicht ein. . Die Legenden der zugleich in 
Kupfern gelieferten Münzen, waren bis auf 
einige Kleinigkeiten vichtig erklaͤrt. 

Das Jahr 1754 ward merfwürdig durch 
die Entzieferung der Palmyraͤniſchen Inſchrif— 
ten, deren Erflärung nach manchen vergeb: 
lichen Verſuchen vieler gelehrten Männer, 
endlich zweyen Gelehrten, Barthelemy und 
Swinton, zu gleicher Zeit gelang, weil fie 
beyde von gleichen Hülfsmitteln ausgiengen. 

8,4 Gru: 
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Gruter ( g) machte zmerft ein Basrelief, 


as zwey fremde Gottheiten vorftellte, mit 
iner griechtichen und einer ganz fremden (pal: 
upränifchen) Inſchrift, aus dem Muſeum 
des Cardinal Carpi bekannt. Gruter ſah 
die fremde Schrift fuͤr arabiſch an, weil er 
Palmyra in Arabien ſuchta; wußte fie aber 
nicht zu erklaͤren: ſelbſt Skaliger, der ſonſt 
ſo viele afiatifche Sprachkunde zu beſitzen 
zlaubte, daß er bis nach Sina ohne Doll: 
metſcher zu reifen fich. getrante, geftand, daß 
er die Buchſtaben der. Inſchrift nicht ken— 
ne (bh). Endlich gab Samuel Petit in eis 
nem Brief an Peiresf, von der fremden In— 
jhrift eine Erflärung , die aber fchon. in.der 
Sonderbarfeit des berausgebrachten Inhalts, 
und deffen gänzlicher Berfchiedenheit von dem 
Inhalte der griechifchen Inſchrift für jeden 
denfenden Alterthumsforſcher das Zeichen der 
Unrichtigkeit und Verwerfung an ſich trug (i). 

J Wer 


g) Gruter Corpus infeript. ex recenf. et annot, 
‚Fo. Georgii Graevii p. 86. ( Amitel, 1707): 
ed. 1616. P- 86. | 

h) Sealiger de emendat. temp. lib. 5. p. 427- 

I) Samuel: Petit epift. an. 1632 ad Peiresk in 
Spon milcell, erudit. ant. p. 2. 


* 
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Wer hätte fie auich erflären mögen? Sie war 
in vielen Stellen unrichtig abgezeichnet, und 
eben fo unrichtig waren die neuen Abbilduns 
gen, welche man in verfchiedenen Schriften 
von ihr gab. Jeder Abdruck ftellte fie an⸗ 
ders dar (k). 
Im Jahr 1697 wurde die Aufmerkfams 
Feit auf palmpränifche Denfmähler aufs neue 
erregt. Englifche Kaufleute waren von Alep⸗ 
po aus in die Gegend von Palmyra gereist 
und hatten mehrere Denfmähler mit griechtr 
ſchen und unbekannten Auffchriftet entdeckt, 
von denen fie mit Eilfertigfeit gemachte Eopeyen 
nah England fandten (1). D5 gleich die 
Alterthumsforfcher vermutheten, daß der grier- 
hifche Tert mit dem andern in einer unbes 
kannten Sprade und Schrift, der ihm zur 
Seite.ftand, einerley Inhalt haben möchte; 
fo erfannten fie doch zugleih, daß er nicht 
zu entziefern fey, weil man fich auf die Abs 
zeichnungen nicht verlaffen koͤnne, deren Un: 
| Zr ſicher⸗ 
k) Man ſehe die Abbildungen im Monument. 
Palınyr, p. 15. und in Rhenferdi pericul, | 
Palmyr. 
}) Philofophical transaltions 1695. n. 218. p. 
129. | 
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fiherheit aus den Abweichungen der verſchie⸗ 
denen Copeyen, welche man erhalten hatte, 
in die Augen-fiel Cm). Man fteite ſo gar 
über die Schriftart der Denkmaͤhler, welche 
man duch Gruter und die englifchen Kaufe 
leute hatte Fennen lernen: Skaliger erflärte 
fie für eine unbefannte Schrift, Gruter für 
eine arabiſche; Noris und Hyde für eine phoͤ⸗ 
nicifche (n). \ i 
Rhenferd Tieß fich Durch die Urtheile von 

der Unerflärbarfeit dieſer Alterthuͤmer und 
durch die Berfchiedenheit der Stimmen über 
fie nicht abfchrecfen, eine neue Entzieferung 
ie ders 


‚m) Eduard Bernard, Prof. zu Oxford, de 


eine große Fertigkeit im Dechifriren unbes 
Fannter Schriften hatte, erflärte die Uns 
möglichfeit mit den mitgetheilten Inſchrif⸗ 
ten fertig zu werden, und begnägte fid) die 
griechifchen Inſchriften zu erklären: Monu- 
ment. Palmyr. p. 9. Klagen über die Uns 
zuverläffigfeit der mitgetheilten Abbilduns 
gen von. Bernard flehen in einem Brief an 
Huntington 1. c. ; ähnliche Klagen von Abras 
braham Seller in den Adtis erudit. Suppl. 
-T. III. p.96; von Thomas Smith in den 
Monum. Palmyr. | 

n) Gruter’8 und Skaliger's Meynungen ftehen 
in den oben geriannten Schriften; ferner f. 
Noris de epocha Syro-Maced, p.105; Th. 
Hyde de relig. Perf, p. 525. 
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derſelben zu verfuchen Co): was er aber aus 
Den untichtig abgezeichneten Inſchriften durch 
feine mühfamen Operationen berausbrachte, 
war aus der Luft gegriffen, und fein palmy⸗ 
ränifches Alphaber völlig erdichtet. Die Aeca; 
demie Der Inſchriften zu Paris ließ die Rhen⸗ 
ferdiſchen Entdeckungen A. 1706 durch den 
Abbe Renaudot pruͤfen, der die Unficherheit 
und Unbrauchbarfeit derfelben in einem eiges 
nen Aufſatz zeigte (p). Kurz darauf erhieft 
Die Academie eine genauere Abzeichnung des 
Gruterifhen Basreliefs aus Rom; fie er» 
theilte dem gelehrte Galland den Auftrag, ei⸗ 
nen Bericht daruͤber zu erſtatten, deſſen Re⸗ 
ſultat war, daß die Aufſchrift in einer unbe; 


‚Fannten, Sprache abgefaße feyn müffe, wes⸗ 


Halb die Aeademie zulegt den Gelehrten den 
Rath ertheilte, fich die Mühe des Gruͤbelns 


über diefes Monument für die Zukunft zu ers. 


fparen (g). 
wer End; 


0) Fac. Rhenferdi periculum Palmyr. 1704: 
in 4. 


P) Reg. de l’Acad. des Infcript. 19 mars. 1706. 
vergl. Memoires de l’Acad, des Infer. T. II. 
P- 509. | 

M) Hiftoire de l’Acad, des Infer, T.I. p. 307. 
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Endlich Fam in diefe aͤgyptiſchen Finſter⸗ 
niffe Licht. Wood, Damfins und Bouve 
ry machten ihre berühmte Reiſe nach. Aſien, 
und brachten eine genaue Abzeichnung von 13 
palmpränifchen Inſchriften, wovon 8 gries 
chiſche Auffchriften zur Seite hatten, . mit, 
die fie in ihren prächtigen Ruins of Palınyra 
befannt machten. Das Werf erfchien 1753; 
im Anfang des: nächften Jahrs waren die 
unbefannten Juſchriften erflärt. 

Barthelemy trat ſchon am ı2ten Februar 
1754 mit feinee Erflärung in der Academie 
der Inſchriften zu Paris auf. Er erzähle 
darinn, wie er bey der erſten Vergleichung 
der unbekannten Aufſchriften mit der griechi⸗ 
[hen fogleich die Hofnung einer Entzieferung 
gefchöpft habe; in kurzer Zeit habe er mit: 
telſt feiner Operationen ein ganzes Alphabet 
hervorgehen ſehen; zwey Tage nachher fe 
er im Stande gewefen, feine Vorleſung für 
die Ucademie zu entwerfen, welche er am 
ı2ten Februar 1754 verlas (r). Er zeigt, 

| | wie 


r) Memoires de l’Acad. des Infer. T. XXVl. 
P. 577. f.t. Reflexions fur ‚Alphabet et fur 
la langue, dont on fe fervoit :autrefois 4 


Palmyre par Mr, l’Abb& Barshelemy. 
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wie leicht die Entzieferung geweſen ſey und 
giebt fuͤr die, welche ſich aͤhnlichen Arbeiten 
unterziehen wollen, die Methode ſeines Ver⸗ 
fahrens an. Dieſe Abhandlung, die einzige, 
welche er über die palmpränifchen Inſchrifſen 
bekannt gemacht hat, enhaͤlt: 1) das palmy⸗ 
raͤniſche Alphabet, ſowohl nach den Inſchrif⸗ 
ten der. Ruins of Palmyra, als des Grute—⸗ 
riſchen Basreliefs; 2) eine Erklärung zweyer 
Inſchriften aus dem genannten Werke; 3) 
die, Erklaͤrung der Schrift auf dem Gruters 
fhen Basrelief, und einer andern palınyräs 
— Inſcription, die zu Nom zu finden 

In diefem paläographifchen Fache bes 
fon er einen. gelehrten Rival an Sohn 
Swinton . . 

Gegen das Ende des Yabrsı 1753 waren ver⸗ 
ſchiedene Exemplare von den Ruins of Palmy- 
ra nah Oxford gefommen, und eines- von 
denfelben in. die Hände Godwyn's (Fellow 
of Balliol College) eines Freundes von John _ 
SEwinton, der Damals noch als Magifler Ar- 
tium: in. Chrift-Church College lebte. Im 
Anfang : des Januar 1754 erzählte Gods 
wyn feinem Freunde Swinton, daß er vers 
BEE polmpränifche Buchſtaben durch 


Huͤl⸗ 
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Huͤlfe der darnebenſtehenden griechiſchen Ju⸗ 
ſchrift entdeckt Habe, und ermunterte ihn, 
aͤhnliche Verſuche der Entzieferung zu ma⸗ 
chen. Swinton borgte am 12ten Januar 
ein Exemplar der Ruins; verglich ſeit 5 Uhr 
Des Abends Die 16te, I7te und rote gries 
chiſche Inſcription mir der’ gten, gten und 
zöten palmpränifchenz innerhalb zwey’Stum 
den hatte er zwanzig Conſonanten des pal⸗ 
myraͤniſchen Alphabets entziefert, und ſich 
die rote Inſchrift erklaͤrt. Zwiſchen 7 und 
g Uhr jenes Abends ſendete ihm fein Freund 
Godwyn die Entzieferung verfchiedener Wors 
ge von einigen andern diefee Inſchriften, und 
die. Deutung von 18 Conſonanten, denen ee 
mit Swinton gleiche Erflärung gegeben, und 
gleichen Plag im Alphabet angewieſen hatte ; 
woraus beyde die Richtigkeit ihrer Entziefe 
rung ſchließen mußten. Swinton ſetzte fir 
ne Verſuche fort. Am sten Januar hatte 
er 2.1 Confonanten des palmyraͤniſchen Als 
phabets herausgebracht, und 7 von den 13 
Fufchriften ins Lateinifche und Englifche übers 
ſetzt, unter welchen 3 Feine griechifche Er 
flaͤrung zur Seite hatten. Vor dem Ende 
es Februars war Swinton im Stande, alle 
* 
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33 Inſchriften, die 12te ausgenommen, wel⸗ 
che ſchadhaft war, zu erklaͤren; das Alpha⸗ 
bet war bis auf das Zade, welches er erſt 
nach der Zeit mit. Zuverlaͤſſigkeit entdeckte, 
volftändig herausgebracht. Bon dieſen ſei⸗ 
nen Bemuͤhungen legte er der koͤniglichen 
Societaͤt zu London in einem Brief (vom 
3often May 1754) an Thomas Birch, ihren 
damaligen Secretaͤr, Rechenſchaft ab, dem 
noch vier andere, vom 27 Jun. Sept 
‚20 und 21 Octob., deſſelben Jahrs nachfolg⸗ 
ten, welchen die Entzieferung des Alphabets, 
amd der Zahlzeichen nach den. verfchiedenem 
Bis. dahin befannten palmyraͤniſchen Deus 
mählern; die Erflärung der 13 Inſchriften 
An den Ruins of Palınyra, der Inſeription 
bey Gruter und Spon u. f.w. beygelegt was 
zen (s). he Tan ef 
Aum zten Sept. 1754 ſchrieb zuerſt Bars. 
thelemy über ihre beyderſeitige Entzieferung 
J | des | 
. 3) Philofophical transa&t. Vol. 48. P.2. p. 690. 
{.t.: An explication of all the Inferiptions 
in the Palmyrene Language and Charadter 
hithero publifh’d. In five Letters from the 
Reverend Mr. John Swinton M. A. of Chrift- 


Chureh, Oxford, and F.R. S. to the Reye. 
rend Thomas Birch D. D. Secret, R, 8. 
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des: palmyraͤniſchen Alphabets an Swinton 
und begleitete ſeinen Brief mit einer Anfra—⸗ 
ge über die rärhfelhafte palmyraͤniſche Auf; 
fchrift bey Miontfaucon, Reland, Poleni und 
Spon (t). * Swinton erhielt den Brief am 
ı2ten Sept. und beantwortete ihn am gten 
October. "ie" Si. dee 1 
Mit Fleiß find. in dieſer Erzählung: die 
Tage. genau benannt worden, an welchen bey⸗ 
de Gelehrte ihre palmpränifche Entdeckungen 
gemacht und in das Publikum gebracht a 
ben. Es kann nicht der getingfte Verdadt 
entftehen, daß einer: die Entderfungen des 
andern. genügt, oder fih unrechtmaͤßiger 
Weiſe fremdes gelehrtes Eigenthum zugeeigs 
net habe. Man hat ja ſo viele Beyſpiele in 
der Litteraͤrgeſchichte, daß verſchiedene Ge— 
lehrte in ganz verſchiedenen Ländern, unab⸗ 
haͤngig von einander, gleiche Entdeckungen zu 


gleicher Zeit gemacht haben, wenn fie von 


ihren Vorgängern oder Zeitgenofien fo weit 
vor⸗ 


t) Montfaucon Antiquités expliq. T. IL P. 2, 

p. 392. pl: 179. Relandi Palaeftina. illuftrata 

T. II. p. 526. Jo. Poleni utriusque thef. An- 

tiquit, Roman. et Graec. Nov. Supplem. Vol, 

IV. p. 411.654. Spon Mifcellan, erudit. an- 
tiq. Lugd. B, 1685. —— 
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vorbereitet waren, daß nur der legte Schritt 
zu ihrer Vollendung noch zu thun war. Und 
in dieſem Falle befanden fich Barthelemy und 
Swinton: die Ruins of Palmyra hatten ißs 
nen richtige Zeichnungen, die man bis dahin ' 
vermiße hatte, vorgelegt. Ihr unverabres 
detes und zufälliges Zufammentreffen war nur 
ein Beweis für die fitteratoren, daß in ihre 
Entzieferungen fein Zweifel weiter zu feßen 
ſey. 


| Doch waren Swinton’s Verdienfte um 

diefen Zweig der Alterthumskunde größer, als 
die von Barthelemy. Der leßte zeigte nur 
an einigen Benfpielen, tie die palmpränis 
fchen Inſchriften zu leſen und zu erfläten wär 
-ren: Swinton aber umfaßte mit feiner Erz 
klaͤrung den ganzen Vorrath palmmränifcher 
Denfmähler, und brachte ihren Inhalt, fo 
weit es möglich war, aufs Reine. 


| Hierauf wandte fich Barthelemt zur Ent⸗ 
zieferung des phoͤniciſchen Alphabets, der Er⸗ 

— phoͤnieiſcher Münzen und anderer mit 
vieſer Schrift abgefaßten Infchriften. Seinen 
erften Aufſatz diefes Inhalts las er der Aca⸗ 
demie der Be am 12ten April 1758 

VII Band. 6.88. von vor. 
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r (u). Er betraf die berühmte phoͤniei⸗ 
je Steinfchrift zu Malıha, 12 phönicifhe 
duͤnzen, und zwey phönicifche Inſchriften, 
e Pocock auf Cypern entdeckt hatte. Dazu 
m noch am 13ten Novemb. 1761 die Aus: 
gung eines ägnptifchen Basreliefs mit eis 
r phönicifchen Infchrift, das (nach feiner 
uslegung) beſtimmt war, das Grabmahl 
ner gewiffen Thebe, der Tochter Thephui 
ſchmuͤcken (x). 

Weber: diefe phoͤniciſchen Inſchriften ent: 
and eine gelehrte Streitigfeit zwifchen ihn 
nd Smwinton. Eine Note in den Memoires 
e literature, tirds des Regiftres de l’Acade- 
ie des Inferiptions (y) gab die erfte Veran: 
iſſung. J’avois Ju ce Memoire ä l’Acade- 
iie en 1749, (fagte Barthelemy) je le com- 
ıuniquai dans le mẽme temps a un. etranger 


gu 


u) Reflexions. für quelgues monumens. ph£ni- 
ciens, et fur les alphabets, qui en r&fultent, 
in den Memoires de PAcad. des Inic. T. 30. 
p- 405. | | 

.x) In den Memoires de l’Acad. des Infer. T. 
32. ©. 725. Explication d’un Basrelief egy- 
ptien et de l’infcription ph£nicienne, qui 
l’accompagne.: :. | 

y) T. 24. p. 60, Paris 1756. 





Joh. 


qui ſe trouvoit 
der berühmte \ 
pafl€ tout de 
un dodteur d’C 
vois donnée d 
dernier m’a fi 
une ſavante d 
en 1750 à la 
fur deux infer 
adopter wollte 
und fuchte ü 
Aions (2) zu £ 
fer erfahrene A 
lerweile eritifi 
im Journal de 


\ Swinton Dur: 


te blieb - daher 
ſchrieb nun S 
of M. TAbb 
Phoenician } 
Infeription in 


de in dem Y 


2) Vol. 50 
2) Gedruck 
Vol. 54. 


Joh. Yac. Barthelemy. 1069 ; 


qui fe»trouvoitialors à Paris (es war Brucker, 
der beruͤhmte Prof. zu Baſel) ‚et qui. ayant 
paſſẽ tout de, fuite,en Angleterre, fit part & 
un docteur d’Oxford de l’explication que j’a- 
vois donnede de la me&daille de Jonathan, 'Ce 
dernier m’a fait Phonneur de Padopter dans 
une ſavante .diflertation imprimde à Oxford 
en 1750.3 la fuite d’une autre differtation 
fur deux inferiptions. Pheniciennes”. Das 
adopter wollte Swinton nicht gelten laſſen, 
und fuchte in den Philofophical Transa- 
ctions (z) zu beweifen, daß er die durch Bruk— 
fer erfahrene Auslegung verbeſſert habe, Mitt: 
lerweile eritiſirte Barthelemy (wahrſcheinlich 
im Jourual des Savans) eine Abhandkung von 
Swinton durch Gegenerinnerungen;, der Britz 
te ‚blieb dabey nicht ganz ‚gleichgültig, und 
fohrieb nun Sonie Remarks upon the firſt Part 
of M. TAbbé Barthelemy’s.Memoir. on the 
Phoenician letters, relative to,a enician 
Infeription i in the Island. of Malt (a) mel; 
che in dem Memoire, dans le quel on prouve 


que 


2) Vol. 50. p. 799. (U. 1759). © 0 td 
8) Gedruckt in den Philofophical Transions 
Vol, 54. P. 119. (9, 1765). Bene 
Vyhy 
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que les Chinois font une colonie Pgyptien- 
ne par M. de Guignes (b) abgedruckt war. 
Barthelemy fegte den Streit nicht fort, fey 
es nun aus Liebe zum Frieden, oder-aus Ue⸗ 
berzeugung, daß Swinton in —— 
fen gegen ihn Recht habe. 

Noch zogen die Semitiſchen Worte in 
der coptiſchen Sprache ſeine Aufmerkſamteit 
auf ſich, und er las am ı2ten April 1763 


eine Abhandlung über die coptifche Sprache R 


ihre Aehnlichfeit mit den orientalifchen (femis 
tiſchen) Sprachen und der griechifchen in der. 


Academie der Infchriften vor (ce). In Ans 


febung des Coptifchen und Semitifchen ſuch— 
te er Durch Aufzählung einzelner: Benfpiele‘ zu 
erweifen, daß fie it manchen Worten, im 
den pronominibus perfonalibus, im Anhaͤn⸗ 
gen der Affiren, und im Conjugiren überein 
flimmten: nur daß das Eoptifche diefelben 
Zeichen der, Perjonen und des Numerus mei: 
ſtens vor die radix voranfegte, wo die Ge 


nis 


b) p. 39-54. ä Paris 1760. 

6) In den Memoires de l'Acad. des Infer. T. 
32. p. 221. R£flexions générales fur les rap- 
ports des langues &gyptienne, phEniclenne 
et —2 
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miten diefelben hinten anzubängen pflegen (d). 


Doch wollte er auch bier nur die erſten inien 
Der Unterſuchung ziehen, und führte diefelbe 
niche in Mückficht auf die Conformität des - 


Syntaxes fort, und endigte mit dem Reſul— 
tat, daß das Aegyptiſche verwicfelter ſey, 
von dem Semitifchen. mehr differire als die 
ſemitiſchen Dialecte untereinander, und ein 
höheres Alter als dieſe zu haben ſcheine. Es 
ift hier nicht der Dre über diefen noch immer 
nicht genugfam erörterten Gegenftand ins 
Einzelne zu gehen. I Ä 


—— — — —J — — — — — ——— — — — — 


Beytraͤge zur Erklaͤrung des erſten, 


zweyten und vierten Buchs Moſes von 


Joh. Friedr. Gaab. Tuͤbingen im Heer⸗ 


brandtſchen Verlage 1796. 134 S. in 8. 


ur Aufklaͤrung des Geiſtes der moſaiſchen 
Schriften und der darinn zum Grunde 


lie⸗ 


d) Fin Unterſchied, der auch manche femitis 
tiiche Dialecte von einander trennt: man 
denke nur an ben Artikel bey den Hebräcrn 
und Arabern- und den ftatus emphaticus bey 
den Aramaͤern. 

Vyy 3 


sFr 
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egenden Denfungsart des hohen Alterthumes 
tin den legten zwanzig Jahren vieles, jum 


-beil vortrefflihes gejchehen: weniger hat 


van fich mir ihren Spradfchwierigfeiten bes 


haftiget, die doch noch in manchen Stellen 


icht ganz gehoben find. Der gelehrte und 
harfſinnige Verfaffer oben genannter Schrift 
ar die Manier, in weicher er fchon ehedem 
mjelne Stellen des Hohenfiedes, des Pres 
igers und der Klagelteder behandelt hat (ſ 
iefe Bibl. B. Vi.n&.1089) , auch auf das 
te, zweyte und vierte Buch Moſis über 
tragen, und mancher Sprachſchwierigen 
Stelle bald aus den morgenlaͤndiſchen Dia— 
cten, bald durch eine vorgeſchlagene neue 
unctation und Worttheilung zu einer rich» 
gern oder leichtern Erflärung zu verhelfen 
zſucht; zuweilen auch wohl neben die all⸗ 
nverwerfliche einen Verſuch zu einer andern 
Borterflärung hingeſtellt. Mur bey 1B 

Rof. XLIX ift der Sinn des ganzen Kapitels 

irch eine foregehende Ueberfegung auch von 

n Berfen, über welche der. Verf, nichts 

igenes zu fagen hatte, angegeben: ander: 
Arts aber ift. die Erläuterung nur bey der 


Schwie⸗ 
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Schwierigkeit ſtehen geblieben, die der Verf. 
glaubte heben zu muͤſſen. 


Man trife glückliche Verſuche unter den 
eigenen Vorſchlaͤgen des Verf. an. Mit 
Recht wird ı B. Mofe IL, ı2 277 23. 17727 
XIV, 8 ITVEN XXVI, 3: WII (von 
IE) RXRIV, 2 MAR IDWN u.f.w. punf 
tirt; mit Wahrſcheinlichkeit wird vorgefchla: 
gen ı B. Mofe IX, ı9 ED (die Erde wat 
voll von YıE), XI, 7 aba3 VI, 3 nn DM 
FIIVI — (nicht ewig mag id unter den 
Menfchen verachter feyn ; diefe Menfchen find 
forglos); XV, ır IWN Cjagte fie zuruͤck); 
37.7777 (mar herabgefunfen 2 B. Moſe IX, 
HYu.fw, Mehrmahls wird dem Tert durch 
eine neue Wortabtheilung, feltener Durch bloſe 
Eonjectur, nachgebolfen. XXIV,ıo I be ehe u 
am (Alles Koftbare, gieng in feine Hand 
über”) ftate So FD N, meil hinterher 
‚noch N DPN nachfolgt. XXXVIIl, 28, 
weil es nicht heiße X? IN, fondern FAN 
-°, fo ift vielleicht. TMUNYT nad N aus» 
gefallen; XX, 16 wird für das dunfle NN 
‚anziy "> vorgefhlagen An=> Sn EN 
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er wird dich ihm als ſeine Ehefrau wieder 


ben” (von DIN reddidit) u.ſ. m. 


Wie in den vorigen Beyträgen iſt der 
serfaffer an eigenen Unmendungen der vers 
andten Dialecte zu neuen Bedeutungen bes 
difcher Worte reih:. 1B. Mofe XIX, ı5 


INT (MID) “mannbare Töchter”, von 


Di maturus fuit; melolaN: “ich. warf es 
eg” von projecit. XL, 13 ff. moͤch⸗ 
der Verf. dem dreymahl vorkommenden 
INIDN NUN helfen, weil ihm das Haupt 
beben nicht allerwärts recht paffeu will. 
3ielleicht fey WNN urfprüngfich der koptiſche 
tame einer Art von Bertheidigungsfcrift 
ewefen; vielleicht müffe es aus (zus T, ni 
antia opum erläutert werden. Go mürde 
enn im erften Fall gefagt: Pharao wird eu: 
» DBertheidigungsfchrift annehmen und er 
ahm fie wirflich vor feinem ganzen Hofe an 
3.20); im zweiten aber: Pharao werde 
nem der beyden Staatsgefangenen wie dem 
ndern fein Vermögen confifeiren ; dabey aber 
nen von ihnen wieder in feine vorige Stelle 
infegen, einen andern hingegen auch häns 
en laffen. -XLIV,s una wa NM: 

“iss 
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wiſſet ihr nicht, daß er hart zu ſtrafen im 
Stande ift” von durus fuit, vexa- 
vit. 2 DB, Mofe II, 22 wird den Iſtaeliten 
befoßlen werden, ſich Kleider auszubitten, 
Da Mu DANN “und laßt fie euern Schr 


nen und Töchtern zurecht machen (von a 
reconcinnavit,, reparavit), Da4y2 (in Pir 
bel) und ihr werder die Negpptier ermüden 
(von a laflus fuit), 

Man fan aus diefen Proben fchon den J 
Character dieſer einzelnen Erlaͤuterungen kennen 
lernen, von denen manche'viel Gefaͤlliges und 
fih Einſchmeichelndes haben, ob glei auch 
manche Widerfpruch finden möchten, weil 
man gegen die Borausfegungen Zweifel bes 
gen fann. Go würde man Genef. II, 19 als 
lerdings IV et formavit verlaffen, und mit 
veränderten Punkten et adduxit lefen Finnen, 
. wenn. im Vorhergehenden ſchon der Schöps 
fung der Thiere erwähnt wäre. Die Erffäs 
rung des Namens Peleg X, 25: "zu feiner 
Zeit gab 08 ein Erdbeben und ein vorhinzu⸗ 

fammenhängendes Stüc des Erdbodens wur⸗ 

de von einander getrennt” ſteht nur der Um⸗ 
fand im. Weg, daß Theilung der Erde uns | 

Yynzs ter 
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ter die Menſchen mehr im Sinn der alten 
Welt gedacht iſt. So ſcheint auch XVI, x 


“ich babe dir meine Sklavinn unter deine 
Dede, ins Bett gegeben” (MT von dem 


Arabifhen Sik, das Oberkleid, die Bett⸗ 


dee) zu.fünftlih. XVIU, 21 giebt INN 
nach feiner gewöhnlichen Bedeutung und Ers 
Färung einen natürlichern Sinn, als wenn 
von : ös “ich will mich befänftigen” über: 
jeßt wird. XX, gift es allerdings nicht zu billi— 
geh, wenn man PYIS 3 für das einfade 
PYTS. nehmen. will: aber zieht nıan den Aus 
druck ‚auf die, Perfonen am Hof (V. 17), ſo 
ſind die ſeltenen Wortbedeutungen, welche 
der Verf. in Vorſchlag bringt, entbehrlich. 
Auch ſcheint XXV, 22 117 man, “warum bit 
ich ftolz darauf, daß ich ſchwanger wurde”? 
zu fünftlich , und die, gewöhnliche Ueberſe⸗ 
gung: “warum. mußte ich Doch ſchwanger 
werden?” natürlicher zu feyn. — Uber es 
würde zu- nichts dienen, folche Stellen, wo 
der Recenf. feinem Autor nicht ganz benftimnt, 
vollftändig aufzuzaͤhlen, da bey exegetiſcher 
Wahrſcheinlichkeit fo viel von individueller 
Stimmung und Empfindung abhängt. Und 

7 wo 
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wo man auch feinem Vorgänger nicht folgen 
kann, da führt er doch einen aufmerffanen 
Benutzer feiner Arbeit bald auf neue Coms 
Binationen, bald auf beffere Befeftigung ſei⸗ 
ner Erflärung: weshalb eben Beytraͤge der 
Art, die in gedrungener Kürze eigene Vers 
ſuche zufanmenftellen, die grammatiſche 
Eregefe n weiter zu Berge fo geſchickt ſi nd. 


—— 





— 





— — —⸗— —— 


Animadverſiones in ſenſum librorum 

ſacrorum moralem. _Scripfit audtoritate 

Academiae Halenſis Jo. Aug. Nocſſelt. Ha- 
lae formis J. C. Hendelii MDECEXXRRYV. | 
16 ©. in 4. = 


&: wird den Leſern — ibllothet·e am⸗ 
genehm ſeyn, zu erfahren, was ein fo 
gelehrter und circumſoeeter Veteran in Theo⸗ 
logie und Exegeſe ‚von der moraliſchen Exe⸗ 
geſe haͤlt, an deren Ausbreitung die fanti⸗ | 
fchen Theologen mit fo vieler Rn avi ‘ 
beiten. 
ie von Rait —— Behand⸗ 
tungdart der bibliſchen Buͤcher will Feine eis 
gentliche Auslegung, ſondern eine — 
a⸗ 
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dation biblifcher Sprüche auf moralifche tebs 
ven der DBernunftreligion empfehlen. Man 
foll den bibtifhen Worten einep Sinn unters 
legen, den fie haben Fönnen. Wenn man 
nicht mit den Worten fpielen will, fo muß 


die Möglichfeit des Sinnes einer Stelle, die _ 


ausgelegt werden. foll, in dem Sprachge— 
brauch gefucht werden; und fo würde die 
neue Theorie auf grammatifche Interpreta⸗ 
tion führen: und Kant vermwirft auch die 
grammatifche Interpretation nicht. Aber den; 
noch ift diefes nicht der Sinn jenes Rönnen: 


vielmehr wird gelehrt: man foll den bibli⸗— 


fhen Worten einen Sinn unterlegen, den 
fie nach einer. blofen Willführ haben Föns 
nen, damit fich die Lehren der Vernunftrelts 
gion in ihrer vollen Reinheit. mie biblifhen 
orten belegen laflen. Die .neue, Theorie 
will daher auch nicht. blos eine moralifche 


Nutzanwendung der aus einer Stelle durch 


die. grammatifche Interpretation eruirten Saͤ⸗ 
Ge empfehlen: fie will der Moral auf eine 
höhere Weife dienen. Wer richtige morall 
fche Kenneniffe nur aus der Bibel fchöpfen 
will, dem follen die practifchen Vernunfileh— 
ven mis biblifchen Worten gegeben werden, 
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als würden fie in eben der Reinheit und Voll⸗ 
Fommenheit wirklich in gegebenen biblifchen 
Stellen vorgetragen. 

Es entſteht mun die Frage, ob nicht dies 
ſe Methode der richtigen Interpretation und 
dem Anſehen der biblifhen Bücher nachthei⸗ 
lig fen? Sie betrachtet diefelben als wirkli— 
che Offenbarung, und feßt ohne Rückficht 
auf die wirkliche Befchaffenheit der biblifchen 
"Bücher einen a priori feftgefegten Begriff von 
Offenbarung voraus: es foll lauter Moralis 
febes darinn zu finden ſeyn. Aber foll ſich 
denn die goͤttliche Weisheit nicht nach den 
Umſtaͤnden der Welt, der ſie eine Offenbarung 
werden laͤßt nicht nach den zeitigen Begrif⸗ 
fen und der Denkungsart der Menſchen, de⸗ 
nen ſie ertheilt wird, richten duͤrfen? Darf 
in ſolchen Buͤchern nicht auch vieles, was 
nur ihren erſten Leſern dienen ſoll, darf nichts 
Hiſtoriſches in ihnen ſtehen? muß gerade als 
les zur Herzensbeflerung "Bienen? Kant ſelbſt 
legt ja Werth auf das Hiſtoriſche. “Es würs 
„de Eigendünfel feyn Cjagt er in der Religion 
innerhalb der Öränzen der Vernunft &, ı fo) 
„ſchlechtweg zu leugnen‘, daß die Art, wie 
die Kirche geordnet iſt, nicht vielleicht auch 

| „eine 
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„eine befondere görtliche Anordnung ſeyn 
„könne, wenn fie, fo viel wir einfehen, mit 
„Der moraliichen Religion in der größten Ein: 
„ſtimmung ift, und noch dazu kommt, daß 
„wie fie ohne die gewöhnlichen vorbereitenden 
„Fortſchritte des Publifums in Religio sb 
„griffen auf einmahl habe: erfcheinen fönnen 
„nicht wohl eingefehen werden fan.”  .. 
Kant beruft fih auf die Inſpiratior j 
theorie felbft des N. T.: “alle Schrift von 
Gore eingegeben ift nüglich zur Lehre u.f.M. 
Allenthalben müffen alſo vollfommen reine 
morofifche Prineipien zu finden feyn. — Soll 
ge wirklich aus dieſer Yeußerung des Mi % 
folgen, daß Gott bey der Offenbarung ; 
Lehren fich nicht nach den jedesmahligen 34 
higfeiten der Menſchen gerichter, und fie all⸗ 
maͤhlig zur vollfommenen Reinheit habe gı 
gen laſſen? follte Gott der Kindheit der 
haben aufdringen wollen, was ihr Ver 
noch nicht verftehen und begreifen konnte? 
Der Theil der Bibel, der —— 
hält, darf allerdings nichts vortragen, was 
der Vernunft widerfpräche: aber deshalb 
auch nichts, was nicht die. Vernunft ſchon 
für fich ſelbſt wüßte, und erforfchen a eh 
ie 
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Dies ift alferdings in der Religton innerhalb 


der Graͤnzen der Vernunft voransgefeßt, aber - 


nicht erwiefen! Sollte alfo der Ausieger, 
‚wegen dieſer unermiefenen Vorausſetzung, 
berechtiget feyn, Säße, welche die Bernunft 
nicht ſchon lehrt, aus den biblifchen Büchern 
heraus zu eregefiren? Im biftorifchen Theil 
derfelben kann Manches enthalten feyn, was 


uns ist nicht geradezu moralifh beſſer 


macht: aber dient nicht noch igt Vieles dar 


zu? hat nicht: manches den erften fefern das . - 
zu gediene? warum foll nun diefen Theilen 


ein gezwungener Sinn untergelegt werden ? 
Hoͤchſtens Fönnte man diefe Mccommodationss 
theorie bey dem Unterricht der unterften Volks⸗ 
Claſſe, ben der es nicht darauf anfommt, auf 
weicher Auctorität ihr moralifcher Unterricht 
berubet, brauchen. | | 

Das Principium der Auslegung kann 
nicht (mie Kant will) die Bernunftreligion, 
fondern - der grammatifche Sprachgebrauch 
feyn: jene fann'niche die authentifche Ausles 
gerinn heißen. Die grammatifche Ausles 
gung kann man nur in dem Sinn der more: 
lifhen fubordinire nennen, ‘als das Moralis 
fhe mehr Werth hat, als das Grammati⸗ 


er | 
’ 


ſche, 
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che, und die grammatiſche Interpretation 
yer moraliſchen Anwendung ihre Ausbeute 
n die Hände arbeiten muß. Aber jede mo 
‚alifche Anwendung, welche die Bibel zur Yucı 
orität und zum Fundament bat, iſt ungewiß, 
hwanfend und unbrauchbar, wenn fie nicht 
zuf grammatiſche Auslegung gebaut ift, und 
n fo ferne geht letztere wieder erſtern vor. 
Ind. welche Zwecke follte die fo-genannte mos 
aliſche Auslegung erreichen? Aus der Bi 
hel wollen die ihre religiöfen Kenntniſſe ſchoͤp⸗ 
ſen, welche die Vernunft zu dieſem Zwecke 
ür unzureichend halten. Soll man nun die 
en aus der Bibel zeigen, was ihre Pflihr 
en feyen: fo muß man fie ihnen mittelft der 
jrammatifchen Interpretation darſtellen: fie 
vürden ja alles, was die Vernunft hinein, 
rägt, für unficher und unzureichend nad if: 
en Greundfägen erflären muͤſſen. Iſt das 
Volk gegen die geoffenbarte Religion einge 
rommen, fo wird es mit MWohlgefallen fe 
ven, wie man alles Hiſtoriſche in der Bibel 
ibfondert, im andere Stellen einen moralis 


hen Sinn nur hineinzwingt, und an ans 


ern wieder feilt, um das Harte derfelben weg⸗ 


unehmen: es wird fagen: man wife die r 
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offenbarte Religion nichtmehr zu retteug; man 
ſchreite Deshalb fhon zu Mitteln der Berzweif: 
lung. Wie gar anders hat in neuern Zeiten die 
grammatiſch⸗ hiſtoriſch Interpretation der Ne: 
ligion gedient! Welche Verdienſte hat ein 
Michaelis ih um die Moſaiſchen Bücher er; 
worben,. wenn man ihn genen Philo fiellt ; 
jener bat fie grammatifch - hiftorifch. erläutert, 
Diefer hat feinen Plato in fie hineingefponnen, 
wie es obngefähr die moralischen. Ausleger 
mit ihren. reinen: moraliichen Beariffen mas 
hen! Dageaen werden es Freunde.der Mes 
ligion mit Betruͤbniß beinerfen, daß man 
ihnen durch dieſe Bebandiungsweije das neh: 
me, um defjentwillen ihnen die Bibel bisher 
ſo theuer geweſen jey: die Beſſerung, Erleuch⸗ 

tung und Bereicherung ihrer Vernunft (*). 
Der vortrefflibe Verf. ſchließt mit die; 
fen Worten, die der Recenſ. ſich ganz zu eis 
gen macht: Omnino, quidquid de hoc ge. 
nere jadtare ſolent, aeque fieri et vero etiam 
lönge :melius.poteft ‚per. literalem interpreta- 
unten, — et — et hifloricam 
Ä > com- 


* Man vergleiche dieſe Bibl. Th. V. m 203. 
Th: VI. ©. 55. Th. VH. ©: 319, 
N, Band. 6. St. 335 
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compleditur. — Eitfi' vero non dubitamus , 
quin Kantius illam pro fenfu morali fusce- 
ptam difputationem optimo conlilio infitue- 
rit, atque eum agnolcimus interpretationem 
literalem nequaquam contemſiſſe: videtur ta- 
men .niagnificentius de morali fenfiffe.atque 
ita dilputafle, ut verendum fit, ne impruden- 
tes, huic plus, ac literali minus,  tribuant, 
quam par-fit, incipiantque credere, praefer- 
tim cum fe non nifi rudibus erudiendis dica- 
tos arbitrentur, fatis efle fi in Scripturis om- 
nia ad mores referant, ceteris fe facile care- 
re pofle. Huic volebamus malo-occurrere, 
non tanquam 'adverfarium aliquem convin- 
cere. Wir wollen hoffen, daß der gegen: 
märtige eregetifhe Taumel, gegen den man 
fi niche laut genug erflären man; bald ver; 
fliegen werde. 

Noch etwas früher, als das angezeigte 
Programm ift zu Wittenberg eine academis 


ſche Streitſchrift von ähnlichem Inhalte uns 


ter dem Präfidium des Herrn Prof. Klotzſch 
verrheidiget worden : 

' Utrum philofophica feripturae interpreta- 

tio,. quam commendavit Kantius adınit- 

. ti poflit in explicando -N. T. Audtore 

' EI M. 
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M. Aug. Chrifliano — ———— 
gae 785. 24 ©. ing. 

Die Frage wird auch in diefer Seife 
verneinend beantwortet, deren Haupt Inhalt 
. auf folgende Hauptſaͤtze zuſammengeht: man 
muͤſſe niche die empfohlene Behandlungsart 
der Bibel von der Seite. beftteiten, daß fie 
feine Auslegung genannt ‚werden könne, da 
feibft Kane in: manchen Stellen feiner Reli⸗ 
gion innerhalb der Graͤnzen der Vernunft fie 
für feine: eigentliche Auslegung ausgebe; daß 
man aber Kant nicht zugeben. könnte (morauf 
- feine ‚ganze Theorie von der Bernunftreligion 
als der einzigen auchentifchen Auslegerin bes 
zube) , daß die chriftliche Religion, als ges 
. offenbaprte, nicht allgemein ſey, und ihr his 
‚ftorifcher Theil keinen Mußen babe, Wenn 
auch Griechen, Römer, Juden und Mo— 
hammedaner ihre alten oder heiligen Schrifs 
ten einer ähnlichen Bebandiungsart unters 
worfen hätten, ſo fönne ihr Beyſpiel dieſes 
Verfahren bey den chriſtlichen Urkunden noch 
gar nicht rechtſertigen; es werde, ſo wenig 
auch der ſcharfſinnige Apologet deſſelben 46 
‚zugeben wolle, ſich nicht vor dem Verdacht 
‚eines frommen Betrugs xechtſertigen laſſen; 
3142 man 
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man--follte Webereinflimmung mit der Ver: 
nunftreligion und Brauchbarfeit zur moralis 
[chen Beflerung eher Eriterium geoffenbahts 
ter Lehren, als hoͤchſtes Principium der · Aus⸗ 
legung nennen. Wenn auch die Bernuuft: 
religion in Abftracto ohne Irrthuͤmer ſey, ſo 
jen fie doch in Koncrero mit. denfelben behaf— 
tet. Wie viele Bernunfiphilofophen . hätten 
geirrt! Auf dem vorgefchlagenen Wege wäre 
nan.in Gefahr, dahin zurückzufehren, wo— 
on man fich in den neueren Zeiten: mit ‚fo 
ieter. Mühe zurückgezogen habe, das jedes, 
ahlige Syftem in die Bibel Kineinzutragen. 
tur von der grammatifch: hiftorifchen inter: 
:etation koͤnne die Theologie Vortheil haben, 
nbefangene Leſer werden: von ſelbſt abneh⸗ 
en‘, daß in diefen Sägen des Verf. viel 
Jahres. und Treffendes liege. 
Beh diefer Gelegenheit wollen wir noch 
Erinnerung bringen, daß das, mas bie. 
fuͤr und wider die Kantiſche Accommoda— 
18 Theorie verhandelt worden, in eine recht 
— — — ag iſt, in 
Beifud da hiſtoriſch / kritiſchen Darſel⸗ 
lung des bloherigen Einfluſſes der Kan⸗ 
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tiſchen Philoſophie auf alle Zweige der 
wiſſenſchaftlichen und praftifchen Theo: 
logie. Hannover in der Helwingfchen 
Hofbuchhandlung 1796. 3x0©.ing. 
wo ein eigener Abfchnirt dem Einfluß der Kan: 
tiſchen Philoſophie auf Exegeſe und Inter⸗ 
pretation der Urkunden des Chriſtenthums 
> 98- 170) gewidmet iſt. 


——— Viri Excelleutiſſimi et Amplis- 
ſimi Chriflophori Augu/ti Bodii A. D. VII. 
Martii MDCCLXXXXVI defundi Pro- 
rector et Senatus Academiae Juliae Ca- 
rolinae Civibus ac Poſteritati commen- 
dant. Interprete Frid. Aug. Wiedeburg 
Eloquentiae et Poeleos P. O. Helmfla- 
dii ex officiaa ©. G. Fleckeifen. 1796. 
27 ©. in 4. nebſt einem Bildniß des 

Verſtorbenen. 

Die Univerſitaͤt Helmſtaͤdt behält oh die 
rühmliche Gewohnheit bey, ihren verſtorbe⸗ 
sten Lehrern ein Denfmahl durch eine kurze 
Schilderung ihrer Werdienfte zu errichten.’ 
Wenn gleich jeder Gelehrte felbft für das bes 
fie Denfmahl feines Namens, durch Blei: 

bende Geiſteswerke, geſorgt haben muß, falls 

3333 a 
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er auf die Nachwelt kommen wilk, ſo ift doch- 


eine. folde ‚Erinnerung: an Verdienge eine 
Heußerung der. Achtung, der Liebe und Dank: 
barfeit, die man fich. nie erlaſſen ſollte, weil 
man Die Pflicht dieſer Tugenden nie ganz abs 
tragen. kann, ‚und wenn fie auf eine fo. be 
ſcheidene und gefällige Weife gefchieht,. wie 
in Diefer Memoria, fo ift fie zugleich ein Denk— 
mahl der Humanität, welches ſich jede Unis 
verfität ſelbſt errichtet. | 
Das teben- des in einer gewiſſen Periode 
unſres Jahrhunderts wirklich berühmten Bor 
de war zu einfach, um dem Lebensbefchreiber 
Stoff zu hervorſtehenden Schilderungen zu 
geben: was fich in fo einem Falle leiſten läßt, 
ift, den. Leſer in den Geſichtspunkt zufegen, 
dag er den Mann in feinem wahren Lichte 
betrachtet. Dazu war der gewählte Eins 
gang von dem Verdienſte der Gelehrten, die 
fih mit der Grammatif und blofen Sprach— 
fubtilisäten befchäftigen,, recht gefchickt.. Ju 
Fortgang der Erzählung. werden die. einfar 
chen Lebensumſtaͤnde, fo oft es nur irgend 
möglich: ift, durch Bemerkungen, litterari⸗ 
schen oder pſychologiſchen Inhaltes, gehoben. 
Bode war am 22 Dec. 1722 zu — 
e 
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de gebopren. Seine leßte Vorbereitung auf 
Die Univerſitaͤt erhielt er im Klofter Bergen, 
während Steinmetz demſelben vorfland, wo 
damahls einige junge Männer Haͤhn, Reis 
hard und Struenfee, die fich nach der, Zeit 
einen gelehrten Namen gemacht haben, Un: 
terricht gaben. Zu Halle, wo damahls be: 
fonders die hebräifche. Grammatik mit gro» 
gem Eifer getrieben wurde, ergab aud er . 
fib ihrem Studium mir großer Liebe unter 
den verjchiedenften Lehrern, unter Chriſtian 
Benediet und Johann David Michaelis, un 
ter Stiebrig und Georg Friede. Meyer. Die 
übrigen morgenländiihen Dialecte lehrten 
ibn die beyden Michaelis, die Theologie. Knapp 
und Baumgarten fennen, bey welchem letz⸗ 

teren er deu ganzen theologiichen Eurfus mach ⸗ 
te, Mach fünf in Halle verlebten Jahren 
gieng er. noch nach Leipzig, um fich des Un: 
terrichts des berühmten Hebenſtreit in den 
morgenländifchen Dialecten zu bedienen. Nach 
anderthalb Fahren kehrte er nach Halle zus 
ruͤck, um dort als Privatdocent aufzutreten, 
und wendete fich in eben der Abficht 1749 
nab KHelmftäde, wo noch mehr Raum für 
einen angehenden Privardocenten als zu Hals 
* 35 4 le 
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e war. Seit 1754 lehrte er dort als Pröfes; 
or. Die Richtung, welche feine Studien 
vaͤhrend feiner UniverfirätsFahre erhielten, 
ieß es faum anders erwarten, als daß er 
die morgenländifhen Sprachen hauptfächlich 
von der grammatijchen Seite bearbeiten wür: 
de; feine nicht unbedeutende Schriften dat 
fiber find befannt, und dieſer Memoria in 
einem vollftändigen Verjeichniß angehaͤngt. 
Deine Pfeudo -Critica’ Millio Bengeliana tat 
befonders verdienftlich‘, ‘ob man gleich hätte 
wünfchen mögen, der Verf. wäre nicht blos 
ben den falſch aus den alten Verfionen ange 
gebenen tesarten fteben geblieben, „fondern 
hätte fie ſelbſt vollftändig veralichen. Er hat 
nach der Zeit dleſelbe Critif auch über Wet: 
ſtein ausgedehnt: ein großer Theil des Mic, 
voͤllig zum Abdruck ausgearbeitet, hat fh 
nach feinen Tode gefunden. Es wird daffeb 
be nun auf deriiniverfirätsbibliocher zu Helm 
ſtaͤdt aufbewahrt, und erwarter einen Veres 
get, det die Koften des Abdrucke anwenden 
will, 
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Der Bericht des Lukas von Jeſu dem 
Maeſſia. Ueberſetzt und mit Anmerkungen 
begleitet von Johann Adrian Bolten. 
Altona bey JIH. Kaven 1796. XL und 
360 S. in g.. — en, 
gg des Selbftforfchens ans den Duck 
len, werden ſich freuen: daß der Verf: 
einen Weg fo. unverdroſſen verfolgt. (Wergk 
diefe Bibl. Th. V. ©. s 10. Th: VI. ©, 326). 
Bey der. Bearbeitung eines Evatigeliften 








kommt in-manchen Stellen. viel darauf an, 


was man.fich für eine Boritelung von ſei⸗ 
nem Urjprung mache. Nach unferm Verf, 
bat Lukas nicht blos unfern griechifchen Mars 
thäus, fondern auch deſſen aramäifchen Grund; 
text vor Yugen-gehabt, aus demfelben mehr: 
mals die im griechifchen Matthäus unbequem 
ausgedrücten Stellen: beſſer überfege, und 
feine Ueberfegungsfepler vermieden, Außer: 
dem (ſcheint es dem Verf) habe Lukas auch 
den Marcus, der vor ihm gefchrieben,, und 
mehrere fchriftliche in aramäifcher Sprache ab; 
gefaßte Schriften, und ımter Diefen vermuth⸗ 
lich auch. das Evangelium der Hebräer ges 
braucht) naͤchſtdem noch muͤndliche Sagen, 

FIT die. 
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die Lukas nach vorausgegangener fharfer Prüs 
fung benußt zu haben ſcheine. Durch diejen 
Reichthum an Quellen befam Lukas Evanger 
fium einen. Grad von Vollfommenheit, daß 
es felbft bey Michtfarholifen, wie dey den 
Mareioniten, in großem Anfehen fand. 
Das Evangelium der Marcioniten hält 
der’ Verf fuͤr eine blofe Abfchrift unfres Lu⸗ 
Fas, die mit unftigen oßngefähr in demſel⸗ 
ben Verhaͤltniß geftanden habe, wie Die ja 
maritaniſche Abſchrift vom Pentateuch mit 
dem hebraͤiſchen Exemplar. Auch nad) fer 
nen Unterſuchungen find alle Klagen: der Kits 
chenväter über: die. Verfälfhungen, 
Marcion mir den Lufas vorgenommen haben 
fol, voͤllig ungegruͤndet; ſieht man die 78 Stels 
len, welche Epiphanius zum WBeweife feiner 
Auflage anführe, nach, ſo zeigt ſich, daß 
das, was er für eigenmaͤchtige Verfaͤlſchun— 
gen des Kegers ausgiebt, bald völlig mit 
dem von uns angenommen Terte der Katho⸗ 
liken übereinftimmt, bald blos in Variante 
beſteht. Viele der letztern find von geringer 
Bedentung, ‘fie beguͤnſtigen den marcioniti— 
ſchen Lehrbegriff nicht mehr als den katholi— 
ſchen, und werden von REIN En 
| dee, : * | 4 
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Handfchriften und Kirchenvätern beftätiget. 
Andere. Abweichungen: beftehen in Auslaffuns 
gen von Nachrichten, die in unferm Lukas fies 
ben, ‚aber dem Mareion und. feinen Anhäns 
gern verdächtig waren, entweder weil fie Dier 
ſelben für. Interpolationen angeſehen, oder 
weil fie den Lukas für feinen infpirirten Schrift: 
ſteller gehalten haben , weshalb fie deſſen Er⸗ 
zaͤhlungen, wie andere blos’ menfchliche Hir 
ſtoriker der Prüfung unterwarfen. Sie wars 
fen Daher aus ihrem Lukas aufer manchen 
Heinen Gefchichten, Parabeln und. Reden 
Jeſu, die drey erften Kapitel deſſelben, wel⸗ 
che vielleicht dem Marcion mit Apoftelgefch. 
I, 1 im Widerfpruch zu ftehen fchienen, weg, 
Endlich da Marcion dem tufas die Unfehls 
barfeit abgefprochen hat, fo fcheine auch fein 
Glaubensſyſtem auf manche Stelle Einfluß 
gehabt zu baden; und wenn fich ein Evange— 
lium angefangen Gabe: "im ı sten Jahr der 
Regierung des Kayſers Tiberins fam Jeſus 
Ehriftus vom Himmel”, fo fey dies zwar 
unleugbar eine von ihm felbft, "zwar nicht in 
böfer Abficht, aber doch feinem Syſtem gemäs 
gemachte Verbindung von der Luk. IL, 6 bes 

findlichen. Zeitbeftimmung mit den von ihm 
ans 
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anerkannten und benbehaltenen Nachrichten. 
Denitiach weicht der Verf. von andern Vor⸗ 
ſtellungen neuerer Gelehrten Über das Evans 
gelium Marcions, namentlich von dee Loͤfler⸗ 
[hen ab, nach welcher ſich Marcion eines 
ganz befondern Evangeliums bedient hat. Es 
ftimmen (ſagt der Verf.) die Kicchenwäter, 
die Marcions Syſtem ftudirt hatten, mit 
einander in der Behauptung, daß er” den tus 
kas gebraucht habe, überein, und die Gering⸗ 
fügigkett der von den Kirchenvatern aufbe: 
haltenen Abweichungen des Evangeliums 
Marcion von unſerm Lukas macht Das Vob 
geben der Vaͤter wahtſcheinlich. Zwar habe 
Marcions Evangelium den Namen des Lukas 
nicht in der Aufſchrift gefuͤhrt; aber Mar⸗ 
cions Apoſtolicum auch nicht den Namen des 
Apoſtels Paulus, ob es gleich aus Briefen 
von ihm beſtand. Ueberdies gaben die Mar⸗ 
cioniten ihr Evangelium fuͤr Paulus Arbeit 
aus (vergl. Gal. I,6); da nun Die katboli⸗ 
ſchen Lehrer Lucaͤ Evangelium auch dem Apo—⸗ 
ſtel Paulus zugeſchrieben haͤtten, ſo ſehe man, 
warum die Marcioniten das ihrige, wenn es 
unſer Lukas war, von Paulus abgeleitet ha⸗ 


ben. Mach Epiphanius ſoll zwar Mareions 
| Evanı 
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Evangelium. van: unferm Lukas niche nur in 
dem Mehr und: Weniger-der Erzählung, fon: 
. dern auch in der Ordnung verfchieden geweſen 
ſeyn: aber wer fönne dem Kirchenvater trau; 
en, Da: die 78 Stellen. über deren Verfaͤl⸗ 
ſchung er ſo laut ift, feine Anflage: nicht bes 
ſtaͤtigen? Und wenn die Alten den Mareion 
beſchuldigen, er habe alle vier Evangelien 
der Katholiſchen verworfen, ſo iſt freylich Lu⸗ 
kas darunter begriffen, aber nach der Recen⸗ 
fion ; in welcher ihn die Katholiſchen hatten 
Indeſſen erkennt der Verf. ſelbſt, daß beyde 
Vorſtellungen von dem Evangelium Marcions 
vielleicht blos in den Worten verfchieden wii 
renz eine mit beſondern zum Theil bemer 
kungswerthen Lesarten angefüllte und zugleich 
abgekuͤrzte, und bon verdaͤchtig geachteten 
Steilen und Abſchnitten befreyete Recenfion 
Des: tufas muß man in jeden Fall annehmen 
und dieſe fönnte man aud) ein von Lukas ver⸗ 
fchiedenes Evangelium nennen (zumahl bey 
dem Verhaͤltniß, in welchen die altern Evan⸗ 
gelien alleſammt, den Johannes — 
hen unter einander fanden). : 

Die Ueberſetzung gehöre gewiß zu bee 
Borjüäfichen Urbeiten Diefer Art. Sie it mit 
An | — 
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Sorgfalt‘ gemacht und es läßt ſich ihr anſe⸗ 


en, daß ſie vor ihrer Bekanntmachung durch 
ine ſcharfe Feile gegangen iſt. Doch ſind 
‚och manche Ausdruͤcke in ihr zu finden, wels 
he der Mecenjent mit andern: vertaufcht has 
ven, würde, mie J, 35 die göttliche Kraft 
vird dir beywohnen, und ein Wunder Des 
Höchften wird dich umarmen“ V. 42 “preis 
vürdigftes Srauenzimmer” (KEXweIFOREUN) N. 
vergl. Allein bey Ausdrücken, wo das Ge 
fuͤhl mit entfcheiden muß ‚- läßt fich bey der 
ſo großen Verſchiedenheit deſſelben oft pro 
uind contra ſtreiten. Deſto mehrere Stellen 
ſind treffend, auch wohl recht naiv ausge— 
druͤckt, 1, 15 “er wird ein überaus: wichtiger 
Mann werden (E34 meyas EvwzrıoV Kugwv)”. 
X, 41. “Martha, Martha, du finueft und 
laͤufſt um viel aufzufegen, obgleich nur einer 
fen noͤthig ift. Maria hat ſich ein gutes Loos 
erkohren; dieſes muß man ihr nicht rauben. 
u. ſ. w. IR — 

Die wichtigſte Seite dieſer Bearbeitung 
des Lukas liegt wieder in den Anmerkungen, 
welche allerwaͤrts die: ausgebreitete Sprach⸗ 
gelehrſamkeit des Verfaſſers beweiſen. Bey 
dem haͤufigen Gebrauch, den er von den * 

Be! klaͤ⸗ 
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klaͤrungen der alten Weberfeger macht, ift dem 
Mecenf. öfters der Wunſch recht lebhaft auf⸗ 
geftiegen, daß es ihm Doch gefallen, und-feis 
ne Berufsgefhäfte und andre Arbeiten ihm 
erlauben möchten, eine revidirende Verglei⸗ 
chung der alten Verfionen zur Berichtigung 
und Ergänzung unftes kritiſchen Apparate 
des N. T. zu übernehmen. Es wird lange 
währen, bis ſich wieder ein Gelehrter finder, 
der alle Eigenfchaften dazu in ihrer Fülle fo 
befäße wie der Berf. — Won den neuen Ideen 
des Berf., auf welche er durch feine Sprachger 
lehrſamkeit geführt worden iſt, Können wit 
nur einige Proben ausheben. | 
Nach den Vorftellungen, welche der Bar. 
vom Urfprung unfers tufas gegeben hat, ließ 
ſich wieder. anf Ueberſetzerfehler zurückgeben, 
und mittelft eines Ruͤckuͤberſetzens ins Aras 
mäifche dunkeln Stellen beifen. Nach dieſer 
Bemerkung kann Luk. II, 2 amoyeapn LI 
en nyewovtvovros vis Zueius rov Kugevlou eis 
‚ne Anzeichnung vor Quirius Statthalter: 
ſchaft uͤber Sprien feyn, weil „wo ffläs 
viſch "Henn ausgedruͤckt waͤre, wie 
Matth XXVT; ı 7 REWEN Toy air vor 
Tem Oſterfeſte u. ſ. w. Luk. XVI, 8 ei vol 
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ou Muamos: FOuTpU. Deovın@rseos: UmeR ToUs 
Jıous rov Dwres eis TV Yeveav. nv Eaurov 
eins kann heißen : .“*die Layen find auf.ihre 
Sachen Hüger,. als die Theologen”, wenn 
im Originaltext NET und NMNN 22 
geftanden hat... Die NDS 322 .oder 2 
aim Ds (Kinder diefer Welt) find bey den 
Rabbinen Layen, Die Dinge: dieſer Welt 
und ierdifche Güter zum vornehmſten Gegen 
ftand ihrer Befchäftigung machen; hingegen 
N 22: Die, welche das Geſetz fludiren. 
Eigentlich hätte. NMMN , das nicht von Me 
Licht, fondern von 1 abſtammt, und mit 
OD einerlen ift, wicht durch Dos, ſondern 
durch vonos ausgedrückt, und durch wo) ro) 
yorov. Oder. von, uͤberſeltzt werden follen: 
durch einen Misgriff wäre es alle von MIN 
abgeleitet und vs Tov  Gwros überfeßt 
worden , “ welches deſto : leichter ‚möglich 
war, da ſich Erleuchtete (us) Foo. Pwris 
IN 23). Unſtudirten entgegenſetzen lie 
Gen. “Die Weltlichen - ſu nd ‚tag: ‚auf das 
gegenwärtige DI (eis vnv yeveavrav.E@y 
av)... Auch Luk. XXI, 25 — 
Verf. in duseyeraı. nAcuvrasy reinen.) 

ſeherfehler, wo aber dem. Recenſ. die * 
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noch nicht ſo klar iſt. Es ſoll der Sinn fennz 
Die Könige der Heyden beherrſe hen, fie und 
die Regenten derfelben. gelten fü . Gebierer 
(eveeyeras), Mun fol Jeſus auf BRund 
SIMU Self. XXII, 5 zurückgefehbehund dafuͤr 
ein, zweydeutiges aramaͤiſches Wort gebraucht 
haben, das regieren, und gnaͤdig oder. frey⸗ 
gebig ſeyn bedeuten konnte. Die erſtere 
Bedeutung empfehle KoromugieUe 2 &uris 
im vorangehenden Sage und Dias X, 25 
Marfi X, 42 nunefouascigousiv Kur Aber 
wenn auch. dieſes Beyſpiel wegfällt, > bieis : 
ben genug. andere, die.für den unbe Bo 
Forſcher hinlaͤnglich beweilen, daß Auch 
Dem meiften Abfchnieren ; die Lukas J 
eine aramaͤiſche Urquelle anzunehmen” ſey. 
Auch merkwuͤrdige Worterklaͤrungen 
9 —— vor. Auk. U, 9 wir 








Pr nr TUT“. —— 1. 
—R aurũ⸗ alles dies wußte ſich Mari 1 


>. 


welche, es erzählt bat, , wohl zu erinnern r 
mofür die Porallelſtelle B.5r diernesi : man, 
FE, EB, ‚önnere TaUTE ev TH Korediu ci «urns J 

genuͤtzt wird. ZuußarArsıv auch ohne Aöyous a | 
fommt. für erzaͤhlen vor, IV. 23. Das. ‚os & | 
„N. Band. 6. St. Yaaa wu J 
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zvouilero im Gefchlechtsregifter von Jeſu— 
wird nicht auf Joſeph, ſondern auf. Das gan⸗ 
ze Geſchle hesregifter gezogen “wie man fagt, 
folgende: Abfunft” nach wel 
in weder Lukas felbft das Ges 
















jenheit der Gefchlechtsregifter Jeſu im 
8 und tufas auf die Seite zu ſchaffen. 
wird xarnersonevos durch O3 ei 
jasıeben fo — ausgelernt als voll⸗ 


ndert Seelen, als zu diefer, Da-K Tyeris- 
Iyos hier auf gleiche Schickſale geht). VI, 

FE mrEIov durov Kyazncer “wer wird 
N dem Gläubiger) mehr gute Worte 3% | 
j m?” von liebkoſen, ſchmeicheln, 
ebreiche Worte geben (vergl. Mark, X,21)5 
nach welcher Erflärung erft B.48 das wirk⸗ 
fiche Sünden erlaffen erfolgt. Zu B.44 ifl 
bemerkt, daß beym Grüßen der Morgenläns 
der Freunde einander den Mund, Unterthas 
nen und Sflaven ihren Herren die Füße oder 
Knie zu Füffen pflegen: von Simon war I 
ſus noch mis keinem Sreundfchaftsfufle, . 
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der beruͤchtigten Perſon aber mit vielen Fuß: 
kuͤſſen begrüße worden. "XI, 39° “daher 
her Gottes Gericht” aopie geov, zer nm‘ 







richten, Bericht halten WW 


Diefe Beifpiele werden zum Be e 
reichen, daß es fich verlohne, * ** 
tung des Lukas zu Kath zu zi | 















Differtatio de vita, Möfis a. Philone 
confcripta. Aud. Jo. Mer. Guil. Thym 
NHilt. ecclef, et antigg. Bfofeilor, . Halae 


Magdeburg. 1796. 261 


Sr gelehrte Abhant 
Hauptmomente, mit 
im Leben Moſts befchäftige 
nehme Ueberſicht. Philo 
feinen Helden als König, € 
ften Priefter und Prophete 
durch welche fein Anſehen 
die durch griechifche Phil 
waren, befeftiget . werden Fonnte. Geine 
Duellen waren außer den heiligen Büchern 
auch heilige Sagen. VBergleiht man n 
Phile und SL ir > fein eigehäffe 


ung bringt Die 
elchen fih Philo 


‚ in eine anges 


eßgeber, boc— 
uf eine Weife, 
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war, über Mofen, fo ergiebt. ſich, daß man 
nach der Verfchiedenheit der Länder ,: reicher 
und ärmer an Sagen, über ihn war... Noch 
weiß z.B: Philo nichts von dem Heeres ug 





Jahre um ſich die militaͤriſchen Kennenifle zu 
erwerben, die ihm bey der Anfuͤhrung einer 
ſo großen Nomadenhorde als er aus Aegyp— 
ten geführt —8 abgehen durften, or 
fephus hingege und nach ihm Die Rabbinen 


wollen Er Nachrichten haben, 





Auch ift Die Wrgeiftigung der Nachrichten 
von ih; fein Thaten und Geſetzen ver 
fchieden u. ſ. w. "Man findet in diefer Schrift 
beſonders Die“, Borftellungen - 559 
welche ſich Phils von den wunderbarſten 

nen auf dem Zuge der Hebraͤer Durch die Wuͤ 
fie machte. Exgefaͤllt ſich offenbar in den 
Vorzügen feine Nation und nur felten ber 
muͤht er fih, dutch eine eigene Art der Dar— 
ſtellung das. Wfinderbare megzufeilen, ‚Bir 
leam ſah er indeſſen doch für einen Gaufler 
und Schamanen an; nur in die alte Sora⸗ 
che bey der — Eſelin weiß er ſi ch 
nicht zu finden; er ſchweigt daher ganz ſul 
von ibt, laͤßt dem Bileam einen Engel er⸗ 


chei⸗ 






Aethiopien während feiner frühern 
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d Philone conferipta‘? r1rog 


ſcheinen und iſt geneigt, die Unterredung fü) 
eine Erdichtung zu halten ‚durch welche Bir 
lenın den. Aberglauben feiner: Zeit zu hinter⸗ 
geben geſucht habe. Was Philo fuͤr gehei⸗ 
me Abſichten dem Geſetzgeber bey der Bundes⸗ 
lade unterſchiebe, iſt bekannt und auch in die⸗ 
ſer Abhandlung kurz ausgefuͤhrt. Den Ber. 
ſchluß macht eine: Characteriſtik von Philo 
als Schriftſteller, ſo weit fie ſich aus den — 
* über Mofen entwerfen ließ. 

Es berechtiget zu ſchoͤnen — 
ei die Zufunft, wenn man eineh Ptofeſſor 
der Kirchengeſchichte von Philo zu den Kir⸗ 
chenſeribenten übergehen ſieht: unddaß man 
ſich dieſt von dem gelehrten Verf. zu machen 
Babe, dafür boten j9en - —5 — Ar⸗ 
Bein Gewäßr. 
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Olai Gerhardi, Tychfen Introduttionis 
in rem üumariam Muhammedanorum Ad« 
 ditamentum I; fübjundtis IL aeneis tabulis. : 
Röllochii MDUERCVE ex officiha libraria u 
Stileriana. 106 ©. Ar 8. — 
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ine wichtige Zugabe zunder Introduction: 

” zemınumariam Muhammedanorum; wel⸗ 
che in dieſer Bibliothek B.VI. S. dos ff.an⸗ 
gezeigt worden, in welcher. theils Ergaͤnzun— 
gen theils Berichtigungen derſelben enthalten 
find. Die erſtern auszuheben wäre unnoͤ⸗ 


thig, :meil der Liebhaber: der. orientaliſchen 


Muͤnzkunde ohnehin die kleine Schrift nicht 
enthehren kann; die letztern koͤnnten nur. bes 


nen verſtaͤndlich ſeyn, weiche die Introductio 


zur Hand haͤtten: eine kurze Darlegung ‚des 
Inhals (mas. man ſonſt mit Recht von jeder 
Anzeige fordert). wäre, daher. bey diefer Sr 
ohne, allen, Zweck, „und, neue Exinnexungen 
gegen ſolche Stellen, wo her Verf. ſeine ehe⸗ 
malige Meynung vertheidiget,. würden, ſo per 
widerlich feyn.  Diefe Anzeige. muß, ſich dos; 
ber blos auf die Auszeichnung einiger Ber 
merfungen- einfchränfen---Die- allgemein les⸗ 
bar und verſtaͤndlich ſeyn koͤnnen. 

Be Gelegenheit: der Utteratur über daß) 
muhammedaniſche Münzmwefen und die: Ans 
zeige. der Muͤnzeabinete kommen Nachrichten 
von, interefiansen. Werken vor, Die wir zu er⸗ 
warten haben. Das, Manifche Münzcabinet 
— ſo bald die J Sonftansinope für * 
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felbe acquirirte Münzen -angefommen find) 
von Affemani befchrieben und die Befchreis 
bung des orientaliſchen Muͤnzvorraths 4J 

koͤniglichen Cabinet zu Stockholm hat die f 
nigliche Academie dem Prof. und Bibliothe⸗ 
Far Malmſtroͤm aufgetragen. Dies muß 
Gelehrte der verſchiedenſten Faͤcher ers 
freuen; aber bedauern werden fie es, zu hoͤ⸗ 
ren, daß bey. dem unglücklichen Copenhagner 
Schloßbrand alle Kupfer Platten zu der Nie⸗ 
buhriſchen Reiſebeſchreibung, auch die, wel⸗ 
che fuͤr den dritten noch nicht erſchienenen 
Band geſtochen waren, verbrannt find. Hof⸗ 
fentlich find Abdruͤcke davon in Niebuhrs 
Hand, daß fich der Verluſt in Zufunft wies 
Der erfeßen läßt. ' 
Ueber: die perfifchen und die neueften aſia⸗ 
tiſchen Muͤnzen ſind die Berichtigungen und 
Ergänzungen am wichtigſten und zahlreich— 
ſten durch den Beyſtand der auswaͤrtigen 
Freunde des Verf. ausgefallen. Unter den 
eingeruͤckten Fragmenten aus ihren Brie en 
zeichnet ſich auch eines uͤbet die Glas u 
von Affemani (S. 101) aus. Sie ſollen 
verſchiedene Beftimmungen gehabt, bald zu 
Aſſignationen, bald zu Zeichen gewiſſer * 
Aaga 4 vi⸗ 


166 °° "W, Marsden mEHFEIH 
ilegien gedient haben Cfaft wie die teſſerae 


rumentariae, numariae, militares bey * 
Römern) f. dieſe Bibl. B.VI. S. 914. 

Ueber den Codex diplomakieis' Sicilia 
onımt (G.46) die Nachricht vori- der Eoi 
er, wie Die darin mitgetheilte Muͤnzen, ſey⸗ 
n der Betrug eines Gelehrten zu? Malta, 
jer den" Prof. /Vella damit’ hintergangen has 
ee. Wir behalten uns vor, einmahl die 
zanze Gefchichte der Streitigkeiten über den 
Toder SEBREHBiG N. | 








A —— of Dictionaries, Voca- 
bularies, Grammars and Alphabets, in two 
Parts, . Part I. Alphabetic Catalogue of 

“Authors. IL. Chronological Catalogue of 
Works’ in each Clafs of Language. By 

. William Marsden, F. R. S. &c. ‚London 

priuted 1798. 1546. in gt. 4 “ | 


Dwar ein bloſes Titelverzeichnis von Gram⸗ 
natiken, Alphabeten und Woͤrterbuͤ⸗ 
chern nach einer doppelten, einer alphabeti⸗ 
ſchen und ehronologiſchen Ordnung, das abet 
doch = den —— 
2. ern 
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ern willkommen ſeyn wird. Ausgeſchloſſen 
find die Thebraͤiſche griechiſche, Tateinifche, 
und die gelaͤufigſten neuern Sprachen, ‚als 
die frangöfi iſche, italieniſche ſpaniſche, por⸗ 
a ‚ denefche, nieberländifche, dani⸗ 

e⸗ſchwediſche und engliſche, weil die gram⸗ 
matiſche und lexicographiſche Litterakit derſel⸗ 
ben theils bekannter theils zu umfaſſend iſt 
Dagegen erſtreckt ſich das Verzeichnis M über 
das Amerifanifche, ayArabifhe, zZ) Roth⸗ 
welſche Canting), 4) Eeltifche, 5) Sineſi⸗ 
ſche (Tunfinefifche, Iaponefiiche), 6) Cops 
eifche (Aegpptifhe),; 7) Altengliſche und 
Schottiſche, 8) Evpirotiſche (Albaniſche), 
9) Aethiopiſche ro) Finniſche (Ungtifche, 
Lapplaͤndiſche, Eſthniſche), ı1) Georgiſche 
oberiſche) 12) Reugriechiſche⸗ 13) Ne 
hollaͤndiſche/ 14) Höttentorifche, 15) Neu⸗ 
lateiniſche (Romanzo), 16) Malayſche (auf 
Java, den Philippinen und Madagaſear), 
17) Mauritaniſche (Breber), 18) Caffer⸗ 
Scherf Negerſprache))19) Otaitiſche, 20) 
Perſiſche, Kurdifche, Zend, Palmyraͤntſche, 
ar) über Polyglottenwoͤrterbuͤcher und Sprach: 
lehren, 22) über das Puniſche (Phönicifche), 
| 23) Sanſcit, 24) Spree ¶ Moͤſo⸗ 
Aaaa | 98 
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u 25) Sinmefifche — 


Peguaniic®), 26) Slavoniſche, 27) Syri⸗ 
ſche, Samaritaniſche/ Axamaͤiſche 28) Tas 


muliihe, Malabariſche, Telingiſche, Kana⸗ 


riſche Singaleſiſche, 29) Tatariſche, 30 
Altdeuiſche 31) Tuͤrklſche. Den groͤ 
Theil; der. unter dieſen Artikeln aufgezaͤhlten 
oft ſehr ſeltenen Werke beſitzt der. gelehete 
Verf fethftz; andte hat er nur in Bibliothe⸗ 
ken, der des Koͤnigg von England, des bri 
tiſchen) Muſeums, der königlichen, Societaͤt 
der Wiſſenſchaften zu. London, der ehemali⸗ 
gen; koͤniglichen Bibliothek zu Paris: geſehen, 
und die, Titel an Ort und Stelle (wie es 
ſcheint, denn nur zuweilen bat ein Titel eine 


gute). abgeſchrieben · Im erſten, dem alpha⸗ 


betiſchen Verzeichnis iſt bey jedem. Werke 
angegeben, in welcher der genannten Biblio⸗ 
theken es zu finden iſt; im zweyten chronolo⸗ 
giſchen Dagegen nur durch ein Zeichen bemerk⸗ 
lich gemacht, ob es des Verf. ſelbſt beſitzt, 
oder er daſſelbe nuranderwaͤrts geſehen hat. 
Ganzʒ wollſtaͤndig iſt dieſes Verzeichnis zwar 
nicht; und mit Huͤlfe der Goͤttingiſchen Univer⸗ 
ſitaͤtsbibliothek koͤnnte der Recenſ. ohne große 
Maͤbe rer Ompplements — 
n 


"& 


y 


uw 
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nicht der größte Theil der hier angegebenen 
Litteratur außer den Graͤnzen dieſer Biblio“ 
thef: laͤge, und für Die. femitifchen - Dialeete,: - 
für deren Litteratur der Recenſ. ſchon laͤngſt 
geſammelt hat, ein anderer Ort nicht ſchick⸗ 
licher waͤre, Aber es iſt eine herrliche Grund⸗ 
lage, ‚welche dem Litterator, dem angehen⸗ 
den Sprach» und Geſchichtforſcher große Müs 
be und. Arbeit erfparen. kann, und. ſich nun 
leicht vollſtandig ‚machen laͤßt. Aus Ver⸗ 
zeichniſſen ‚bätte: der Verf. gewiß manches 
Stüf noch einruͤcken koͤnnen: aber wir dan⸗ 
fen e es. ihm, daß er ſich blos auf das einge⸗ 
ſchraͤnkt hat, was ereſelbſt vor Augen hatte; 
fo find wir nun ſicher, daß ſich in dieſem 
Vetzeichnis: nichts findet, wa, auf ein bloſes 
litterariſches Geruͤcht Hitäusgehe.. Mögen 
die, welde ihn ergänzen, einft eben ſo kri⸗ 
tiſch und genau verfahren! | 

Ueber die Anreifung-der Sprachen tiefe 
ſich an einigen Stellen mit dem Verf, ftreiten. 
So gehört das Palmyränifhe nicht zum 
Perfifhen, Kurdifhen und zu Zend, fondern 
zu den Aramdifchen Dialecten ; dagegen folls 
gen unter dem Namen Aramäifchen, als dem 
generifchen Namen, das Syriſche, Chaldäis 
2 ſche, 


za W.Marsden Catalogue:&c, 


che,. Samaritaniſche zuſammengefaßt fen, 
ind vicht als eim Synonym neben. dem Sys 
iſchen und Samiaritanifchen ſtehen. Aber 
s waͤre eine unbillige Forderung, zu verlan⸗ 
ven, daß bey einer ſo weit umfaſſenden Ar⸗ 
yeit, eine Genauigkeit beobachtet ſeyn ſollte, 
Vie: uͤber jede Erinnerung hinausgienge. 
Zwey Buͤcher haben wir aus dieſem Vers 
eichnis kennen gelernt, die in diefer Biblio 
het übergangen worden, und ihrem Ben 
offer noch nicht zu Geſicht gekoinmen fi ſi nd: 
© Brevis, eldra, facitis ac jucunda hon folum 
‘ Arabicam "lirigusm; ſed etiam | hodiernam 
' Perficam addifeendi methodus, Ansoninf Vi- 
eyra. Publini- 41789: 4. 
Alphabetum Aethiopieum five, eis et — 
haricum. Fe. Chr. Amadusius, Romae P, Fr 
78 8 | | 


er. —— — — 13* 4 


. 441 ’ FE “ 4 4 u " 
. 
" ® »". 0 ö [3 
-r >: * J ud D “ 
5 ‘ 1 5 - Pre — ⸗ hr 4 — 3 '» 
. 2 xy vr 
.# ‘ 
& ⸗ 
DE 
= f * ‘ 
1 — 





Bi 
Chr 








IIIA 
Erges fies Reifer 
I. auſitbe 
Seite 


9 | „Se ite 
arthelemy, Jo⸗ 
hann Jacob 1053 
Bengel, M. E. G., 
über. Die muthmas⸗ 
liche Quelle der als 
ten tateinifchen Ue⸗ 
berfeß. des Buche 
Sirad - .. .837 
Briefe über das Ev; 
num Johan⸗ 
973 
gridrich J J. C, uͤber 
Die. Gewisheit der 
Auferſtehung Jeſu 
204 
Hydren, üb. das Stu⸗ 
dium der -oriental, 
Sprachen in Schwe⸗ 
ben bis auf das ı8te 
Jahrhundert, von 
I. M. Hartmann I 


Knittel, F. A., eins 
ge kritiſche Bemer⸗ 
kungen über Ulphi⸗ 
las. gothiſche Ue⸗ 
berſetzung der ji 
angelien . 7183 
CLach, F. W. V., Bei⸗ 
trag zur orientalis 
fen Sternkunde. 
ı Abſchn. ©. 385. 
2 Abichn, | 
Dfannfuche, über 
die ariechifche Ue⸗ 
berſetzung des A. T. 
auf der St. Mars . 
cus Bibliothek zu 
Venedig 193 
Stabil, 8. E., über > 
die. Erfcheinungen 
Jehovas und feiner 
Engelim A. T. 156 


‚IE Retenfionen und Anzeigen. 
Anonyine Schriften: 


= Bib liſche Encyclopaͤ⸗ 
die. B. J. II. 


473 
ag Ipeifcher 


> 


Gefang mit An⸗ 
merkungen 747 
Kritiſcher Verſuch zu 
etz 


BEIN 


— — — 


Re Seite 
einer Erläuterung 
der mofaijchen Gen, "" 
Fichte 93, 

Obfervationes äd mo- , 
ralem ſ. pratlicam -- 
librorum facrorum 

interpretationem 


pertinentes 
Verſuch einer hiſto— 
riſch⸗kritiſchen Dar⸗ 
ſtellung des bishe⸗ 
rigen Einfluſſes der 
-"Rantifhen Philoſo⸗ 


phie auf alle Zwei⸗ 


ge der wiſſenſchaft⸗ 
lichen und prakti— 


ſchen Theologie 1086 


Ammon, C. F., über 


myſtiſche und kan⸗ 
tiſche Schriftausle⸗ 
713 


gung 

Arnoldi, A.J., Ob- 
fervationes ad loca 
Jefaiae 


559 
$:. Arteaga della in- 


fluenza degli Ara- 
bi full’origine del- 


la po&lia moderne 
in Europa 67 


Bellermann, J. J., de 
inferiptionibus he- 


braicis Erfordiae * 


pettis 


Deffelben | PEN 


ber bibliſchen Kites 


319 


Erſtes Regiſter. 


‚ratur. a. J. u 


Bolten, & J. A., der 
Bericht des Mar: 
cus von Jeſu dem 
Meſſia, überfektic.. 
S. 326; der Be 
richt. de Bucas von ' 

Jeſu dem Meffia 
überfeßt ıc. 1091 

Cocceii, J., Lexicon 
et Commehtarius 
fermonis hebr. et. 
chald. ex edit. 3 
C. F. Schulz, edit, 


2. 50) 
breung dei U: 


545 
Dindorf, G. J., vid. 
Erneſti. 
Donat, ©. 
Morus. 
Edriſii Africa, vid. 
Hartmenn 
Eichhorn, % G., 
Einleitung in die 
apokryph. Schrift 
ten des A. T. 181 


A., vid. 


-Deffelben' Geſchichte 


der Cultur u. Lite⸗ 

ratur der neuern 
Zeiten Thl. J. 968 

Ernefli, J. A, ledio- 
nes academicae in . 
epi · 


723 


J 


Erſtes Negifter, 


yuND , ESeite 
- epiftolam ‘ad He- 
braeos. ed, G. J. 

Dindorf 121 
Gaab, Fr F., Bey⸗ 
traͤge zur Erklärung 

ed 1. 2. und gten 

- Mofes 

Gabler, 3. 9., neuer - 
Werfuch über die 
moſaiſche Schoͤp⸗ 

fungsgeſchichte 312 
Grimm, H. A., neue 
Be Ehrefiomas 

49 

—— H.C. A” 

f{ymbolae eriticae 
ad  interpretatio- 

- nem Habacuci 707 
* en, F.W,, Dis- - 
fer i in Apocalypf. 

Xl. et XVII. 80 
Hartmann, :J.:M., A- - 
| * Edrifii ii, edit, 


501 
Sauff, C. V., über 
den Gebrauch grie⸗ 
chiſcher —s 

benten beym N.T. 343 
Hemert, van, P., ora- 
‚tio de prudenti 
Chrifi et Apojto- 
lorum confilio fer- 
mones ſuos ad ca- 
ptum vulgi acco- 

mmodantilich 767 


1113 


Seite 
nit, €. G. Er 
läuterungen des ers 
fien Buchs Sa— 
mueld und der Saul 
‘ Tomonifchen Denk⸗ 
fprüche 


724 
1071 Hezel, W. F., neuee 


Berfuch über: den 
Drief an die Hes 
bräer 9 
Holmes, R., epiola 
ad S, —— 
episcop. Dunelm.\\. 
&c, 9.908. Ap- 
pendix 916 
Juſti, 2.%.€,, ver 
mifchte Abhandlung: 
“gen. Thl.I. "103 
Konchiuh, J-, Lofte= , 
den op H.A, Schul- 
tens 944 
Klotzſch, 5 3.&.€;, 
Handbuch der. — 
tiſchen Geſchichte 
des N. T. 87 
Koch, J. G., Ver⸗ 
gleichungen mihes 
ralogiſcher Benen⸗ 
nungen der Deuts 
ſchen mit arabifchen 
Mörtern re 
Bee J. C., ver⸗ 
miſchte theologis 
ſche Auffäge 132 


Ronynenburg, J. 
‚ < über 


si mug 7 
14 Erſtes Regiſter. 
Seite Seite 
iber die NMatue“ ledtiones inıevan- 
neſſianiſcher Weis: gelium Lucae, ı 
aqımgen 333 ..€. A. Donat. 300 


inoel, Cu, ER; Peri- 
'opae evangelicae 
Vol. I. 716 
nge, G. S., die 
Schriften Johan⸗ 
ais J. Thl. 70 
we, J., Aſſaph 
ibet aͤchte und un⸗ 
ichte Religioſitaͤt 773 
rsden, W., a Ca- 
alogue of Didio- 
naries, Vocabula- 
ies, Grammarsand 
Alphabets, intwo 
Parts _ 1106 
fh, H., Letters 
;6.Mr. Archdeacon 
Travis 694 
ſſelben Zufäge zu 
Michaelis Einlei— 
jung in das N. T. 
Thl. J. " :,:873 
idamii. Prov. ar.‘ 
vid. Schaltens. 
ever, FU, 
über das vierfüßi- 
ge Säugthier Reem 
der Bibel 347 
ichaelis, Dr 
literarifeber : Brief 
wechiel: Tb, 3. -..565 
ri, G.F. N. prae- 


Rink, 3. Th., Hein 
| rich 
















Nachtigall, J. 
Geſaͤnge Davids, 
Bd. 1. 44 

Noeſſelt, J. A. , anime 

. adverfiones in ſen⸗ 
fum lihrorum.fa- 
crorum moralem 1077 

Oedmann, ©, ver: ° 
mifchte Sammluns , 
gen aus der Nas 
turfunde zur Es 
Härung 'der Heil. 
Schrift. Heftl-IV, 
©. 224. Heſtvn 

652 


Otto, J., Obſerva- 
tiones ad Threnos 
2, Jeremiae 307 
Oufely ,:W., ‚Perfian. ‚ 
Mifcellanies &e.' gor 
Paulus, 9. €. 6, 
Memprabilien. St. 
114 


VIL, Aus 

Pfter, J. Ci, de ori- 

- ginibus et princi- 
piis allegoricae 5. 
S. interpretationis 741 

Poͤliz, 8.9.%, Ue⸗ 
berſicht der Theo⸗ 
logie der fpätem _ 
Juden Thl.1. 135 


“ , Ruffels, A., N 


Erſtes Resifter. 


Seite 
rich Albert- Schul: 
„tens, eine Skizze 952 

de Roffi, J.B., Anna- 
les hebraeo: ty po⸗ 
— ſee. XV. 864 
atu- 
ral hiftory of Alep- 
po. ed. 2 531 
Schelling, FE G.J., de 
Marcione Paulli- 
narum epiftolarum 
emendatore 273 
Schmidt, J. E. €., 
philol. : exegetifcher 
Clavis ber das N. 
T. Thl. 1. Abth. 


324 
Schnaar, über Hiob 

38, 31. 32. 830 
Schultens, H. A. , Het 
Boek Job, vertnald, 
met Aanınerkin- 

gen 920 
Meidanii Proverbio- 
rum Arabicorum 
* Pars. ed. H. A. 
Schultens. ©. 930. 
vid. Kantelaar; 


Rink, 

Schulz ,'J.C.F., vid, 
Cocceius, 

Seiler, de fontibus 
dodtrinae chriftia- 


RR 
Stolz, J. Fun fäntt 
— VII. Band. 6. St. 


0 


— — — — 
” . 


1115 


Seite 
— Schriften des 
uͤberſetzt 95 
Deſſelben Erläutes ' ? 
rungen zum N. X. ' 
Heft J. 953 
Srorr, G.C., Differt. 
in Apocalypfeos 
quaedam loca 84 
Sıraus, M. A.C., 
utrum philofophi- 
ca 5. interpretatio 
&c. admitti poflit 
in explic N.T. 1084 
Tychfen, O. G., In- 
trodutionis in rem 
numariam Muham- 
medanorum Addi- 
tamentum I, fub- 
junctis II aeneis ta- 


bulis, Fe 
U »ym, J F. W 1 

— kritiſche 

Darſtellung der 


Lehre von der Fort⸗ 
dauer nach dem To— 
de im A. T 
Ejusd. Differt. de vi- 
ta Mofis a Philone 
confcripta 1161 
Daupel, 5: C., Us 
berfegung Der Pros. 
pheten 755 
Yeltbufen, J. C. 
Bremiſches und 
Verdiſches Maga⸗ 
Bobb zin 


— he — —— 
2 


1110. 3Zwehtes Regiſter. 


J Seite | Seite 
zin Th. i. ©.144. - Wakefeld, G., Silve 
Thl. 2. 363 critica. P. v. 874 
Volney, C. F., Sim- Wiedebwrg, F. A. — 
plifieation. de des lan- Memoria C, 4. Bo- 

gues orientales 880  dii 4.1087. 
III. Nachrichten. 
Don Daventer ©. derfelben bis an dab | 
572... Xondon 569. Ende. des . ıgten 
Palermo 366. Rom Jahrhunderts, her⸗ 
574. Wien 774. ausgegeben von J. 


Von der Geſchichte E. Eichhorn 962 
der Kuͤnſte u. Wis- von F. H. Stahls 


Wiederherſtellung 


ſenſchaften feit der - Tode . 149 





u — — 
* 


Zweytes Regiſter 
aller angefuͤhrten bibliſchen Stellen. 


— — — — — — — — 


4 





Erſtes Buch Moſe. 


Kap. V. Ss. Sp V. 6 
I. — 5 313.90 I 9 3135 
1,I-2, 1° ,= 34 — 10 s 315.310, 
I, 2. ⸗ 94 — 11-13. 315. 316 
— 3425. ⸗ 315 — 13. ⸗316 
— 6.8. ⸗315 — 14-18. = 315 
— 6.0. 4 35 — 14. 314. 318.918 
— 6. ⸗ 919 — 13. 314. 318.918 
— 83 316. 919 — 20-22. 5 315 
— 913. ⸗— 316 — 21. + 262 


— 


ꝰ— I81111*11148 


TTS IE 


Kap. 


— 
* 


10, 


11, 


13, 


14, 


Bus ın bi bb N 3% 





"9 
* 


SOLISTEN 


Zweytes Regiſter. 
Erſtes Buch Moſe. 


V. S. Kap. 
24. + 315. 337 — 
25. 2 315.317 17, 
26-31. 315 18. 
26. 145. 918 — 
28. 313. — 

— A— 910 — 
I-3. 3 95 — 
2. 313.314. 318 19. 
3. - 313. 314.318. — ' 
12. =». 1073 20, 
13. ⸗ 489 — 
i9. 1075 — 
— + 158.313 — 
22. * 95 21, 
23. ⸗ 95 — 
26. ..= 289 22, 
3.⸗ 1073 — 
4. —683 — 
19. ⸗1073 24, 
25. ⸗ 1075 25, 
7. e 1073 26, 
7... : 19 — 
II. ⸗ 665 — 
4. 2 289 28, 
5. ⸗ 201 — 
z. — 1073 . 30, 
Io. - »s 685 31, 
11. 4 1073 — 
12. ‚ do — 
17. » .161.1073 32, 
18. :s 161 — 
a ⸗ 161 — 
5. e1076 34, 

| 7- 16, 160. 162 33, 
| Bbbbg 


1117 


39, 


— 


V. S 
I. 139. 100 
17.— 160 
— » 161.162 
1. $#, 159.160 
12-15. = 160 
21. s 1609 
23. fg. = 160 
— ; 16I.163 
15. 9 1074 i 
8. ⸗ 160 
4. ⸗ 1076 
16. J 1073 
17.» 1076 
— — 14160 
17-19. 160. 1602 
ıfg. '= 160 
2. 3 195 
II-18. 160. 162 
10. =: 1073 
22. s 1076 
12. ®- 687 
24. s 160 
35. ⸗ 1037 
12. 160. 161. 162 
13. ⸗ 161 
14. ⸗ 669 
3-13. = 162 
3-24. s 160, 
28. s 564 
‚2. = 160. 162 
2. e 160.163 
24 5 161 
2. 3 1073 
28 ⸗ 1073 


' 


1118 


Kap. 


39, 
39, 
2 


44, 
45, 


46,... 


49» 
50, 


3, 


V. S. 
20. ° %» 202 
21. ⸗ 202 
23: s 202 
3. ⸗ 202 
5. s 202 
13fg:; ® 1074 
20. 1013.1074 
5. = 1074 
26. = 751 
2. J 160 
— 2 10972 
11. » 683. 684 
15. ⸗ 308 
27. 655 
2 , 27 
267 
EL Bud) Mofe. 
2-4. s 162 
6 2» 785.791 
16. = 835 
17. 9: 162 
22. © 1975 
10-15. 2 491 
20. 2 497 
9 s 267 
1. 23 235 . 
21. 2 248 
: 1073 
Ve s» 658 
2. ⸗ 164. 
22. s 164 
19. 2 164 
20. s 164 
⸗ 164 


. 3 


3 


Zweytes Regiſter. 


Erſtes, zweytes und drittes Buch Moſe. 

Kap. V. E. 
15, 1-18. s 357. 
16, 4 — 999 
— 14. ⸗ 673 


— 23. 9 95 
19, 6. ss 732 
— 16-18. 2 165 
20, 18 4 165 
— m. s 165 
— 21. ⸗ 165 


43, 11. s 564 
24, 9-11. = 16 
— 9. 2 168 
— 13-18. ⸗ 166 


— 13. — 168 
— 17. ⸗2685 
25, 22. ⸗ 167 
26, 14. s» 35[ 


— 19. ⸗2289 
34. — 3 168 
5:7. 2 289 
— 6. s 166 
35, 31. ⸗ 169 
34: s 169 . 
— 3 8. 169 


40, 34-38. » 167 


Drittes Buch Mofe. 
3, 9 269 
4 8. . 73 

4 





Dri: 
Kap. ° 
4, E 
— 1 
8, — 
u. 
en 3. 
I4, I: 
a \ 
Biertes 

— I; 

9, 1 
— 2 
10, 2 
— 3 
U, : 
2 7 
— 1 
| 2 
—— 2 
2, ; 
SEN 
13 r 1. 
er 
I4, 1 
16, 3 
2, - 3 


Zwehytes Regiſter. 1119 
Drittes, viertes und fuͤnftes Buch Moſe. 


Kap. V. S. Sa V. S. 
4, 3. 2732 22, 2-24. s 172 
— 16. 732 — 20. s ' 172 


8, 23. » 087 — 22-36. s 172 
— 20 HT — 25,5 172 
— 65 23, 4. s 173 


— 22. ⸗ 24 — 5 ⸗ ,1ı73 
— 29. 242 — 16. 2173 
— 35. ⸗ a491 28, 58. =» 289 

‚, I, 14 » 487 31, 8 ! 172 
— 17.9 487 34, :3 ⸗ 160 
— 23. 487 — 4. ⸗1609 
— 28. = 487 — 30. s 1018 


Viertes Buch Moſe. Fuͤnftes Buch Moſe. 
13. 208 I 4: ⸗ 201 


9, 15+23..: 167 — 22 s 170 
— 3820-23. ⸗ 70 — 23. ': 170° 
10, 29-31. ⸗ 1709 — 44. s 689. 


94. ⸗ 1607 3, 1. ⸗ 812 
35. ⸗ 167 4, 12-18. ⸗165 
5. 2561 — 30. 9 165 
1'989 673 5, 24., $ - 165 
17, s 170 — 28 ı 165 


4 


1 


ml 


* 


— 235. ⸗ 1706 ın ⸗ 739 
— 26-29. ⸗ 170 13, 7% .» $ıt 
— 32. »s 6860 14. — : 675 
12, 1fg ⸗ 19 — 5 8 231233 
— 5, 197 — 8 s= 2068 
13, 1. 2 170 17, 6. 3 1018 
— 2. 2 170 20, I. » 308 
I4, ı0, s»s 167 23, 18. ⸗ 658 
— 31. ⸗ 844 29, 17. 2272 
16, 19. s 107 — 18. ⸗ 271 


2I, 33. ⸗812 ⸗229 


32, 3. 
Bobbz 32%, 


ı120 | Zweytes Regiſtet. TF 
5. Bud) Mofe, Joſua bis 1. Buch Samuelis. 


Kap. V. S. 


3, & = 289 
— 6— 564 


— 32. 272 

—33. 267 

"39. + 1020 
Joſua. 


3, 7. F 175 


«4 % 5 175° 


nn: =... 19 
— 13-15. = 173 
Se 
=. I ⸗ 173 
— 2 8 173 
- 4,7 10. e- 175 
= 1.003735 
8, 1. ⸗ 175 
JOo, 12 _ + 754 
- Is 754. 
— 21. ⸗658 
15, | 6, 3 454 
— 13. 2 804 
— 36. 4 489 
18, ı7. » 484 
21, II, 2 804 
— 12. z - 804 


0.4 487 
Bud) der Richter: 

Y» -:L:ı — 175 

— 6. ⸗ 487 


— — 478 
2 16 2 172 


» 10. 9 259 


Kap. 
6, 


V S. 
6 174 
11 s 174 
13. ⸗ 568 
14 = 174 
16. ⸗ 174 
22 s 174 
33. 8_-.,: 194 
2-7 ; 135 
9 # - 175 
16. e 488 
13. fg. ⸗ 483 
22. 4 174 
— 690 
9 ⸗ 564 
27. 2.488 
18. =: - 15 
23. + 195 
27. * 175 
1. Buch Samuelis. 
1-10, 4 7209 
5. ⸗ 730 
22. ⸗731 
27-36. = 730 
29. = 730 
30. ⸗ 731 
31-36, = 731 


ICHSEREEREEGE, 


32. 730. 731.732 


33. s 730.731 


35. s 730.731 
36. 730. 731.732 
10. .s 792 
11-14, = 730 
13. 9 751 

5. 





Zweytes Regifter. 1121 
r. und 2. Buch Samuelis und 1. Buch der Könige. 


sap V. S. Kap. V. S. 
5. -2732942 28, 3-25. = .736 
6. -_ ı , 132 - .6. ⸗ 176 


v6 ⸗ 733 30, 16. : = 564 
— 15-17. 733-734 


— 0974 2. Buch Samuelis. 
— 734 2, 1-10. s 357 
— 17. s 734 72 12 ⸗ 231 
8, 1. 8 733.734 __ 24. — = 489 
F * . 734 3, 8% ⸗ 660 
A | 18. = 564 
— 5. — 074 % 
Den 222. 564 
— 9. 734 en: 2 3 1 6 | 
m 209. s 734 * 


t2l. = 9 8 9 660 
2 ⸗ I 359 
— 172 1 10.— 330 
12, 2% '. 735 17, 23. : 686 
11. 58 734 — 
— 17. s 734 1. Buch der Könige. 
— 022. 4 563 3, 5. s. 177 
15, 1.9. 9 7355 4% 23. ⸗ 233 


— 32. 2735 — 24. a 231 
— 33. — 736 5, 18. >» .489 
16, 4. s»s 736 8, 10. 3 176 
17, 10. » 221 -- 57. ⸗ 563 
— 20 —F 562 9, 2. a 177 


0.022. 9 562 1, ı1. = 657 
1.28: 2 562 16, 4 3 657 
18, 13 =» 84 I, 1. = 814 
. 2I, 14 » 043 -- ‘13. = . 814 

24, 15. E 660 I9, 5. 9 177 
-- 16. 8 77 — II. N 177 
26, © =» 23 - 12. 53 177 
27/ . 7238 22, 38. 9 57 

ur Dbbby 2. 


1122 Zweytes Regiſter. 
2. B. der Koͤnige, 1. B. der Chronik bis Jeſaias. 


2. — der Könige: Kap. V. ©. 
Kap. ©. 32043 
‚ I: 2 =: 177 - 36. s 483 
Ent 15. 2 „ı . 

j 3, 7 ne — J—— Nehemias. 
4, 2 » 272% 13. B86t 
8, 13. » 660 9. 6-38. = 364 
13, 14. ⸗ 108 In, 17.⸗ 486 
I. 20. '‘ = 806 12, 8. ⸗46 

er 25. ⸗ 108 | . 

f 17, 6. ü 5 489 Jeſaias. 
21, 14. = 563 I, 8 . 59 
23. — = 49 ⸗ 28. ⸗ ; 5bl 
FAR 2 6. 5 562.563 
% Buch ber Ehronit. _\  g, Due? 
Ba BT 2 5. 356 
14, 15. s 176 6 1 = 7b£ 
16. -- = 358 m 2: 555 
17, 36. -0357 -- 5 4 174 


zu, 15. 2 177 7 14 ». 7b 
— 1% s 177 — 106. s 763 
25, 18. 9 487 — 18. : 68 


29, 2% 2728 — 19 ⸗ er 
R a 2 

3. Buch der Chronik, er pi GG 
I. — — 77 — 8. + 7 
5, 4. ' 276 — .ı0 ⸗ 76£ 
9. re FE 43833 I -- .' .» ..112 
25, 28 = » 86 -—- 5-16. s 113 
34, 20. 9» 483 --- 24-27. » 11% 
| ‚I, 8 13 668 
Esras. 14, 14. 8 028 


5, 5 3 59 -- 29.» 69 
- 08, 5a, 13. + 47 
Tl: 3 5592 24 5 =’ 109 


22 


Kap. 
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1123 
Jeſaias und Jeremias. 
Kap. ®. S. Kap. V. S. 
22, 16. 8 7062 60. — a 339 
26, — 527 ⸗ ho. 527 
27, s 266 - 6. = 654 
"28, 7 -14. :-13 61, 6 ⸗ 862 
-_ 4 = 264 65. -— s 339 
er Io. 2 133 et II. f 2 489 
211. ⸗ 99 66. — 2339 
— 138.⸗ 
30, * ‚183 Pr Jeremias. 
31, 2 764 I, II. ⸗ 764 
32, 14. 564 -- 14. ss 764 
33, 13: » 812 2, 21. = 683.684 
34, I: .=2 2607 —- 23. ⸗ 654 
35. — 147 4% Il. ⸗ 264 
39 — s - 110 5 6. ⸗ 656 
40-66.-- = 10.12 7.. -- 0 364 
40, 3. s 328 -- 29° = 563 
40,12-4I,I. s 366 8 7. ⸗663 
4, 27 2 827 -- 1% s» 272 
43, 1. 2 754 % 10. ⸗ 267 
44. — ⸗ 264 -- 15. ⸗272 
-- 5 ⸗ 258 12, 7. ⸗5663 
- 24.2 754 145, 6. 267 
45, 16. » 561 — 16. ⸗ 844 
m, u 4 762 15, 3%, — 63 
.51, 9% s 266 — " 6 5 564 
"52, 8. ⸗ 561 17, 6 ⸗ 687.fg. 
De 0. ’ 561 — II. 2 243 
52,13-53,12. ⸗ 763 22. 8. ⸗ 814 
55, 1. 1013 23, 3-8, s 340 
56, . 10. s 659° — b. s 764 
‚58, Il s 1013 — 13 s 812 
re I2. :9 1013 — a 2 272 
59. — s 939 29, 1fg. 489 
GG: Bbbb 5 30, 


* 
— 
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Jeremias, Ezechiel, Hoſeas, Joel und Amos. 


1124 
Kap. V. ©. 
- 350, 3-IIl. zz 340 
— 18-22. s - 340 
3l, 31-37. = 340 
— 39. «488 
32, 14-17. 5 3409 
— 3742. + 340 
— 36. s "487 
36, II. 2 489 
— 25. ⸗ 489 
46, 10. ⸗ 830 
50, 15. + 854 
Ezechiel. 
2, 8-I0. . # 0994 
3 1-3. 094 
u! 9.0: 4 668 
16, 6. s 764.814 
— IO. ⸗ 251 
20. — 364 
22, 27. 2 655 
27, 10. s 489 
— Il s 489 
— 18. = 250 
29, 3 ⸗ 266 
34 — ⸗ 340 
36. — ⸗ "340 
37. — = 340 
39, 3.9 488 
Hofeas 
7 I0-I2: # 339 
2, 18-22... #s 339 
3, > = . 339 


339 


Kap. 
5, 


6, 
05 

IO, 
1I, 
12, 


I, 
2, 


V. ©. 
13. ee 108 
18. s 108 
Be er 77 
3. ⸗ 108 
10. s 108 
4. $ 27I. 272. 
5 ⸗ 108 
15. = 564 
Joel. 
Te 246 
2. ⸗ 680 


2,15-3,2. # 339 


2, 
3. 


a8 


£3#123®, 077 I 


a 
S 


Er 


20. s 68L 


— 277 
3» 339 
Amos 

2.: 3.58 
3 ı 548 
u u | 
II. ⸗ 548 
I. 8 5561 
7. s, 556 
II. ⸗ 552 
18. = 552 
6. 3.59 
Ye e 549 
20. »®. 549. 552 
1. 3: 59 
I 9» 552. 764 
3 * 549 


II. » 549.553 
553 
+7) 


HERZEN EE 


Amos 


> 
* 


a 
» 


I, 


4 | 


5. 


2, 


J, 


En Bu 
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Amos, Jonas, Micha, Nahum bis Zacharia. 


Kap. 
3, 


— 


6, 


— 


7, 
8, 
0. 


3, 


un 


B. © 
16. 553 
22. 4 549 
26. ı 553 
Io. 3 549 
12. ı 272 
14. 3 308 
4. . 554 
10-17. .» 108 
10. 3 550 
12-16. # 550 
20. 3 550 
3 556.fg. 
I. 3 550.554 
. 4 - 550 
8-15. s 339 
13. 3 550 
Jonas. 

4. 21042 
5. ⸗ 1042 
Micha. 

3. ı 267 
16, 4 234 
— 2339 
904 110 
2 ı 339 
13. 3 560 
Nahbum 
12. s 686 
Habafuk 

ua 0 6 751 


Kap. 
l, 


11111141 1111* 41114111411 


V. ©. 
ae 759 
5. ⸗ 748 
7.9 749 
8. 3 656. 75£ 
9. N 75£ 
10. 8 748 
II. s 753 
14. — 752 
15. ı 752 
16. 3 752 
18. »s 749 
— ⸗— 709 
4 ı. 752 
5-17. 2 ao 
15. : s 748 
16. ; 753 
2. 3 754 
II. s 749.754 
14. $# 749.754 
15.35 79 . 
16. s ız 
17. 9 749 
18. s 749 
3ephania. 

—⸗ 339 
9-20. .$ 339 
Haggai. 

7-10. 340 
Zacharia. 
6. ⸗ 764 


1, 


1126 
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Zacharia, —— Daniel bis Pſalmen. 


Kap. V. 
1, 8. ⸗ — 
2, 10-12. » 340 
3 6-10. ⸗ 340 
5, .:..% 8 , 663 
6, 12. s 340 
— 1. 3 340 
8, 21. s 340 
— 1223. 9 340 
9, .9 s 349 
— 10 4 349 
— 14. = 2064 
14, 8 ⸗ 340 
— 9. 340 
Maleachi. 
I, 3. ; 267 
2, 17. s .340 
I-I2, ⸗ 340 
Daniel. 
I, 5. 2518 
2, II. 3 - 518 
— 35. ..3 59 
a 44 er 519 
9, I ee 488 
4, 16. ⸗ 521 
— 19, 5 521. 523 
— 2I. s 521 
Er 24. ®: 521 
— 17. s 5323 
5,. 19 4 519 
6. — 4 66i 
— 4: #_ 


»19 


* 


7» 


9, 


II, 
12, 


PM. 
1. 

2. 

8, 

9. 

Io, 
IL, 
I4, 
22, 
24. 
27, 
29 
35, 
37 
44 
45, 
46. 
47. 
50 


58, 


V. ©. 
IL. s 519 
8. ⸗ 521 
13. 2519 
19. ⸗ 519 
20. = 521 
21.fg. = 05 
24-27: s 340 
23. $ 518 
2. =. 988 
Pſalmen. 
V. 6, 
— ⸗ 38 
— 283.357. 713 
46. 801 
— 23357 
II. 2 289 
— 55 
6. ⸗ J 
3.8. . 567 
17. s 658 
22. 9 658 
— s 357 
2 5 518 
9. 563 
—— 357 
26. 561 
28. 3 561 
20. 267 
9. ⸗ 267 
— 357. 361 
— 337 
— 58527738 
5 s 667 





Hr. 
59, 
60, 
62. 
64, 
66. 
67. 
68. 


69, 
72, 


73-83. 


74 


V. 


Io. 


—* 


— 


3. 


22. 
16. 
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S. 

s 657 

⸗ 943 

⸗ 357 
2 286 

⸗ 357 
2357 

⸗ 358 
233 
N 272 
s 099 

P 360 
= 267 

2 267 
s ‘357.360 
ı 357.360 
. 713 

48 999 
s» 364 

4 ‚564 
.357- 360 

« 267. 668 
⸗ 289 

=. 357 
0. 563 

⸗ 357 
2337 
237 
3357 

⸗ 732 
237 

⸗ 663 


= 2068. 


— 752 
357. 364 


Pfalmen und Spruͤchwoͤrter. 


m. B. S. 
106. — 357. 358. 304 
107 — 337. 358 
— 34. ⸗ 088 
IIO, 4. . 732 
113. — s 357 
Il. — 3 357 
117. — s 357 
118. I-4 = 557 
— 12. 2689 
— 19-29. = 357 
--. 22. := 359 
125... — 3 357. 360 
128. ’ — 357 
F. ee Be 77 
132, 8 . 357 
9. 8 357 
--' 13.58. ®: 357 
133. — r 357 
135. — = 357.364 
136. — s» 357.364 
137, 5 = 258 
148, 7 ⸗ 266 
Spruͤchwoͤrter. 
Kap. V. ©. 
I, 8. ⸗ 564 
2, 17: 's» ‚740 
3, 27. s 739 
u 23. : 730 
5, 6. ® 739 
er 9. ‚s 70 
— Io. 4 799. 


6, 5. 2 331 
— 20. — 504 
7» 


1128 


Kap. 
7 
34, 
15, 
16, 
17, 
26, 
30. 


3, 
dr 


5, 


6, 
7 


9, 


39, 
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Spruͤchwoͤrter, Hiob und Hoheslied. 


24. ss 869 


I4 : 272 
8.⸗0929 
29. ‚» 629 
I» *2 658 


V. S. Kap. V. S. 
17. » 196 --. 4 ss 257 
28. . 700 38. — — 602 
4. =: 740 ⸗ 8 431 
14. ⸗861 -- sL .3 830 
18. ⸗ -862.--- . 32. : 449.850 
14. » 564 59, I. ⸗26065 
23. ⸗ 861 -—- 9 ⸗ 688 
26. ss 268 -- 13. ⸗663 
st. 3 739 -- En s m 
. ur: 10. ⸗ 

Hiob. "-- 17-20. s 67 
3-18. 923. 18: 1, 21. 4 67 

; ⸗ 2 

3. ⸗ 927 1, 13. s 106 
10. 927 —134. s 197.236 
15. ⸗ 927 — 17. + 197 
23. 2: 027 2, 2.3. 2 
6. 9: 0228 --. 8 ‚ 3 231 
5. 2928 —- 09 4 231 
I2.. 9 267 — 17. — 231 
3. e 431 3, 6. 4 196 
8. 9 928 4% J. 19 
9. 431.597 —- 5 4 231 
10. = 397 ⸗6.196.197 
26. 2 27-714 38 19 
16. 2 908 5, 10.80.19 
2. =» 0238 /— 5 ı 196 
22 :» 58 —- nn 4 199 


2. : 197.108 
3. 5198199 
14 s . 669 
| 8, 





I11111* 


— 6 BE a, 
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11118111114114 


Bu 
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1111141141148 


Zweytes Regiſter. 


V. S. 
13. 201 
14. 3 231 
Klageliebder. 

I. . s 308 
3. — 308 
7. ⸗308 
8 4 309 
12.- ı 309 
13. 3 309 
15. 4 310 
16. + 310 
20. =» 310 
22. * 309.311 
I, ⸗ 311 
2. 3311. 
6. 311 
"13. 98 311 
30. 2309 
SI. 48 309 
3.....8 267 
10. 4 311 
Sirach. | 
I-1I4. — 851 
6-9. #852 
9. 4 853 
13-16. + 853 
16. 3 855 
17. e 855 
13. $ 856 
19. = 856.857 
20. s 858 
2I« 


s ‚855.858 


I, 


IEIISEITLETISISSISLTII NT 


. 22. 


Hoheslied, Rlagelieder und Sirach. 
Kap. 


V. 


23. 
24. 


25. 
26. 
27. 
29. 
30. 


un nn . 


vu u 


33. 
35 — 
36. 


37. =: 


‚38. 
40. : 
3L. 
32. = 
25. 

z 


IB. : 
I-1II. 


1129 
®. 

856. 858 
856. 860 
857.858 
859. 860 
858.859 
858. 861 
= 861 
860. 86L[ 
858.859 
. 860. 8601 
= 86L 
861 

z 849 
861 

. 2 86E 
86862 
28359 
849 

= 842 
844.848 
845.848 
= 862 
863 

s 863 
863 

:e 863 
i 804 
2 864 
864 

=. 862 
: 862 

⸗ 863 
868 
847. 868 
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Sirach, Buch der Weisheit bis Matthaͤus. 


Sp V. S. 
34, 7 · = ,863 
u: 864 
— 9. ⸗ 864 
⸗ it. ⸗ 864 
37 14. 2.846 
4, 25 =: 845 
46, 19. = 847 
49, I: 847 
so, 1. = 847 
51, 13. = 847 
Buch der Weisheit. 
1, 1- Ix, 1. 185 
6, 14. ⸗ 796 
11,2-12,27. 5® 185 
J1,2-19, 22, s 186 
13, u 2 185 
14, — s 185 
‚1. Buch der Maccabäer. 
J, L. = . 488 
vo. 7 . ⸗48888 
— 24. 521 
5, 9.5 487 
16, u # 486 
2. Buch der Maccabäer. 
3, 25-34. ° 14% 
10, 29. 2 178 
1, 8: ⸗ 176 
a2, 19. fg. 2 488 
14, 16. 2 487 
ig, 13. — 14178 


Judith. 
Kap. V. 
5, 6-19. = 304 
u, „13 2 658 
| Tobias. _ 
3, 12,’ 3 65 
3. Bud Esras. 
5, 31. = 48 
I, 23. ⸗ „st 
2, 6. 2 146 
6, 28. :s m 
8, 1-5, z 289 
10, ‚23. z 9 
I I, 28. 2 877 
12, 21. =. 98 
— 3 >: 1041 
— 40. s 104 
— 4. : 1041 
— 43-45. IE 
13, 8. 2 686 
16, IL. z 788: 877 
17, 2. z 692. 877 
— 9. = 1042.1044 
— 23.2 1039.10 
20, 19. z 1039, 1045 
— 29. > 1099 
— 29.34. = 89 
— 29. 2 gt 
— 50. . go 
At, 1-9. ⸗ 34 
23, 37. 754 
al 23 


sap. 
23, 


24, 


ale 


24, 


Brunner 


I) 


—⸗ — — —— — —— reç— — — — — — 
© 
% 


Zweytes Regiſter. 
Matthäus, ‚ Marks, und Lukas. 


V. 6 
38. ⸗ 1012 
39. ⸗ 1012 
22. 2 796 
I. 2. 817 
25. s 281 
39. ⸗4,91 
64. 281 
67 = 79 
5. — 685 
POP u 206 
18. 2* 878 

Markus. 

2. 2. 23 
6. ⸗ 329 
10. = 329 
24. z 329 
14. '= 330 
235.0. 783 


26, 281. 783. 786 
i7. — 330 


10. = 336 
56. = 786.787 
19. — 787-878 
BB ⸗ 788 
3. » * 692 
9. = 1042. 1044 
10. = 1042, 1044 
1039 
6-10. = 789 
6° 8° 789 
2. 2 = 


VII. Band, 6. Fr 


Ccce 


arza 
Kap, = S. 
10, u; 790 
— J ⸗ 790 
=. 14. 79590 
— 19. 3°» 790 
— 21, s’ 1100 
— 42. J 1099 
— 46»52.: ⸗ 809 
— 46. ⸗810. g11 
u,: 1. ; 790 
— 14. 98 790 
— 17. a 824 ] 
12, 26. Bier: 785. 7 
— 56, 79. in 
13, 20. 3° 794: 7 
— 32. s np 
— 33. 1048 
Id: — 
— 19. ; * 
go, sa 4 
— 68. ⸗ 799 
— 71. 2 799 
— 72. .73 287 
a 2. ⸗28t 
16, 20. 3f 799 
— 65. = 796 
Lukas. 

I, ı 14 0 79 
— 2. ⸗ 208. 818 
— 3. 812. biß 
— 3. ⸗ 1096 
— 335. = 1096 
u 3%» * 803 
— 42. ⸗1096 

i, 


r 


1132 


- 








Zweytes Megifter. | 


Lukas und Sohanned 
Kap. V. 6 sa 3%. 
L, 44» s» 7806. 19, 17. 
— 74 =; — 23, 
u — 46. 
en 805 — 26. 
—. 14. s 13906 — 4. 
— 19. 8 RI —. 4 
- A. Wi 4. 
— ——⸗ 1099 20, 1. 
3, 6. . 2093 — 937: 
— — 807 22, 19. 
4 : 8 a» 807 — 20 
— 1. ⸗ 1899 — 25 
5, 49%.. 8 Moo 2%. 1 
7 4ir - a 1100 — Ye: 
— 44: $ HOI 24, 25. 
-— wer 

1. ⸗ 02 
= 39: 8. Mor Johannes. 
10 9 a. 82 L,. U 
— |, 41. RE 1095 — 1-5 
II, bh. 22 8 1039 — 6-8. 
1. Kr. 8 6 — 10-14 
16, 8% ©» 878.197 — 15 
u 9. [2 879 mn 16-18. 
17, AR 8 88 — 18. 
18, =" 33» «-.e, 109 — 19-28. 
— 35-43: 809 — 29 -34. 
— 35. 809. 0. 1 — 35-51. 

813. 816 2, 1-12. 

19, L 2 ‚83.86 — 13-25 
— 4. 8 84 — 18. 
— Ur ⸗ 814 — 19. 
ug 132. | 816. gı8. 819 — 20, 
— EB 322 3, A-ak 
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Johannes. 
V. S. Kap, V. G. 
U. 1036 5/ 32- 3 989 j 
8. :.2 8:9 — 33. 8 989 
22.30. 2 976 — au. 8 990 
31.36. 27 m — 3 8 990 
1-42. ⸗ 276 — 36-39... ⸗ 978 
10fg. » = 1014 — 3%. 8% 999 
43-54. = 976 — 37 . 9 
122 ; 1 EEE. EEE BR > 
1-15. 7 „93 — 39& 99.993.997 
17: 977 982. 1013 — 40. a 99 
18. ⸗ 982 — 412 44. 2 978 
19-30. 977 979. — 4. 4 992 
19-45. ..z 97 — 42. 4 992 
19-47... = 977 —“ 4° 2 99% 
fe ⸗ 956 — 44: 3.998 
19. 978.979. 981 —ı "45-47. .9 978 
gr.1o2a = . 4. 3 993, 
20. 97-98. — 4 ı 993 
en - 9822 — .47: 9, 99 
21. 957-983: 984 2 #995 
987.988 — 26-63. 8 993 
21-27. ⸗ 1025 — 26.:993,:996. 1013 
22. 2. 957.984 — 27. 2:: 997 
22. ⸗ 88 —28. 997 
24. 8 97.985 .— 29. 29997. 10i18 
25.45 97986 — , 3. = 998. 1000 
26. 957.964. 987 —..: 3. ® 999 
27. = 987 = 3%. 8 999 
28, © 988 33. 9 999. 
29, -ı.:.98 — 34 ; $ 1000 
30. . 958-979. 985" -— : 35. 9 995. 1000 
+ ..989. -—- 96:5 996. 1000. 
31. 977,989. 1017 —— ., 37-40. 996. 1025 
, 32-35. . ⸗978 ı 37. 5 984.1000 
Cecc 2 6, 
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Jobannes. 
Kap. D. S. Kap. 
6,2 3% ”" 1001 8, 
— 39.- 2 984. 1001 — 
„®®=. 40. = 1000.1002 — 
—— 4553 1002 — 
— 44. gs 1002 — 
r Aöp4T.Er 990 — 
— 45 2. 1008 — 
46: 1003.1056 — 
Tr. SUR Me, 1003 — 
um 8-50.7 4 996 — 
48.0 1004 
— , 49: 56 Ioog. — 
— 50. 38 1004 — 
— 51-58 ⸗3 96 — 
— 351. ⸗ 1004 — 
— — 53. 2 1006 
— 54.: 1006. 1007 — 
— A006. 1007 
— 0. 6. 1006. 1007 — ⸗ 
— . 987. 1000 
vr 1007 — 
A — — 1097 — 
— I. | 1 * 
— 005. — 
MD "uch ur Da 
ui. 6 1000 — 
7r ° . 14=39. 1009. 
— 17. 6. 10/0: — 
— 78: s j0m0 =: 
1 79-24. 8 10 — 
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&, Fir 
” bi 


—— eine 
hebräifche 544. | 
Abbreviaturen in al: 
ten Handfchriften des 
. SR. T. 820; f. Grie⸗ 


chen. 
Abimelech; der Hohe⸗ 


yrieſter, ob er zwey 


e 92 


Namen hattet: 784. 


— 
— — 
da 


* 4 





A P 


Abjathar, wer er war? 
f.. 784 


u.Tr. 
Aboth, 


Bleytes: Kegifler. 
Brief Judaͤſund Offenbarung Johannis. 
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».. der vornehmſten Sagen. 


Zractat, fein 


Anfang 292 fg: 
Abrabam, fein Betras 
‚gen bey den Erſchei⸗ 
nungen des Fehoba 
160 fg. — Yen Gats 
ton, exfter Hhebraͤi⸗ 


ſcher 
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(her Drucker g7ofg. 
Ben Chajim, Ben 
Conatus, hebraͤiſche 
Drucker im XV, ſee. 
J— 
Abſchreiber, ihre Sorg⸗ 
loſigkeit 2773 wie ſie 
bey Randgloffen vers 
fuhren 797. 
Achat, Bedeutung dies 
ſes Worts nach Roc) 


58. 
Acrab, Name eines 
- arabifchen Kaufmañs, 
„ der nicht gerne bezahl⸗ 

te; und des Scorpi⸗ 
ons 943«' 

— ein. Sternbild 


36 f9. 
Aegypten nach Edriſi | 


507; hier legte man 
die Kranken. auf den 
+ Markt 7875 bier 
braucht man Docan 
als Viehfutter 6693 
ſ. Canaͤle, Edriſi. 
Aequator an der Him⸗ 
ee 642; auf 
er Erde; arabifche 
— davon 


Aion ‚eine Schlange 
= deren Niebuhr gebenft 


270. f 
Afrika, hier. gibt es 
ſtumme Hunde 659. 


Cecc 


1139 
Afeıka heißt auch Fri⸗ 


2. (ud 3 Judenchriſten 
215. 

Agulbufe ‚ . Manna 
davon 6725 5 Hedy- 

arum Ste: 

Abas, Die Geburt des 

nor zu boffenden 
Meſſias babe für ihn 

+ ein Merkmal feyn koͤn⸗ 
nen 762. 

Adasverus,. im. Buch 
Eſther, ift Keryed 108, 

Auvec, Bedeutung: das 

" von 121. 


Alanus, G. Nacrich 


ten von ihm. 20: 


Albategnius, _; feine 
Dune —* 
Caͤſar 390. 


Alfabet, hebräifdt,, ers 
ſtes gebrucktes 8705 ſ. 
Eslinger. der weſt⸗ 

afiat. Sprachen, ihrt 

Syſtem iſt fehlerhaft 
8833 bis bindert aber 
ihre Verbreitung nicht 

885; phoͤnieiſches; f. 

Barthelemy, BEbin. 

palmnränifches, 

—— iſt 

—*X 10635 1 Bars 

thel., Swinto 

Algier ; 1. wc 

Alhenna; f. Co n 
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hidade, Ableitung America, bier gibt es 
dieſes Worts aus dem ſtumme Hunde 659. 

arabiſchen 646 fg... Americo Veſpucci, 
legorie; ſ. Inter⸗ von ihm ſollen zwoͤlf 


pretation. neue Geſtirne gebil⸗ 
mahari, Name des det worden ſeyn 635. 
Dromedars 634. Amos, feine Lebenss 


mufantbarat, muß umftände ıc. 546: fol 
aus dem ‘arabifchen fein Orafel nicht ſelbſt 
erklärt werden 646. aufgeſchrieben haben 
orvis, das Weibdyen 346; weis nichts von 
yes Steinbocks 6603 den Chaldäern To; 
. Kerwi. Dahls Ueberſetzung 
phabeth; fr Alfa⸗ deſſelben wird beur⸗ 
beth—— theilt ıc. 548. fg; fi 
raun, iſt Dudaim Juſti. | 
ber "Bibel 6Ag5... Avusmvaı an vsxocv, was 
Dudaim, Jabrohak. es heiße? 1043. 
tar, ein Sternbild Andres, Abb. ſeine des 
627. eh merfungen über den 
ter, läßt ein: Srage : Reim in unfererPors 
ment eines Codex, etz : fie 67. ! 
was aus dem Lucas Andromede, einSlern⸗ 
enthaltend,  abdruf: bild 444 fe. 
fen 118. | Annus fabathiens , wos 
tes Teftament, Ge ber? 611. 
ſchichtserzaͤhlung da⸗ Antelopen, ihr ‚Ges 
Abſt, dabey ain Wintſciecht begreift Xhier. 
fuͤr den Ausleger 736 re von ſehr mannich⸗ 
fg.; ſ. Ueberſetzung faltiger Bildung 5352. 
des A. T. - Antinous, ein Stern 
varo de Cordova, . 436. Di J 
eine Bemerkungen AoFeyoben, ee 
iber den Reiminder iſt, wie ihr Inhalt, 
ꝛuroͤpaͤiſchen Poefie _ verfchieden 1835 man 
' , 





frühere 


Arteag 
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Verfaſſer lebten 182; 
Zeitalter derer, die 
ſich in den LXX fin⸗ 
Den 1823 manche ha= 
"ben größere religiöfe 
Aufklärung als felbft 
canoniſche 
Schriften: 1313ſ. 
Dichtungen. 

Apollos, fol, nad 
Luther, Verfaſſer des 
Briefs an die Hes 
braͤer feyn go; Klotzſch 


behauptet daffelbe 90. 


Apophthegmatiſche 
— im N. T. 


Apenei, aus was ur⸗ 
ſachen ſie die Aufer⸗ 
ſtehung Jeſu behaup⸗ 
ten konnten? 218. fg. 
-f Chriftue. 


Araber » brauchen den 
Reim in ihrer Poefie 


68; worinn ihnen Die 
* Europäer nachgeahmt 
- haben -follen 68; ſ. 
— ihre Ges 
R, ographen fangen uicht 


‘ alle die Climate: im. 


Weſten an 50a; ib: 
nen verbantt man bie 
‚Erfindung der Si⸗ 
nus 644. fg.; die zu 
: Algier verflähen mit 


‚Mühe die aus Cairo 
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8913 die in Sprien; 


die in Jemen; Urſa⸗ 


Iche 891. fg, — nennen 


fa. 671 fa. 
- die Thiere daſelbſt bes 


Provinzialismus 


Linne's Capra Gazel- 


„Ja Dobi 2371; eſſen 
(Arme ausgenommen) 
Fein Büffelfleifch 265 5 


l Ren, Bergwers 


Aeabifhe Sprade, 


nad) dem Wulgardias 
left dargeftellt 8975 
in 
derſelben 0491; ſiehe 
Vokalzeichen, Li⸗ 
teratur, Artikel. 


Arabien, hier iſt Dos 


han ein Nahrungss 
mittel 6695: peträis 
ſches, einen Entwurf 
einer Naturgeſchichte 
liefert Dedmann 273 
der auch 


ſchreibt 693 ; das wuͤ⸗ 
ſte, iſt das eigentlis 


che Neft’ des Samus 


nis 246. 


Arbeb, fon Grylius gre- 


garius ſeyn 245. 


Apxn, die Juden haben 


den Meſſi aß darunter 
verffanden . 38, 

Arensbeck, Le⸗ 
ben und "enter 


26. | 
Yu 


BE 3 


‚1142 
Argos, Schiff, einSterns k 


Drittes 


bild 617 fo. 


Ariſtoteles ſ. Aver⸗ 


roes. 


Arni, der Indoftanifibe 


"Büffel, - ob er der 
Neem der Dibel fey ? 
351. 


Arnoldi, eine. Sprach: 


— von ihm 


leann, BL den Ein» 
fluß der. Araber auf 

.: unfere Poefie 68. 

Artikel, arabifcher, wie 
ihn Rah ausdrückt 

* 393. 

Arvieur, ihm wieders 
* Gerechtigkeit 


Ylarbadson, verbin: 


‘det Babvlonien wies 
der mit Affyrien 110; 


. führt den. Manaffe 


nach Babel 110. 


Aſchenkuchen, aus dem 


Manna 674 
Aſchkoko, Ort ſeines 


Aufenthalts 674; | fe 


Bruce. 
Aſien, ift den Europäs 
ern fo fremd; Urfas 
» he 88ofa.; verdiene 
; te. belannter zu ſeyn 
898; Correſpondenz 


# 
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daſeldſt, iſt ſelten 884; 
Aſſyrier. 

Aokeli,, ame: des E⸗ 
drifius 503. 

are: ihre Wirkung 
667. . 


Affemani, edirt einen 
Globus caeleft, 385 
fa. 391. | 

Afiyrier, zu Sefalad 
Zeiten, dad mächtige 
fte Volk in Aſien 1095 
f. Afarbaddon, Bas 
bylonier. 

Afterion und Chara, 
Die Jagdhunde; ein 
Sternbild 630. 

Aſtronomen, polnilde, 
fuͤhren ein Sternbild 
ein 632; arabiſche 
Benennungen‘ ders 
fchtedener von ihnen 
— Wörter 


Auferftebung Jeſu, 
worauf ihre Gewis⸗ 
heit bernht 204; 1 
Erzaͤhlung; wird 
von unſern Theologen 
in gewiſſer Hinſicht 
vertheidigt 212; if 
ein hiſtoriſches Facktum 
2123 f Apoftel, Je 
fus, dCbriftentb. 

Ausleaung; ſ. Inter⸗ 


pretation. 
Aver⸗ 


* 


— ———200— — 


2* 
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Averroes ‚ von feinem 
Commentar über die 
Rhetorit und Poettk 
des Ariſtoteles findet 
fid ein Micpr zuWien 
774fg.; ‘Probe davon 
776 19. 

Azimutb, muß aus dem 
arabifchen erflärt wers 
den 645. 


3. 


Baalzebub, ein Göße 
der Efroniten wurde 
vielleicht unter dem 
Bilde des Bogeld My- 
ager verehrt 271. 
Babylonier, ihr polis 
tifhes Verhältnis zu 
den Aſſyriern zu Je⸗ 
faiad Zeit 109 fg. 3 ſ. 
Afarbaddon. 
Bär, der Fleine, ein 
Sternbild 3945 der 
große 397 fg. 
Bahrdt, erklärt das 
Studium der hebräls 
ſchen Sprade für 
’ entbehrlidy 493. ' 
Balfam von Jericho 
in der Bibel NT 260. 
Bargaches, fliegen in 
Palaͤſtina 681. 
Barthelemy, bat Vers 
Dienite um bie oriens 
talifche Literatur 1053 
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fg.; wo er ftudirte 
1054; wozu er befürs 
dert wurde ' 10545 
reist mach Italien 
1055 5 wird Mitalied 
der Academie ' fran- 
eaife 10555 verliert 
feine Einkünfte 10555 
wird incarcerirt; Fol⸗ 
gen davon 1056. — ar= 
beitete unter andern 
hauptſaͤchlich in dem 
Sache der morgenläns 
difchen Paläographie 
und Münzkunde 10575 
unterfucht zwey foges 
nannte famaritanijche 
Münzen 1057. urtbeilt 
zu verächtli vom 
Nutzen der arabifchen 
Münzen 1058; macht 
Bemerkungen über die 
Münzen mit Bildern 
1058 fa.; entziefert 
die palmyraͤniſchen 
Inſchriften 1059. 1064 
fa. ; und gibt die Me; 
Rode feines Verfah— 
rens an 1065; ſchreibt 
an Swinton 1067 fg. ; 
wendet ſich zur Ent⸗ 
zieferumg des phoͤni⸗ 
ziſchen Alphabeths zc. 
1067.b. Streit mit 
Swinton darüber | 
1068. b. macht Bes 

mer? 
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merkungen über die Beſter, wer diefen Ti⸗ 


coptiſche Sprache 


tel erhielt? 803. 


1070; ſ. Swinton.. Beten, gefaͤhrliche 


sale, Bedeutung 


Schlange 668. - ° 


davon beym Suldas Bethſemiten, Henglers 


799. 

echer, der, ein Stern⸗ 
bild 621 fg. 
ellermann, entziefert 
gluͤcklich hebraͤiſche 
Inſcriptionen 544 fg. 
elon, beſchreibt eine 
Schlange Elaphis 


270. 
enzelius, E., Nach⸗ 
richt von ſeinen Rei⸗ 
en ꝛc. 45. ein großer 
Renner der gothiſchen 
Sprache 792. 
renice, hängt ihr 
böned Haar in eis 
ıem Tempel auf; ein 
Sternbild 629. 
rgius, P., Nachrich⸗ 
en von ihm 20 fg. 
rgoͤhl, kommt 1 3. 
of. 14, 10 vor 685. 
vgwerfe, deutfibe, 
auen gewiffe Araber, 
Juner u. ſ. w. 51. 
rnard, Ed., feine 
ertigkeit im Dechi⸗ 
riren 1062. 
ſchneidung, hat eis 
en medieinifchen Nu⸗ 
en IOII, 


“ Gedanken über ihre 
tiederlage 733. 


Bibel, ihre Verfaſſer 


waren größtentheils 
ungelehrte Naturbe— 
obachter 229; falſche 
Vorausſetzung der 
mpftifchen und Kan 
tifchen * Schule von 
ihr 7165 erſte hebräls 
ſche, gedruckte 812; 
ſ. Clem. Alex. 


Bienenſchwaͤrme, in 


ſuͤdlichen Laͤndern ſehr 
gefährlich 089; in Pa⸗ 


laͤſtina haͤufig 690. 
Bileams Geſchichte 


konnte den Spfraeliten 
nur durch Weberliefes 
sung befannt werden 
1725. ihm erſcheint 


Jehova erſt imTraum; 


ſchickt ihm dann ſei⸗ 
nen Engel entgegen 
und kommt zuleht 
ſelbſt zweymal zu ihm 
172 fa.; ſ. Erſchei⸗ 


nungen. 
Boævsoysc, worauf es 


ſich beziehe ? 330. 


Bochart liebt gi 





a 
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logiſche Forſchungen 


227. 

Bockhorn, fo heißen 
die Schooten des Jo—⸗ 
hannisbrods 691. 

Bode, Ort ſeiner Ge⸗ 

—vurt 11885 ſtudirt 
zu Halle unter Mi⸗ 
chaelis, Meyer u. a. 
und zu Leipzig unter 
Hebenſtreit 1089; ver⸗ 
ſucht zu Halle und 


Helmſtaͤdt als Pri⸗ 


datdocent aufzutreten 

1089; wird Profeſſor 

1090; Frage die 

morgenländ. Spra⸗ 

den hauptfächlic von 
der 
‚Seite 1091. 

Boͤhm, $., unterfceis 
Det das Außere Wort 
GSotted vom  innern 
713 9. 

Bogen, eines Kreiſes, 
im arabifchen 644. 
Bologna, bebräifche 
Drucderey dafelbit im 

XV. fee, 871. 

Bolten; feine Bemer: 
Zungen über Marcis 

- and Evangelium weis 


chen von den Löffleris 


ſchen ab 1094. 
Bootes, ein Sternbild 
au fa, 


grammatifchen |, 


1145 


Bothnienſis, Nachrich⸗ 
ten von ihm 8. fa. 

Bouvery; f. Inſchrif⸗ 
ten. 

Brava, Heuſchrecken; 
Phänomen barelbfl 
681. ;, 

Brenner, H., Reife 
nach Perfien u. ſ. w. 


44. 

Breſcia, hebraͤiſche 
Druckerey daſelbſt im 
XV. ſec. 871. 

Briefwech ſel, literäris 
ſcher, hoͤrt in neuern 
Zeiten auf; warum? | 

567 fa. 

Broskuden, ſey Jo⸗ 
hannis Nahrung ge⸗ 
weſen 329. 

Bruce, wird gut re⸗ 
cenſirt 538; will die 
Nilquellen entdeckt ha⸗ 
ben 505; macht eine 
Bemerkung über den 
Fiſchfang bey Achmim 
678; der von ihm bes 
fhriebene Aſchkoko 
foll gar der Bibel 
fenn 674; 1. Aſchko⸗ 
Fo; fcbenft das Bud 
Euoch der füniglichen 
— zu Paris 


Körber: was Paulus 
darunter verjianden 
has 
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habe 2 leibliche, 
ihre. Vormandfchaft 
über die Schweiter 
im Orient, 
Veltbufen 366; des 
freyen Geiſtes im 
XI. ſec. ſ. Sohn 
Bottes. 

uch, erites, in hebrai⸗ 
(der Sprache ges 
druckt 869. 
uchöruckerey,, “auf 
fie fol Hiob anfpies 
len 869. 

ücher, ältefte, hebraͤi⸗ 
* find ohne Titel etc. 


zi, ihre Milch iſt 
ſehr geſchaͤtzt 2655 ſ. 
Araber, Arni. 
üfching, etwas zu 
feinem Character 566. 
undeslade, bey der 
Transportation. der: 
felben, wurden plans 
mäßig vertheilte Ges 
fänge gefungen 357. 
ureus, fein Lieblings: 


ftudium war die Cab» | 


bala ı2 fa. 

usfagrius, 3. P., 
macht viele Reifen 'ıc. 
27 fa.'f. Hottinger. 





utter, wird auch 
Palaͤſtin —S— 
— — 


beweist 
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R "KT. ' 
Cabbala: .3 
Eifer, verfertigt 
glob. caeleft. - 
fein Verfahren da da 
389. f. Albateg 
le Caille , ——— 


Cairo; ſAraber, Ca. 
tavanenweg. — 
ain, mit ihm v 
Jehova 159. 

Camelopard ; 
raffe. J 

Cammuniah, * 
Stadt 505. ER 

Campe erklär * 
Studium —* 
ſchen Sprache für 
entbehrlich 495 

2 in h N 

N de 2 t. Ur 
fprung 1a L| u) Auß 

Jeffelben zwar n und 
warum? 2% - 

* Gazell L 6 


* 


Ca — us. | 
“int. St ) J 
der Bibel (ep) 50" 


ananent eg vo 
nad Mm Necce 
508. ei 


Carlo & * in S 
bild 6; — 
Carl⸗ 
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Carlſtadt, unterfcheie 
Det daß. äußere Wort 

Gottes vom innern 
23 fg. 

Rail opeja, ein. Sterns 

Id 425 fg. 

— ſein ſyriſches 
Woͤrterbuch bekommt 
Zufäße 499. 

Cararrhaltes der Niten 
iit Pelecanus Baflanus 
&tc. 255. 

dentaur, ein Sternbild 


624 fg. 
Cepbeus, ein Sternbild 
409. 
Cerberus, einSternbild 


631. 

Ceylon, der Bornehme; 
re dafelbft nennt fich 
in Gegenwart feines 
Königs einen Hund 
660. 

X in X verwandelt 


v 419. 
Chagab, foll eine Fleine 
Heufchrechenart ſeyn 


244 f9. h 
Chajim, hebraͤiſcher 
Srucker, im XV. ſec. 


872. 
Chaldder, von ihrer 
Weisheit hat man Feis 
ne genaue und be 
ftimmte Beariffe 190, 
VIBan». 6. St. 


— TE — — — — EB _ F 


4147 
f. —— Hoſeas, 


— * Aſterion. 
Xioak, — da⸗ 
von 823. 

— iſt — 
Storch 662; ſondern 
der Reiber 663. 

Cbafil, fol nicht Gryl- 
lotaipa, fondern Ci- 
mex Aegyptius feyn 


247 fa. 
Chikal⸗ der Türken, ift 
der der Han der Bibel 


Evoß, wie ihn die Ara⸗ 
ber beſchreiben 243. 


Choled, Maulwurf, dei 
aftatifcbe 243. 
Chorabtbeilung iſt 


in mehrern Palmen, 
unläuabar 360. | 

Chreftomatbie ſyri⸗ 
ie, von Grimm; 
ihr Inhalt und Chas 
racter 406; bat ein 
ſehr vollitändiges®lofs 
ſarium 498. 

Ebriften, baben Jeſus 
Leichnahm nicht ges’ 
ftohblen a15; durch 
Juden fam die alles 

goriſche Interpreta⸗ 
tion auf fie 743. 

Chriſtenthum, für die 
Gründung deffeiben 

Dodd hatte 





148. Drittes Regifter: 


hatte. Jeſu Auferſte⸗ 
a wichtige Folgen 


us (und feine 
ih 


poftel) richteten 

in ihrem Vortrag nad) 
den Bedürfniffen- der 
Zeit 743.768 fg. 771 
fg.;5 was er nicht 
felbjt gelehrt, gebört, 
nach einem Örundjag 
der Neuern, auch nicht 
ermweislich zur Lehre 
Jeſu 771. 

icero fpottet über ein 
nicht wohlgefeßtes ad- 
ferre 789. 

tirart der Rabbinen 


785;. apophtbhegmatis 


ſche im N. T. 146. 
affifer, ihre Eintheis 
lung in Gapitel und 
Paragraphen ift will 
tübrlich 74 fg- - 


emens Alerandri: 


nus, Sinn der Bi: 
bel .nach feiner Aus: 
legung 744. 

ima cognitum et na- 
* 504. ſ. Ara⸗ 


—* der Miſſethaͤ⸗ 
ter werden im Orient 
ben Hunden vorge—⸗ 
worfen 657. 


Coic, Fluß bey Aleppo 
34 


534. 
Colomeſius, nimmt 
auf Schweden keine 
Rüdficht 3. 
Eoloquinten,dasRofe 
der Bibel 272. 
Coluber Leberinus iſt M 
der Bibel 667. 
Colurpunft; f. Fruͤh⸗ 
lings —23440 
Comet, arabiſche Bes 


nennung deffelben 538, 


Commentatoren übe 
die Evangelien; ihre 
Mangelhaftigkeit, wor 
ber? 302 fg. (fi 8 
terpretation) miſ⸗ 
ſen der hebräifepen 
oder ſyrochaldaͤiſchen 
a ul Ir 
eyn 305 19-5 
ten derer, die Offen 
barung erfären wob 
len 74. * 

Conſonanten — 
den Aſiatiſchen Spra⸗ 

chen ohne Vokale x. 

885. | 

Copber, Farbe, ift nie 
lich; der botaniſche 
Nahme davon 236. 


Coptifche Sprache, 
unterfcheibet ſich von 
den nen 
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lekten 10715 . Bar⸗ 
thelemy. 

Corintber,,. Styl des 
zweyten Briefs an ſie; 
89. hat weniger Va⸗ 

rianten als ‚andere 
Briefe Paulus 89. 


Coccejus, ein ganz gus - 


terSprachlenner 510; 
um: feine lexikaliſche 
Arbeit 511. macht ſich 
ag verdient 512 


der LXX im ebes 
maligen Jeſuiter Col⸗ 
legium zu Paris und 
Cod, Vindobon. II, 
Nachrichten von. ih» 
nen 9103 — von ei: 
mem Commentar des 
Averroes ac. 774- 776 
+. fg. — :f Averroes 
— auf der-Univerji: 
taͤt zu Cambridge; 
+ fein Inhalt 698. ges. 
hoͤrte Vatablus an 
698 iſt ſchon vergli⸗ 
chen. worden 698 fg. 
bat die Stelle ı Job. 
5, 7. nicht 699. 
Berliner, bon Sans 
pelbaum unterſucht 
704. Auszüge daraus, 
wo? 704. 
Crocodil, fein Name: 


| de den weſtlichen 
od 
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Arabern 266; war ebes 
v mals fehr fürchterlich 
Ei amerilaniſches 


679. 
&ypern, Schlange x8- 
Pr dafelbit 067. 
u 
Dabi, Nahme der Ca- 
pra Gazella. 231. — 
Dämonifce, find. nas 
tuͤrlich Krauke 60 
Dämonologie, woher 


140. 

Daman Iſrael, von- 
‘Shaw  befchrieben, 
foll jaW ber ‚Bibel 
ſeyn 675. — 

Damascus,bier herrfcht 

. noch. die Elephantias 


Daͤmbieſch, heißt in 
der Bibel Jachmur 


ſis 237 


233- 

Daniel, movon feine 
Geſchichte einen res 
denden Beweis liefert 

. 178; die Zweifel gen 
gen die Aechtheit eins 
zelner Stücke in ihm 
hält Vaupel für uns 
bedeutend 765; eine 

Viſion von ibm im 

R EIN Sprache 


‚wei, ein Thier 675. 
Datz 


1150 
Dattelbaum, feine 
Bluͤthe etwa Copher? 


685. 

David, erblickt den En— 
gel des Verderbens 
177; ob er Einge 
bung des H. Geiftes 

‚genoffen? 791. ftellt 
ch thöricht 688. 


Dawtine Anſchrif⸗ 


— mor⸗ 
genlaͤndiſche, wie ſie 
u men? 903. |. 

ernard 


*5 ein Sternbild 


Deutiland; f. Ita: 


Dialekte der weltafia: 
tifeben Sprachen 891; 
. Se femitifche Spra: 


Dichtungen in den Us 
pokryphen, ihre Abs 
ſicht; ihr Character 


183 fa. 
Diff, ein mufifalifches 
Inſtrument 535. 538. 
Dindorf, fein Verdienft 
um Ernefti le&ät. in 
Epift. ad Hebr, 127 


fa. 

Diſchon, was für ein 
Thier? 232. ſ. E⸗ 
lendthier. 
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Dobrowoky, 10 feis 
ne Nachrichten bom 
der ſlawiſchen Ver 
va : io zu finden ? 


wären Getraideart, 
welche? 688. findet 
fi) in Aegypten und 
Arabien 669. ſ. Ae⸗ 
gypten, Arabien. 
Doͤrfer und Flecken, 
Märkte daſelbſt 787 
— ein Sternn 


4 f9- 

— fuͤr Thanin, 
als Landungeheuer, 
Schlangen 267, 

Drama der er 
354. f. Poeti 

Dreyeck, das größe, 
ein Sternbild 447. 

Dromedare find 
DIDI der Bibel 653, 

Druckerfunft, hebräs 
ſche, ihr Alter 869 f» 
Söncinaten. 

Dfiggetai der Mogos 
len iſt nn der Bis 
bel 2490. + 

Duchna; f. Dochan. 

Dudaim, iſt, nad) 
Oedmann, der Alraun 
669. Einwuͤrfe gegen 
dieſe Ueberfeßung find 
unbedeutend 670, I 
in Palaftina ur 
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als in Mefopotamien 


670. ———— 
Dunkin, ſetzt dem ver⸗ 
ſtorbenen Jones ein 
Epitaphium 908. 
Ayvausıs, was Juſti 
Darunter verfteht 104. 


EB. 


Ebehſchiffe, ben Hiob, 


werden mit der Kel⸗ 


Ief verglichen 258. 


' Becentrifcher Kreis, 


auf arabiich 643- 


Edriſi, Nachrichten von. 
ihm und feiner Geo⸗ 


graphie 502; ſcheint 
auch ein Clima cogni- 
. tum angenommen zu 
haben 504; der Epi: 
tomator, deffelben ift 
ben Aegypten fehr 
nachlaͤſſig geweſen 
507. ſ. Askeli, Had⸗ 
ſchi Chalfa, Sakeli. 
Edzard/ E., bey ibm 
hatte Odhelius Un⸗ 
terricht 40. 
Eyyılun,. 
. davon 811. 
Ziche ⸗ die koͤnigliche, 
ein Sternbild 634. 


Kichborn’s allgemeine- 


Geſchichte der Cultur 
‚und Literatur, Jn⸗ 


Halt des erfien.Ban- 
Fr ER a 


Bedeutung 


des 967 fa.5 Haupt⸗ 
.„ capitel 969. 
Bidere, ein Sternbild 
. 630. WR 
Einhorn, febeint das 
Neem der Bibel nicht 
zu feyn 348; ‚ein 
Sternbild 634. - 
Esssoxgwua, Bebentung 
. davon 813 fg, - 
Exa&rn, Bedeutung dies 
fed Worts 199 fg. 
Ekliptik, arabiſche Bes 
nennung davon 643. 
Ekroniken; ſ. Baal⸗ 
zebub. 
Elaphis, eine Schlan⸗ 
ge, heißt jetzt Laphia⸗ 
fl 270. | 
Blendtbier, das cafpis 
ſche, ift nicht der Dis 
ſchon der Bibel 232. 
Elephantiaſis; ſ. Da⸗ 
mascus. 
Elias, ſeine an wun⸗ 
baren Vorfaͤllen rei⸗ 
che Geſchichte hat 
auch Engelerſcheinun⸗ 
‚gen 177. - > _ 
Elif, mit Hülfe beffels 
.ben formirt man dem ; 
Comparativ 939. 
Encyklopaͤdien, ihre 
‚gute und ſchlechte 
Seite 474 fg; biblis 
Iche, hat viele gut 
Jr gear⸗ 


tiſe Duüittes Regiſter— 


gearbeitete Artikel 
478; Character der 
dogmatiſchen Artikel 
daſelbſt 479; iſt un⸗ 
vollſtaͤndig 479 fg. 
läßt befonders viele 
nomina propria aus 
481 fg.5 Wuzeige eis 
niger fehlenden Arti⸗ 
tel 482 fg.; iſt nicht 
nach einem feften Pla: 
ne gearbeitet 489 fa. 
fEndor, redende Ge: 
‚ftalt Samuels das 


felbft, ein Betrug 736. 


Enemann, M., Nad)> 
richt von feinen Reis 
fen in den Drient 46. 
239. 


engel, erfcheinen uns 


ter den Menfchen 161; 
im Buch der Riditer, 


"tritt in der Volksver⸗ 


fammlung auf 1735 
erfcbeint" dem Mater 
des Simfon und dem 
Gideon 174; des Vers 
derbens , ihn erblickt 


David 1775 f. Elias, 


Erſcheinungen. 
— Buch; ſBru⸗ 


Epicyklus , arabifche- 
— deſſelben 


Epiphantus, feine di f 


Hipfage bes Matcen 
tft unbedeutend 2763 
und unrecht 1092. 

Epitaphium, dasDuns 


‚tin dem Jones fegte 


908. 
Er ra,‘ Bebeulung 
davon 981. 991. 
Kridanfluß ein Sterns 
"bild 60g fg: 
Erndte, reiche in Pa 
läftina 687. 
Erndtehüter, der, ein 
Sternbild 632... 


Ernefti, Einrichtüng 
feiner Borlefühien 


124; die Nach 

von denen über Ihn 
“Brief an die 
it im er 
Theil aͤnſſerſt 
125; hat mehrer 


curſe 125 fg.; * 
racter 6 
fg. ; feine ten, 
ber Wunder 12; r 


Wunder. 
Erpenius und Golius 






gaben Proben aus 
Meidani’s Senten⸗ 
Senlanumtung heraus" 


Brfdyeinungen eho⸗ 


va's und feiner Engel 
nach den hiftoriii 
Abſchnitten ar 





⸗ 
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und der Apokryphen 
geordnet 156 fg.; 
aus der Sagenge⸗ 
fhichte von der Ur: 
"welt 1585 — aus dem 
' Zeitalter der drey Pa; 
triarchen 159 fg. 5 Ton 
der Unterredungen in 
+ Diefem Zeitalter 190; 
dem Jehova ıc. wird 
ein menſchlicher Coͤr⸗ 
per beygelegt 1613 
an ſeiner ſtatt treten 
allmaͤlig Engel. auf 
162; — aus Moſis 
Zeitalter 162 fg.; und 
zwar vor dem Aus— 
gang aus Megypten, 
wo ein Engel erfcheint, 
der aber bald in Syes 
hova übergeht und 
gegen den das DBetras 
pen ehrfurchtsvoller 
ſt als 


bisher 163; — 


als die Iſraeliten ih— 
ren Zug beginnen, 
zieht Jehoba (einmal 
nur ifts fein Engel) 
bey Tag u. bey Nacht 
- por. dem Volke ber 
164; Jehova fährt 
auf den Sinai herab 
164 fg.; und antwors 
tet dem Mofes ; bleibt 
doch aber felbft uns 
ſichtbar 165 fg. 5 wo⸗ 


D 


v 


1193 


durch ſich aber auch 

die Erſcheinungen in 
diefer Periode von de _ 
nen in den vorberges 
benden untericheiden 
71 fa. — Sagenges 
fbichte aus den Era 
zühlungen von Bile⸗ 
am 1725 haben den 
Character der vormo= 
faifhen- Sagenges 
fhichte 172. — aus 


dem Zeitalter Jofua’d 


und der Richter 1735 
wo die Engel, weldye 


- erfcheinen, in Jeho— 


va übergehen 174 fg- 


aus den Büchern Sas 


nungen vorz 


'$ 


muelis, der Könige, 
und der Chronifen 
175 fg. 5; bier fommen | 
weit feltenere Erfcbeis 
Urſa⸗ 
chen davon 170; En⸗ 
gel, die: in Jehova 
übergeben, kommen 
nun nicht. mehr bor 
177. — Erzählungen 
aus den Zeiten der 
Maccabäer 178; Die 
erfcheinenden Engel 
werden im zwenten 
Buche der Maccabier 
zuerft ohngefähr fo 
aefchildert, wie nach⸗ 
d4 die 


2154 


die Gefchichte, die 
gleichzeitig iſt, kennt 
er Erfcheinungen 


Er: säblung, hiftorifche, 
. worauf ed beyibhr an; 
fomme 204 fg.; von 
Jeſu Auferſtehung, 
ob ſie ſich widerſpre⸗ 
chen? 206. woher die 
Umſtaͤnde bey derſel⸗ 
ben genommen ſind? 


| 207. 
“ Eolingen, bafelbft wird 


{don 1475 das he: 


bräifche Alfabeth nebſt 
noch einigen: hebräis 
fhen Woͤrtern ger 
druckt 870. 
Esras, ſoll Urheber 
—* Pentateuchs ſeyn 


— 5 haben allegos 
riſch interpretirt-742. 
Etymologe, Regeln für 
ibn 53. 
Ktymologien, hat Bo: 
chart 2275 wann ber 
Naturforſcher zu ih» 
nen feine Zuflucht 
nimmt? 227. bartes 
Urtheil über die ſchul⸗ 


— 5123 ſiehe 
Bochar 


Europa t Aſien. 


Evangeliften,, worauf 


Ms d- - 


Drittes: Regifier; 


es bey ‚ihren Bearbei⸗ 
tung oft vorzuͤgl. ans 
komme? 1091. woher 
die Widerſpruͤche in 
‚der Erzaͤhlnng von 
 Zefu üuferſtehung? 
208. lieferten Tein 
— Syſtem 
Religionslehren 

*. 772. ſ. Cucae, 
Johannes. Zr 
$Eregefe, biblifche, um 
fie erwarb ſich dad 
XVII. Jahrh. geoſe 
Verdienſte 7202. 


— 
Faber haͤlt 7* 
das Rebhun; 
widerlegt 243. 
Fabricy, will den Streit 
über die famaritanis 
ſchen —— fortſe⸗ 
Ben 5 
Falco Miloiur fol 3 
der Bibel ſeyn 256. 
Salbenius, Nachrich⸗ 
ten vom ihm 47. 
Samilienftreit im 4B. 
- Mof. XI. 170. 
Feldhuhn, Fa viel ald 
- Wachtel 667. 
Sennec, ber arabiſche 
Dame von Zerda 675. 


Ferrarg, hebr. —8 





sl 
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kerey bafelbft im XV. _ 


ſec. 871. Ä 
Sifche, - ein Sternbild 
591; wie fie bey Ach⸗ 
mim gefangen wers 
den 678. 
Sifch, der füdliche, ein 
Sternbild 628. 
m... en fie im 
. arabıfchen heißen .639. 
Slecken und — 
haben ihre Maͤrkte 
639. | 
Sleifh, roh gegefjen 
683. | 
Sliege, ein Sternbild 
r, 630. | i 
Sliegenfhwärme im 
Drient; ihre Gefahr 
278. 1. Bargaches. 
Soote, Sam., Ebaracs 
ter feiner dramatifchen 
Stüde 77. 
- Sortdauer nah dem 


Tode, war unbeftimt 
bis auf Moſes 62; 


macht ee bis 


auf das Eril 63; was 
man nad dem  Eyil 
‚davon hielt 63. - 
Sortdauer auf der Ers 
be in Nachkommen, 


. begreift eine Zukunft, 


‚ bey ‚ben Ifraeliten 


Franzoſen, a 


bdd 5 
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ſonanten der Araber 
ſie, nach ihrer Aus⸗ 
ſprache, mit ihrem 
Alfabeth bezeichnen 
koͤnnen 893. 

Friedrichs Ehre, ein 
Sternbild 632. 

Srigib, der Name von 
Afrikia 505. 

Fruchtbarkeit in Pas 
läftina 687. 

Srüblingscolurpunct 
im Widder, feinearas 
bifche Benennung 642. - 

Suche. mit ver er 
ein Sternbild 6315 |. 
Schual. 

——— ein Sterns 
bild 429 fg. 

Süllen, das, ein Sterns 
bild 439. 

Surcht gerödtet zu wer⸗ 
den, wenn. man {es 
boven felbft fieht, wo⸗ 
ber fie entfanden? 


171. 


©. | 
Galilaͤer, waren in 
Anſehung der Geis 
ſtescultur in feinem 
guten Ruf 1155 
Tefus. — 
Galland, ſein Bericht 
über eine Copie von 
der. a dr ve 
„uam = 


i6 - Drittes Regiſter 


infchrift auf dem von 


Srutey: befannt ges 
nadten Basrelief 
1063; 

enefis, einige Abs 


ſchnitte werden cha⸗ 
racteriſirt 313; 
Interpolation. 
eograpben, arabi⸗ 
ſche, wo fie die@limas 
te anfangen 505. 
erfon ben Mofis, 
f. Dienglen. 
jefehichte, der erften 
Menfchen, ein Philo: 
fophem 158 ; wenn fie 
gleichzeitig aufgezeichs 
net iſt, weiß fie nichts 
von Erfcheinungen 
und Wundern 178. 
Befchichtfchreiber , 
wann, und unter wels 
dien Umftänden fie 
ſich widerfprechen 810. 
Beſtirne, wie fie im 
arabiſchen benennt 
werden 639. 
DHetbfemane, über feis 
ne Benennung 285. 
Deyer, ber, mit der 
Leyer, ein Sternbild 


419. 
Bezelius, J., Nach⸗ 


richten von ſeinem Le⸗ 
ben 22 fg. — von ſei⸗ 
ner Reife ꝛtc. 33. 


Gideon, ihm erſcheint 
ein Engel, der in $es 
hovda übergeht, aber 
wieder zum Engel 
wird 174; und in 
feiner Geitalt nichts 
auszeichnendes hat 


174. 
Giraffe, oder das Ca⸗ 
melopard, ein Stern⸗ 
bild 630. * 
Globus caeleflis, von Aſ⸗ 
femani edirt 3855 
"wird befchrieben 386 
fg. 592: ſ. Affemani, 
Caͤſar, Kamel. 
Gmelin's Slepes, if 
wohl IM der Bibel 


243- 
Gnoftifer, wo man 
ihre allegoriſche Ja⸗ 
terpretation bennen 
lernen kanu? 44. 
Godwyn, entziefert 
palmyraͤniſche Ju⸗ 
ſchriften 10605 fg. 
Goͤtzendienſt, ani 
bat Salomo keinen 
/ Antheil 105: - , 4 
Golius, Zufaͤtze zu ſei⸗ 
nem Woͤrterbuch 506. 


“+ 538. f Erpenius 


GSothen, maren Kiebs 
haber von Randglos⸗ 


Gothifhe Sprache, 
| Ken 
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Kerner berfelben 792. 


ſ. Benzelius, Mar: 
Ihall,' Sottberg. 


Gött, die Begriffe von 


ihm, merden fufens 


weiſe veredelt 1385 


Entftehung des Ber 
riffs von ihm 364 
g- 5 beweist feine Ans 
wefenheit durch das 
Raufchen in den Gip⸗ 
feln der Maulbeer: 
baͤume 176. ſ. Men⸗ 
ſchen, Yratur.' 
GSoltesfohn ſ. Boͤni⸗ 
ge, Priefter, Kant. 
Grad im —86 auf 
arabiſch 644. 
Greve, kündigt ein 
:eritifch 4 eregetijhes 
‚Werk über den Je— 
ſaias an 573. 


Griechen , wie fie bie 
‚Wörter ablürgten 820. 


Griechiſche - Ueberfe: 


gung des A,T., die 


Ammon edirte, ges 
"ringer- "Werth derfel- 
"ben ’ 1935 gibt für 
die Critik faſt gar Reis 
‚ne‘ Ausbeute 194; 
Text, hebräifcher, den 
e te befolgte 194. 202, 


f, Ueberfegung des ' 
a. Ta: 


u 
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Srubbe, A., Nachrich⸗ 
ten von ihnt 30.. 

Gruter, madt ein 
Basrelief bekannt, 
worauf eine unbes. 
kannte Juſchrift 1060. 
‚die aber falfdy abges 
zeichnet war 1061. ſ. 
— Gals 
land. 


Grylius gregarius; ſ. 
Abeb 


De Guignes, der Sohn; 
Erwartung, die man 
„= von ihm macht 


Güldenftedts 'Spalax 
- Microphthalmus tft 
ehm der Bibel 243. 

Buftav, gibt Schweden 
die Freyheit 6 ; ſchreibt 
an Melanchtbon um 
„einen deutſchen Ges 
lehrten 7. Ä 


* en 
Baor der Derenice, ein 
Etern 466. % 
Dane, ein Sternbild 


g. 
HadaeuP, feine Hyms 
ne ſoll nicht an ihrer 
rechten Stelle ftehen 
De Hi ; Urſache Fri 
erfeßung 709; Una. 
"orbaung feiner Ora⸗ > 


158 


kel 711; die Juſchrift 
der Hymne rührt 


wohl von einer fp 
tern. Hand en 


fein Zeitalter 708. ſ. 


Recenfion. 


adſchi Chalfa, wie 


er den. Geographen 
Edrifi zu nennen 
pflegf 503. 
aldin, D-, Nachrich⸗ 
ten von ihm 45. f 
umble. | 


alenius, L., ift Ber: 
faffer ‘der Concord. 
Suet. hebr, 37.  . 

ambräus, Nachrich⸗ 
ten von ibm 17 fg. 

andfchriften , ber 
LXX, zwey berühme, 
te, Nachrichten von 
ihnen gıo. ſ. Codex ; 
des N. T. alte, haben 
Abbreviaturen 820- f. 
Alter, Strich; in 
arabiſcher, perſiſcher, 
tuͤrkiſcher Sprache 
geſchrieben, ſind 
ſchwer zu. leſen 901; 
wie ſie gewoͤhnlich be⸗ 
ſchaffen find? 902, 


die, woraus Ammon . 


die griechiſche Ueber: 
fegung des U. T. abs 
Irucken ließ 201 fg. 

ındwere , „trieben 
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auch die jübifchen Ges 
lehrten 283. ſ. Ju⸗ 
den, Maimonides. 


Hanna, das ihr 


gelegte Lied hat ſie 
nicht ſelbſt gedichtet 
225. 5 
Hebraͤer, Brief an die, 
an wen er gerichtet 
war? 89. Aehnlich⸗ 
keit defjelben mit dem 
Briefe an. die We⸗⸗ 
falonicher 90; Dad 
Driginal defielben 
war griechiſch 91; 
— ha NZ 
faſſer bdefjelben jeum 
f. ApoUos, Luther, 
iſt recht geſchich jur 
Uebung des 'eregelis 
fen und theologis 
fen ° "Schar 
128 fg.5 megen flis 
ner eigenen Eprache 
und ſeines allegoti⸗ 
ſchen Ga 128. 


Hebraͤer⸗ ” e ihre poe⸗ 


tiſchen Nachlaͤſſe zu 
ordnen? 353. in der 
Bearbeitung ihrer 
Geſchichtbuͤcher iſt 
man noch zurüd 725, 
was ſie unter 
verſtehen 2: 266. 


Zebraͤiſche Sprache, 


AUte eifrig auf Schu⸗ 
ſollte eifrig auf 2 


2 mn 13» 
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Ten —** werden 
495: . aber oben 
Bahdt = in der las 
teinifchen Kirche war 
Kenntnis . derfelben 
was feltenes 839 fg: 
— Drucerktunft, ihr 
Alter 869. ſ. Som: 
cinaten. 
Hedyfarum alhagi, Mans 
na davon 672; Dit, 
wo er waͤchst 673. f. 


Agulbuſch · 
Zell, führt Sternbil⸗ 
der ein 639. : — 
Zelmftädt eg den 
verſtorbenen Lehreru 
daſelbſt ein Denkmal 
durch eine Schilde⸗ 
enng ihrer Verdienſte 
zu errichten 1087. 
Zerbftcolurpunct - in 
' der Wage, feine aras 
viſche Beneñung 642. 
Hercules, ein Sterns 
vild gı7 fg. 
Zuerodot, Erzählung 
von Sanheribs Nies 
derlage 242. —X 
ZSeuſchrecken, in ber 
Bibel. 244 fg. 256 fg. 
ihre Annäherung vers 
 Fündet Tags De 
ein gelber Wieder: 
fein am Himmel 
680 fg.5 in Syrien 
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u en 
n ber Apoka e 
hält —* Mk 
Grylius coronatus 
Linn. 248 —"'un 
"wilden Honig effen 
umjchreibt Ereinitens 
koſt 329. — "foll Jo⸗ 
bannes nicht beftäns 
dig - gegeffen haben 


329, j 
Wevel, feine Sternbils 
der Namen - verdräns 
ger die vom WM, os 
ae MI m 
illel, ein Ausbru 
von ihm init ak 
Paulus überein '294. 
Hiob, fein Vaterland 
2565 Krankheit 9375 
Alter des Gedichts 
und Derfaffer 9223 
loll er WAR Dr 
rey anſpielen! 86 ar 
Schulte. "N 
Aiftoriograpben ber 
Hebräer find noch 
nicht gehörig bearbeis 
tet 725. Be 
„Holm, P., Nachrich⸗ 
ten von feinem Reben 
und Schriften 29. 
Holmes, Probe feiner 
Demühing um die _ 
LXX. 908 fag. 
Bolſtenius, E. A., 
Nach⸗ 


160 


Nachricht von feinem 
Leben x. 23» 
orizont, Benennung 
im arabijcyen 643. 
ofeas, : weiß nichts 
von den Chaldäern 
Lie. :, ' 
ottinger, —J H. ver⸗ 
dankt dem Buskagri⸗ 
us Varianten 28. 
umaniſt, fein Chas 
racter ald Ausleger 
des N. T. 875. 

din eine Leichenrede 


45. 
und, der große 608 
fg. ; der Beine, Sterns 
bilder 613 fg. 1 
unde, ihre: Lage im 
Drient 675; laufen 
lofe herum 657; hals 
ten ſich gerne bey 
Richtplaͤtzen auf 6575 
ihnen werden die Edrs 
per der Miffethäter 
Horgeworfen 657; 


wurden ſchon in als. 


ten Zeiten zur Si⸗ 
cherheit der Viehheer⸗ 
den gehalten 657 fg. 
ihre Stärfe und Bos— 
beit 658; -ftumme 
Hunde 659. f. Afris 
fa, Amerifo. 
Schimpfwort, vom 
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Hunde. heraenommen J 
659. ſ. Juden: 
Hundsglied, Hunds⸗ 
Fe JM fo viel ais Hund 7 
Hydrens Nachrichten 
von. orientalifch Ges Si 
lehrten in ı Schweden 
4 f8- | 
para | 
Jabrohak nennen die I 
Araber die Altaun R 
669. I 
Jachmur, ift der Dam⸗ fi 
hirſch 233. Ä ‚TI 
Jagdhunde; [Me | d 
vion. — 
Jagurt, fo viel als; se 
geronnene Mild) 692. X 
STabrbundert, das 2 
XVUL erwarb fi g 
große Derdienfte um Jel 
die bibliſche Exegeſe .d 
726. b 
Jahrwochen, fiebes | Ter 
zig , - Bemerkungen Jer 
darüber 115 f9- pi 
Jakobus, Verfaſſer € 
des Briefd unter dies er 
fem Rahmen; wer? “pr 
91. | fe 
Janſchuf, darunter bi 
verftehen die LXX den B 
Ibis 6755 melden? di, 
676. ſ. Ibic.. ſ. 


Ibe⸗ 
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Iberer, legten ihre 
Kranke an den Weg 
787. 

Ibis Tantalus, Janſchuf 
der Bibel 675. 


Jehova, ſey zu den 
enſchen 
kommen, wird in der 
Sagengeſchichte von 
der Urwelt bemerkt 
158; zeigt ſich im 
Traum, als ein mit 
Rauch umgebenes 
feuriges Phaͤnomen 


113; auf Sinai, ſieht 


das Volk bloß feine 
aD 165 fg.;_ ihn 
ſehen, was es bedeus 
te 168. f. Furcht, 
‘ Brfcheinungen, Eins 
gel, Joſua. 
elek, im Joel, was 
„darunter zu verftes 
ben? 247. 
men: (. Araber. 


erbus, gibtö eine dops. 


pelte 268; pflegt auch 
Geld zu ftehlen 269. 
Jericho, Entfernung 
von Serufalem 814 
fg. ; bey diejer Stadt 


heilet Jeſus Blinde; 


Demertungen über 
diefe Geſchichte 809. 
ſ. Balſam. 


herabge⸗ 
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Jernfelt, €., Nach⸗ 
richten von ihm 42. 
Jerufalem, heißt, v0- 
Ass Außıd, wie das 

zu verſtehen? 805. 


verſchiedene Benen⸗ 
nuugen dieſer Stadt 
806. 


— iſt ein con⸗ 
cinner Dichter 559; 
ſeine Orakelſammlung 
iſt eine prophetiſche 
Anthologie 760; die 

auch fpätere Stuͤcke 
enthält 760; feine 
Drafel ſtehen "mit der 
Drafeln von K. XL 
fa. in einem Misvers 
hältnis 1113 im den - 

Orakeln, bie er zu 
Hiskias Zeit auds 
ſprach, redt er nie 
vom &il 111; if 
nicht Werfaffer der 
Dratel, weldye die 
Chaldäer betreffen 
107; von. denen er, 

- wie feine Zeitgenoffen, 
noch nichtd weis 110. 
113. f. Juden. laͤßt 
die Exulanten nicht 
aus Babylon, ſondern 
aus Aſſyrien wieder⸗ 

kommen 112. ſ. As⸗ 
ſyrier, Babylonier. 
Imman. 

Je⸗ 
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fus, feine Reden in 


en Evangeliften ent; 
alten nur den Haupt; 
nhalt feiner Lehre 72; 
eine Art zu citiren 
7855. ſpricht Öffent: 
ih von dem gehei⸗ 
nen Plan feiner Fein: 
ye 1010 fg. ; feine Ans 
Jänger wurden alle 
te. Galiläer gehal⸗ 
en 115; ihm nennen 
)ie Phariſaͤer einen 
Brosſprecher 1015 fg. 
tonnte Vorfälle feines 
kebens mit einer alls 
zemein befannten Sa; 
je vergleichen 758: ſ. 
Tonas. heilt bey Je⸗ 
icho Blinde, die Er: 
aͤhlung davon bey 
Jen 3 Evangeliften iſt 
mer diefelbe Geſchich⸗ 
te 809. |. Jericho. — 
nennt. ſich Himmel: 
zrod; dis war zu feis 
ner Zeit allgemein 
yerftändlih geſpro—⸗ 
hen 994. Pal. 1002; 
fein Steifch effen und 
fein Blut trinken, als 
legorifheDarftellung, 
wovon? 1005. bes 
weist, dag ihm feis 
je Lehre von Gott 
nitgetheilt‘ fey 7010; 


Character der Toten 


Reden an feine Juͤn⸗ 
haben | 


ger 1028; 
 Schwierigfeiten, aber 
auch das Gepräge der 
Aechtheit - 102 
Hauptausdrücde, au 
deren Erklärung es 


bey diefen Reden än 


fommt 1030; ob ſich 
in dieſen Mbfchlede 


reden deutliche Opus 
' ren der — 59— 
kuͤndigung feiner X 
erftehung finden? 
‚1039. ob er feine 
ln i = 
vorausſah? 1038. 
aus feiner ——— 
nißgruft zu. fehlen, 
war N pri 
2145 Gewisheit je 
ner — 
fg.; Folgen davon 


29. I tel, 
Chriſtus, Juden 
Jefus Sirach; S 
kach 
Ihre, ei hält eine Lei⸗ 
cbenrede auf D. Rud⸗ 
‚bed 4r. 
mmanuel, beym 
The; Fol der 34 
as ſeyn 761. ſAhas. 
Indianiſche vond 










| 
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Solitaire, ein Stern: 
bild 635. 

Infehriften,  bebräis 
ſche, zu Erfurt auf: 
gefunden, ihr Nutzen 
5435 » Bellermann. 
— phoͤniziſche, er: 
Bären Bartbelemy u. 
Swinton 1067. b. pals 
‘ mopränifche 


welche Wood, Daws 
finds und Bouvery 
aus Alien mitbrach: 
‚ten 1064. 6. Bar: 
tbelemy, Swinton, 
- Kaufleute. 
nftrumente; -mufifas 
liſche, von Ruſſel be; 


merft 535 fa. 
Interpolationen in 

der Genefis 3 13. 
"interpretation, ihr 


Principtum 1081; 
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liften verbreiten, wie? 
304 fg.  Commen« 
tatoren. alleuoris 
ſche, wann fie im Ges 


brauch war ? 732. f 


(in sden - 
Ruins of Palmyra) 


Juden. Philo iſt der 
Vater derſelben 7435 
kam auf die Chriſten, 
wodurch? 743. auf 
Juſtin den Märtyrer 
und Sjreuäus, 7445 


- auf Drigened® 7455 


ei) 


Urfachen, warum man 
auf fie verfällt 746. 
f. Schriftausleger. 

oel Köwe, feine Vers 
befferungen zu Mis 
chaelis Einleitung ins - 
N.T. ſtehen S. 280 fg. 


Johannes ſeine Schrif⸗ 


Richtung, die fie in 


den neuern Zeiten ge; 
nommen. 122 fa.; 
grammatifche, ihre 
Michtigkeit 718 fa.; 
ihr Werth 1082; Fort; 
fchritte dariun im N. 
T. 525;  moralifche 
- 718 fa. ſ. Moral, 
Noͤſſelt biftorifche , 


muß ‚Licht über bie: 


dDrey erſten Evanges 
Vu, Band. 6. St. 


ten find die wichtig⸗ 
fien im N. T. 71. ob 
er den. Lebrton Jeſu 
vorzüglich ſich zu ei⸗ 
gen gemacht habe? 
72. ſein Evangelium 
gehoͤrt zu dem ſchwie⸗ 
rigſten Theilen fuͤr 
einen Ueberſetzer des 
N. T. warum? 956. 


warum es weniger 
verſtanden werde, als 


‚ andere Bücher 


des 


N. T.? 973. Characa 
‚ter der Sprache Das 


1) 8 fg. 
jap „974 978 — re 
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Thema ſeiner Offenba⸗ 
rung 733 ob ſie nach 
einem ganz ausdgears 
beiteten Plane ge: 
fchrieben ſey? 73: foll 
eine Jugendrbeit 
feyn 785 Schwierig: 
feiten bey diefer Vor⸗ 
ſtellung 79. | 
obannes, feine bes 
ftändige - Nahrung 
foll nicht Heufchrecken; 
fondern Brodfuchen 
geweſen ſeyn; 329. ſ. 
Brodkuchen. 
ohannes III, König 
in Echweden; feine 
Spractenntniffe 7. 
obannisbrod , bie 
Schooten davon hei—⸗ 
Ben Bockhoru 691. 
ons Sveno, Leben 
und Schriften 14 fg. 
onas, Erklärung: fet: 


ner Geſchichte 756 fg. . 
zwiſchen 


Vergleich 
ihm und, Jeſu 961. 

ones, Epitaphium 
auf ihn von Dunfing 


908; zu feinem Ans _ 


denken ift manches 
erſchienen 596; feine 
Reife nach Canton, 
um das Chinefifche zu 
lernen‘, und vieles 


andere noch, unters 


brach der Xob 571. 
das Perſiſche ſprach 


er wie ein: Eingeboht⸗ 


ner 


571. 
Joſua, ihm erſcheint 


ein Fuͤrſt des Heeres 
Jehovas, der hernach 
in Jehova uͤbergeht 
und das Ausziehen 
der Schuhe verlangt 


173. 
Joſeph von Arimas 


tbia konnte den ew 
blaßten Jeſus nicht 
- geftoblen haben, 
auch.- fein Wermittler 
des 2 Todtenraubed 
feyn'213. ‘ 
Sofephus, wen er bie 
fortdauernde Natio⸗ 
nalhoffnung · der Ju⸗ 
den. xx. zufchreibe? 
g38. 
Irenaͤus, feine Nach⸗ 
richt von dem Exil 


des Johannes 795 


aus feinen Schriften 
lernt man vorzuͤglich 
die Auslegungsatt'der 
Gnoftiker kennen 744; 
wie kam er zur des 
fhuldigung des Mars 
. cion’8? 276 fg. nts 
weder durch das Ges 
eücht 2775 oder eb 
wa durd) einen 


I ut nn un AP 
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dex Marcionis, der 
w einer gewiffen Abs 
bt verfertigt war 
- 278; daß er einen 
Cod. Marc, gebraudt 
habe, it aber nicht 
zu erweilen 2734. 
Ironie follen die Wors 
te 1B. Mof. 3, 22 fg. 
nicht enthalten 95 fg. 
» Serfterne, ihre Bes 
nennung im arabis> 
ſchen 639. 
Iſchariot, was es heis 
6e2287. 
Iſraeliten, auf wel⸗ 


chem Wege fie den 


Begriff einer Zukunft 
bildeten 138: 
italien, ob ed oder 
Dentichland die Ehre 
des zuerft verfuchten 
bebräifhen Drucks 
habe 870. | 
Juda, ob ed eine Stadt 
dieſes Nahmens geges 
“ben babe? 803 fg. 
Judas, über fein uns 
glückliches Ende 686. 
Judas, im Briefe, ift 


eine Volksſage benußt - 


759. EEE 
Juden, erheben fidy bis 
zum Glauben an Uns 
fterblichteit der Seele 
ꝛc. wann? ‚64, ihre 


/ 
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Ruͤckkehr ans dem E— 
zit iſt nach Jeſaias 
(XL, fg.) mit der Zer⸗ 
ſtoͤrung des Reichs 
der Chaldaͤer verbun⸗ 
den 1125 nennen ſich 
aus Demuth Hunde 
6605 effen Raben 
242; fagen vom Mefs 
ſias: er fey major 
Abrahamo, major Mo- 
fe &c. 120, dürfen kei⸗ 
nen Todten aus der 
ihm einmal angemies 


‚ fenen- Xodtenhöle in 


eine andere trandpore 
tiren 215 ; ihr Borges 
ben, Jeſus Freunde 
haben feinen Leiche 
nahm geftoblen, iſt 
ein Pasquill auf ſie 
2123 Folgen der Auf: 
erſtehung Jeſu auf 
ihr Betragen gegen 
die Chriften 210; bleis 
ben auch nach Jeſus 
Hinrichtung noch an 
der dee eines Mefe 
fias hängen 3395 als 
legorifche Sfnterpretas 
tion bey ihnen 743; 
ihre Gelehrten treiben 
Handwerker 283; f. 
Meimonides, Ap- 
x — und Juden⸗ 


geu offen ſeyen von ben 
Eree 2 in 


166. 


in Serufalem woh—⸗— 
nenden frommen Su: 
den verſchieden 115. 

uden, waren im XII. 
fec. in Erfurt zahle 
reich 5445 der Sche⸗ 
rif von Marocco läßt 


oft welche in die Loͤ— 


wengrube werfen 662. 
uditb, das Buch, er: 
zahlt eine blofe Volks⸗ 
fage 183. Ä 
ungfrau, ein Stern: 
bild 467 fg. 


upiter, feine Benen⸗ 


nung im. arabifchen 
640. 

uslenius, D., Nach⸗ 
richten von ibm 47. 
ufti (8.5. €.) aibt ei⸗ 
ne neue Grflärung 
von den dvvansıg 


1 Cor. XII, 28 fg. 104.» 
afti (RM) überfegt 


Amos IX zur Probe 
(556.) einer Weberfes 
Bung biefes‘ Prophes 
ten 555. 

ıftinus M. allegoris 
[che . interpretation 
defjelben 743. 


R. 
zath, die verfchiedes 
en  Weberfegungen 


ieſes Wortes pruͤft 


Drittes Regiſter. 


Oedmann und Hält 
den Pelefan der Als 
ten Dafür 255. 

Käftnerse Geſchichte 
der Mathematik, In⸗ 
halt des erſten Bans 
des 970. 

Raferlaf ift eins mit 
Say der Bibel 349. 
Ralligrapbie, orientas 

liſche, ihr Nutzen 962; 
iſt nicht auf Regeln 
beſchraͤnkt 903. 
Ramangi, Baman 
djee, ein mufitaliiches 
Inſtrument 535. 
Kamel, auf feinen Bu 
fehl wird ein globus 
caeleſt. verfertigt 388. 
Kamuda, Stadt 505. 
Kaneh, foll Arundo 
Donax feyn 234. 
Kant, was die von Ihm 
vorgefchlagene Be⸗ 
bandlungsart ber bis 
blifchen Bücher ber: 
lange 1077 fa. 1085. 
Vorftellungsarten, die 
man fich davon ges 
macht 320 ; ihm macht 
man einige Vorwuͤr⸗ 
‚fe mit Unrecht 3215 
andere mit Recht 321 
fg.; bringt die blos 
frommen Gefühle der 
Myſtiker auf — 
| u: 
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zurüc 714; was nach 
ihm der Sohn Got: 
tes ift 715. ſ. Bibel. 

Raräer; f. Kiliebla». 

Karia, iſt der NND 
der Bibel 244. 

KarnxnIys, verſchiede⸗ 
ne Angaben der Be; 
Deutung dieſes Worte 
803. 

KaIsfır, Bedeutung das 
von, wird verfchieden 
angegeben 802. 

Kaufleute, engliſche, 
machen palmyränis 
ſche Snfchriften bes 
kannt, die aber nicht 
ganz richtig. abae: 
zeichnet find 1061 fg. 
Klagen der Gelehrten 
deöhalb 1062. 

Kebod Jehoba's auf 
dem Sinai ſichtbar 
165; über der Bun— 
Deslade 16735 ben der 

‚Einweihung des falor 
monifchen ° Xempels 


176. 

Kellek, Befchreibung 
davon 2585 f. Ebeh⸗ 
fchiffe. 

Kemper , $., ein&ons 
vertite., unterrichtet 
den Norellius 49. 

Kennim, verſchiedene 


. 


Eeee 3 
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. Erklärungen dieſes 
Worts 235. 

Keparız, was darunter 
zu veritehen 691. 

Rerman , _ trefflidye 
Wolle dafelbft 260. 

Kyros, ein vieldeutiged 
Wort 266. 

Beger iteben im Ge⸗ 

ruͤcht, daß fie gerne. 
verfälfcben ; wovon 
dies eine Folge? 277: 


Kimchi. D, Srammas 


tif, wann fie gedruckt 
woıden ? 869. macht 
Bemerkungen über 
"N 196; über TIN 
1985 über SD 200. 
Rich, G., fübrt zwey 
Sternbildernamen ein 


632. . 

Rirchenväter ihre Klas 
gen über Marcions 
Verfälſchungen find 

‚ ungegründet 1092; r6 
hatte Feiner einen fols 
chen Codex vor Aus. 

gen 273; ihre Demers 
fungen über die alts 
tefiamentliche Lehre 
von der Fortdauer 
nad) dem Tode beurs 
theilt: Thym 65. fe 


"Trenäus. / 
Kiſchmiſch, kernloſe 
Trauben in Perſien 
76845 


- 
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684; 
Wein — 

irſten, P., Verdien⸗ 
ſte um — arabiſche 
Sprache 16. 


noten, den die Pla⸗ 


netenbahnen machen 
ꝛc. arabiſche Benen⸗ 
nung davon 641 fg. 
och, wie feine Ders 
gleihung Ddeutfcher 
mineralifdper Namen 
mit den arabiſchen 
ausgefallen? 56 fg. 
öcher zeigt dad Nuͤtz⸗ 
liye der femitifchen, 
der coptifchen und 
perfifhen Sprachen 
zur Erläuterung de 
AT. 132 fo. 


önige, führen öfters 


die Beinamen Sohn 
Gottes 121; in Aſien, 
ihnen figt der höchfte 
Minifter zur Rechten 


und ftellt gleichſam 


des Königs rechte 
Hand vor 99. 


‚Asßay, Weberfegung 


diſes Worts von Ul: 
philas 794 fa. 

5, eine Abfürzung 
285. 

ore, in der Bibel, 
ift das —— 


geben guten 


ſondern Merops apia- 
fter Linn. 244. 
Kowik, Fluß bey Alep⸗ 
po 534. 

Aranfe, legt man auf 
den Markt und an 
die Wege 787. f. Ae⸗ 
gypt. Iberer. 

Krebs, ein Sternbild 


459. 

Rreis, ber Coluren, 
feine arabifche Benen: 
nung 642. f. Bogen, 
Grad, Eccentr. 

Kpivesv für roiu 958; 
* Aœprupsu 1017 


Krone, die noͤrdliche 
415 fg. die ſuͤdliche, 
Sternbilder 627. 

Rropfaans fol 
nnwan Der Bibel 
feyn 254. 

Kuvss, in der Apelo⸗ 
lypſe, was darunter 
zu verſtehen? 659. 

Kuroog, woher dieler 
Name? 236; ift Als 
henna 685. 


Ks®r, Schlange in Cy⸗ 


pern 667. 
Rulan der’ Tatarey iſt 
“ng der Bibel 240. 


C. 


LCaͤffa, eine Schlange, 
von 


—— 
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von Shaw beſchrie⸗ 
ben 270. 

Aaurpes, Bedeutung 
davon 693. 

Caphiati, eine Schlan⸗ 
ge auf der Inſel Lrm⸗ 
nud 270. 

S.auerberg, $-, Nach⸗ 
richten von ibm 25. 

eben, fo viel ald ges 
ronnene Milch 692. 

Nsyswv, gute Erklärung 
Davon 330, 

S.ebre, wird Speiſe 
genanut 994. 999. 

S.emnus, Snfel, Schlans 
gen dafelbft 270. ſ. 
Caphiati. 

Lerwi, das Weibchen 
des — 661. 
ſ. Alor 

— ii, 


ihre Quelle 705. find _ 


unbraudibar 706. 


Levi und Matthäus . 


ſollen Bine Perfon 
geweſen ſeyn 330. 

S.eviatban, beym Hiob 

678 fa.; iſt nicht der 

| Waußſch nicht der 


Orca, ſondern Lacer-, 


ta Crocodilus 250 fa. ; 


tft fchwerlich ein Syn- 


onymum von Tha—⸗ 
nim 267. 


Libanon, von Ded: 


Eeee 4 


mann beſchrieden 249. 


261. 
Cichtenſtein's Exklaͤ⸗ 
rung von —R 
wird — — 
CLilieblad achricht 
von feinem Leben ꝛc. 
35; ſammlet Nach⸗ 
richten die Karaͤer be⸗ 
treffend 35; 
tigt den GSataloa der 
- Sparfirenfeldifcben 
Mfcptenfarmlung 38. 
FKiterator, Cardinal⸗ 
tugenden deſſelben 2. 
Literatur, arabifche 
Nachrichten von dem 
Zuwachs, den fie in 
den legten Jahren 
von Sicilien ber er⸗ 
halten hat, wo? 366. 
Geſchichte der „more 
genländifchen „. Spras 
ben ift noch unvolls 
ftändig 15: was ihe 
vorzüglich fehle 2. | 


‘ 


Aoyog, die perfonificirte 


Weisheit 722; für 

kaprvpa YO. 
L.öwe, in feiner Ges 

ſellſchaft jagt der 


Scatal 656; zn feis 
nem Unterhalt tragen 
en Thiere bey 265 

f. Schafal,_ 
Shia Guſch ein 


Sterns 
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Sternbild 461 fa; 
et kleine, ein Stern: 
bUd 651. — Joel 
&öwe; f. Joel. 
‚öwengrube, Daniels, 
ihre Bauart — in 
Marocco 661 u⸗ 
den 


‚005, Entfcheidung 
Durch dafjelbe 735. 
Uca6, ob er, che er 
fein Evangelium 
fhrieb, die übrigen 
gelefen ? 8oofg. Bols 
ten über den Urfprung 
feines Evangeliums 
1001. f. Alter. 
‚uchs, ein Sternbild 
651. 
‚und, Nachrichten von 
feinem Leben. 38. 
undius, Nachrichten 
bon ihm 43. 
Uuther, feine Art zu 
inferprefiren 122. f. 
Pollo's, Br. an 
die Hebr. 


LE 
Nccaba⸗ 
er 

16 etzige Ord⸗ 
gung, ie her? 187. 
Bie eiten d ufe ziben follen 
(te Spoche cn 

en — 

114, N SH Buch 


Buͤcher 


kann den-Rang einer 
Zeitgeſchichte behaups 
ten 1785 war uts 
ſpruͤnglich in hebräis 
fher Sprade ge 
fchrieben 187; wann 
der Verfaffer lebte? 
1825 Zeit der Abfas 
fung 1885 Quellen 
188; aus us guten fl flos⸗ 
en die hiſtoriſchen 
Data in demſelben 
1835 Das zweßyte 
hat wunderbare Ex 
eigniffe, — ——— 
nungen u.f u 
Werth deffelben 18 
das dritte erzählt: 
ne blofe Volksſage 133 
Maͤrkte, in Flecken und 
Dörfern 7877 7 7° 
Mefrouca, was fit 
eine Art Speife? 674. 
NTaimonides, Rn 
theil über einen 
lehrten, der fein Hands 
werk kann 283. 
Manaffe, wird von I 
farhaddon nad Ba—⸗ 
bel geführt 110. 


Manns, kommt nidt 


vom Inſectenſtiche 
6725 derfchiedene Ars 
ten deſſelben 6 * = 
Motie 672 fa: 


aulbufch. — 


5 | | 
q . 
les — Me EN — 2 





8 


8 
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Gedanken über Die 

> Zubereitung deffelben 
673 fa. Afchenfuchen 

daraus 674. ° 

Nantug ,- bebräifche 

DSDruckerey dafelbft im 
XV. fee. 61. 


NManiferipte, ſ Hand⸗ 
ſchriften, Codd, 
Marcion, die Anklage 
gegen ihn rührt von 
Srenäus ber 274; 
verfälfcht den Lucas 
nicht 1092 fa.; gibt 


dies Evangelium für. 


Paulus Arbeit aus 
10945 wofür Bolten 
es hält 1092. f. Epi⸗ 
pbanius, Irenaͤus, 
" Rirchenväter,Pfeus 
V0Örigenes, Ter: 
tullian. 
Marcus, foll den Mats 


thaͤus epitomirt haben 


330fg.;5 war Inter- 
pres Petri, was heißt 
da8? 331. woher er 
die Abfchnitte habe, 


die Matthäus nicht ° 


bat? 332. feine Glaub; 
würdigfeit 332.) 
Mardochai und Eyes 
bias Montro hebraͤi— 
ſche Drucker im XV. 
fec, 872. 


Eeee5 


* 
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Mars, fein Name im 
arabifchen 641, _ 
Marfb, ift mit der theol. 
"Literatur in Deutſch⸗ 

land gut befannt 278; 
Werth, feiner ‚Ueber; 
fezung von Michaes 
liö Einleitung ins N. 
T. 279: 296. Travis 
wird gegen. ihn aufs 
gebracht 6985 zeigt 
Die Identitaͤt des Cams 
bridger Eoder Kx. 64 
mit der von Stephas 
nus durch sy bezeich⸗ 
neten Handſchrift 699. 
zor fg.;5 prüft die 
Stephaniſche Ausgas 
be und die Zuverlaͤs⸗ 

‘ figkeit der Varianten 
am ande 700 fg. 
ibt eine algebraifche 
ormel, nady welcher _ 
man die Wahrfcheins 
lichkeit, daß ein Mſept 


‘ mit einem bereit vers 


glichenen daffelbe fey, 
' berechnen kann 7015 
feine Gedanken über 
Stephanus Halbeirs 
tel 702; prüft das 
Refultat von Travis 
Reife nach Paris 7035 
liefert "einen Auszug 
aus Dappelbaum 704; 
fchreibt eine EN 
3 
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Abhandlung über die 
veleziſchen Leſearten 
705 fg. 

tarfchall, ein grofer 


Kenner der gothifchen - 


Sprade 792. ' 
tattbäus; ſ. Kevi, 
Marcus. 


datthia, S., Nach⸗ 


richten von ihm 20. 
tattbias, M., feine 
Ueberſetzung der Bibel 
ins Schwedifche 6. 
'aulerquadrant, ein 
Sternbild 032. 

teer, todtes, befchries 
ben 260 fg. 685. 
'eidani, feine Schiks 
fale bey ung 930. Her⸗ 
ausgabe Ddeffelben, 
Tert, woher? 935, 
folgt dem Alfabeth und 
tft mit Vokalen und 
Lefezeichen verſehen 
936. f. Erpen., Po: 
cocke, Reiske, 
Schultens, Spruͤch⸗ 
woͤrter. — 
lelanchthon u. a. ih⸗ 


re Urt’ zu interpreti⸗ 


ren ift noch vorzüge 
lich 122. F 
anaſſe und Benja⸗ 
min zu Rom, hebraͤi⸗ 
ſche Drucker im XV. 
ec. 873. Ä 


I. 
Mercur, ſein arabiſcher 


565. hat mehr Ders 


Menſchen tragen je⸗ 
desmal ihre Reife, 
aber im Ideal, auf 
ihre Gottheit über 
131. ſ. Gott. 
Menſchenſohn, Be⸗ 
deutung dieſes Aus⸗ 
drucks 961. 
Mentzlen (Gerſon ben 
Mofis) ein hebraͤi— 
- fher Druder au 
Deutfchland in Ita⸗ 
lien 87 


ame 641. 
Neridian, auf arabiid 


643. 
Meſchullam Bofi, ers 
fter hebräifcher Drub 
ker 870 fg. 
Mefopotarhien, bie 
ife das .Dudaim Ges 
waͤchs häufig 670. 
Meſſias, der Juden, 
wer und was er war? 
334 fg. ſ. Juden, 
Abxn 
Michaelis, mann er 
aufhörte literariſche 
Briefe zu mwechfeln? 


dienfte um die moſai⸗ 
(hen Schriften ald 
Philo1082; feine Eins 
leitung ind N. T. ins 
englifche Äberfegt 9 










» 


O— — — —— 
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Ch. Marſh); bedurfe Mofes, wann fiir ſei⸗ 


te eine genaue Revi⸗ 

- fion; Urſachen 295. 
Milchſtraße, ihr Nas 
me bey den Qrabern 


637. 
Mina, verſchieden; ihr 
- jedesmaliger Werth 

816 fa. 

Minute, arabifcye Be: 
nennung  berfelben 
664. 

Mvxc, ob Luc, 19, 13. 
diefed Wort gebraucht 

habe, oder ein andes 
res? 8ı6 fg. 

Moenalus, Berg F 
Sternbild 631. 

Mohren, mie fie bie 

Wachteln nennen 667. 

Monogramm, XE£s, 
was e8 bedeute 78. 


Moralifche Säge, wie 


fie an Stellen der Bis 

bel angelnüpft wer⸗ 

den Eönnen, die nichts 
moralifches entlalten ? 

325. f. Interpretas 

. tion. 

Maorus, Character feis 
ner Vorlefungen 300; 
feine‘ Bemerkungen 
über die Chronologia 

- et diverfitas Evange- 

: - liorum find oberflaͤch⸗ 

lich 303 fg. 


ne  ScöpfungsGes 
fcbichte die erfte Dim; 


merung eines befjern 


Lichts anbrach? 313. 
(f. Schöpfungsllrfuns 
de); führtden Sabs 
bath ein 313 fg.; bas 
be (B.1. 8. 2) den 


Stiraeliten die Sab⸗ 


bathöfeyer ald wid)» 
tig und beilig dars 
-ftellen wollen 95 5; Con⸗ 
ffitution deſſelben, 
worauf fie vorzuͤglich 
dringt? 138. wie fie 
Gott ac. fdhildert? 
138. worauf er fein 
Verbot: irgend ein 
Bildnis von Jehova 
zu verfertigen, grüns 
dete? 165 fg. wie er 
den Opferdienſt bes 
richtigte ? 774. fleigt 
auf den Sinai 165 


fo.; Manna, das er 


befchreibt ıc. 672; 
fann nicht Verfaſſer 
des Hiob ſeyn 922; 
was in neuern Zeiten 
zum Beſten ſeiner 
Schriften geleiſtet 
worden ? 1071. f, ns 
terpolation, 


chaelis. 
Nünzen, phoͤniziſche, 
. ka 


- / 


Mi⸗ 


174. 


erflärt Barthelemy 
3067 b. fogenannte 
famaritanifde, ara: 
biſche; ſ. Bartheles 
my | 

Junctelius, M.D., 
dachrichten von ihm 


27. 
Tuntingbe; f. Schul: 
tens, 

Tufif,. in Aleppo; 
Ruſſels Bemerkungen 
darüber. in der erſten 


334; in der zweyten 


Ausgabe 336.. | 

Iyager, ſ. Baalzebub. 

Iyrobalanus der Alten, 
Ballam von Jericho 
6 


260. 
Tyftifer, erklären fich 


nicht deutlich, wag fie ( 


unter.- dem innern 
Lichte verftehen 714. 
. Bibel. 


R . . 


taal, von ihm ift 


der - Nil unterfchieden 
237: 

adir, ein aus dem 
arabifchen entftande 
ned Wort 641. 


'afeer, ein mufitalis . 


ſches Inſtrument 536. 


von denChaldaͤern 110. 


| 


Lrespel , 
ahum, meiß nichts 
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Yraii, ein mufifalifches 
Inſtrument 535. 

Nakara, ein muſikali⸗ 
ſches Inſtrument 535. 


" 537. * 
Napheer; f. Vafeer. 


Narren; ſ. Thoren. 
Nashorn, Tann ber 
Neem der Bibel nidt 
geweſen feyn 349. 
Kreatur. it die große 
Rehrerin des Men: 
ſchen, wenn er fih 
allmälich zum Vegrif 
- der Gottheit erheben 
will 365. 
Naturbeobachter, der 
ungelehrte, kennt kei⸗ 
ne ſubtile Unterſchei⸗ 
dung 228; und fol 
che waren bie Vers 
faſſer der bibliſchen 
Buͤcher 2208. 
Naturforſcher, ihm 
haͤlt es oft ſchwer, die 
Sprache des gemei⸗ 
nen Lebens mit der 
Sprache des Syſtems 
zu vereinigen 228; 
f. Etymologien. 
Naturgeſchichte Ara⸗ 
biens liefert Dede 
mann 671 fg. 
hebraͤiſche 
Oruckerey daſelbſt im 
XV. ſee. 871. 
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Nebel im Orient 259. 
Krebucadnesar, von 
der Geſchichte feiner 
Raferey ift Vaupel 
fett überzeugt 766. 
Nexpo:; moralifcy Tod⸗ 
te 083: ı 
‚ NsQsixı avudpos erläu: 
tert 259. | 
Neſcher, foll der Vul- 
tur barbatus Linn. 
feyn 2345 nicht der 
Soldadler 666. 
Viesscht, eine perfifche 
Schriftart 904. 
Neues Teftament , 
was bey der Erkläs 


rung bdeffelben noch 


zu. wenig benutzt ift? 
525. ‚ein Rabbinis— 
‚ mus darinn 281. f. 
Citirart, Jumanis 
fien, Rabbinen. 
Niebuhr, befcbreibt eis 
ne Schlange Afa 270. 
Nil, Name, Nuten 
u. f. 237 fg. Quellen 
' 237. 505 (f. Bruce, 
Days); Anfang ber 
: Meberfchwernmung 
611. f. Nachal, Si 


rise. | 
Noͤſſelt's Bemerkungen 

über die moralifche 

Eregefe 1077: 
Norrellius, Nachrich⸗ 
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ten von ſeinem Leben 
u.f. 49 ſchreibt Norr⸗ 
manns Leben 34; ers 
klaͤrt die Stelle Levit. 
Xl, 22. 244. 
Norrmann, bat große | 
Sprachkenntniſſe 345 
ſchrieb eine Lobrede 
auf Suenonius 24. 


Nunnation, auf fie 
nimmt Lach keine 
Ruͤckſicht 392. 


© 


Oaſen, , find bis jeßt 

noch unbefannt 508. 
Obadias, hebräifhher 
Drucker im XV. ſec. 


872. 

Ocfenart, eine wilde, 
war ſchwerlich das 
Neem der Bibel 351. 

Odhelius, Nachrichten 
von ihm 40. 

Oedmann, Wichtigkeit 
feiner vermifchten 
Sammlungen 224 fg. 
Neifebefchreibungen , 
die er benußte, 230. 
239. 250. 261. 6525 
hätte philologifche Uns 
terfuchungen nicht aus 
feinem Plane auss 
fchließen follen 227 fg. 
fe Arabien, Neſchr 


U. Rs 
Oeko⸗ 


176. 


ePonomie,  mefftani: 
fche, Bild davon 340. 
ffenbabrung, die 
Gott der, Welt wer⸗ 
den läßt, Bemerkuns 
gen darüber 1070 fg. 
fienbabrung Jo⸗ 
bannis, ihre Inhalt 
foll ein unauflösliches 
Raͤthſel, fie feine cas 
nonifche Schrift und 
Johannes nicht ber 
Derfaffer feyn gr, ihr 
Thema 735 fol Fein 
Drama, fondern eine 
Difton feyn 76; 
Schwierigkeiten gegen 
dieſe Borftellung 77; 
in ihr liest man eine 
Beichreibung _ eines 
prophetifchen Mimus 
77; Zeit ihrer Ab⸗ 
faſſung 78; Pflichten 
des Commentators 
derſelben 74; ſ. To: 
hannes. 
pſopaͤus, Nachrich⸗ 
ten von ihm 10. 
zimus, wer dieſen 
Titel erhielt 2 803. 
:aPel, welche dieChal—⸗ 
yier betreffen, haben 
nicht ben Jeſaias zum 
Lerfaſſer 107. 
ient, bier wird ben 
Narsen viel Achtung 
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bewiefen 688. ſ. Coͤr⸗ 
per, Hunde. 

Örientalifhe Spra⸗ 
chen, werden‘ vers 
nachläffiget ; 
den 493. 

Örigenes, erfolicte die 
allegoriſche Interpre⸗ 
tation ausnehmn 
ſtark 745. 

ale ein Sternbib 


Onfelyn feine Abſicht 
in Rückficht der yes 
fifchen Literatur go; 
berechnet feine: Dot 
ſchlaͤge auf den Gill, 
fo wie Volney auf 
den Handel 902. 


D. 
Paldogra bie, mors 
genländifche, f. Bars 
tbelemy. 
Daläftina, Fruchtbats 
keit dieſes Landes 687; 
daſelbſt iſt der Johan⸗ 
nisbrodbaum haͤufig 
691 (f. Johannis ⸗ 
brod, Bockhorn); 
nicht fo häufig das 
Dudaimgewaͤchs 670; 
Bienenſchwaͤrme 690; 
und Fliegenfchwärme 
häufig 681 (I. = 
gaches); auf 


Urfas | 


Pr Ol — — — 


° 


/ 
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ter wird bier bereitet 
692 ; bier liefen ehedem 
- Die Hunde lofe herum 


6575 ob es da jiums. 


me Hunde gab? 659. 

Palmrotb, 3, Nad): 

- richten von feinem Les 
ben 38 fa. 

Palmyraͤniſche 
ſchriften. f. Barthe⸗ 
lemy, Swinton, 
Petit. 

Pape, was er in Ste⸗ 

Pphanus Rede findet? 


149. 
Dappelbaum, Auszuͤ⸗ 
ge aud ſeiner Unter: 
- fudung Aber den Ber: 
; diner Codes 704. f. 
NMarfb 


Paradoron, das Jefus 
beym Johannes (K. 


8.) vortraͤgt, erklaͤrt 


er auch wieder 1027. 
Parſenphiloſophie hat 
Einflus auf die Dog⸗ 
men der Juden 140. 
Paulinus, S., hinter⸗ 
laͤßt eine hebraͤiſche 
Grammatik 37. 
Paulus, bediente ſich 
- der allegorifchen Sin: 
terpretation 743; wie 
er die Annahme der 
-tehriftlihen Religion 


betrachtet 526; pflegt 


ns 


1177 


ſich gerne im die Zeiten 
der Ankunft des Meſ⸗ 
fiad hinüber zu träus 
men 528; fein Liebs 
lingögedanfe, fein 
Lieblingsbild, wel⸗ 
ches? 528. benutzt 
Volksſagen 759; folgt 
nicht gewoͤhnlich den 
LXX, ſondern citirt 
auch aus dem Ges 
daͤchtnis 995 „bittet 
fi) von den  Corins 
thern das Recht aus, 
: daß fie jedem Thoren 
widerfahren -. laffen 
6885 Character feis 
ned zweyten Briefs 
an die Corinther 89: 
f: Brüder, Hillel. 
Days, entdeckt die Nils 
quellen 505. 
Pegafus, "einStern, 
bild 439 is: i 
Peleg, Erklärung dies . 
fed Namens 1075. 
DPennant, hält Zebi irs 
rig für eine allgemeis 
"ne Benennung vom 
ganzen Gefchlecht der 
Antelopen 231. , 
Dericopen, ihre Bears 
‚beitung, in welcher 
Abſicht fie unternoms 
men werben faun? 716: 
Derfer, ſetzen häufig 
vier 
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- vierzig ftatt viele 
117. f. Schriftarten. 
Derfeus, ein Sternbild 


0279. 
Derfien, Eernlofe Trau⸗ 
ben dafelbft, Kiſch⸗ 
miſch genannt 684. 
Derfifche Literatur, 
Bortheile 
9015 Sprache, ihr 
Mohllaut 882. 
Detit, ©., gibt eine, 
aber unbrauchbare, 
‚Erklärung einer pals 
myränifchen Inſchrift 
1060.: . | 
Petri, 2., od er die Bis 
"bel aus dem Original 
ins Schwedifche über: 


ſetzte? 8. . 
Petrus, mie er Zeuge 


von der. -Auferftehung - 


Jeſu beißen kann? 
205. ſeine Rede am 
Pfingſtfeſt iſt ſehr per⸗ 
tinent 768: |. Mar⸗ 


ws — 
Pfeil, ein Sternbild 


435. — 
Phantaſie ſoll die Bes 

hauptung des Apo⸗ 
ſtels: Jeſus iſt aufs 

erſtanden! geweſen 
ſeyn 219 fg. 


Philo, Vater der alles‘ 


goriſchen Interpreta⸗ 
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derſelben 


Poetiken, unſere, 8 


— 


tion 742; Urſache da; 
von 743; ihm iſt der 
Aovoc ein Manna u. ſ. 
w. 9945 feine Be⸗ 
- fohreibung der awmı- 
Oec paßt auf die 
Du» 235. f Mi⸗ 
chaelis 
Philoſoph, er kann ge 
gen die: Möglichkeit 
einer Begebenheit als 
led einwenden, und 
diefe ſich doch zuge 
tragen ‘haben 210f9-; 
Philoſophie, des Zeit: 
alters bat ‚jedesmal 
Einfluß auf die Theo 
logie 493; fo im Il 
fec.: 743. und auf 
Drigenes 745. 
Dieve di Sacıo, #8 
fte hebraͤiſche Drul⸗ 
teren daſelbſt 86. 
Planeten‘, ihre arabi⸗ 
ae Nahmen 639. 
veuux ayıov, 1014 
Mitteilung deſſelhen 
1050 fg. Ä 
Pococke, ͤͤberſetzt den 
Meidani 931. 
Poͤliz erklaͤrt die Stel⸗ 
le Roͤm. 8, 19 72% 
- wovon? 118. 
Doefie, unfere. |. Aras 
ber, Andres, Reim. 
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* 


—A 


Drittes Regifter, 


in Anfehung bed Dras 
ma viel zu eng 357- 
Tlossıv, Bedeutung, dies 
ſes Worts 958. 978 
fg; Phraſen damit 


88. 

Pol, ſein Name im ara⸗ 
biſchen 641. 
Polybius, zur Wort⸗ 

erklaͤrung fuͤr den In⸗ 
terpreten des N. T. 
ſehr brauchbar 345; 
warum? 346. 
Tlopvy, Ueberſetzung da: 
von 102. f. Rabab. 
Driefter, ob. fie noth⸗ 
wendig in einer Pries 
fterftadt wohnen muß 
tem? 804 fg. wann 
fie den Beynamen 
Sohn Gottes führen? 


i ‚1231, x 

Ilpwı, eine Amfchreis 

. bung dieſes Worts 
von Nonnus. 

Propbeten, wofür fie 
Konynenburg anfiebt ? 

342. Urfadyen, wars 

‚ am ihre Derbeißungen 
nicht in Erfüllung 


re 7 3423. wann 


e ed. mit einem auds 
- wärtigen Wollte zu 
tbun haben? 107. 
ſchrecken zuerft dag 
* Volk mit den Sys 
VI. Band. 6. St. 
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1179 
rern; dann mit. den 
Affprern 108; waren 
nicht da, um MWelts 
fchickfale zur Befries 
digung der Neugier⸗ 
de zu beftimmen 108. 
Drofelytentaufe, ihre 
Einſchränkung 329. 
Drovenzalen ahmen 
die arabifche Poefie 
im Reim nad) 675 
follen die arabifchen 
Dichter nicht gefannt 
haben 69. 
Droverbien, Bemer⸗ 
fungen über den mäs 
foretbifchen Text und 
die ‚alten Weberfeßer 
derfelben 738. J— 
DProvinzialismus im 
Arabiſchen 94t. 
Pſalmen, darf der Aus⸗ 
leger anders ordnen 
ꝛc. 353. Pſ. 1u. 2. für 
einen gerechnet 2835 
Di. 2 und 77 werden 
mit Habakuk vergli⸗ 
chen 7135 Pf. 50 u.a. 
' der Maasitab hoͤhe⸗ 
rer ReligionsEultur 


273 fe. 
DfeudosGöras, bie his 
ftorifchen Data darinıt 
floffen aus guten . 
Duellen 1835 Srige⸗ 
ned kdann nicht ges 
öfff gen. 


30 


en Matclon ‘zeigen 
— 
R. 
abe, 


622 fgg. — 
abbinen, ihre Art zu 
citiren 785; Urſprung 
einer ihrer Senten⸗ 
zen 830; aus ihnen 
fünnte man eine bes 
trächtliche Zahl Pars 
allelftellen zu den Lehr⸗ 
fügen des N. X. auf⸗ 
finden 294. 

ahab, kann vopvy ges 
nannt werden 102. 
andgloffen, Verfah⸗ 
ren der Mbfchreiber 
dabey 797. ſ.Gothen. 
cu, C., Nachrichten 
von feinem Leben 21 


9. 

atzen, eine Speiſe der 
Juden 242. 
ecenſion, doppelte, 
von Habakuk 709. 
eem, war wohl eine 
Gazellenart? 352. ſ. 


Einhorn, ass 


born. - 


:agio, erfte hebräis \ 


de Druderey das 


elbft 869. 
gifter zu Lach's Beys 


ein Sternbild 


 Deltees Dogifer 


‚ ttag zur. orientalifdyen 
Sternkunde 6 fa 

Reiher ift Cha 
Hebraͤer 6625 * 
unter Die Zugvoͤgel 
663; wovon er lebt? 


004. | 
Reim, in der europäls 
ſchen Poefie, woher? 
67. fein Alter 69: 
Reiſebeſchreiber, vers 
ſchiedene in den ⁊ 
ent; f: Oedmann 
Keisfe, nimmt ſich eb 
. Abſchrift vom Mei 
— 932; den er ſch 
hfcbägt dao ſg. 
rec ; 
Unitarier. 
Rennthier, ein Siem: 
bitd 632. 
on eine Ganif 


Nihenford, * eine 
unbrauchbare 
ferung einer 
raͤniſchen 
„7063: f — 

eiſerner, der ben 


— 






Könnou. æ und 
Orientalifte 48: "— 


Roſch, hat eine febe 


‚weitläuftige * 





Drittes Kegifer 


 2ung 271 fg.; Dede 
mann denkt dabey an 
Coloquinten 271. 

Rothovius, J. B., 

Nachrichten von ihm 


II. | 
Rovyer, ſ. Zevel. - 
Rudbeck, Nachrichten 
von den Männern dies 
ſes Namens Lıfg. 41. 

Auffele natürliche Ges 
ſchichte von. Aleppo, 


Vergleichung der ers 


fien Ausgabe mit der 
zweyten 532; Haupts 
vorzug der neuen 

Ausgabe 5333 In⸗ 
halt dieſes Werks 
539 fg. 

ME - Ca 

Sabbath, feine Eins 
erg 313195 f. 


der Urwelt, :bat nur 
eine Begebenheit, wo 
ausdruͤcklich bemerkt 
wird, daß Jehova zu 
. den Menfchen: gekom⸗ 
men ſey 21585 Ton 


der Unterredung 1595 " 


hat viel Wunderba⸗ 


ted 178. 
Gafeli, Name ded Es 


brifiuß 5096. 


2* | 733 9; 
Sagengeſchichte von : 


2181 


Salomo geftattet den 
Gößendienit, hat aber 
felbft einen Autheil 
daran 105. 0 

Salsfteppen, Salzwüs 
ften 688. 

Salzthau, eine Noth⸗ 
koſt der Troplodyten, 

iſt Mn der Bidbel 
257 | 

Samuel, Berf.derBü- 
cher Sam. ‚ wann er 
lebte? 727 fg»; ift 
glaubwürdig 7285 
Plan des erften Buchs 
ift eingefchränft 728. 

Samuel, wie ihn das 
erfte Buch Sam, dar⸗ 
ftellt 728 fg · ihm 

naͤhert ſich Jehova 
zur Nachtzeit 176 fg- 
Anfang unb Dauer 
feines Richteramts 

wird ver⸗ 
theidigt 736; |. En⸗ 


dor. ; 
Samum , ein fehr heis 


, Ber Wind 263; der 


rechte. ift uͤberausge⸗ 
faͤhrlich 263; dad wir- 
fte Arabien dad eis 
gentliche Neſt deſſel⸗ 
ben 264; ſeine An⸗ 

kunft koͤnnen Reiſen⸗ 

de vorherſagen 263; 


4 ſehr ſchnell — 
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über, u. wird auf dem 
"Rande nur, aber nicht 
u allen Jahrszeiten 


gefpürt xc. 2645 wird . 


von Bruce befchrieben 


681. | 
Sanberibs Niederla⸗ 
ge nad) Herodot 242; 
Dedmann haͤlt ſie für 
eine Folge des Ga: 
mum 264. * 
Santeer, ein muſikali⸗ 
ſches Juſtrument 535. 


537 
Sarah, ihr Betragen 
bey einer Jehova Er: 
fheinung 160. 
Sarcovius, D-, Er: 
eerpt aus: feinem Ges 
dicht Auf Sernfelts 
Tod 42 | 
Saturn, arabifcber Na⸗ 
me deffelben 640. 
Scaliger ruͤhmt ſich 
ſeiner großen aſiati⸗ 
fhen Sprachkennt⸗ 
niſſe 1000. - 
Schafe, mit großen 
Schmwänzen 270: 
SchafsFopf, fo viel als 
Schaf 660. + 
Schafal, trägt zum 
Unterhalt des Löwen 
bey 2655 in deſſen 
Gefellihaft er jagt 


* Schriftausleger, th 


Drittes Regiſter. 


Scheid, erlaͤutert Jeſ. 


1,8. 560. 
Schekeſieh, eine perfis 
ſche Schriftart 904. 
Scheol, Vorſtellung 

von ihm 138. | 
Scherif von Maroe⸗ 
co; f. Juden. 
Schlangen, fliegende 

679 fg; Schlangen 

beſchwoͤrer, Effer 668. 

f. Afa, Caͤfa, De 

ten, Blapbis, &w 

pbiati, Lemnus 
Schlangenträger, «in 

‚Sternbild 433 fd. 
Schnaar erklärt dieim 


Hiob - vorkommende | 


— 831. 
prungs ymne 
3155 die Tageabrheb 
- Jung in ihr kann 


vom Verfaſſer ders 


kommen 3163 Wi 
derſpruͤche deshalb, 
wober? zu7 fg. 
Schoͤpfungsurkunde, 
ihr Urſprung 313. 
Schriften mit arabi⸗ 
ſchen Charakteren, 
Urfachen ihres hoben 
Preiſes 890. 
Schriftarten, die uns 
ter dem Perſern ge⸗ 
woͤhnlich find 904: 


eil⸗ 
ten 


Drittes Regiſter. 


ten ſich zur Zeit der 


Reformation in zwey 


Partheyen 121 fg. 

Schriftfteller, ihre La⸗ 
pe wenn fie in theos 
ogifchen Sachen vie: 
led aufjuräumen fins 
» den 151; welche den 
altteftamentl. Glaus 
ben an eine Fortdauer 
nach dem Tode gele= 
gentlich berührt; und 


welche abfichtlicy das >, 


von gefchrieben has 
* beurtheilt Thym 


Schroͤder, beſorgt den 
Abdruck des Schul: 
tenſiſchen Mſepts von 
Meidani 934. 


Schual, hält Dedbmann 
wicht blos für..den - 
fondern : 
denkt auch babey an - 


den gewöhnlichen 
Suche 241. 
Schuͤtze, ein Sternbild 


582. | 
Schultens, A. / Nach⸗ 


richt von ihm 48. 


itens, H. U, zu - 


erborn gebohren, 
kam früh nach Leyden 
945; wird zu Hars 
lem bis zur Unigerfis 
tätöperiode erzogen 


. Dichter 
‚gern 9465 lebte mit 
Scheidius noch zwey 

Jahre zu Harderwyck 

946; aibt in feinem 
23ſten Jahre die An- 


M 
Siffs3 
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945; feine Lehrer in 
Sprachen, welde? 
945: las engliiche 
vorzuͤglich 


tholog. Sentent.arab. 
heraus 9465 reist 
nad) England und 
ſchreibt zu Oxford 


den Pocockiſchen Ap⸗ 
parat zu Meidani ab 


946; ‚deffen er ſich 
n der Folge annahm 
932 fg: 935.5; macht 
zu Orford noch Aus⸗ 
zuge aus andern 
Micpten 947; wird 


„au Mafter of Arts by 


Diploma ernannt-947- 
fblägt das Anerbie⸗ 
ten, da zu bleiben, 


aus, und reist nach 


Cambridge ,: wo er 


- Mfcpte in den Gatas 


Io9 einträat 9485 
wird Profeffor der 
morgenländ.  Spras 
de in Amſterdam 
948; drauf in Leyden 
9495 fein Character 
als gen * 
en 949; . feine 
Schrif⸗ 


3 Drieiittes Regiſter. 


Schriften 9505 feine Schweis, 
Ueberſetzung des Hiobs deſſen 


vollendete Muntinghe 
20. 926; Abſicht die⸗ 
er Arbeit 9215 des 
trachtet die beyden 
hiſtoriſchen Kapitel 
im Anfang und.-den 
Schluß ald Zufatz eis 
er fpätern Hand 92 g2l : 


fg. 

hultenfi fche Ety⸗ 
mologien, 
Urtheil uͤber ſie von 
Schulz 512. 
ha, fieht Wachteln 
für Lerchen an 686. 
chulz, feine Verdien⸗ 
fte um Coccejus Lexi⸗ 
con -5ıı fg; Bemer⸗ 
kungen über Die neue 
Ausgabe: feined Wörs - 


terbuchs 314 19.5 da8 


ſehr ſtarke Zuſaͤtze er⸗ 
halten hat 5165 Zu⸗ 
fäge zum: ehalbäifen 
Mörterburche 517 fg. 
ſchwan, ' ein Sterns 
bild ga2fg. 
chweden, daher Toms 
men Hterarifcbe No⸗ 
tizen nur ſparſam zu 
uns 43 Geſchichte 
der örientalifben fi: 
teratur daſelbſt im 


17. fer. ai: 


hartes 


"Slutiger , 
‚Möglichkeit 
wird da 134. 
Schwenkfeld unters 

ſcheidet das aͤuſſere 
Wort Gottes vom in⸗ 
nern 713 fg. 
Scorpion. un Sterns 
bild 579 fg. _ 
wer er 76% 
Selavim Oedmann 
verſteht Wachteln days 
unter 269. 
Selbſtmoͤrder, wohn, 
nach einem jüdifhen 
Volksglauben ihre 
Seelen kommen? 


.I019. 
Semitifche Dialekte, 
unterſchied,der ſie 


"go einander trennt 


.1069. ‚f. copt. Spt. 

Semitiſchen Urforungd 
: find viele . 
tiſche, chemiſche x. 
Namen 52; woher? 
52 fg. 

Semum; f. Samum. 

Semyel, ein fehr hei⸗ 
Ber Wind 263. 

Serfi, eine von Hoͤſt 
befchriebene Trauben: 
art 

Saite ein Sternbild 


633- Shaw 





..R 


— — 


Drittes Regifter. 


Shaw fucht INT durch 
—— erklaͤren 351; 


.& 

Shia Gufd, eine Art 
wilder Katzen, trägt 
zum Unterhalt desto: 
wen bey 265 fg. 

Simfon’s Geſchichte 

mit dem Löwen und 
ben Bienen ift nicht 
unbegreiflich 690 ; ſei⸗ 

ne Ötärfe war auss 
ferordentlich, aber nas 
türlich ; 
immer thätig 106. 

Sinus, atabifche Be: 
nennung deſſelben 

644. f. Araber. 

Sirach, feine Blüthe 

. „18925 folgt der alten 

bebräifhen Manier 

1835 kam in einer 


ſehr verfaͤlſchten es 2. 
‚Snooge, Snuge,. ei 


ftalt auf und 832fg.; 
ep davon 833 


; Tateinifche Ber: . 


' deffelben, ihr Al⸗ 
ter 835; ift ſehr ins 
terpolirt worben 836; 

. woraus fie gefloffen 
837; ob fie mit Zur 
ziehung der griedi- 
ſchen Verſion aus dem 


Hebraͤiſchen gemacht 


worden? 840 fg. bat 


BE Wörter : 
” "grifa ‘ 


— 


nur nicht 
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849; ſtimmt mit Eles - 
mens Alexandrinus in 

„ihren eigenthümlichen - 
Lefearten zufammen 
849 fg.; Spuren, daß 

. fie aus einem hebraͤi⸗ 
fchen sun. 'ges 
floffen 850 fg. 

—* Name E Nils 


Sufera's Traum laͤßt 
ſich/ obme daß er eis 
nen Raufdy gehabt 
haben müjfe, erklären 


692. | 
Zrıvioss, Beſchreibung 
—* ihnen gibt Philo 


Skranae, G.€., Nach⸗ 
richten von ibm 32. 
sr bey Gmelim ift 

wohl IM der Bibel 


mufifalifches Yufrus 
ment 535. 5356. 


Sobeitala, eine Stabt 


506. 


Sobieokiſche Schild, 


Das, 
634, ' | 
Sohn Gottes ‚wo 
die Brüder des freyen 
Geiſtes im XIIL ſec. 
von ihm lehrten? 715. 


ein Sternbild 


Hiraire,. Vogel, ein 
Sternbild 635. 

oncino, hebr. Druk⸗ 
kerey daſelbſt im XV. 
ſec. 871. Soncinus 
und die Soncinaten 
ſind nicht die erſten 
hebraͤiſchen Drucker 
869 fg. a 
orek, veredelter Wein; 
ſtock f. Frucht 683 fg. 
ottberg, -ein Kenner 
der gothifchen Spras 
ch ⸗ — 


e 793. 
alax, Microphthalmus _ 


ift ar} der Bibel 243. 
parfwenfeld, 3. G. 
bringt viele orientalis 
ſche Mifcpte mit nach 
Schweden 38: —- 

peife wird audy die 
Lehre genannt 994. 


999. > 
prache des N. T. 494. 
hebraͤiſche, ihre Ge⸗ 
ſchichte bis auf die 
eit der Reformation 
ft aͤrmlich 5. ſ. arab. 
copt. goth hebr. ſy⸗ 
riſche Sprachen. 
prachen, ihr Erfin⸗ 
der iſt der Menfcb 95; 
ihre Erlernung ijt dem 


kuͤnftigen Religiono⸗ 


lehrernothweundig 
4945 ſ. Boͤcher; oris 
ental. Spr. 5 ibe 
Studium wird vorder 
Reformation : in 
Schweden vernach⸗ 
läffigt 6 fg; euro⸗ 
päifche haben femitie 
ſche Wörter 54. 
Sprüche Salomo’3; [. 
Droverbien. 
Sprüchwörter des 
Meidani, ihr Zeit 
alter 937 fg. 5 der gibs 
fte Theil der gebruds 
ten befteht aus Det: 
gleichungen 9395 ihr 
Werth 940; und Nus 
| gen für den Sprach⸗ 
enner 941, 
Stahl, Nachricht von 
feinem Leben, feinen 
Studien und gelehr⸗ 
ten Arbeiten 149 f9- 
Steinbock, Weibchen 
deffelben 660 (ſiehe 
Lerwi, Alorvie); 
ein Sternbild 586 fg. 
Stepbanifche Ausgas 
be des M. T.; ſ. 
Marfh. 
Stepbanus Rede x. 
393 fg.5 was Pape 
von ihr hält 146. 
Stern arabiſche Des 
nennung dejjelben 638. 
Ster⸗ 


Deittes Regiſter. 1187 


Sterne, verfcbiedene, 
ihre Namen im Ara⸗ 
bifchen 639. 640, 


fer Name 639. 
Sternbilder, arabifche, 
Beytrag zu ihrer ans 

ſchaulichen Kenntnis 
‘ 385; ihre Stellung 

auf dem von Affema= 


.. mi edirten Globus 390. 


findet ſich eben fo bey 
andern Arabern 391; 
die der nördlichen Häs 
misphäre werden auf; 
gezählt 394 fo. 5 die 
». 12 des Thierkreiſes 
448 fg.5 Die der füds 
ideen Haͤmisphaͤre 


5935 verfihiedene Nas _ 


men der theils. neu 
zufammengefesten, 


Pole zugleidy neu ent 
deckten Gternbilder 
629 fg.; füdliche neue 
Sternbilder 634; Res 
‚gifter über ſie alle 


64719. 
Zrıynara, erklaͤrt Oed⸗ 
mann 258. 


451 fg. 


682. 
ZriABovra, Bedeutung Tuble, ein muſikaliſch 


Davon 692. 


T. 
Todte, durften bey ben 
Juden in Feine andes 
Sternbild, fein arabis 


re Gruft transportirk. 


werden 215. 
Torrafe, fol 2Roder 


Bibel ſeyn 248. 


Traumerfcheinungen 


im Zeitalter der Pas 
triarchen 160; hat 
Salomo 177. 


Travis, will den Gritis 


.ı fer. madyen 695. 
»fg.; if auf Morfh 


‚ ungebalten 699 fg.; 


vergleicht in Paris 
die Codd,, die mar 
bisher für die von 


. Stephanus collatios. 


nirten hielt 703; 
macht einen mangels 


‚ palien Auszug aus 
theils am füblihen 
Triangel, der kleine, 


appelbaum 704. 


ein Sternbild 631. 


Troglodyten, eine, 
Nothkoſt bey ihnen 
iſt Salzthau 257. 
Tſaltſalya, Inſect von 
‚Bruce beſchrieben 681. 
G6eſchlecht deſſelben 
Stier, ein Sternbild 


682; heißt auch Zimb 


Inſtrument 536. 


Tärfifche : Sprache 
Ä ihr 


— 


ihr Wohllaut 882 fg. ; 
ihr Periodenbau 883. 
ueretius -- Eyercitas 
tionen über den Brief 
an die Römer nahm 
Ernefti bey’ - feinen 
Vorlefungen zum Mus 
fer 124. . .;' 
ypen, bebräifche, läßt 
Lilieblad aus Holland 
nach: Upfala transs 
portiren 36. a” 
yrwbitt, R., gibt die 
Koften Zum Drud 
der Sylva critica don 
Wakefield her 874. 


nn 
:berfegung des U. X. 
griechiſche, von Am⸗ 
mon edirt, ihr gerin⸗ 
ger Werth. 193. fg.; 
gibt faft gar Feine 
Ausbeute für die Cri⸗ 
tif 194; und Gram⸗ 
matik 194; die alex⸗ 


andrinifche liegt das 


bey zu Grunde 1945 
— von Amos IX, 556. 
— von Pf. 46. 961 
fg.; von einigen Gas 
Diteln des Evangel. 
Johannis 982 fg. 
philas, gothiſche Ue⸗ 
ꝛexſetzung der Biben 


>»: 150 


7) 
> 


Deittes Regiſter. 


kritiſche Bemerkungen 
darüber 784 fg. 
Ulug Beigh, Stellung 
der Sternbilder in 
feinen Zafeln 391. 
Ulyffipona, hebraͤiſche 
Druckerey dafelbft im 
XV. fec. 871. 
Ungebildete,, mie fie 
auf die Idee von ber 
Gottheit fommen 364. 
linitsrier und Remons 
-  ftranten, ihre Bemer⸗ 
kungen über dem alt: 
teftamentlichen Glaus 
ben an eine Fortdauer 
nad) dem Tode, bu 
urtheilt Thym 65% 


Urgefchichte, wird bi 
ſtoriſch⸗ mythiſch bes 
handelt 93. 


VD: 

Delesifche Lefearten, 
ftehen in Roſenmuͤl⸗ 

. .ler& Ueberfeßung von 
Marfh. Zuläßen „zu 

- "Michaelis Einleitung 
ind N. T. 280 und 
in Marfh. Letters to 
Travis 705; ihre 
Quellen 705; find 
. unbrauchbar 706. 
Veltbhufen , beweist 
die Wormanbfeft 
‚leibs 


vd 
V. 


88 


leiblicher Brüder über 
die Schweitern 366. 
Venus, ihr Name im 
Arabifchen 641. 
Verba gaudendi, wie fie 
im Hebraͤiſchen zu 


nominibus geſetzt wers _ 


ben 562. 
Verfuchungsgefchich- 
te, wer der Verſu⸗ 
cher war? 9950. 
Verfüs politici, von ih: 
nen:foll der Reim in 
unfere Poefie gekom—⸗ 
men feyn 69. 
VertifalPreis, feine 
— Benennung 


R. ſHunde. 
Vierzig, eine runde 
Zahl, in vielen Stel: 
len des U. und M.T. 
vortommend 1175 f. 


Perjfer. 
| Voralzeichen, der Us 
taber, werben für 
mehr als 12 verſchie⸗ 
dene Laute geſetzt 892. 
Volney's MWorfchlag 
zu ihrer Simplifici 


zung 895. f. Confos : 


nanten. 
Volney's Vorſchlag, 
die Umſetzung der ori⸗ 
entaliſchen Alfabethe 
betreffend Bemer⸗ 


— 


Drittes Regiſter 


1 189 


ungen ‚darüber 885 
fg.; feine Ausſprache 


.‘ der arabiſchen Chas 


ractere 892; f. Ou⸗ 
ſely, voralʒ ſeine 
arabiſche Grammatik 
897. | 
w. 

Wache, was ſie von 
der Auferſtehung Je⸗ 
ſu ausſagte, wurde 
verſchwiegen 206. 


Wachteln, werden auf 


Spieſe von Holz ge⸗ 
reiht 6363 nennen die 
Mohren Feldhun 667. 
ziehen aus Marocco 
weg 667: ſ. Schuls. 
I * Sternbild 


Warefield, fein Chas 
racter als. Criticus 
875 fg.; Bitterkeit 

sam feine Gegner 


walingius, N, Nach⸗ 


richten von ibm 16. 


Wallenius, U. E, eis. 
nige Notizen von feis 
nem Leben ꝛc. 22. 


, bält eine 

- Öffentliche Rede auf 
Sparfwenfeld 38. 

Wass 


90 Drittes Regiſter. 
affermann, ein Weiſſagungen der. Hu 


Sternbild 588 fg. 


afferfchlange , ein 


Sternbild 619 fg. 
eide, ift bey den Ara⸗ 
ern Sinnbild eines 
lühenden Gluͤcks 927. 
eideling, J sr Nach⸗ 
ichten von ihm 15. 
eigel, unterſcheidet 
a8 aͤuſſere Wort Got⸗ 
* vom innern 713 


—— Buch der, 
vann ſein Verfaſſer 
ebte? 182. enthaͤlt 
ine philoſophiſche Ab⸗ 
ſandlung uͤber Got⸗ 
esfurcht und Tugend 
1835 beſteht jetzt aus 
wey, nicht zuſam⸗ 
nengehoͤrenden Theis 
en 184; wovon Der 
Berfaffer : derfelben 
usgieng? 184. vers 
jert den Faden, an 
en er bis aufs XI. 
sap. alles reihte 185 ; 
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yon, ſehr giftige 
Schlange 270. ! 
SINN, Bedeutung das 
von 245 fd. 
sis] „I, was es bes 
Deute 58. : 
ls th, fehlt im ara 
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